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Bei genauer Vergleichung wird man finden, daß dieſer Band 
mehr Zuſaͤtze und eine vollkommnere Umarbeitung bedurfte und 
erhalten hat, als der zweite Band. Bei den bis Seite 123 
reichenden Betrachtungen uͤber den Bau, die Verbreitung und 
die Wirkungsart der Arterien, Venen und Lymphgefaͤße konnte 
das, was in der aͤlteren Ausgabe des Handbuchs enthalten 
war, nicht mehr als die in andern Buͤchern vorkommenden 
Notizen benutzt werden. Bei der Lehre vom Baue des Her⸗ 
zend mußte eine Eritifhe, durch eigne Unterfuchungen unterftüßte 
Bergleihung der von Gerdy neuerlicd) gegebenen Befchreibung 
mit den mühevollen Unterfuchungen Wolffs und anderer Ana- 
tomen angeftellt, und der ganzen Darftellung eine andere Form 
gegeben werden. Bei der Belchreibung des Arterienfyftems 
wurden Die Werke von Münz, Ziedemann, Langenbed 
und von andern benußt, bei der des Venenſyſtems ift alles das 
binzugethan worden, was man Brefchet verdankt. Die Abs 
weihungen der Arterien von der Regel find für den Chirurgen 
zu wichtig, al& daß fie hier übergangen werden durften. Die 
Zufammenftellung diefer Abweichungen aber, bei welchen vor: 
zuͤglich Meckel's und Otto's wichtige Werke zum Grunde 
gelegt, zugleich aber viele einzelne Echriften und Abhandlungen 
benußt worden find, ift Herin Aßmann zuzufchreiben. Die 
Einleitung zur Befchreibung des Nervenſyſtems ift, wie alle 
diefe Einleitungen, von mir neu ausgearbeitet worden. Das 
Gehirn und Rüdenmark hat, feitdem die legte Ausgabe dieſes 
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Handbuchs erfchienen ift, fo viele, zum Theil fehr audgezeich- 
nete Anatomen befchäftigt, unter andern Wenzel, Gall, Keil, 
Carus, Döllinger, Medel, Ziedemann, Burdad, 
Zreviranus, Serres, Roſenthal, Desmoulin, Lan— 
genbed, Laurencet und Rolando, daß Ddiefe Lehre eine 
ganz neue Geftalt erhalten mußte. Dabei konnten nur Ro: 
lando's Werke über dad Ruͤckenmark und über das verlän- 
gerte Mark, nicht aber dad kürzlich erjchienene Werk deffelben 
über dad große Gehirn benugt werden. Endlich mußte aber 
auch die Befchreibung der Nerven nah den wichtigen neuen 
Unterfuhungen Bo ds über dad fünfte Nervenpaar und über 
bie Ruͤckenmarksnerven, ferner nad) den Bereicherungen, Die 
diefe Lehre durch Die Arbeiten von Munniks, Gall, G. Bell, 
Lobflein, Sacobfon, Baur, Tiedemann, Treviranus, 
Wutzer, Serres, Desmoulin, Rolando, Bellingeri, 
Goͤtz, Hirzel, Arnold, Langenbed und 3. Müller er- 
halten hat, berichtigt, und zum Theil umgeftaltet werden. Da 
nun dieſe Darftellung des Gefäß- und Nervenſyſtems bei fo 
vielen Zufäßen einen größeren Raum einnimmt, ald der vor- 
hergehende Band, fo ift ed nöthig geworden, von dem Plane, 
die Eingemweidlehre mit diefer Lehre in einem Bande zufammen 
zu faflen, abzugeben. Die Eingeweidlehre, an welder fort- 
waͤhrend gedrudt wird, wird vielmehr eben fo, wie in der 
früheren Ausgabe, den vierten Band ausmadhen, in welchem 
außerdem auch die Entwidelungsgefchichte des Menfchen abger 
Handelt werden fol. 
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Von dem 


Gefaͤßſyſtem. 


Literatur der Lehre von dem Gefäßfyfteme. 


)Rie Schriften, welche die Literatur über das Gefaͤßſpſtem ausmachen, ſollen nach 
(gendem Plane aufgeführt werden: 
Schriften über das ganze Oefäbfoftem. ©. 3. 
H. Shriften über diejenige Abtheilung des efafpfteme, in welcher der Kreis. 
lauf geſchieht, oder über die Blutgefäße. ©. 3.  " 
1. Mechanifche und phufiologifche Unterfuchungen über den Kreislauf. ©. 3. 
2. Ueber den Sufammenhang der Arterien und Venen unter einander durch 
die Haargefäße, und über den Zufammenhang derfelben mit den Höhlen 
und Oberflächen des Körpers durch die Poren. ©. 4. 
3. Ueber den Herzbeutel, das Herz und die Entwickelung deflelben. ©. 5. 
4. Ueber die Arterien. ©. 10. 
a. Ueber allgemeinere Verhaͤltniſſe d. Arterien, ipre Häuten. deren Organe. S. 10. 
b. Ueber die Abweichungen im Verlaufe des Arterin. ©. 11. _ 
e. Ueber die gebendeigenjchaften der Arterien. ©. 11. 
d. Beſchreibungen des Arterienſyſtems. S. 12. 
e. Abbildungen des Arterienfofteme. ©. 12. 
f. Einige Schriften über die vergleichende Anatomie ber Arterien. ©. 12. 
5. Ueber die Venen. ©. 13. 
MI. Schriften über die Abtheilung des Oefabiofteme, in welcher der Kreislauf 
nicht gefchieht, oder über die Eymphaefäße. ©.14. 
1. Ueber das Enmphgefäßfuftem oder über ganze Abtheilungen deffelden. ©. 14. 
3, Einige befondere Schriften über einzelne, die Lehre von den Lymphgefäßen 
betreffende (Begenftände. ©. 19. 
a. Ueber die Muskelfafern und Klappen der Lymphgefäße. ©. 19. 
b. Ueber die Communication derfelben mit den Venen. ©. 19 
c. Ueber die Lymphdruſen. S. W. 
d. Weber den Ductus thoracicus. ©. %. 
e. Ueber die Lymphgefäße einzelner Organe. ©. 21. 
f. Ueber die vergleichende Anatomie der Lymphgefäße. ©. 21. 


Schriften über alle Claſſen von Adern. 


Hierher gehören biejenigen Abtheilungen der anatomifchen Handbücher und 
terwerte (S. Th. 1. ©. 14 bis 31.), die_die Gefäßlehre zugleich mit allen 
aderen heilen der Anatomie abhandeln. Mehrere von ihnen find auch mit ei 
um befonderen Zitel verfehen, den aber ſpeciell anzuführen nicht nöthig. Scheint. 
it heben hier nur die beiferen der Handbücher aus; wie: Schaarichmidt 
(©. No, 269 angiologifche Tabellen); Sömmerring (5. No. 296. Th. IV. der 
keatih. und Th. V.der lat. Ausg.); Bichat (No. 303.); Med el (No. 317. Th. III.) 
Don Kupferwerken gehören hierher: Zoder (No. 80.); Mascagni (No. 86.); 
chi (No. 86 (3.); J. Cloquet (No. 89 und 9%.) 


Schriften über die Blutgefäße oder Gefäße des Kreiölaufes. 


L Mehanifhe und phyfiologifhe Unterfuhungen Äber den 
Kreislauf. 


1180. © Guilielm. Harvaei exercitationes anatomicae de motu cordis et 
'&sguinis circulatione in animalibus. Francof. 1628. 4. ‚Roterodam. 1671. 
Det alibı. 

1* 


4 Literatur der Mechanik. des Kreislauf - „ 


1181. 30. G. Rose, Diss. de motu sanguinis naturali et praeternatu 
Helmstad. 1668. 4. 

1182. ® Jean Claude Adrien Helvetius, observation sur l’inegalite de ca 
cite qui se trouve entre les organes destinds a la circulation du sang damı 
corps de Phomme; et sur les changements qui arrivent au sang en passanl 
le poumon. Mem. de Paris 41718. 4. hist. p. 17. Mem. p. 222. ed.'in 8. I 

mem. p.. 281. 

2*— © Henr. Alb. Nicolai, Diss. de direciione vasorum pro modiſica 
sanguinis eirculo. ‚Argentor. 1725. 4. Recus. in Halleri coll. diss. a 
Vol. II. p. 481. 

1184. 3 Joh. Alph. Borelli, de motu animalium (ehe Th. II. ©. 300. | 
984 diefer Siter.) a la Haye 1743. 4. Part. II. prop. 70 — 73. 

"1185. © Jae. Keill, tentamina medico-physica ad quasdam quaestiot 
quae oeconomianı animalem spectant, accommodata. Quibus accgd. medio 
statica britannica. Lond. 1718. 8. 

1186. Jurin, De potentia cordis, Philosophical Transactions 1718, n. 358. 
1719 n. 362. 

1187. C. F. Maertens, Diss. de circulatione sanguinis, Helmst. 1739. 4 

1188. © Jo. Gottl. Krüger, resp. Sam. Hambacher, Diss. de theoriae pl 
sicae tubulorum capillarium ad corpus humanum applicatione. Halae 
1742. 4 

1189. Passavant (Bernoulli), de vi cordis. Bäles 1748. 

1190. o Steph. Hales, statical essays etc. Vol. I. Il. Lond. 1731 — 
Ueberfent ins Franz. und mit vielen Anmerk. bereichert von Sauoages, 1 
bem Zitel: Haemastatique ou Ja statique des animaux, experiences hydra 
faites sur des animaux vivans, avec un recueil de quelques experiences 
les pierres que l'on trouve dans les reins et dans la vessie, et des re 
sur la nature de ces concretions irregulieres, par Etienne Hales. 
tres-utile aux medecins. Traduit de l’anglois et augmente de plusieurs rem 
ques et de deux dissertations de médecine sur la theorie de l'inflammaties 
‘sur la cause de la fierre. A Genev. 174. 4. Deutfch. Halle 1748. 4 | 
1191. ® 418. Haller, de partium corporis humani praecipuarum ji 









funclionibus. 'Tom. J. Lib. 

1192. A. Braun, Diss. sist. meletemata quaedam circa doctrinam de 
sanguinis. Jenae 1792. | 

1193. © G. Prochaska, controversae physiologicae, quae vires cordis et 
tum sanguinis per vasa animalium concernunt. In Opp. min. anat. arg. 
Vienn. 1800. p. 1 sq. 

1194. Araldi, della forza e dell’ influsso del cuore sul circolo del 1 
In mem. della societä italiana in Modena. 2 Vol. XI. p. 342. Vol 
1810. p. 166. mn, 

1195. Thom. Young, The croonian lecture on Ihe funclion of the Wi 
and arteries. Philos. transact. 1809. Prt. I. 

1196. 25. Heine Defterreiher, Verſuch einer Darftellung der 
vom Kreislanfe des Blutes. Nürnb. 1826. 4. 

1197. PGrg. Wedemener, Unterfuchungen über den Kreislauf bes 
und insbefondere über die Bewegung deffelben in den Arterien und Capi 
Beni mit erklärenden Hindeutungen auf pathologifche Erfcheinungen. H 


1198. 2J. L. M. Poiseuille, recherches sur la force du coeur a 


In Breschet repert. gender. d’anat, et de physiol. pathol. Tom. VL ä 
183. p. 60 — 87. “ 
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2. Veber ben Zufammenhang der Arterien und Venen # fi 
einander durch die Haargefäße, und über den Zufam 
bang derſelben mit den Höhlen und Oberflächen des 8 
pers durch die Poren. Br 


1199. Raym. Vieussens, novum vasorum corporis humani systema. 42 


1705. 8. 
1200. J. F. Fasel, de arteriis non sanguiferis. Jenae 1763. 4. 


Literatur über den Zufammenhang der Arterien u. Venen. 5 


le "Abrah. Kon, perspiratio dieta Hippocrati (f. d. Lit. 3. Haut, 
Hi "gehört auch Janke's, unten bei deu Venen, unter No. 1392. anges 


1902. ® John Evelyn, an account of divers schemes of arteries and veins, 
Issecied from adult human bodies and given to ihe repository of the Roy. 
joc. to which are subjoined a description of the extremities of those vessels, 
ad tbe manner the blood is seen by the microscope, to pass from the arte- 
ies io tbe veins in quadrupeds when living; with some chirurgical observa- 
ons and Agurcs after the liſe, by Will. Cowper. Philos. transact. 1702. p. 1177. 

1203. Ferrein, sur de nouvelles arteres et veines Iymphatiques, in Mem. 
le l’acad. des sc. de Paris 1741. 4. p. 371. 

1204. ® Jan. Bleuland, esperimentum analomicum, quo arteriolarum Iyn- 
katicarum ezistenlia probabiliter adstruitur et icone illustratur. Lgd. Bat. 1784. 4, 

1205 ©, van den Boſch, theoretiiche und praktifche Bemerkungen über das 
Bustelvermögen der Haargefäßchen. Münſter 1786. 4. 

1206. ® Jo. Gott. Hause, Progr. de fine arteriarum, earumque cum venis 
mastomosi. Lips. 1792. 4. 

197.04. 5. Heder, über die DVerrichtungen der Eleinften Schlagadern, 
mb einiger ans einem Gewebe der feinften Gefäße beftehenden Cingeweide, der 
er n mb Bruftdrüfe, der Milz, der Nebennieren und der Nachgeburt. Er⸗ 
ı 1208 ®B. N. &. Schreger de Cruikshankii decreto, non esse pervias 
Yu corporis paries nisi vasorum osculis. In ejusd. fragment. anat. 
Ä o. 6. 

1909. ® Org. Prochaska, Bemerf. über den Organismus des menfchlichen 
Iczers und die denfelben betreffenden arteriöfen und vendfen Haargefäße, nebft 
darauf gegründeten Theorie der Ernährung. Wien 1810. 8. 

1210. © Idem, de vasis sanguineis capillaribus, illorum copia et proportione 
sabstantiam solidam non vasculosam etc. In ej. disqurs. anat. phys. or- 
ganiare . hum. Vienn. 1812. 4. cap. 9. 

—— Burdach, über die Haargefäße, mit Hinſicht auf die Lieberkühn⸗ 
We Präparate in St. Detersburg, In der ruſſ. Samml. für Naturw. und 
1. Herauss. von Ehrichton, Rehmann und Burdad. Bd. 2. 1817. 8. 


112.06. Th. Sömmerring, über das feinite Gefäßnetz der Aderhaut im 
Unzeriel. In Dentfchriften der Münchner Akad. d. Will. 1818 — 1820. ©. 3. ff. 
1213. Broussais, mdmoire sur 'la circulation capillaire, tendant a faire 
keux connoitre les fonctions du foie, de la räte et des glandes Iymphatiques. 
km. de la soc. med d’emul, de Par. Vol. VII. p. 1. 

— faits relatifs a la ci n capillaire. In Ännal. de la soc. de med. de 
etpell. Vol. XX. p. 195. 
1214. Gardien, rapport sur un mdmoire manuscrit du Dr. Broussais, relatif 
ala circulation capillaire, tendant a determiner d’une maniere plus precise 
le fonctions du foie, de la räte et des glandes Iymphatiques. In Zartra, bul- 
jet. des sc. med. Vol. IV. 31. 

> Hierher gehört auch P. Mascagni in feinem Prodroumo, Siehe No. 86. 
1 . 51. und in feinen auf die Lehre von den Lymphgefäßen Bezug habenden 
Ehriiten. (Siehe die Literatur der Inmphgefäße.) 


3. Ueber den Derzbeutel, das Herz und die Entwidelung 


deffelben. 

1415. Jul. Jasolini, de aqua pericardii et cordis pinguedine quaestiones 
maiomicae. Neapol. 1573. 8. Hanau 1654. Fref. 1668. 4. . 
1216. Marc. Aurel. Severinus, de aqua pericardii, cordis adipe, poris 
Nedochis. Hanau 1654. 4. 

m 1217. © Joh. Maur. Hoffmann, resp. Grg. Frid. Francus de Franke- 
"a, Diss. de pericardio, atque experimentis et observationibus novissimis 
ta id habitis. Altorfi 1690. 4. 

1218. © Gunth. Chrisiph. Schelhammer, resp. Joh. Christph. FVentzel, 
fu. de aqua pericardii. Jenae 1694. 4. 

119. © Alexis Littre, observalion sur l’eau, qui est dans le pericarde et 





















6 Literatur über den Herzbeutel und das Herz. 


dans le gentricule du cerveau. Mém. de Paris 1711. 4. hist. p. 29. dd. in 8, 
ist. p. 37, 

1320. o Gottwald Schuster, (vide etiam Acta Acad. Nat. Curiosor, Vol, VI. 
p- 180.) Hydrocardiologia, sive Diss. med. theolog. legalis de liquore peri- 
cardii, qua binae quaestiones, altera: ob die Feuchtigkeit, fo zwilchen dem Hertz 
und defien Behaͤltniß befindlich, ein Kennzeichen geichehener Erſtickung abgiebt ? 
altera: ob das Waller, fo aus der eröffneten Seiten des Herrn Jeſu am Ereupe 
gefloffen, aqua ericardii ewefen? Chemnicii 1740. 4. 

1221. Jos. Buteus, observatio, unde pericardii Iympha proveniat? Com- 
mentar. Bononienses. Tom. IL. P. 1. C. p. 151. 

1222. Andr. Bernh. Heimann, Diss. de pericardio sano et morboso. Lgd. 
Bat, 1729. 8. ibid 1753. 4. 

1223. Jos. Lanzoni, de pericardio. Ferrariae (?) recus. in Bibliotheca 
anat. Mangeti, et in ej. opp. omn. Lausannae 1738. 4. 

1224. ® Chr. Gott, Ludwig, resp. J. G. Friderici, an liquor pericardii per 
auriculas cordis transsudet? Lipsiae 1740. 4. 

122. ® Henr. Kyper, Diss. de humore pericardii. Lgd. Bat. 1741. 4. 

1226. G. Eisenmann, resp, J. J. Roth, Diss. de liquore pericardii. Ar- 
gentor. 1748. 4. 

1227. ® Chrst. de Jonge, Diss. phys. med. de pericardio et liquore eo con- 
tento. Traj. ad Rhen. 1754. 4. 

1228. J. Klefeker, Diss. de halitu pericardii. Lgd. Bat. 1758. 4. 

1229. ® Hippocrates, zepl xagdins (de corde) Exstat in ed. Lindeniana. 
Tom. I. p. 289. — ın ed. Frobeniana gr. p. 54.— in ed. Mercuriali, sect. IV. 
p. 48.— in ed. Foesii, sect. III. p. 50.—ın ed. Charter. Vol. IV. p. 269.— in 
ed, Kühnii. Lips. 1825. Vol. I, p. 485. cum commentariis Jacobi Horstii. Fref. 
ad Viadr. 1565. 4. 

1230. Avicennae, liber de corde. Venet. 1495. Fol. 1507. 8. Lgd. 1557. 8. 
et alıbi, et in operibus Avicennae. 

1231. Jac. Milich, oratio de cordis parlibus et motibus. Viteberg 1551. 4. 

1232. Nic. Taurelli et Grg. Sytschüi, de cordis natura et viribus theses, 

Altorf 1585. 4. 
j —8 Eustach. Rudii de naturali et morbosa cordis constitulione, Venet. 
1234. Jo. Nic. Stupanus, resp. E. Festifhio, de corde et organis ei famu- 
antibus. ’ 

1235. Jac. Cocus, de corde, arteriis et pulmonibus. Viteberg. 1604. 4. 

1236. YFalentin Hartung, resp. D. Winkler, Diss. de corde. Lipsiae 
1619. 4. 

1237. Theod. Illing, resp. J. H. Grosch, xagdıoloyia h. e. de cordis na- 
tura et essentia. Lipsiae 1626. 4. 

1238. Petri Laurermberg, exercitatio de pericardio, de corde, de pulmoni- | 
bus, de aspera arteria. Rostoch. 1635. 4. recus. in ejus collegio anatom, Ro- 
stoch. 1638. 4. et in ej. anal, corp. hum. Francof. 10665. 12. 

1239. Conr. Vict. Schneider, de corde disputatio. Viteberg. 1642. 12. 

1240. Petr. Oelhafen, resp. B. Blank, Diss. de corde. Gedani 1643. 4. 

1241. *Jac. Back, de corde dissertatio, in qua agitur de nullitate spi- 
. ritaum, de haematosi, de viventium calore, Roterod. (1648. 12. 1659. 12. 1680. 
12.) 1671. 12. (Lgd. Bat. 1664. 12.) Englifch. London 1653. 8. 

192. Thom. Bartholini, Diss. de corde apud veteres. Hafniae 1648, 

1243.  Eccard Leichner, resp. Jo. Jac. Wittig, diascepsis anatomico- 
medica de cordis constitutione et usu. Erfurti 1657. 4. 

1244. Wern. Rolfink, resp. J. Rhetio, de corde ex veterum et recentio- 
rum propriisgue observalionibus concinnala et ad circulaliionem sanguinis 
accommodata dissertatio. Jenae 1654. 4. 

1245. Chr. Loesnitzer, Diss. de corde humano. Lipsiae 1654. 4. 

Sierher gehört auch © Nicolaus Stenonis de musculis et glandulis ete. 
p. 22. Giche Th. II. ©. 317. No. 914. 

1246, Mich. Sennert, resp. G. A. Merclhin, Diss. de corde. Viteberg. 


1664. 4. 
a. J. Chr. Hippius, resp. C. Engelhaupt , Diss. de corde. Lipsiae 
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L Greg. Wosegin, resp. Nitzschke, Diss. de cordis structura ejusdem- 


2 iom. 1667. 4. 

ı ® Hichardi Lower, tractatus de corde. Item de motu, colore et 
ione sanguinis: ut et de venae sectione, His accedit Diss. de origine 
; im qua ostenditur, illum non provenire a cerebro. (London 1669. 8, 
‚ Amstel. et Lgd. 1708. 8. 1722. 8. 1728. 8.) Editio septima, prioribus 
or et indice auclior, cum figuris aeneis. . Bat. 1740. 8. 1749. 8. 
iſch: Traité du coeur, du mouvement et de la couleur du sang et du 
du chyle dans le sang. à Paris 1679. 8. 

. J. Nicol. Pechlin, resp. Ad. Conr. Langelott, Diss. de fabrica et 
Fr Kiloni '1676. 4. recus. in Halleri coll. Diss. anat. Vol. II. p. 


„ Casp. Bartholin (filius), resp. G. Serup, Diss. de cordis structura 
Hafniae 1678. 4. “ 

) Petr. Hoffvenü, (s. Houfwenit ) resp. D. Lindenio, Diss. de 
»jusque structura et usu. Upsal. 1681. 8. c. fig. 

L. €. Morton, Diss. de corde. Lgd. Bat. 1683. 12. 

I. Jo. Godofr. de Berger, Progr. de corde. Viteberg. 1688. 4. 

. Frid. Schrader, resp. R. Hake, de corde et pulmonibus, ad Yeslin- 
tagma anat. c. 10. Helmstad. 1688. 4. 

), Greg. Alb. Hamberger, Diss. de Deo ex conformatione cordis de- 
to. Jenae 1692. 4. (1708. 4.) 

. Raym. Vieussens, nouvelles decouvertes sur le coeur dans une 
M. Budin a Paris 1706. 12. 

;, © Jacg. Benig. Winslow, observations sur les fibres du coeur et 
valvules, avec la maniere de les preparer pour les demontrer. Mem. 
s 1711. bist. p. 21. mem. p. 151. ed. ın 8. hist, p. 26. mem. p. 196. 

). ® dlex. Stuart, on the muscular structure of the heart. Philos. 
74. $: 675. 
J. ® Jos. Lieutaud, observations anatomiques sur le coeyr. Mém. de 
758. hist. p. 26. mem, p. 244. 308. dd. in 8. hist. p. 38. mem. p. 362. 
dm. 3., contenant la descri üon particuliere des oreillettes, du trou 
t du canal arteriel. Ibid 1754. hist. p. 55. mem. p. 369. ed. in 8. bist. 
nem. p. 560. 

I. Ejusd. trait€ nouveau de la structure et des causes du mouvement 
ır. à Toulouse 1715. 4. 

. ® Marlin Martinez, observatio rara de corde. Madrid 1723. 4. in 
i coll. Diss. anat. Vol. II. p. 973. 

. Aus. Fr. Walther, Pr. de siruclura cordis auricularum, Lipsiae 
.etin Halleri coll. diss. an. II. p. 163 

I. Petri Gerike, Pr. de cordis et vasorum proxime cum eo Connexo- 
u vero in bomine, hujusque rationibus. Helmstad. 1741. 4. 

). Greg. Lud. de Monge, de corde in genere. Basil. 1735. 4. 

. ®Gre. Fr. Sigwart, resp. Joh. Henr. Sulzer, antagonismus fıbra- 
rdis humani musculosarum controversiosus. Tubingae 1755. 4. 

. Jo. Fr. Faselii Pr. de vero adipis ad basin cordis circumfusi usu. 
63. 4. 

I @ Joh. Nicol. Weise, resp. (stil. Joh. Greg. Wilh. Gmelin, Diss. 
ro cordis ventriculo post mortem ampliore. Altorf. 1767. 4. 

. © M. de Senac, trait€ de la structure du coeur, de son action et de 
adies. à Paris 1749. 4. 2 voll. Seconde edit. avec fig. Tom. I. Il. a 


774. 4. 

. Jo. Gttl. Petzold, de corde et ejus motu epistola. Lipsiae 1750. 4. 
I.@ Chr Loeber, Diss. de cordis fabrica et functione, atque de san- 
per cor et vasa sanguinea circulatione. Erford. 1767. 4. , 

) © Arnold. Anthon. Stook, Diss. de fabrica et motu, causisque mo- 
cordis. Led. Bat. 1775. 4. 

3, Jo. Lud. Fr. Dietz, Pr. observatio anatomica de corde. in ac. 
:. 1781. 4. 

EF. Bocalosi, del cuore e delle azioni, che dipendono de quest or- 
id. 1789. 8. . . 
5. 8 . Frid. Wolff, de ordine ſibrarum muscularium cordis. 
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Diss. 1. de. regionibus et parlibus quibusdam in corde, tunica exuto, notabi- 
libus. Actä acad. sc. imp. Petropol. ann. 1780. P. II. p. 197. Diss. 2. de 
testu cartilagineo cordis; sive de fılis cartilagineo-osseis eorumque in basi' 
cordis disfributione. Ibid. ann. 1781. P. I. p. 211. Diss. 3. de fibris externis 
veniricut destri. Ibid. 1781. P. 2. p. 221. Diss. 4. de fibris externis ventriculi 
sinistri. Ibid. 1782. P. 2 p. 214. Diss. 5. de actione fibrarum externarum ven- 
triculi Sinistri. Nova acia acad. Petrop. Tom. I. p. 231. Diss. 6. quae repe- 
titas e} novas observationes de fibris ventriculorum externis conünet, P. 1. 
ventriculus dexter. Ibid, Vol. II. p. 181. P. 2. ventriculus sinister. Ibid. 
Vol. DL P 185. Diss. 7. de stratis fibrarum in universum. Ibid. Vol. I. 
p- 227. Diss. 8. P. 1. 2. de fibris mediis ventriculi dextri. Ibid. Vol. IV. 

. 217 und 242. Diss. 9. de actione fibrarum mediarum ventriculi dextri. 
Vol. V. p. 223. Diss. 10. de strato secundo fibrarum ventricuhi sinistri P. 1. 
Bid. Vol. YLp 217. P. HI. Vol. VIII. p. 347. P. III. Vol. IX. p. 271. 
P. IV. Ibid. Vol. X. 175. ad ann. 1792. 

, 1276. 9J. Bern. Jac. Behrends, Diss. qua demonstratur, cor nervis ca- 
were. Moguntiae 1792. 4, ” 
1977. ® Adam. Theoph. Nicol. Zerener, an cor nervis careat et iis carere 
‘ possit, Erford, 1794, 4, x 
1278. © Everard Home, über die Mustelbewegung, aus den Philosophical 
Transactions of ihe royal Society of London for ihe Year 1795. P. L p. 202. sq. 
Ucherfest in Reils Archiv für die Phyſiologie. B. II. Halte 1797, wo ©. 102 
bis 106 vom Bau des yoerzeng gehandelt wird. 

1779. Yaust, Recherches sur la structure et les mouvemens du coeur. 
Liege 1821. 
1280. ® P. N. Gerdy, Recherches, discussions et propositions d’anatomie, 

de pbysiologie, de pathologie. 1°. sur la langue, le coceur et l’anatomie des re- 

ions etc. avec 1 fi These soutenu ä la faculiE de Nied. de Paris. 
. aParis 1823. 4. p. 24. Eiche auch Journ. compl. du dict. d. sc, med. Vol. X. p. 97. 


Entwidelung des Herzen. 


1281. Juſt. Sottfr. Güns, Bemerkungen an Herz und Leber bei einer 
actwonatlichen Frucht. Abhandlung. der fchwediichen Heademie der Wiffenichaft. 


1282. ®Danz, Grundriß der Sergliederungsfunde des ungebornen Kindes in 
den verichiebenen Zeiten der Schwangerichaft. Gießen 1793. BL. 2. ©. 185 — 188. 
1283. 0 Joh. Fr. Medel, Beiträge zur Diüpungsgefchichte des Herzens und 
ber Zungen der Säugethiere. In Medels Arhiv., Br. II. ©. 402. überfeht : 
Memoire sur Ihistoire du developpement du coeur et des poumons dans les 
mammiferes. In Jeurnal compl, du Diet. d. sc. med. 1. 1818. p. 259. 
‚1284. ®[L. Holando, sur la formation du coeur et des vaisseaux arteriels, 
veineux et apillaires. In Journal compl. du Dict. des sc. med. XV. 1823. 
p: 333. et XVI. p. 34. | 
1285. © Prevost et Dumas, observations sur le developpement du coeur 
dans le focus. In Bullet. des sc. de la soc. philomat. Oct. 1824. p. 145. et 
or, p. 161. 
1286. 9. &r. Kilian, über den Kreislauf des Blutes im Kinde, welches 
noch nicht geathmet hat. Mit 10 Gteintaf. Karlöruhe 187.4. 
.„ Wichtig find für dieſe Entwicelungsgefhichte befonders auch die Schriften 
über die Entwidelung des Sühndens im Cie, bes Malpighi, Gasp. Er. 
Wolff, Pander, Döllinger und d'Altou, und über die der Vögel und 
der Säugethiere des von Bär. 


Valvula Eustachii, foramen ovale, ductus arteriosus Botalli, 
ductus venosus. 


1287. ® Petr! Gassendi, de septo cordis pervio libellus. (Lgd. Bat. 1639, 
12.) cum Pinaeo de virginitalis notis et aliis. (Lgd. Bat. 1641. 12.) Francof. 
et Lips. 1639. 12. p. 304 sq. 

Die beiten hierher gebörigen Schriften von Caecil. Folius fiche bei der Lit. 
ber Anmphaefäße unter No, 1401. 


e nupero Botallianorum invento, quo viam sanguinis a dextro in 
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sinistrum cordis ventriculum adserunt, Claudii Galeni sententia abhinc 1500 

annis monumenlis literarum publicata. Patav. 1640. 4. 

1289. Galeni et Botalli, placıda de via sanguinis in corde. Venet, 1640. 4. 

1290. Guichard Joseph Duverney, observation sur la circulation du san 
dans le foetus. Mem. de Paris 1699. hist. p. 25. 34. mem. p. 277. ed. in 8. 

hist. p. 35. 39. mem. p. 283, 

1291. Jean Mery, de la maniere dont la circulation du sang se fait dans 

le foetus. Mem. de Paris. Vol. II. p. 175. Vol. X. p. 65. ann. 1703. hist. 

p. 32. dd. in 8. hist. p. 39. 

1292. — Idem. Reponse a G. J. Duverney, crilique du noureau systeme 
de la circulation du sang par le trou ovale du coeur de foetushumain. Mem. 
de Paris 1703. mem. p. 403. ed. in 8. mem. p. 490. 

1293. — Idem. Observation sur l’usage du trou ovale et du canal de 
communication dans le foetus. Mem. de Paris. Vol. 11. p. 238, 

1294. — Idem. Observation sur le canal de communication, qui se trouve 
dans Je foie du foetus, entre la veine-porte et la veine-cave. Mem. de Paris. 

Vol. HI. p. 299. 

1295. @ Jean Mery, Nouveau systeme de la circulation du sang par le trou 

ovale dans le fetus humain, avec les reponses aux ohjeclions faites contre gelte 

hypothese. Paris 1700. 12. 

06 15, Paul Bussiere, lettre pour servir de reponse a M. Mery. Paris 
1297. — Leitre — — — — — sur le trou ovale dans le foetus. Paris 1703.12, 
1298, Alexis Littre, observations sur la circulation du sang dans le foe- 

tus, observations qui appuient le systeme de J. Mery. Mém. de Paris 1701. 
hist. p. 36. ed. in 8. bist. p. 45. | 

129, Pierre Simon —X ‚ observation sur la force, qui pousse le 

dans le foeius. Mem. de Paris 1718. hist. p. 11. ed. in 8. hist. p. 13. 

1300. Jacques Benigne Winslow, description d’une valvule singuliere de 
la veine-cave inferieure, à l’occasion de laquelle on a proposd un sentiment 
nouveau sur la fameu-. *estion du trou ovale, qui semble @galement appuye 
pr Ies preuves ſavc „ules aux deux opinions contraires. Men, de Paris 1717. 

p- 17. mem. p. 211. ed. in 8. hist. p. 20, mem. p. 772. 

1901. — Idem: Eclaircissement sur le memoire a. 1717. qui traite de la 
Grculation du sang dans le foetus; et quelques remargues sur un systeme 
particulier de Yieussens, et sur un &crit de Mouhault sur cette meme ma- 
tere. Mem. de Paris 1725. mem. p. 23. 260. ed. in 8. mdm. p. 34. 371. 

1302. Jo. Henr. Croeser, Diss. qua sanguinis per foramen ovale trajectus 
indicatur, et membranae ejus foraminis ante partum nullum esse usum, post 
nativitaten vero claudere id foramen. Groening. 1735. 4. 

1303. * Nicolas Lemery, sur le trou ovale. NMem. de Paris 1739. hist, 
p: 4 mem. p. 31. 97. ed. ın 8. hist. p. 4. mem. p. 39. 128. 

1304. Frangois Jos. Hunauld, observation anatomique sur la valvule du 
trou ovale, qui, dans le foetus, laisse passer le sang d’une oreillelte du coeur 
ans Tautre. Mem, de Paris 1735. hist. p. 19. 1740. p. 51. ed. in 8. hist. 
p. 26. et 71. 

1305. ® Jo. Frid. Crell, resp. Chr. Gothofr. Leissnerus, de valvula venae 
arae Eustachiana. Vitemberg. 1737. 4. 

1306. ® Jo. Gothofr. Brendelius, Pr. de valvula Eustachiana inter venam 
avam inferiorem destramque cordis auriculam consita schediasmalion, quo 
»oram illius, reticulo suo, cornuque altero duplici, instructae, tabulam pro- 
ponit. Vitemberg. 1738. 4. recus. in ejusd. opusc. math. ct med. argumenti 
* Moerc, —** 1769. 4. I. p. 71. et ın Halleri coll. Diss, anat. Vol. 

. 171. 

307. Leander Peaget et Julian. Busson, ergo sanguis ın foetu a dextra 
n Änistram cordis aurıculam per foramen ovale transit? non secus. Paris. 

4. 4. 

1308. Pietro Tabarrani, Leltera, in cui vengono esaminate due figure di 
«elle lasciateci, delineate dal Cel. Eustachio, cioe a dire la III. et la VI. 

tavola XVI. nella prima delle quali si crede che l’Eustacnio in cambio 
sua cotanto celebrata valvula abbia rappresentata quella del forame ovale, 
ngionandosi con tale occasione non solo Ei esse valvule, ma eziandio del fo- 
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rame ovale medesimo, del suo usu stato cotanto controverso nel feto, e del 
canale pure arterioso communemente chiamato del Botallo, ed eziandio di 
quello, che appellano venoso. Atti di Siena. Tom. III. Append. p. 41. 

1309. Laurentius Heister, venae umbilicalis in foetu vera insertio, et ca- 
nalis venosi accuratior descriptio, errorumque, quos autores circa haec com- 
miserunt, emendatio. Epbemer. nat. cur, Cent. V. et VI. p. 236. 

1310. Jo. Jac. Huber, de foramine ovali. Cassel 1745. 4. 

1311. Alb. Haller, Pr. de valvula Eustachii, Gotting. 1737. 4. Lips. 1738, 
4. 1749. 4. in opp. min. I. p. 24. et coll. Diss. anat. Il. p. 189. 

1312. — Idem, de foramine ovali et valvula Eustachii. Gott. 1748, Fol. 
et in Fasc. IV. icon. anat. et in opp. min. Vol. I. p. 33. . 

1313. Exupere Jos. Berlin, sur le cours du sang dans le foie du foetus 
humain. Mem. de Paris 1753. 4. hist. p. 117. mem. p. 323. 1765. bist. p. 28. 
mem. p. 35. . ” 

1314. Jo. Mich. Dioboldt, Diss. de foramine ovali. Argentor. 1771. 4. 

1315. ®Jo. Fr. Loöstein, resp. Mich. Dioboldt, Diss. de valrula Eusta- 
chii, Argentor. 1771. 4. 

1316. Gasp. Frid. Wolff, de foramine ovali ejusque usu in dirigendo 
motu sanguinis, observationes novae. Novi commentar. Acad. Petropol. Vol. 
XX. 1751 hist. p. 49. Mem. p. 357. | 

1317. © Franc. Xaver. de Buglioni, (Henrici Palmatii Leveling) observa- 
tiones anatomicae rariores de valrula Eustachii et foramine ovali. Anglipoli 
1780. 4. (et in Levelingü obss. anat, rar. Anglipoli 1787.) 

1318. Raphael Bienvenu Sabatier, memoıre sur les organes de la circu- 
lation du sang du foetus. Mem. de Paris 1774. hist. p. 7. mem. p. 198. — 
Memoire sur les changemens qui arrivent aux organes de la circulation du 
foetus, lorsqu'il a commence à respirer. Mem. de l'ınstit. de Paris. Sc. math, 

‘et phys. Tom, 3. E 37. 

1319. ®Guil. Ed. Biel, de foraminis ovalis et ductus arteriosi mutationibus, 
Berolini 1827. 4. Cum Il. tabb. aen. | 


4. Schriften über die Arterien. 


a. Weber allgemeinere Verhaͤltniſſe der Arterien, ihre Häute und deren 
Organe, 

1320. ® Joh. Ern. Hebenstreit, Progr. de arteriarum corporis humani con- 
finiis. Lips. 1739. 4. recus. in Halleri collect. Diss. Vol. II. p. 35. 

1321. ® Idern. Progr. de vaginis vasorum. Lipsiae 1740, 4. Recus. in Hal- 
leri coll. Diss. anat. Vol. II. p. 27. 

1322. MIdem. Progr. de flexu arteriarum. Lipsiae 1741. 4. recus. in Hal- 
leri coll. Diss. Vol. I. p. 555. 

1323. J. C. Hörmann, de arteriarum flexuoso progressu. Lips. 1763. #. 

1324. © Jo. Traug. Adolph, Diss. arteriologiae recte concinnandae leges; 
cum specimine carotidis externae. Ilelmstad. 1764. 4. 

1325. ©J. C. Pohl, Progr. de arteriis. Lipsiae 1773. 4. 

1326. © Joh. Fr. Medet, über den Verlauf der Arterien und Venen. In 
deſſ. Arch. Bd. 1. ©. 285. — Ueber die Verſchiedenheit der rechten und linken 
Körperhätfte in Hinſicht auf die verhältnigmäßige Größe der Arterien und We 
nen. Archiv. Bd. 1. ©. 450. 

1327. ®Charl. Henr. Ehrmann, structure des arteres, leurs propridids, 
leurs fonctions et leurs alterations organiques. Strasbourg 1822. 4. 

1328. 3 D. Belmas, derfelbe Titel ibid. eod. 4. 

1329. W. Prolik, Diss. anat. path. de mutato vasorum sanguiferorum de- 
cursu in scoliosi et cyphosi. . Amstel. 1823. 4. c. tabb. aen. II 

1330. 3 Chr. Gt. Ludwig, resp. Greg. Chr. Hahn, Diss. de tunicis arte- 
rıarum. Lips. 1739. 4. Recus. in Halleri coll. Diss. Vol. IL p. 1. sq. _ 

1331. 9 Aler. Monro, über die Häute der Arterien und ihre Krankheiten. 
In f. Werken. Leipzig 1762. 4. p. 95. 

1332, ©De la Sönc, recberches sur la structure des arteres. Mem. de l’Ac. 
roy. des sc. 1756. Paris 1762. 4. p. 107. sq. 

1333. Ger. van Swieten, de arteriae fabrica et efficacia in corpore hu- 


mano. Led. Bat, 1725. 4. 


Literatur über den Bau und die Barietäten der Arterien. 11 


1334. ® B. S. Albin, de arterise membranis et vasis. In ej. annot. acad. 
Lib. IV. cap. 8. p. 30, 

1335. ® AB. Haller ‚ de arteriarum et venarum fabrica. In oper. min. 
Vol. L p. 173. 

1336. * John Hunter, a treatise on the blood, inflammation and - 
sbot-wounds. To which is prefized a short account of the authors A b 
bis brother-inlaw, Everard Home. Lond. 1794. 4. VBerfuche über das Blut, 
die Entzündung, die Schußwunden. Nebft einer Nachricht von dem Leben des 
Verfaſſers v. 143 Home. Aus dem Engl. überf. v. E. B. G. Heben 
flreit. 1797. 8. 2 Bde. 

1337. 3C. Ed. Letierce, essai sur quelques points d’analomie et de phy- 
siologie med. et chirurg. de la membrane interne des arteres. Thes. inaug. 
Parıs 1829. Arch. gen. de med. 1829. Nov. p. 424. 

1338. © Alb. de Haller, resp. Math. Lud. Rud. Berkelmann, Diss. de 
uersorum in zurterias imperio. Gotting. 1744. 4. et in Halleri opp. min. 

ol. I. p. 5 

1330" © Henr. Aug. PPrisberg, observat. anat. phys. de nervis arterias 
venasque comitantibus. In ej. comment, Vol, I. Gotting. 1800. 8. p. 363. et 
in Ludwig script. nevrol. min. Vol, II. p. 4. 

10. ®S. e. Lucae, quaedam observationes analomicae circa nervos ar- 
terias adeuntes et comitantes. c, fig. annexae sunt anuolaliones circa telam 
ellulosam. Fref. a. M. 1810, 4. Deutſch: anatomifche Beobachtungen über die 
Rerven, die zu den Arterien gehen und fie begleiten; nebft einem Anhange über 
das Zellgewebe. Reils Archiv, Bd. IX. ©. 551 fi. 

1341. 9%. Ribes, kurze Darftellung einiger anatomifchen, phyſiologiſchen 
und Unterfuhungen. Yus den mem. de la soc. med. d’emulat. Tom. 
vl 1817. p- 604 — 631. in Medels Arch. Bd. V. p. 42 fi. 


b. Ueber bie Abweichungen im Verlaufe der Arterien. 


Die Schriften über die Varietäten eingefner Arterien werden bei der Beſchrei⸗ 
bang der einzelnen Gefäße ſelbſt angegeben werden. Außerdem veraleiche man 
hierbei die meiften angiol. Schriften, befonders galten, Mayer, Sömmers 
Eing, Medel, fo wie die Werke über pathol. Anat. von Voigtel, Medel 
un D. 

1342. © Frang. Jos. Hunauld, sur les causes de la structure singuliere 
qu'on rencontre quelquefois dans differentes parties du corps humain. Sur 
la varidte qui se trouve dans la distribution des vaisseaus. Mem. de Paris 
1730, mem. S 382. dd. in 8. p. 525. 

1343. %Cas. Chstph. Schmiedel ‚ de varietatibus vasorum plerumque 
wagni momenti. Erlang. 1745. 4. 

1344. 9C. G. Ludwig, observationes quaedam angiologieae. Lips. 1764. 4. 

1335. Tr. H. Timmermann, Diss. de notandis circa naturae in humana 
machina lusus. Rintel. 1765. 4. p. 50. sq. ’ 

’ 1346. ®J. C. Loder, Pr. I uonnullis arteriarum varietatibus. Jenae 
"31. 4. 

1347. %Sandifort, de notabilioribus vasorum aberrationibus. In obs. anal. 
path. Lib. IV. VII. L. B. 1774. 4. p. 9i. . 

1348. Koberwein, de vasorum decursu abnormi ejusque vi in omnem 
raltudinem varia. Viteb. 1810. 4. Ir. 

1349. Ryan, de quarundam arteriarum in corpore humano distributione. 
Ediab. 1810. (1812?) 8. . 

1350. 9 Joh. Fr. Meder, über einige merkwürdige Gefäßabweichungen. 
Medels Arh- VL ©. 453. 


1351. Schoen, Diss. de nonnullarum arteriarum ortu et decursu 'abnormi. 
1823. 8. 


c. Ueber die Lebenseigenſchaften der Arterien. 


1352, Guil. Verschuir, de arteriarum et venarum vi irritabili ejusque in 
‚ars ezcessu et inde oriunda sanguinis direclione abnormi. Groning. 1766. 4. 
1353. Chr. Kramp, de vi vitali arteriarum. Argentor. 1786. 8. 
1354. Caleb Hillier Parry, an experimental inquiry into Ihe nature, cause 
ad varieties of ihe pulse, and certain other properties of the larger arterıes 
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in anımals with warm blood. Illustr. by engrav. Lond. 1816. 8. Deutſch: 
© Erperimentatunterfuchung über die Natur, Urſache und Verſchiedenheit des ars 
teriöfen_ Pulſes und noch gewiſſe andere Eigenfchaften der großen Arterien in 
warmblätigen Thieren. Mit 1 Kpfrt. Aus dem Engl. v. €. v. Embden. Haus 
nover 1817. 8. 

1355. Chr. Henry Parry, additional experiments on ihe arteries of warm 
blooted animals. Lond. 1819. 8, 

1356. ® Mich. Jaeger, tractatus anatomico -physiologicus de arteriarum 
pulsu. Virceb. 1820. 8. | | 

1357. Car. Hastings, Disp. phys. inaug. de vi contractili vasorum. Edinb, 
1818. 8. und in Meckels Arc, Br. 6. — Abhandf. über die Sntgiindung der 
Schleimhaut der Lungen, nebſt einer auf Verſuche fidy gründenden Unterſuchung 
über die Contractilität der Blutgefäße und die Natur der Entzündung. Aus d. 
Engl. v. ©. d. d. Buch. Bremen 1822. 8. 

1 © Fr. Guil. Oppenheim, Diss. sist. experimenta nonnulla circa vi- 
tam arteriarum et circulatiionem sanguinis per vasa collateralia Manhemii 
1822. 4. c. tab. aen. 

. 1359. Maunoir, memoires physiologiqucs et pratiques sur aneurysme et la 
ligature. ä Gener. 1802. 8. p. 106. 

‚1360. Jones, a trealise on the process employed by nature in suppressing 
tbe bemorrhage from divided and punctured arteries, and on the use of the 
ligature. Lond. 1806. ed. 2. 1810. m. 15 Kpft. Deutſch mit Anmerk. v. Span: 
genberg. Sannover 1813. 8. 

1361. ® A. F. J. C. Mayer, Progr. disquisilio de arteriarum regeneratione. 
Bonnae 1823, 4. 

1362. ® Theoph. Ebel, Diss. de natura medicatrice sicubi arteriae vulnera- 
tae et ligatae fuerint. Giessae 18%. 4. m. 6 Kpft. 

1363. v. Schönberg , memorie sul ristabilimeno della circolazione nella le- 
atura o anche recisione dei tronchi delle arterie, con le conchiusioni imme- 
iate, illustrate da experimenti e disegni. Napol. 18%. 

1364. Anton Anuber, neue Derfuche an Zhieren und deren Refultate 

über die Wiedererzeugung der Arterien, mit beigefügten Bemerkungen darüber. 
Mit 3 lith. Tafeln. Wien 1827. 8. 


d. Befchreibung des Arterienſyſtems. 


1365. %. E. Wreden, arteriologifche Tabellen. Hannover 1721. Fol. 

1366. Chirol, tableau de toutes les arteres du corps kumain. ä Paris 
1762. Fol. 

1367. © Adolph Murray, descriptio arteriarum corporis humanı, in tabu- 
las redacta. Diss. I. resp. Jo. Theoph. Nathhorst. Upsal, 1780. Diss. II. 
resp. Eric. Odhelius. Ibid. 1781. Diss. II. resp. Andr. Hesselius. Ibid. 
1782. Diss. IV. resp. Jo. Gust. Hallmann. Ibid. 1783. 4. Zufsinmen Lipsiae 
1794. 8. Upsal. 1798, 4. 

1368. ® Goh. Fr. Siegism. MAR Phnfiofogie der Pulsadern des 
menſchlichen Körpers. Nebft einer vorausgeſchickten Beſchreibung des Herzens 
und einer tabellarifchen Ueberficht der beiden arteriöfen Syſteme. Erfter Theil. 
einzig 1795. 8. (Mehr ift nie erfchienen.) .. 
108 J. Barclay, a description of the arteries of ihe human body. Edifb. 


” 1370. Rob. Harrison, surgical anatomy of the arteries of the human body, 
designed for the use of students. Dublin 1824. 8. 2 voll. 


e. Abbildungen des Arterienſyſtems. 
Wichtig find befonders die oft citirten: Iconum anat. Fasc. v. Ald. Haller. 


Fasc. II. icon. et descriptio arterise maxillaris internae, thyreoideae, coeliacae. 
Fasc. III. arter. capitis, mesenterii, thoracis, rgaum. Fasc. IV. arter. pelvis. 
Fasc. V. arter. pedis. Fasc. VI. arter. pector#® et brachii. Fasc. VII. arter. 
"eerebri, medullae spinalis, oculi. 

„1371. ® Ant. Scarpa, sull’ aneurisma riflessiöni ed osservazion: anatomico- 
chirurgiche. Pavia 1804. Fol. — Ueber die Pulsadergeſchwülſte. Aus d. Itat. 
mit Anm. u. Zuſ. v. Ch. F. Harleß. Zürid 1808. 4. 

1372. © Charl. Bell, (engravings of the arterieg of Ihe human body. Lond. 
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1395. ®E. F. Gurlt, Diss. de venarum deformitatibus. Vratislaviae 1819.4. 

13%. ® Car. Frid. Weigel, praeside E. H. Weber, Diss. de strato mus- 
culoso tunicae venarum mediae in quibusdam mammalibus majoribus inda- 
gato. c. tab. aen. Lipsiae 1823. 4. 

1397. ®M. J. Weber, über Varietäten der Venen, in Meckels Archir. 


Jahrg. 1829, S. 1. 


Abbildungen und fpflematifhe Befchreibungen des Venenſyſtems. 


1398. A ug. Cart. Bod, Darftellung der Venen des menfchlichen Körpers 
nach ihrer Structur, Vertheilung und Verlauf. Zum Unterricht für Werte, 
gBunbärzte und zum Studium für angehende Anatomen. Mit 20 Kpft. Leipzig‘ 


8. 
1399. © M. G. Breschet, Recherches anatomiques, physiologiques et ps 
thologiques sur le systeme veineux, et specialement sur les canaux veineuz des 


os. Parıs. Mit vielen Steindrucktafeln , ohne Jahrzahl. Ist noch nicht vollendel, 


Vergleichende Anatomie ber Venen. 


Außer den oben bei den Arterien angeführten Werken von Monro, Eupier, 
Tiedemann, Rusconi, Bojanus, find hier zu erwähnen: Bojanns, %% 
handlung über die Pfortader der SchitdEröten, in der Iſis, Jahrg. 1818. ©. 
1428. und Rathke, über bie Leber ""d das Pfortaderſyſtem der Fiſche, in Mer 
ckels Archiv f. d. Phyſiol. 1826. ©. 126. 


III. Schriften über die Abtheilung des Gefäßfyftems, in wel⸗ 
cher der Kreislauf nicht gefchieht, oder über die Lymph⸗ 
gefäße. | 

1. Schriften über das Lymphgefäßſyſtem, oder über ganze 
Abtheilungen beffelben. 


1400 ©Casp. Asellii de lactibus seu lacteis venis, quario vasorum mesa- 
raicorum genere, novo invento, dissertatio, qua sentenliae anatomicae multae 
vel perperam receptae convelluntur, vel parum perceptae illustrantur. Mediolan. 
1627. 4. (Basil. 1628. 4. Led. Bat. 1640. 4.) Recus. in coll. oper. Spigelii 
‚ ed. van der Linden. Amstel. 1645. Fol. et in Mangeti theatro anat. 

1401. ® Caecilii Foli, sanguinis e dextro in sinistrum cordis iculum 
defluenti⸗ facile reperta via, cui non vulgaris in lacteas nuper patefachas venas 
animadversio proponitur, Venet. 1639. 4 Fref. 1641. 12. Lgd. Bat. 1723. 8, 

1402. © Jo. Pecqueti experimenta nova anatomica, quibus incognitum hac- 
tenus chyli receptaculum, et ab eo per thoracem in ramos usque subclavios 
vasa lactea deteguntur; Diss. anat, de circulatione sanguinis et chyli mot 
Huic secundae editioni quae emendata est, illustrata, aucta, accessit tho 
racicis lacteis Diss., in qua Jo. Riolaniresponsio ad eadem experimenta nova 
anatomica refutatur, et inventis recentibus canalis Virsungicı demonstrater 
usus; et lacleum ad mammas a receptaculo iter indigitatur. (Paris 1651. 4. 
Harderovici 1651. 12. Amstel. 1661. 12.) Paris 1654. 4. et in Mangeti Bibl. 
anat, ' ’ 

1403. ® Joann. Mart. Brendel (Maur. Hoffmann), Tbeses medicae de 
venis lacteis oculatioris aevi anatomicis decantatıs. Altorf. 1650, 4. 

1404. Thom. Bartholini, de lacteis thoracicis in homine brutisque nuper- 
rime observatis historia anatomica. Hafniae 1652, 4. Londin. 1652. 8, Paris. 
1653. 8. Lęd. Bat. 1654. 12. Genevae 1654. 8, Ultraj. 1654. 12. Amstelod. 
1661. 8. Recus. in ejusd. opusc. nov. anatom. de lacteis thoracicis et Iym- 
phaticis vasis. Hafniae et Francof, 1670. 8, p- 1. in Siboldi Hemsterhuys 
messis aurea. Heidelberg. 1659. 8. in Munieri sylloge. Genuae 1654. 8, et 
in Bibl. anat. Mungeti. Vol. Il. p. 657. 

1405. — Ejusd. vasa Iymphalıca nuper Hafniae in animantibus inventa et 
hepatis exsequiae. Hafniae 1653. 4. Paris. 1653. 8. In ej. opusc. nov. anat. 
de lacteis thoracicis etc. p. 73. in Hemsterhuys messis aurea, in Munieri 
erlloge et in Mangeti Bibl. anat. Vol. II. p. 692, 

1406. — Ejusd. dubia anatomica de lacteis thoracicis et an hepatis funus 
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1427. Franc. Glisson, "anatomia hepatis. Ad calcem operis subjicii 
nonnulla de Iymphae ductibus nuper repertis. London 1654. & Amstel. : 
12. Hag. 1681. 12. 

1428. Carol, le Noble, observationes rarae et novae de vasis lacteis m 
tericis et thoracicis. Paris 1655. 8. Rothomag. 1655. 8. 

1429. Guil. de Henault, clypeus, quo tela in Pecqueti cor a (. ie l 
conjecta infringuntur et eluduntur. Rothomag. 1655, 12. 

1430. 9 Adrien Auzout (Auzotius), Epistola ad Pecquetum de vasis I: 
et receptaculo chyli. Paris. 1657. 4. 

1431. Georg. Segeri, Diss. anat. de quidditate et materia I 
Bartholinianae, cui accessere epistolae doctorum virorum de eadem Iyı 
Hafn. 1658. 4. 

1432. ® Ludoo. de Bils, (waaraglig gebruyk der tot noch too gem: 
gylhuys beneflens de verryzenis der lever. Rotterd. 1658. 4.) 

1433. Epistolica Dissertatio qua verus hepatis circa chylum, et parite: 
ctus chyliferi hactenus dicũ usus docetur. HKoterodami 1659. 4. Ibid. 16 

1434. — Ejusd. Kort berigt van de waarschouwinge van Jo. van Ho 
en op de aanmerkingen van P. Barbette. Rotterd. 1660. 4. 

1435. — Ejusd. responsio ad epistolam 7oß. Andreae, qua osten 
verus usus vasorum hactenus pro lymphaticis habitorum et historia men 
bilis, guae auctori occasione balsamationis polissimum Lovanii evene 
Roterod. 1659. 4. 

1436.— Idem, responsio ad admonitiones Jo. ab Horne et ad anima 
siones Pauli Barbeite in anatomica Bilsiana, interprete G. Buenio. Rot 
1661. 4. (Alle zufammen in ej. specimina anatomica. Interpreie G. Bu 
Roterod. 1661. 4.) 

1437. ®Louys de Bills, leiter, touching the true use of the Iymph 
vessels. Philos. transact. 1668. p. 791. 

1438. Paul. Barbette, aanmerkingen op d’anatomische schriften van . 
de Bils. Amstel. 1660. 8. 

1439. ® Anton Deusing, de nutrimenti in corpore elaboratione, ul 
chylificatione et cbyli motu, sanguinificatione, depuratione alimenti, iter 
spıriibus, quibus adjecta appen ix de chyli motu et de admiranda ana! 
Bilsi. Groning, 1660. 1% Roterod. 1661. 4. 

40. — © Ejusd. resurrectio hepatis adserta contra Socium larv: 
Vincent. Siegelium, sub personati Blottesandaei cohorte furiosa signife 
Accedit disquisitio ulterior de chyli motu atq. officio hepatis ad Thom. 1 
tholin. Groning. 1662. 12. 

1441. © Ejusd. examen analonıes anatomiae Bilsianae, s. epistola de 
motu. Groning. 1665. 12. 

1442. © Gunth. Chrstph. Schelhammer, de „uympbae ortu et Iympba 
rum vasorum causis. Helmstad. 1683. 4 In Mangeti Bibl. anat. Vol 

. 717. 
p 1443. ® Jo. Zeller, resp. Joh. Sam. Kniselio, Diss. de vasorum Iymp 
corum administratione observatis et observandis in hac illorum phoenom 
n, et p- n. eorumque causis. Tubingae 1687. 4. In Halleri coll. Diss. : 
Vol. 1. p. 809. 

144 © Martin Lister, letter concerning powder’d blues passing the la 
veins. Philos. transact. 1701. p. 819. 

1445, ® William Musgrave, letter, concerning some experiments madı 
transmitting a blue coloured liquor into the lacteals. Philos. trans. 1 


® 996. 
P 1446. ® Richard Hale, an account of the external maxillar and nther 
livary glands ; also of the insertions of all the Iymphaticks (as well abov 
below the subclavians) into the veins; which ans and insertions have 
hitherto been mention’d, or not truly described by any authors. Phil. tr 


1720. p- 3 

1447. Abrah. Vater, vasa lactea in cadavere feminae visa.. Witiel 
722. 4. 

1448. © Jo. Chrsiph. Bohlii Diss. epistolica ad Fred. Ruyschium de 


novarım cavae propaginum in systemate chylopo&o, ut et de corlicis cer 
textura. Amstel. 1727. 4. Ruyschii responsio. Cum fig, aen. 1 
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1471. Blizard, physiological observations on the absorbent system of th 


vessels. J,ondon 1737. 
1472. © Gttl. Emanuel Lindner, specim. inaug. de Iympbaticorum syste 
mate. Halae 1787. 8. ” 


1473. ® Floriano Caldani, riflessioni sopra alcuni punti di un nuon 
sistena de’ vasi assorbenti ed esperienze sulla elettricitä animale. In Padon 
1792. 8. 

1474. ® Car. Guil. de Mueller, Praesid. Ern. Platner, Physiologia syste 
matis vasorum absorbentium. Lipsiae 1793. 4. 


1475. ® Eduard Holrne, Diss. de structura et usu vasorum absorbentium 
Lgd. Bat. 1793. 8. 

1476. ® Jo. Conr. Frey, Diss. de illustrationibus, quas cognitio absorptie- 
nis in corpore humano, atque inventio systematis vasorum absorbentium usi- 
versae medicinae atque chirurgiae praebent, Erlord. 1795. 4. 

1477. e Gisb. Jac. Wolff, (Geneeskundige verbandeling over het nul 
der watervaten. Harlem 1794. 8.) Arzneikundige Abhandlung über den Nupen 
dere Waſſer⸗ oder Lnmphgefäße, nebfl einem Brief von ©. Th. Sömmerring 
Aus dem Holl. überfegt v. %. 2. Finke. Lingen 1795. 8. 

1478. Bernh. Nath. Gttl. Schreger, theoretifche und praktiſche Bei 
träge zur Kultur der Saugaderiehre. Erſter Bd. Leipai 1793. 8. Mit 2 

1479. ® William Cruikshank, the anatomy of Ihe absorbing vessels el 
the human body. London 1786. gr. 4. ed. nova 1791. 4. Ejusd. versio gab 
lica auct. Phil. Petit-Radel. Paris 1787. 8. 

1480. William Er., Geſchichte und Beichreibung der einfaugenden Ge 
fäße oder Saugadern des menſchlichen Körpers. Aus d. Engl. it einige 
Aumerf, und Kpft. vermehrt, herausgegeben von Chr. Er. Ludwig. Leipgk 


1481. e William Cruikſhank's und anderer neuere Beiträge zur Ge 
ſchichte und Befdweibung der einfaugenden Gefäße oder Saugadern des 
chen Körpers. Mit Kpf. Mit einigen Anmerk. und einer Ueberſicht ver Lite 
tur ver augaberlehre vermehrt, Herausgegeben von Chr. Fr. Ludwig. Ye 
ig 1794. 4. 

u 1482. Rend Nicol. Dufriche Desgencttes, analyse du systeme absorbee 
ou Iymphatique. Montpellier 1791. 8. 

1483. ® Gregor. Basilevitsch, systematis resorbentis physiologico -medit 
descriptio. Argentorati 1792. 4 

1484. © Paul. Mascagni, Prodromo d’un’ opera sul sistemo de vasi Eis 
fatici. Siena 1784. 4. Prodrome d'un ouvrage sur le systeme des vaissem 
Iymphatiques, contenant 24 planches in Folio. a Sienne 1784. 4. 

Diss. ® Ejusd. vasorum Iympbaticorum corporis humani historia et ichs 
graphia. Senis 1787. Fol. max. 

1486. Paul Mascagni's Geſchichte und Belchreibung der einſaugend 
Gefäße oder Saugadern des menfchlichen Körpers. Aus d. Lat. mit Kpfın. M 
einigen pumert. und Zuſätzen vermehrt, berausg. von Chr. Fr. Ludwi 

eipzig 1789. 4. 

Masr. o Vasorum Iymphaticorum historia seu totius operis pars I. a Pau 
Mascagni denuo edita. Adjectis ex parte secunda seu ichnographia anmel 
tionibus, praeparationum catalogis et tribus tabulis. Accedit diatribe de y 
sorum sanguineorum finibus et structura, qua auctoris sentenlia novis 
mentia, asseritur et a nonnullorum diflicultatibus vindicatur. Tom. L 
1795. 8. 

‚1488. Paul Mascagni’s neue Theorie der Abfonderungen durch 
nifche Poren, und defien Geſchichte der Sumphaefäße. Aufs neue herausg 
und mit einem zweiten Theile, worin das Daſeyn der Sefüße der zweiten U 
behauptet, und die Abionderung durch unorganiſche Poren widerlegt wird, d 
mehrt von Deter Lupi. Aus d. Lat. über. 2 Thle. Leipzig 1799. 8. 

1489. © Fragmens de la traduction de l’ouvrage de Mascagni sur I 
vaisseaux Iymphatiques, par P. F. Bretonneau et Saclier. In Mem. de 
soc. med. d'émulat. Vol. I. 1798. p. 311 — 381. 

1490. ®Henr. Car. Becker, doctrinae de vasis chyliferis et Iymphatit 
primordia. Halae 1797. 8. 
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20 Literatur über den ductus thoracicus. 


c. Ueber die Saugaderdrüfen. 


1508. Jo. Bapt. Fels, de glandulis conglobatis. Argenter. 1774. 4. 

1509. ® Joh. Gttl. Haase, resp. Car. Gitl. Krause, Diss. de motu chyli 
Iymphae glandulisque conglobatis. Lipsiae 1778. 4. 

T510. Chr. Fr. Nürnberger, de glandulis conglobatis. Viteberg. 1780. 

1511. ® Anton. Pacchioni, Diss. de glandulis conglobatis durae mening 
humanae, indeque ortis Iymphaticis ad pıam meningem produciis. Epheme 
acad. nat. cur. Cent. 1 et 2. append. p. 139. 

1512. ®B. N. ©. Schreger, von deu Nerven der Saugaderbrüfen. In 
Beitr. 3. Kult. d. Saugaderlehre, p. 248. on 

1513 John Charles Ogilvie, observations on the interior structure ando 
cononty of the conglobate glands. In London medical and phys. Journ: 
Febr. 1827. 

d. Ueber den Ductus thoracicus. 


1514. Jo. van Horne, novus ductus chyliferus, nunc primum delineatu 
descriptus et eruditorum examini expositus. Lgd. Bat. 1652. 4. (ibid. 166 
4. recus. in ejusd. opusc. ed. Pauli. Lipsiae 1707. 8. p. 273.) 

1515. ® An extract of a letter of M. Pecquet to M. Carcavi, concernit 
a new discovery of ihe communication of the ductus thoracicus with the emu 
gent vein. Phil. transact. Vol, II. 1667. p. 461. ü 

1516. ® Jean Pecquet, lettre touchant une nouvelle decouverte de la com 
munication du canal thoracique avec la veine Emulgente. Mém. de Pari 
Tom. I, p. 37. Tom. X. p. 462. avec la veine cave inferieure. Ibid. p. 508, 

1517. ®Joh. Greg. Grubelius, resp. Jo. Hadr. Slevogt, Diss. de dud 
chylifero Pecquetiano. Jenae 1674. 4. 

1518. ® Walter Ngedham, some annolations upon a discovery pretende 
to have been made by Pecquet, of a communication between the ductus tx 
racicus and inferior vena cava. Philos, transact. 1672. p. 5007. 

1519. ® Joh. Dan. Dorstenius, resp. Casp. Chr. Schetla, galaxiae exk 
bitio s, Diss. anat. de ductu thoracico chylifero. Marburgi Cattorum. 1678, ı 

15%. ® Joh. Henr. Schulze, de ductu thoracico, nova facilique encheire 
inveniendo. Acta acad. nat. curios. Vol. I. p. 500. 

1521. Johannes Sigisımund. Henninger, de vasis lacleis et modus nor 
inveniendi ductum thoracicum in corpore humano. Ephemer. acad. nat. a 
riosor. Centur. 3. 4. append. p. 1%. 

1522. ® Jo. Saltzmann, resp. Jerem. Adam Leitersperger, Diss, exhibe 
encheireisin novam, qua ductus tboracicus una cum receptaculo chyli in qu 
vis subjecto humano demonstrari potest. Argentor. 1711. 4. Recus. in Ha 
leri coll. Diss. anat. Vol. I. p. 685. 

1523. © Jo. Adolph Wedel, Diss. de valvula venac subclaviae ductui ib 
racico imposita. Jenae 1714. 4. Recus. in Halleri coll, diss. anat. Vol, I. p. & 

1524. ® Arent Cant, Diss. de receptaculo et ductu chyli. Led, Bat. 174 
4. c. tab. aen, et in ejus impelus primi anatomici, 

1525. ® Louis Gayant, Claude Perrault et Jean Pecquet, observalı 
sur la communication de la veine emulgente avec le canalthorachique, Mi 
de Paris. Vol. I. 1733. p. 37. 

15%. ® Aug. Fr. Walther, observationes anatomicae selectae tres 
ductu thoracico bipartito, vena bronchiali sinistra, et inferiore arteria hepati 
superioris mesaraicae sobole, Lipsiae 1731. 4. In Halleri coll. Diss. sm 
Vol. I, p. 757. ö 

15277.@ B. S. Albinus, de insertione ductus chyliferi in vena azygos. 
ejus annot. acad. Lib. IV. cap. 9. 

158. 04. P. Queitfch, Nachrichten von der großen Spenelaftrögre 
ber Bruft, oder der Bruſtmilchader. "ref. a. d. Dder 1740. 4. Mit Kpf. „ 

1529. © Alb. de Haller, resp. Conr. Maur. Chr. Bussmann, observali 
nes de ductu thoracico. Gotting. 1741. 4. In ej. coll. Diss, anat. Vol. L' 
793. et in oper. min. Vol. I. p. 586. | 

1530. © Franc. Jac. Narcissus, Diss. de generalione et receptacnlis chy 
Led. Bat. 1742. 4. Recus. in Halleri coll. Diss. anat. Vol. I. p. 769. 

1531. ® Bern. Siegfr. Albini 1abula vasis chyliferi cum vena azyga, 1 
terüis intercostalibus, aliisque vicinis partibus. Lgd. Bat. 1757. Fol. max, 
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1532. © Aler. Monro, Beſchreibung des menfchlichen Meischfafrbehätters 


un der Bruhfaftröpre. In deſſen Knochenlehre v. Krauſe überfegt. Leipz. 


1533. © Antoine Portal, remarques sur la structure du canal thorachique 
et celle du reservoir du chyle. Nem. de Paris 1770. hist. p. 37. mem. p. 393. 

1534. © Janus Bang, de variationibus in ductu thoracico visis. Soc, med, 
Hafniensis collectanea. Vol. I. 1774. p. 82. sq. 

1535. © Raphael Bienvenu Sobatier, remarques sur le canal tborachique 
de f'homme. Mém. de Paris 1780. hist p. 15. mem. p. 603. 

156. © Sam. Thom. Soemmerring, de trunco vertebrali vasorum absor- 
bealium corporis humanı commentalio, juncta icone. In comment. soc. reg. 
sent. Gotting. Vol. Xill. 1795 — 98. p. 111. 

1537. SAftiey Eooper, drei Fälle von Verftopfung des ductus thoracicus, 
nebſt einigen Werfuchen über die Wirkungen der Unterbindung dieſes Gefäßes. 


2 Ienflamm und Rofenmüllers Beiträgen, 1r Bd. 18 Hft. ©. 47. in 
eils Ach. Bd. 5. 


Lymphgefaͤße in einzelnen Organen. 

1538. ® Rudolph Jac. Camerer, de nova vasorum seminiferorum et Iym- 

iicorum in teslibus communicatione, Miscell. acad, nat. curios. Dec, 2. 
ann. 7. 1688. p. 432. 

1539. ®Güntherus Ghrsiph. Schelhammer, de vase chylifero !ymıphatico 
coh nunc demum reperto. NMliscell. acad. nat. curiosor, Dec, 3. ann, 3. 
1695. et 1696. p. 176. 

1540. Paolo Geron. Biumi, esamine di alcuni canalettli chiliferi, che del 

del ventricolo per le toniche del omento sembrano penetrare net fegato. 
Mediolan. 1728. 8. 

1541. © Frangois Joseph Hunauld, observation sur des vaisseaux lym- 

i dans le poumon de lhomme qu'on n’avoit encore vus que dans les 
animaus. Mem. de Paris, 1734. 4. hist. p. 44. ed, in 8. hist. p. 61. 

1542. Henry Watson, a description of the Iymphatics of the urethra 
and neck of tbe bladder. Philos. transact. 1769. p. 392. 
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Weber das Gefaͤßſyſtem im Allgemeinen. 


Gefäße des Körpers im weiteren Sinne des Wortes. 


(Gefäße, vasa, des menfchlichen Körperd im weiteren Sinne 
Wortes, nennt man häutige Röhren, in welchen fi) Flüffigkeiten, t 
mit einem andern Worte, Säfte, humores, des menfchlichen Koͤrr 
bewegen. In diefem Sinne des Wortes unterfcheidet man die Gefl 
welche Säfte zufammenleiten und fie dann aus dem Körper heraudf 
ren, vasa secernentia, oder aud) vasa excernentia, ductus exe 
torii, Ausführungdgänge, von ben Gefäßen, bei welchen bi 
nicht der Fall iR, und welche Blut gder eine dem Blute ähnliche FI 
figfeit im Körper führen. Die Ausführungdgänge, ductus ı 
cretorii, machen einen Xheil der offnen Höhlen aus (S. Th. 
©. 53), fie führen eine von dem Blute verfchiedene, aus dem WI 
abgefonberte Flüffigkeit, und ergießen biefelbe entweder in andere wei 
Stellen der offnen Höhlen, in die Nafenhöhlen, in bie Luftw 
in den Speifecanal, in die Harnwege und in bie Höhle der 1 
fchlechtötheile, ober fie führen fie gn die äußere Oberfläche des Koͤrp 
und laffen fie durch Deffnungen, die fi) an der Haut befinden, «a 
fließen. Die Werkzeuge, welche befonderd dazu eingerichtet find, | 
diefe Säfte aus dem Blute bereitet und abgefondert werben, und 
den Blutgefäßen in die Ausführungsgänge übergehen, und in wel 
daher die Ausführungsgänge in einem Beinen Raume mit unzähli 
blutführenden Röhrchen in Berührung kommen, gehören zu den Di 
nen, die man Drüfen, glandulae, oder brüfenartige Theile (S. 1 
©. 432) nennt. Die Ausführungsgänge leiten alfo die Säfte, bl 
ben Drüfen aus den blutführenden Röhren in fie hinübergetreten f 
zu weiteren, nach außen geöffneten, Behältern oder Canaͤlen, ober zu 


Oberfläche des Körpers ſelbſt. So führen die Ausführungsgänge der TE 
nendrüfen, ductus lacrimales, die Thränen an die Oberfläche der Mugen, 
Ausführungsgänge der Speicheldrüfen, ductus salivales, den Speichel ik 
Hoͤhle des Mundes, die Ausführungsgänge der, Schleimdrüfen, ductus 
cretorii glandularum mucosarum, den Schleim in fehr viele, mit Schleim 
ten überzogene Höhlen, der Ausführungsgang der Leber, ductus hepati 
oder. bilifer, die Galle aus der Leber in das Mittelſtück des Zwoͤlffingerda 
der WUusführungsgang des Pankreas, ductus pancreaticus „den banfreatif 
Saft aus dem Pankreas zu dem nämlichen Theile des Darmkanais, die 

füßrungsgänge der Nieren, ductus uriniferi, ben Harn in die Harnblaſe, 
Ausführungsgänge der Hoden, ductus seminales, den Samen und bie 
andern, zu den Gefchlechtötheilen gehörenden Drüfen, ihre Säfte in die H8l 
der Geſchlechtstheile, die Yusführungsgänge der Milchdrüfen, ductus lactil 


4‘ 
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lihen Sade eingefchlagen liegen. Diefe erweiterte, von Fleiſchfaſer 
umgebene, von einem häutigen Sad eingehülte Stelle der 2 Röhren 
leitungen nennt man dad. Herz, cor !). Durch das Herz gehen baber ! 
Roͤhren hindurch, durch die rechte Hälfte deffelben die eine, die be 
dunkelrothe Blut aus allen Theilen ded Körpers zu den Lungen führe 
durch die linke Hälfte beffelben die andere, bie das hellroth geworben 
Blut aus den Lungen zu allen heilen des Körpers führt. Das Ha 
leiftet, weil es durch feine Sleifchfafern mit großer Kraft zufammenge 
drüdt werden kann, die Dienfte eines Pumpwerks, durch welches de 
in den 2 Hauptröhren befindliche Blut fortgetrieben wird. 

Nimmt man nicht fowohl auf die Farbe des Bluts, das in be 
Gefäßen, die zum Kreiölaufe dienen, enthalten iſt, als aufdieBefhaf 
fenheit der Wände derfelben und darauf, - ob fie dad Blut dei 
Herzen zuführen, oder ob fie dafielbe vom Herzen wegführen, um 
alfo, ob fie dem Drude einer vom Herzen fortgeftoßenen Fluͤſſigkeit aul 
geſetzt find oder nicht, Rüdficht ; fo theilt man die Blutgefäße in Ar 
terien, arteriae, und Benen, venae, ein. 

Jede von den beiden früher befchriebenen Röhrenleitungen befteht zu 
Theil aus Arterien, zum Theil aus Venen. Da wo die zu einer RM 
venleitung gehörenden Arterien und Venen fich vereinigen, liegt bad Ken 
Es giebt daher zweierlei Arterien und zmeierlei Venen, die, welche heil 
rothes, und die, welche bunkelrothed Blut führen. Die Venen, we 
fie dad Blut nad) dem Herzen hinführen, haben nicht den Drud, de 
diefed fleifchige Pumpwerk durch das Fortſtoßen von Blut hervorbring 
auszuhalten, denn nur die Röhren, in welche dad Blut aus bi 
Pumpwerke eingetrieben wird, nicht aber bie, weldhe dem Pumpe 
das Blut zufließen laſſen und alfo vor ihm liegen, find einem ſolch 
Drude auögefebt. Das Blut bewegt fich daher in den Venen w 
feiner großen Gewalt vorwaͤrts, und fie leiflen ihm daher, ob fie glei 
nur dünne Wände haben, doch den nöthigen Widerfland. Anders y 
hält fih8 mit den Arterien. Sie führen das Blut aus dem Hery 
fort. Sn diefe fhon vom Blute vollen elaftifhen Möhren treibt d 
Herz während bed Lebens wie ein Pumpwerk immer von neuem du 
feine mit großer Kraft geichehende Verengerung Blut ein, und brii 
dadurch einen großen Drud in dem fie erfüllenden Blute, das nk 
fhnell genug einen Ausweg findet, hervor. Dieſes ſtark gebrüdkte A 
firebt, wie jede gedruͤckte Fluͤſſigkeit, nach allen Richtungen auszuweich 


1) Die Fleiſchfaſern, weiche jeder Abtheilung des Herzens allein angehören, und 1 
welche von der einen Herzhälfte auf die 2te fortgehen und beiden Herzhälften man 
ſchaftlich find, bilden nicht 2 getrennte Lagen, fondern iind unter einander mM 
trennlich verflochten. 
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an ben Drten hindern, wo fie vollkommen mit Blute erfüllt find 
Ein Ventil oder eine Klappe nennt man bekanntlich eine folche in Röy 
ven angebrachte Vorrichtung, vermöge welcher eine in ihnen bewegt 
Flüffigkeit nicht gehindert wird, fich in der einen Richtung fort zu be 
wegen, durch welche ſie aber, wenn fie in der entgegengefegten Richtung 
zurüd zu fließen anfängt, ſich felbft den Weg verfperrt. Dergleiche 
Bentile Eringt man 3. B. an den Pumpen der Brunnen und in be 
Luftpumpen an. In diefen Inftrumenten find Klappenventile um 
Kegelventile im Gebraude. Im Körper des Menfchen und viele 
Thiere befindet fih nun zu dem nämlichen Imede eine neue Vorrich 
tung diefer Art, auf die man in der Mechanik bisher nicht gefallen wag 
die der Zafchenventile. In den Arterien liegen fie, wie gefagl 
nur an einer einzigen Stelle, an der Deffnung naͤmlich, durch weldy 
bad Blut aus dem Herzen in bie Arterien eingetrieben wird, und finl 
dafelbft fo geftellt, daß fie das Blut hindern, in dad Herz zuruͤckzn 
fließen; in den Venen kommen fie an vielen Stellen vor, und find ſi 
geftellt, daß fie das Blut nicht hindern, nach dem Herzen hin zu fließen, 
fondern im Gegentheile ihm den Weg verfchließen, wenn es ſich nad 
den Xheilen des Körpers, aus bem ed herfommt, zurüdzubewegen 
anfängt. 

Diele Tafchenventile am Anfange der Arterien und in den Röhren 
der Venen beftehen aus Falten der innerften Haut diefer Gefäße, weldy 
in der Höhle derfelben einen halbmondförmigen Vorfprung bilden. Jede 
folhe halbmondförmige Vorſprung ftellt eine Taſche dar, welche mi 
den Taſchen einigermaßen verglichen werben kann, die man in Kutſcher 
-feitwärts anzubringen pflegt. Jede folhe halbmondfürmige Falte bei 
nämlich einen converen parabolifchen Rand, welcher inwendig an de 
Wand der Gefäße angeheftet ift, wodurch bdafelbft ein kleiner Wulß 
agger, entfteht, und einen concaven halbmondförmigen Rand, ber ai 
der Wand ber Röhre nicht angeheftet ift, fondern davon abfteht um 
alfo frei ifl. An den beiden Spigen, cornua, der halbmondfönnige 
Falte kommen diefe 2 Ränder zufammen. Man fieht hieraus leicht va 
felbft, daß zwifchen der halbmondförmigen Falte und der Wand by 
Röhre ein Zwifchenraum befindlich ift, melcher nad) der einen Seite ar 
angehbefteten Rande verfchloffen, nach der andern Seite am freien Rand 
offen iſt. Diefe offne Seite ift in allen Röhren dahin gerichtet, woht 
dad Blut fließen foll, in den Venen nämlich ift fie nach dem Herze 
zu, in ben Arterien vom Herzen abgekehrt. Weil nun die offene Seil 
jeder folhen Taſche dahin, wohin das Blut fließen fol, die verfchloffen 
Seite derfelben aber dahin, wo es herfommen foll, gerichtet ift, fo wir 
diefe Bewegung des Blutd in der von ber Natur bezweckten Richtum 
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. deutliche Cirkelfafern, fondern, wenn überhaupt Fafern, die eine beflimmte 
Richtung haben, an ihnen unterfcheidbar find, Längenfafern befiken, 
wegen ihrer duͤnneren Wände, wenn fie leer find, zufammenfallen, wenn 
fie voll find, ihr Blut durchſchimmern laffen, wenn fie mit Gewalt ges 
füut werben, ſich leichter übermäßig ausdehnen, als zerreißen, durch Drud 
von außen her leicht zufammengedrüdt werden, und an foldhen Stellen, 
wo fie einem folchen außern Drude unterworfen find, im Innern Klap⸗ 
pen befißen , welche die rüdgangige Bewegung des Bluts hindern. Um 
brigend find die meiften vielfach untereinander verbunden, fo daß dem 
Blute, wenn ihm ein Weg verfperrt wird, noch mehrere andere Wege 
offen fliehen. In ihnen wird endlich dad mit geringerer Gewalt bewegte 
Blut den von dünnen Wänden umgebenen Abtheilungen deö Herzens fs 
zugeführt, baß es fich dabei aus vielen Eleineren Röhren in weniger größens 
bewegt, und keineswegs eine ununterbrochene Blutſaͤule bildet, ſondern 
oft unerfüllte Stellen, oder ſolche, die an vielen Stellen, nicht fo, wie: 
es ihr Durchmeffer erlaubt, angefüllt find, zwifchen fich hat, 


?: 
Beweiſe für den Kreislauf des Bluts. | 


Daß ein großer Theil ded Bluts, der durch die Arterien vom Ges: 
zen aus in einen heil des menfchlichen Körpers geführt wird, durch 
die Venen nach dem Herzen zurüdtehre, und daß es folglich Teineswegb 
durch die nämlichen Blutgefäße zu ihm zurüdtehre, durch welde eb | 
vom Herzen aus zu den Theilen hingebracht worden war, beweifen bes | 
kanntlich die ſchon vorhin erwähnten Ventile in den Venen, am Ze: 
fange der Arterien und im Herzen, welche dem Blute in einem 3 

Ber 





Gefäße nur nad) einer Richtung fi zu bewegen geflatten, in ben 
terien vom Herzen aus nach den Theilen des Körpers hin, in den 

nen von den Zheilen ded Körpers aus, nach dem Herzen bin; — 
Beobachtungen am lebenden Menſchen: denn wenn ein hr 
durch ein umgelegted Band ſtark genug zufammengefchnürt wird, 
häuft fich dad Blut, welches durch das Band zu dem Herzen zurüda® 
zufließen gehindert wird, in den Venen an, und es ſchwellen baber bie: 
Venen in demjenigen Xheile des Glieved an, welcher entfernter vom‘, 
Herzen liegt, als dad Band, während die Venen in dem andern Theile 
des Gliedes zufammenfallen, welcher dem Herzen näher ift ald das Band, 
und mohin e8 von dem entfernteren heile ded Gliedes aus zu fließen 
durch dad Band gehindert ift; endlih Beobahtungen an leben— 
dig geöffneten Thieren: benn verhindert man das Blut, indem 
man den Stamm der Körperarterie im Unterleibe eines lebendigen Thiers 
durch ein Band zufammenfchnürt, vom Herzen aus in die Hinterfüße 
zu gelangen, ohne dem im Gliede befindlichen Blute den Ruͤckweg nach 
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em Herzen zu verfperren, fo wirb das Glied fchnell vom Blute ert: 
feert ; verhindert man dagegen dad Blut, indem man den Stamm der 
Khpervene im Unterleibe dur ein Band zufammenfchnürt, von den 
Sinterfügen aus nad) dem Herzen zurüdzufließen, ohne daß dem in dieſe 
Glieder vom Herzen aus einftrömenden Blute der Weg verfperrt wird, 
fo haͤuft ſich dad Blut in den Hinterfüßen an, fie fchwellen davon auf, 
und es entfleht die zuerfi von Lower beobachtete Anfammlung von 
Blutwaffer im Zellgewebe und in der Unterleiböhöhle, welche der ähnlich 
ft, die man bei Waflerfüchtigen findet. | 
Daß nun aber der größere Theil ded durch die Arterien in ein Or⸗ 
gan des Körpers geführten Blutes in einem ununterbrodhenen 
Strome in die Venen gelange, und durch diefelben zum Herzen zus 
rädfehre, und daß alfo nur ein geringerer Theil der in den Blutgefäßen 
eathaltenen Flüffigkeit aus ihnen audtrete und Behufs der Ernährung 
in die Subflanz der Theile gelange, beweifen folgende Umflände. Bei 
'kbenden Menfchen kann in aͤußerſt kurzer Zeit ein großer Theil alles 
Bluts durch eine einzige geöffnete Vene auöfließen. In durchſichtigen 
Theilen lebender Thiere fieht man mit dem Bergrößerungdglafe die 
Blutkügelchen fich in den Höhlen der durchſichtigen kleinſten Adern forts 
bewegen, bie Ströme ber Blut zuführenden Arterien bringen dad Blut 
im ein Net von Heinen Gandien, in welchem es, ohne eine fichtbare 
Unterbrehung der Strömung zu erleiden, bis zu den Venen binläuft, 
die eö wieder nach dem Herzen hinführen. Matpighi d) hat dieſe Bewe 
des Bluts zuerft an der Urinblafe, am Gekröfe und an den Lungen eines 
des, Leen wenhoſek?) am Schwanze der Frofchlarvenund der Fifche gefehen, 
werauf fie von Spallanzani ?), Haller *) und von einer großen Menge 
nenerer Naturjorſcher genan unterfucht und auch von W. Eomwper an durchs 
ſichtigen heiten warmblütiger Thiere, namentlich am Gekröſe eines Hundes 
mar ım Omentum einer Kate gefehen worden ift. Ungeachtet diefe Beobachtung 
des Durchgangs des Bluts durch die Daargefäße bei warmblütigen Thieren große 
Schwierigkeiten hat, weil der Blutlauf bei ihnen nach beträchtlichen Verletzun⸗ 
gen ſchneil fliltfteht, und das Blut ſchnell gerinnt, haben doch Reichel, Har⸗ 
eb und Defterreicher 5) denfelben gleichfalls wiederholt gefehen, und viele 
von denjenigen, welche fich neuerlich mit der Beobachtung des Hühnchens im 


Werräteten Ei befchäftigten, haben fi von diefem Uebergange bei dem Vogel⸗ 
abo überzeugt. 





 Malpighi, fiche Haller, Elementa physiol. Lib. III. Sect. 3. $. 20. 

®) Leeuwenhoek, Epist. 59. p- 15, und bei Haller a. a. O. 

®) Spallanzani, Dell’ azione del cuore ne vasi sanguini, in Modena 1768. 8. 
überf. in den mathematiich phyſ. Abhandlungen. Leipzig 1769, und Derielbe de feno- 
meni della circolazione onservata nell giro universale de’ vasi etc. Modena 
1773. überi. ins Franz. v. Tourdes. Siehe Ocsterreicher, Versuch einer Dar- 
stellung der Lehre vum Kreislaufe des Bluts. Nürnberg 1826. 4. p. 13. 

9% Hallcr, Opera minore. Ton. I. p. 1. 

5) Defterreiher, a. a. ©. ©. 13, hat den Durd gang des Bluts durch Die Haar- 
sefäse an mehreren und verfchiedenen Säugethieren mit eben der Deutlichfeit, ale an 
falthlütigen Thieren geienen. Man findet in feiner Schrift auch Die Beobachtungen 
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Da man nun, wie ich felbft bezeugen Fann, den Durchgan 
Bluts durch die Haargefäße bei Taltblütigen Thieren fhon mit gu 
gerichteten Lupen zu beobachten im Stande ift, die (von ihrem Mittel, 
aus gerechnet) 2 bis 3 Linien Brennweite haben, und folglid 
32. bi8 48 mal im Durchmeffer vergrößern , fo ift bei diefen Ber 
tungen feine Gefahr der mikroskopiſchen Taͤuſchung vorhanden. 

Aber auch durch andere Verſuche an lebenden und tobfen ZI 
fo wie am Leichname des Menfchen, läßt ſich ein ununterbrochen« 
bergang von Flüffigkeiten aus den Arterien durdy bie Haargefaͤ 
hindurch in die Venen fichtbar machen. 

Denn man fann Wafler, Quedfilber und gefärbte Fluͤſſigl 
welche einen aufgelöften Färbeftoff enthalten, bei lebenden Thierer 
bei todten Menfchen aus den Arterien durch die Haargefäße in bir 
nen hinüberdrüden, ohne einen ftärferen Drud anzumenden, als 
jenige ift, welchem dad Blut während bed Lebens in den Arterien 


gefegt ift. 

SHalest) brachte eine 4%, Fuß lange, ſenkrechte Glasroͤhre mit ihrem 
gefrümmten Eupfernen Ende in die Halsſchlagader eines lebenden Hundes : 

ichtung nach den Aeſten derfelben, und band fie feft, durch das andere tri 

förmige Ende derfelben füllte er die Röhre vol Waller, welches die Temp 
bes Bluts hafte, und erhielt fie durch Nachgießen deſſelben vol. Das 
welches er gleichzeitig aus der geöffneten Jugularvene ausfließen ließ, wurd 
defto mehr mit warmen Wafler verdünnt, fe länger er _diefen Verſuch fort 
Von der Zeit an, da das Thier ftarb, floß aus der Dene weniger Blut 
Wafler aus, als zuvor, indeffen reichte es fchon hin, um die Menge der aus 
Vene ausfließenden Ylüffigkeit wieder zu vermehren, daß Hales eine la 
Röhre (von 9% Fuß) in die Urterie einbrachte und füllte Da nun das 
in einer leeren Röhre, die in die carolis eines ähnlichen Hundes in der Rid 
nach dem Herzen zu eingebracht wird, nad) den Verfuchen von Hales faft 
fo Hoch, und bei manchen Hunden noch höher emporfteigt ale 4, Fuß, unt 
. eine 41% Buß hohe Blutfäule dem in den Arterien vorwärts gedrüdten ! 
das Gleichgewicht hätt, fo fieht man aus dem von Hal es angeſtellten Ver 
ein, daß ein mäßiger Drud, der dem gleichkommt, unter welhem das BI 
den Arterien Tebender Thiere fteht, (don hinreicht, um bei lebenden Th 
Waſſer aus den Arterien in die Denen überzutreiben. 

Magendie 2) fchmürte nahe am Unterleibe den Schenkel eines Hi 
durdy ein Band zufammen, ohne jedoch die Schenfelarterie und die Schenke 
nit einzubegreifen. Wenn er nun die Schenfelvene am Hüftgelenke durch eiı 
ſonderes Band zuband, fo ſchwoll fie von dem Blute, welches aus dem Sch 
urück und weiter nad) dem Herzen fortzufließen gehindert war, auf, und 
ihr Blut, wenn eine Beine Deffnung in diefelbe gemacht wurde, mit einem ; 
lich Hohen Strahle herausfpringen. Während dieles geſchah, drüdte nun 9 
gendie die Schenkelarterie zwifchen den Fingern zufammen, und verhin 





Anderer aufgeführt, a. B. die von Heichel, de sanguine ejusque motu. I 
1767. Exp. 5. 14. 15. und Harleß Unterfuhungen über den Blutlauf in w 
blütigen Thieren. Rbeiniſche Jahrbücher, B. VII. Et. =. 1823. 

1) Hales, Haemastatique ou la statique des animaux, expfriences hydrauli: 
faites sur des animaux vivans, traduit par Mr. de Sauvages, à Geneve 1‘ 
4. p- 95. . 

$) Magendie, Grundriss der Physiologie , übersetzt von C. F. Heusinger, 
senach 1820. 8. B. II. S. 314, 
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durch Das Skat vom Sergen aus dem Schenkel zu gelangen. Der Strahl des 
aus ber Gchenfelvene ausfrömenden Blutes Dauete hun. Amar noch een Aue 
genbtide fort, fo lange nämlich, bis ſich die Schenkelarterie ihres Biuts entleert 
LY. —— hatte. Wenn er nun aber aufhörte, die Schenkelarterie 
ne den Fingern ‚aufammenzudrücten, fo daB alfo das vom Herzen kommende Bint 
wider in die Schenkelarterie eintreten Fonnte, fo fing das Blut, fo bald es 
wieder du die Bleinften Zweige gelangt war, von neuem an aus der Schenkelvene 
mözufließen, und der Blutitrahl ftellte ſich wieder her. Wenderte er nun den 
Berfach (o ab, das er, anftatt das vom een tommende Blut in die Schenkels 
ısterie eintreten zu lafien, lauwarmes Waſſer in bie Schenkelarterie einfpripte, 
fe drang Mafler aus der Gchenfelvene hervor, und mit je größerer Kraft er 
Nefe Einfprigung machte, um fo ſchneller ſtrömte es aus der Vene herand. 
Yepntiche Verſuche mit demfelben Erfolge haben Eroß ?) an der Arteria carotis 
'ena j is eines Iebenden Hundes, und Wedem eyer und Günther 
der Arteria uud Vena brachialis [ebender Dferde angeftellt. Das Waffer dran, 
bemeper’s Verſuchen, nachdem ſich die Vene damit gefült hatte, {4 
wit einem Gprunge aus der Vene, ald der Stempel niedergedrüdt wurde, 
das Wusfließen Lieb nach, fo wie nicht mehr eingefprigt wurde. Eſſig ging 
6 faft_mit derfelben Leichtigkeit ald Waller aus den Arterien in die Des 
un über. Wenn aber mehrere Sprigen voll eingefpript_ worden waren, aing er 
es: über, und riefelte nur in einem ſchwachen Strome aus den Denen. 
ein ging fogleich anfangs ſchwerer in die Denen über, ald Waller, und 
nur im einem Strome, aber nicht prungmeife aus. 

ales ®) trieb bei einem Hunde 100 Minuten fang Waffer dur) den Drud einer 
* 6 hohen Waſſerſaule aus den Arterien in die Venen, und reinigte dadurch 
tutkanäle vom Blute. Hierauf ſyrigte er eine Flüffigkeit, welche aus ges 
te, Harze, —A und Sinnober bereitet worden, in die 
„durch eine 4%, Buß Bohr erwärmte Röhre vermöge des Druds ein, 
den Die die Möhre anfüllende Flaͤſſigkeit hervorbrachte. Die Fiüſſigkeit ging mit 
üiner beträchtlichen Menge Sinnober gefärbt in die Denen der Galtenblafe über, 
mob aoch viel mehr Sinnober wurde in ben rterien zurüdbehaiten. uf ähns 
Eiche Weife trieb er eine ſolche Ylüffigkeit aus den Arterien in die Venen des 
der Gedärme und der Harnblaſe hinüber. Jante *) endlich füllte die 
Besen der Haut des Menfchen durch Mäffig gemachtes Wachs, das er in die Ar 

terien eintrieb, ſeht volltommen an. 


‚BI « 
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a gg a, du u Vin dechen 
Haargefäße. 
Bedeutung des Wortes Haargefäß. > 


Die Haargefäße 5) find bie engften, faf alle Zeile des Koͤr⸗ 
ab durchdringenden Röhren, welche ben Uebergang des Bluts aus den 





3 I. C. Cross, An emay on the eirculation of tho blood; in the medical re- 
order. Philadelphia 1827. April p. 298. 

9) Wedemeyer, Untersuchungen über den Kreislauf des Bluts und insbesondere 
über die Bewegung desselben in den Arterien und Capillargefäßsen, mit er- 
klärenden Hindeutungen auf pathologische Erscheinungen. Hannover 1828. 
8.8. 180. 

Fale⸗ Haemastatique, traduit par Sauvages. Geneve 1764. 4. p. 132. 

I. G. Janke, de ratione venas c. h. angustiores imprimis cutaneas osten- 
dendi, 1762. 4. 

Hes Bert, weidhes eine genane Abbildung der Haargefäßnene des menfhlihen Körpers 
@ alen teen liefert, an welchen es eine verfähiedene Borm hat, gieht eb wicht, 


Bükiesadt, Aaatemic. III. 3 
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Arterien in die Venen vermitteln, und auch hinfichtlich des Baues und der 
‚Dide ihrer Wände, der Richtung ihrer Bweige und der Farbe bes Blutt, 
daß fie führen, zwifchen den Arterien und Venen in der Bitte legen, (0 
daß man oft nicht beflimmt angeben kann, von wo an fie Benen ober Ark 
rien genannt zu werben verbienen. Ihre Wände find Außerft dünn lb 
durchfichtig, fo Daß man nicht mehrere Häute und Feine Faferlagen, bie ei 
beftimmte Richtung hätten, an ihnen unterfcheiden kann. Ihre Zerthh 
lung in Zweige gefchieht an vielen Stellen aufeine ſolche Weile, daß * 
von den vielen Röhren, die aus einer Röhre abgehen, ober bie in eine Ahhe 
zufammentreten, dieſer an Größe ganz ober ziemlich gleich find, | 


und felbit gute naturgeireue Abbildungen deſſelben an einzelnen Stellen find ſesch 
Die befte it die von Sömmerring gegebene, welche Theil I. Tafel a. Big. Si 
copirt ift. Sie ftent das feinfte Blutgefäpnen an Der Aderhaut dei Menſchen Dar. ı 

S. Th. Socmmerring, Ueber das feinste Gefälsnetz der Aderhaut im 
apfel, vorgelesen den 9ten Mai 1818. Denkschriften der königliehen Aka 
demie der Wissenschaften zu München für das Jahr 1818. I 

Außerdem findet man Abbildungen von Haargefäßen in folgenden, mm Tell HU 
Sömmerring a. a. D. fchon angeführten Schriften: Ruysceh, Opera ommia. Am 
stelodami 1710 — 1722. Tomi III. 4. enthalten viele, aber wicht wersüglihe WB 
bildun gen der Haargefaße. 

Möller, Diss. exhibens observationes circa tunieam retinam ot norvum 
opticum. Magdeb. 1749. recuss. in Halk:r select diss. anat. Vol. VII.— Lieben: 
küöhn, de fabrica et actione villorum intestinorum tenuium hominis, 
Batar. 1745 (mit Rupfertafeln, bie Luonet gearbeitet). — Zinn, descriptio & 
tomica oouli humani. Goettingen 1755. ed. altera edita ab U. 4. MWrieb 
1780. — HWrisberg, Novi Commentarii soc. reg. Gotting. 1772. Tab. I. 
Jo. Gottl. Walter, De venis oculi summatim, Berolini 1778. — Pr. Mu 
Walter, Annotationes academicae. Berolini 1786, de hepate tabu H. 
Bleuland, Obs. de sana et morbosa oesophagi structura. Lugd. Bat. 178%: 
Ejusd. Experimentum anatomicum de arteriolarum Iymphaticarum _ 
Lugd. Bat. 1784. Ejusd, Vaseulorum in intestinorum tenuium iunicis WM 
tilioribus anatoınes opera detegendorum descriptio iconibus ad naturee KÖN 
pictis illustrata. Lugd. Batav. 1797. — Fjusd. icones anatomioo - 
logicae partium corporis humani et animalium, quae in descriptione maus 
rheno - trajectani inveniuntur. Fascic. I. c. tahb, VI. Trajeeti ad Rhes## 
1826. 4. — Mascagni, Vasorum Iymphaticorum corporis humani histori 
ichnographia, Senis 1787. fol. Tab. III. fig. 22. Ejusd, Prodromo ds 
grande anatomia, Firenze 1819. fol. (auf den Figuren, welche injteirte on 
gefãſe darfielen). — S. Th. Soemmerring, Icones oculj hymani. F 
1804. Tab. VI. Ejusd. Icones organi auditus. Francofurti 1808. e. Tab. ”s 
Ejusd. leones organerum gustus et voots. Francofurti 19808. Tab. I. Eis 
Icones organi olfactus. Francofurti 1810. c. Tab. II. und in den Denksch® 
ten d. Königl. Acad. d. Wiss. in München, B. I. (Gefäße bes Gehiend.) - 
Reisseisen, Ueber den Bau der Lungen. Berlin 1822. Fol, Tab. F 
B. W. Seiler, Naturlehre des Menschon, mit Bemerkungen aus der vergl! 
chenden Anatomie für Künstler und Kunstireunde, 1. Heft mit 4 Kup” 
Tab. L — Döllinger, de vasis sanguiferis, quae willis intsstinargm homisf 
brutarıyaque insunt. Monachii 1828. 4. — B, Eble, Ueber den Rau u 
die Krankheiten der Bindehaut des Auges, mit besonderem Bezuge auf & 
contagiöse Augenentzündung,, nebst einen Anhange über den Verlauf undd- 
Eigenthümlichkeiten der letzteren unter der Garnison von Wien. Mit 3 illuss 
Kupf. Wien 1828. 8. — C. E. v. Baer, Untersuchungen fiber die Ge 
verbindung zwischen Mutter und Frucht in den Säugethieren. Ein 
wunsch zur Jubelfeier Sam. Thom. v. Soemmorring’s, mit einer buntgeäruei 
ten und illum. Tafel. Leipzig ı828. Fol. 

























36 Menge der Haargefäße in verſchiedenen Theilen. 


geſetzt, in ihnen erleidet daher auch das Blut bie fihtbarfien V 
derungen ſeiner Farbe und chemiſchen Beſchaffenheit, und leiſtet 
Körper die weſentlichen Dienſte, zu denen es beſtimmt iſt. Die gro 
Blutgefäße dagegen find nur die Wege, durch welche das Blui 
den Haargefäßen des Körpers in bie Haargefäße der Lungen und 
gekehrt gelangt. . 

— Bifgkeit enfe, kak ber Abe des Yaarseäßnete, mit 
den Denen in der nächften Verbindung fteht, engere rundlichere Swiſchen 
Mafchen), als der, weldher mit den sterien näber aufammenbän der fi 
etige und oft rechtwinkliche Swifchenräume auszeichnet. Die ‚ans 
fie befehen, ſcheinen auch beträchtlich, dicker zu Hein. 

Nicht in allen Theilen des Körpers aber find bie Haargefäße 
groß und ihre Netze gleich dicht, d. h. nicht in allen Theilen 
die baumfdrmig getheilten Arterien in bie wurzelförmig zufammentı 
den Venen fo über, daß ein Netz von gleihförmig bieten 4 
gefäßen dazwifchen liegt, und nicht in allen Theilen endlich mache 
‚Haargefäße einen gleich großen Theil der Subſtanz ber Organe 
fondern in manchen Theilen liegt in den großen Zwiſchenraͤumen 
Haargefaͤßnetze viel Subftanz, welche nicht ans blutführenden RU 
befteht, in andern liegt zwiſchen ben engeren Netzen berfelben ı 
ſolche Subftang. Won biefem Verhaͤltniſſe ber Bahl der Blutgef 
den Organen zu ber Menge ber Subftanz in benfelben, bie weiter 
blutführenden Röhrchen enthält, hängen, wie Th. I. ©. 175 9 
worben ift, viele fehr wichtige phyſikaliſche Eigenfchaften und Lei 


genfchaften der Theile ab. Man kann diefes Verhaltuiß in Bunde 
Zheilen lebender Thiere durch die Beobachtung des Blutlaufs mittels de 
Eroffops erkennen, in unducchfichtigen Zheilen aber durch eine fehr volten 
Anfüllung der Saargefäßnehe mittels einer feftwerdenden, undurclichtigen, 
aufammentrodnenden Materie ſichtbar machen; denn indem man, biefe 
trodnet, wird ihre Subftanz, wenn fie nicht zu did ift, durchfichtig, von 
wenn man fie, bevor man fie betrachtet, in ZTerpentindt einweicht und bau 
einem durchfichtigen Lade überzieht, wo man dann die angefüllten Gefät 
ihnen erkennen Bann. WUluch fieht man es den Theilen fchon während des | 
an, ob fie fehr dichte Blutgefäßnese einfchließen oder nicht. Denn da bad 
Blut oder eine rothgefärbte singeipripte Slüffigfeit durch die duschfichtigen 
hen durchfchimmert, fo fehen Organe, weiche fehr dichte Blutgefäßnene b 
oder röthlich, Bigerigen aber, welche Beine, oder Blutgefäßnese mit | 
Swifhenräumen einfchließen, nicht toth, fondern weiß oder gelblich) aus, ol 
Ind durchfichtig, felbft wenn fie Bid find. Daß num diefe gleichförmige rd 
arbe, wie wir fle an den Lippen, am der ihrer Oberhaut beraubten Lede 
am Fieiſche und an vielen Theilen bemerken, wirklid) von dem durch die 
fihtigen biutfüßrenden Röhrchen ſchimmeruden Blute herrühre, Bann man di 
eiweilen, daß ſoiche im Tode blaß gewordene Theile dadurch, dab man die 
gefäße mit einer suchen Materie fehr wollfommen anfällt, wieder voth m 
und daß man dennoch, wenn man fle hierauf mit Sülfe des Mitroftops | 
teocneten Zuftande betrachtet, nur die Nee der Sanrgefäße, nicht aber die 
fihenräume der Subftang der Theile mit der eingeiprigten Materie erfüllt 


⁊) Hales, Hacmastatique, traduit par Sauuages. Genere 1744. 4. p. 13 
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ten follen. Hätten bie Roͤhrchen, welche dieſes Net bilden, eine ſolch 
Lage gehabt, daß fie nicht längs der Oberflaͤche diefer Haͤute verliefen 
fondern mehr ſenkrecht in diefelben einbrängen, fo würde jeder in bief 
Theile eingeführte Bluttropfen nur ſehr kurze Zeit an der Oberflädı 
haben verweilen koͤnnen, und es würben fehr viele Blut zuführende Ge: 
fäßflämme nöthig gewefen fein, um fo große Häute in allen Punkte 
mit Blut zu verfehen. Wären hier ferner die Blutgefäße fo eingerich 
tet gewefen, daß bie baumförmig ſich theilenden Heinen Arterien unmit 
telbar in wurzelfoͤrmig fich vereinigende Venen übergegangen wären 
ohne daß zwiſchen dieſer beiden Gefäßarten ein großes, fehr gleichfoͤrni 
ges Ne in der Mitte gelegen hätte; fo würde dad Blut, fo bald es ı 
die Meinen Arterien eingebrungen gewefen, alöbald durch die Wenen zu 
rüdgeführt worden fein, und es würde daher nicht Lange in den Heinfle 
Gefäfien an den Oberflächen der abfonbernden Häute verweilt haben 
Diefer fehnelle Durchgang des Bluts durch die Gubftanz eines Organs fiel 
bei dem Gchirne Statt zu finden. Denn in die Gehirufubftang trefen fehr 
und fehr zahlreiche Biutgefaͤßſtämme ein und aus, und dennoch enthält fie, 
ſhon ihre &arbe bemeift, nicht viel Blut. Spier fcheint aber auch bie ? 
aefepte Einrichtung erforderlich zu fein, denn unflreitig enthält das Bluf 
diel von dem Wrincipe, welches zur Ernährung der Gehirnfubftanz brauchbar 
und jeder Tropfen Blut Bann nicht lange im Gehirue umher geleitet werden, 
ernährende Theile abzufepen, fondern wird ſchueil derfelben beraubt und 
näprung des Gehirns unbrauchbar. Wenn baher die Blutgefäße im 
ſchneil in die Eleinften Zweige zertheit werden, und diefe jelbft nicht fehr 
und fehr vieliach hin und her gemunden und in ein fehr bic)kes-und fehr 
dehntes eh verflochten find, ® erklärt ſich hieraus, wie dad Gehitn fo große 
und wenführende Gefaße haben und fo arm an Blute fein fünne, iti 
die Proyortion der Zahl und Dicke der Blut a und wegführenden Gefäße zu 
Haaraeläßnepen in jedem Theile von anderer Beichaffenheit. Cine andere 
dem Vehirne, als in den Muskeln und als in den Kuodyen und Kuorpeht. 
wie Teiche, Die durg große und zahlreiche Bäche Zufuß und —— 
Waſſer fehneit_wechfein, eben fo beſtimmt die Zapl und Weite der Blnk ze 
wegführenden (efäße im WVerhäftuiß der größeren und Eleinerem Gen 
die Schnelligkeit, mit welcher das zugeführte Blut einen Theil wieder 
und bie Dienne des Bints, welches in einer gegebenen Zeit durch das 
durchflieht, nicht aber bie Menge, die in jedem Zeitmomente in ihm vorhanden R 
In den ſich baumfdrmig zertheilenden Arterien und Venen läuft 
Wlnt, wie fpäter gezeigt werben wird, verfcieben gefchwind; im a 
Stämmen nämlich gefhwinder, in ben Zweigen dagegen defto Tangfas 
mer, je öfter ſich ein Xrterienftamm in Heinere Zweige getbeilt hat, und 
je weniger ſchon Meine Venen zu größeren zufammengetreten find. Se 
dleſen fehr gleihförmigen Haargefäßnegen dagegen kann das Blut an 
den verfchiedenen Punkten deffelben Netzes und alfo auch an den vers 
febledenen Stellen der Oberfläche derfelben Haut mit ziemlich gleicher 
Meſchwindlgkelt flieſen. Denn weil fi ber von den Blutgefäßen eins 
aefebtoffene Raum nicht erweitert, wenn fid die Zahl der Gefäße durch 
eine Theilung in Zweige vermehrt, zugleich aber durch eine Bereinigung 
ven Zweigen um chen fo viel vermindert , fo kann jeder Bluttropfen 











40 Gecſchwindigkeit des Bluts in den Haargefaͤßen. 


wird. Da man nun deſſen ungeachtet die Blutkörnchen in ben kleinſten Gefäßen 


Faltblütiger Thiere nicht fo ſchnell fortrüden flieht, daß man dadurch gehindert 
wäre, die Blutkörnchen einzeln zu unterfcheiden und fogar ihre Geſtalt zu bean 
theilen, fo muß die Bewegung derfelben Außerft Langfam fein. Hiermit 

auch die Meflungen_und Berechnungen, welche Keill und Hales gemacht Has 
ben, gut überein. Nach Sales durchlief dad Blut in den Paargefäßen des ge 
raden Bauchmuskels eines Yrofches in 1 Secunde ungefähr Linie, in den der 
Lungen aber, wo es gefchwinder_ald in irgend einem andern Saargefäßnege fort⸗ 
getrieben Mwied, ungefä re in 1 Secunde 7/; Zoll — 6 Linien. Die Beweg 
des Bluts war in den Haargefäßen der Lungen ungefähr 40 mal, oder wenn 


- RP... 20 


auf die hier weggelaſſenen Bruchtheile Rücklicht nehme, 43 mal gefchwinder als 


in den Haargefäßen der Muskeln 9). Unftreitig fließt e8 in dem Haarge⸗ 
fäßneke jeder andern Claſſe von Organen mit einer andern Gefchwins 
digkeit, und biefe beflimmte Geichwindigfeit hat gewiß auf die Verrich⸗ 
tung der Xheile einen wefentlichen Einfluß. “ 

Die Geſchwindigkeit, die dad Blut in den Haargefäßen hat, hängt, 
wenn die Kräfte, die ed vorwärts treiben, gleich groß find, fehr von ber 
minderen Engigfeit der Daargefäße, die den Uebergang aus ben Arte 
rien in die Venen vermitteln, ab. Denn je enger bie Haargefäße find, 
befto mehr hängt ſich das klebrige Blut an den Wänden berfelben an; 


und deſto größer ift Die Reibung. Keitt®) hat den Widerftand, den das Bint 


in. ben Bleinen Adern bei feinem Webergange in die Venen erfährt, auf eine fln« 
reiche Weiſe gemeflen. Keill ließ nämlidy aus der quer durchichnittenen Schen⸗ 
kelvene, und nachher auch aus der quer durchichnittenen Schenkelarterie eines fes 
benden Hundes Blut ausfließen, und verglich die Mengen Blut, die in_einer gleich 
großen Zeit aufgefangen werben. Während aus der Schenkelvene 3 Theile Blut 
ausftofen, ftrömten aus der Schenkelarterie 71% Theile aus. Obgleich die klei⸗ 
nen Arterien durdy ihre eigne lebendige Kraft etwas zur Ueberwindung der Reis 
bung des Bluts an den Wänden der Haargefäße beitragen, fo verhielt ſich hier 


dennoch, der Verluſt der Deihwinbigfeit, den das Blut durd feine Reibung in 


den Beinen Gefäßen erlitt, wie %As. Denn wenn die Gefäße unverleßt 
fließt durch die Schenkelvene alles das Blut zurüd, welches durch die Schenk 
arterie in den Schenkel einftrömt, und folglich hätte, wenn es bie Nteibung bed 
Bluts in den Gefäßen nicht verhindert hätte, in derfeiben Zeit chen fo viel Blat 
durch die quer durchfchnittene Vene, ald durch die quer durchichnittene Arterie 
ausfließen müflen. Der oben erwähnte, von Hales°) an todten Hunden am 
geftellte Verſuch, wo er die Dünndärme und Diedärme eines Hundes ihrer gas 
gen Länge nach, an der Stelle, welche der Befeftigung des Mesenterium gegen 
iegt, auffchnitt (weil er auf diefer Stelle die Därme aufſchneiden konnte, ohne au 
dere ald fehr kleine Blutgefäße zu durchfchneiden) und hickauf eine 4%, Fuß lange 
fentrechte, Röhre mit ihrem gefrümmten Ende in die Aorta an der Stelle, mo 
bie Arteria mesenterica entfpringt, einband und mit Wafler gefüllt erhielt, giebt 
auch eine ungefähre Vorftellung von dem Hinderniſſe, den das Waſſer auf feinem 


2) Thomſon, in feiner Schrift über die Sutzündung, hält es für unmöglich, daB man 
die Geſchwindigkeit der Blutkügelchen in den Durchfichtigen Haargefäßen kaltblütiger 


Thiere meflen könne, und in der That hat er Recht, rüdfichtlich der Mikroſtope, bie 


fehr ſtark vergrößern und ein kleines Gchfeld haben. Wenn man aber ein Mi— 
kroſtop anwendet, welches nur fo ſtark vergrößert, um die Blutkörnchen noch eben fee 
ben zu können, dagegen aber ein ſehr großes Sehfeld befigt, fo kann man die Ge⸗ 
Ihwindigfeit der Blutkoörnchen allerdings meſſen. Indeſſen in bie von Sales ges 
machte Meflung noch fehr unvollkommen und daher nur ungefähr gültig, denn er Kat 
ſich feiner Tertienuhr, fondern einer gewöhnlichen Taſchenuhr Dabei bedient, 


2) Keill, Tentamina medico-physica. London 1718. Tent. 3. p. .50. 
5) Hales, Haemartatique, Iraduit par Saurages. 8S. 39. sq. 





42 Einfluß der Winkel der Gefäße auf die Blutbewegung. 


Summirung der Stöße, die fie empfängt, nach einer beftimmten Mich 
tung bin bef&leunigt wird. Wenn dagegen ber Widerſtand, den die 
Flüffigkeit bei ihrer Bewegung erfährt, fo groß ift, daß die Gtäße in 
jedem Momente dadurch aufgehoben werden und ſich alfo nicht funamis - 
ven koͤnnen, fo daß vielmehr diefe Fläffigkeit, im Falle die Drudträfe ; 
plöglich zu wirken aufhörten, auch ſogieich fiüfehen würde; fo haben N 
die ſpitzigeren oder weniger fpitigen Winkel keinen merklichen Einfinß ' 
auf die Geſchwindigkeit. Die Fluͤſſigkeit in den Röhren befindet ſich unter 
diefen Umfländen überall unter dem naͤmlichen Drude und firebt mit . 
gleicher Kraft nach allen Richtungen hin auszuweichen, und fie tritt das 
ber, die Winkel mögen ſpitzer ober weniger ſpitz fein, in alle abgehenden 
Röhren mit gleicher Gewalt ein. 


Haargefäße in verfhiedenen Geweben. 

Da, wie aud dem Vorhergehenden erhellt, von ver verſchiedenen 
Einrichtung der Haargefaͤßnete in derſchiedenen Theilen ſo viel abhängt, | 
fo macht die Unterfuhung berfelben einen vorzüglich wichtigen Theil der 
Anatomie aus. Indeſſen bewirkt bie große Schwierigkeit, bie mit eier 
ſolchen Unterfuhung verfnäpft ift, daß man bis jetzt nur noch eine 
fehe unvollkommene Kenntniß der Haargefäße in verfchiebenen Theilen 


— 












Die Theile, welche mit ſehr dichten Blutgefäßen durchzogen find, nehmen; 
fchon gefagt worden, eine röthliche Farbe an, wenn ihre Sk efäße fehr Do! 
men mit einer rothgefärbten Materie angefült werden. Im friſchen Fufkam 
indeffen die rothe Warbe nicht fo lebhaft, als im getrodineten, theils, weil 
heile oft von undurchfichtigen oder unvolltommen durchfichtigen, weniger 

chen Subftanzen bedeckt And, welche, wenn man fie anstrucnet, at Bi 
fehe abnehmen und zugleich durchſichtig werden, theils, weit die Röhrchen, | 
fie mit gefärbten, duch Trocknen an Umfang nicht abnehmenden Materien 
faut find, felbft duch Trodnen am Umfang nicht abnehmen, während Body 
zwiſchen ihnen befindliche thierifche Materie zufammentrocuiet, die die Nö) 
juvor auseinander hielt. jan darf fich daher auch die Blutgefäßnche mi 
Bo diche vorſtellen, ald fie am getrodneten heilen des menichlichen Körpers 
fein fcheinen, Ob man num gleich aus der Anſicht, welche die jehr vollfon 
angefüllten Blutgefäße im getrocneten Zuftande darbieten, Leine danz ti 
Dorftelfung davon, wie fle im ungetrodneten Suflande befchaffen find, erhält; 
kann man doch bie Verfchiedenheit der Zheile unter einander binfichtlich Der, 
Kieinpeit und Zahl ihrer Eleinen Blutgefäße dadurch erfennen. Burdadı 
Defterreicher 2) und id) felbit haben daher gl daß die Einrichtung 

> fäßneges an den nämlichen Theilen des Körpers diejelbe war, werm andy 
die Theile von verfcyiedenen Menfchen genommen, oder von verfdhiedenen Anatos 
men fehr vollfommen angefüllt waren. Prohasta ?), weicher nicht Fiebers 


2) Burdaa, Ueber die Haurgefäße, m Haft auf die Lieherkühnfcen Bräpanakk, 
{m Peteraburs· in d. eufichen Sammlung heransgrgeben von D. Ehricten, MEN 


mann und Burdad. 1817. 8. IL Heft 5. 18* 
®) Deferreier, Verſach einer Darftellung ber Lebre vom Kreiclaufe des Mintehr 
Nürnberg 1826. ©. 13. 2 


®) Disquisitio anatoınico-physiologioa organismi humani ejusgue processus WI-4 
talis, auct. Georgio Prochaska. c. Tab. aen. Viennse 1819. 4. 96. sg. x 





44 Prochaska's u. Lieberkuͤhns Arbeiten üb, d. Haargefäße. 


von einem Nebe von berfelben Beichaffenheit, wie das an der Oberflache ber Le 
derhaut befindliche, überzogen find. Die ganze innere Oberfläche des Muns 
des,die der Haupthöhlen der Nafe (jedoch nicht die der Nebenhöhlen) and 
der an benfelben befindlihen Höhlen der einfahen Schleimdrüſen, be 
des Magens und der in deſſen Wänden befindlichen Eleinen dicht neben einan 
der flehenden Zellen, die der dünnen Gedärme und ihrer Zellen, bie ber 
dicken Gedärme und ihrer Pleinen, ieh Babtreichen Zellen, find gleichfal⸗ 
von einem fo dichten Nege von derfelben Beſchaffenheit bedeckt, und daſſelbe gilt 
von der innern Dberflähe ter Harnleiter, der Harnblafe, der Harn⸗ 
röhre, der Muttertrompeten, ded Uterus und der Scheide. Don einem 
anf dieſelbe Weile gebildeten, an der Oberfläche ausgebreiteten Nese find die Ich 
len und Luftröhrenäfte der Lungen und die Ausführungsgänge der Drüfen, m 
menttic die der Speicheldrüfen und der Leber überzogen, und auch die Aderhaut 
des Auges ift mit einem fehr dichten Nebe an ihrer inneren, die ſchwarze Farbe 
abfondernden, Oberfläche bedeckt ”). 


Meflungen an Haargefäßen, die an Lieberkuͤhnſchen Praͤpa⸗ 
raten ſichtbar ſind. 


. 1 
Auf dieſe Beobachtungen von Prochaska laſſe ich nun einige ven 
mir gemachte Unterfuchungen uͤber den Durchmeſſer der Roͤhrchen, 

aus welchen die Haargefaͤßnetze in verſchiedenen Theilen des Koͤrpers be⸗ 
ſtehen, folgen. Ich wählte zu dieſem Zwecke auf der reihen anatomi⸗ 

fen Sammlung in Berlin getrodnete, mit burchfichtigem Lad überzes : 
gene und dadurch auf Glas befeftigte Stuͤcke menfchlicher Theile au, 

in weldyen bie Blutgefäße von bem berühmten Lieberfühn fo voll. 
fommen mit gefärbter Materie angefünt worben waren, als es irgend 
möglich ift. Ohne dag der minbefte Erguß folcher Materie ind Zellge⸗ 
webe Statt gefunden hatte, waren bie Röhrchen firogend erfüllt und 
bildeten ſehr gleichförmige Nebe, an welden nur felten Gefäßenben, 
welche nicht mit andern Gefäßen verbunden gewelen wären, fichtbar mes 
ren. Die engften Röhrchen kamen in der Gehirn⸗ und in der Nerven 
fubftanz vor, und auch in den Muskeln waren fie fehr eng; aber die 
Swifchenräume zwifchen ihnen waren weiter und unregelmäßiger ald «u 
den an der Oberfläche der Haut und der Schleimhäute gelegenen Ge⸗ 





1) Diefe von Prochaska gemachten Unterfuchungen, welche die einzigen find, mo DIE 
Saargefäßnege, weiche fo fein mit erfiarcenden Glüffigkeiten angefült worden wartii- 
in nicht getrodneten und in getrodneten Theilen des menſchlichen Körpkrs verglichen 
wurden, enthalten zum Xheil Beweiſe für die allgemeinen Betrachtungen, weiche MP 
oben über die Saargefäße angeftelit habe. Ich bedauere, daß ich, ald ich im Sabre 1828 
in Wien eine fhöne Reihe Bromasta’fher Präparate betrachtete, welche Hr. ve 
Lenhoffet beſaß, und mir zu zeigen die Güte hatte, noch nicht darauf eingerichtet mat. 
bie Ducchmeier der Gefäße undurchfictiger Theile durch das Eitzometer zu meihn. 
Diefed würde mich in den Gtand gefept haben, die Prochaska'ſchen Präparate ger 
nauer mit den Licbertühn’fhen zu vergleichen. 





46 Geftalt der Blutgefäßnege von einem größeren Durchmeſſer. 


Dide ber von einem Arterienftämmchen nach einander abgehenven Aefte, 
durch die Verſchiedenheit der Winkel, unter welchen fie abgehen, umb 
durch die Verfchiebenheit der Krümmungen, der Vereinigungen und Zus 
fammenmündungen biefer Zweige in ben verfchiedenen Theilen ein ver 
fhiedenes, ſich gleich bleibendes Anfehn befiken, fo daß man im Stande 
ift, ein Stuͤckchen getrocknete Leber, Niere und Schilddruͤſe an den durd 
dad Mikroſkop betrachteten angefüllten Heinen Gefäßen zu unterfcheiben. : 
Soͤmmerring d, von welchem biefe Bemerkung gemacht worben, fagt, 
daß die Verzweigung ber Arterien in den dünnen Därmen einem unbe 
laubten Baͤumchen, im Mutterfuchen einem Quäftcyen, in der Milz ds 
nem Sprengmwebel, in den Muskeln einem’ Reiferbündel, in der Zunge 
einem Pinfel, in der Leber einem Sterne, an den Hoden und im Aber 
geflechte des Hirns einer Haarlode, in der Blenbung vorn einem Kranx, 
hinten ringsum bie Blendung einem Faͤltchen; in der Linfe einem $es 
derbisfche, in ber Gefäßhaut des Gehirns einer Franze, in ber Riechhant 
einem Gitter ähnlich ſei. Doͤllinger 2) hat die Vertheilungsart bee, 
fehe kleinen Arterien in den Bewegung bervorbringenden heilen bei. 
thierifchen Körperd verglichen. Er findet, daß fie in den Muskeln, ſeien 
es nun Muskeln eines Menſchen, oder eines Vogelmagens, oder eine): 
Fifches, ganz eigenthümlich und fich gleichbleibend iſt, daß man an allen 
dieſen Stellen Muskeln, deren Blutgefaͤße vollkommen mit einer gefuͤrb⸗ 
ten Materie erfüllt worden, ſchon durch die Vertheilung der Heinen Blut⸗ 
gefäße als Muskeln erkennen und von der Subflanz des Uterus, der - 
Arterien der Regenbogenhaut bed Auges unterfcheiden koͤnne. Vieles 
hängt unftreitig hierbei von ber Geftalt der kleinen Theile, aus welchen ein 
Organ befteht und welches die Heinen Gefäße umfchlingen, und von ber gebe, 
fern ober geringern Zahl ber Eleinen Blutgefäße, welche in einem kleinen 
Raume Platz finden muͤſſen, ab. Daher iſt die Vertheilungsart der kleines 
Blutgefaͤße eine ganz andere in der Medullarſubſtanz der Nieren, welche — 
aus convergirenden, dicht nebeneinander liegenden Faſern beſteht, als — 8 
der Rindenſubſtanz derſelben, die groͤßtentheils aus kleinen Koͤrnchen 
zuſammengeſetzt iſt. An den meiſten Theilen bilden ſchon Arterien, die ? 
noch ziemlich groß find, durch ihre Wereinigung Netze, in den Zwifchens ' 
räumen biefer Netze zertheilen fich die Aeſte diefer Arterien, und fo ente⸗ 
ſteht dafelbft ein aus noch engeren Röhrchen beflehendes Ne, in deſſen 
Zwilchenräumen fich abermald noch bünnere Zweige verbreiten. Ende 


1) S. Th. Sömmerring, Bom Baue des menfchlichen Körpers. Th. IV. Srankfurt 
a. M. 1801. ©. 93. 94. 


9) Döllinger, Bemerkungen über die Vertbeilung der feinsten Blutgefässe in dem 
bewegliehrten Theilen des thierischen Körpers. Meckels Archiv, VI. 186. 
1820. 





48 Verſchiedenheit der Haargefäßnege in Krankheiten. 


lehren dieſes die milroflopifhen Beobachtungen Gruithuifend 
Haftings 2) und Kaltenbrunners 5) an burchfichtigen entz 
beten Theilen lebender Thiere geradezu. Alle diefe Schriftfteller fe 
fowohl, daß, während ein heil entzündet ift, viele Wege, in denen zu 
Blut floß, ungangbar werden, als auch daß neue Wege entfliehen, 
fi) mit den ſchon vorhandenen Blutgefäßen in Verbindung zu fe 


Ich befige ein Stüdchen eines fehr glüdtih von Dr. Podels in Braunfdy 
injicirten kranken Knochens, in weichem die Enorpligen und haͤutigen Theile 
welchen der Proceß der Heilung und Wiedererzeugung vor fid) ging, von el 
fo dichten Netze fehr enger Blutgefäße erfüllt iſt, dab diefe anderwärts 

gefäßreichen Theile in dem krankhaften Zuflande mit zu den gefäßreicheren 4 
len des Körpers gezählt werden müffen. " 


Giebt es Gefoͤße des Kreislaufs, die nur Blutwaſſer führen: 


Ehemald nahmen Boerhaave *), Vieuffens 5), Zerreit 
Haller”), Sömmerring®), Bleuland , Bihat und an 
Anatomen, Gefäße an, welche den Uebergang der Säfte aus den 
terien in die Venen vermitteln hülfen, fich aber dadurch von ben zu ! 
felben Zwecke dienenden Blutgefäßen unterſchieden, daß fie zu eng waͤ 
um rothed Blut aufnehmen zu können, und daher nur Serum fuͤhr 
und feröfe Gefäße, vasa serosa, hießen. Leeuwenhoek glaubte 
gar dergleichen Gefäße, die viel enger ald die wären, welche bie B 
koͤrnchen nur in einer einfachen Reihe durchlaffen, häufig genug geft 
zu haben, was aber, wie Theil I. S. 132, 133 gezeigt worden 
auf einer mitroftopifchen Zäufchung berubete. Vieuſſens nannte I 
hypothetiſch angenommenen Gefäße Ductus Iymphatico - nerve 
Daß es feröfe Gefäße gebe, fchlofien einige von jenen Anatomen a 


*) Oruitpuifen in der Mediciniſch⸗ chirurgiichen Zeitung, B. II. Salzburg 1811 
1822. &. 312. Defielben Organozoonomie. München 1811. Borrede, VI, 
endlich defien Beiträge zur Physognosie und Eautognosie, München 1812. ©. 

2) Hastings, A treatise on inflammation of the mucoüs membranes of the Iu 
London 1820. Horns Archir 1821. Sept. 467 sq. 

5) Kaltenbrunner, experimenta circa statum sanguinis et vasorum in inflam 
tione, cum IX Tabb. Monachii 1826. 4. ©. 23 sq- 

*) Boerhaave, Oratio de usu ratiocinii mechanici in medicina habita, 11 
L. B. 1703. Ed. nova 1730. p. 11. 

6) Wieussens, Novum vasorum corporis humani systema. Amstelodami 1705. 

6) Ferrein, in Mem, de Paris 1741. in 8. ©. 506. 1739 in 8. S. 721 üı 
©. 897. 

7) Miberti Halleri de partium c. h. praecipuarım fabrica et functiomil 
Lib. II. $. 3ı. 

8) S. Th. Sömmerring, vom Baue des menſchlichen Körpers. Eh. a. . 72. 

9) J. Bleuland, Experimentum anatomicum, quo arteriarum Iymphaticarum « 
stentia probabiliter adstruitur institutum, descriptum et äcone illustrat: 
Lagd. Batav. 1784. 4. 





50 Daß es ferdfe Gefäße gebe, ift nicht bewiefen. 


Bleuland?) fuchte zwar die Eriftenz der ferdfen Gefäße durch die Eins 
fprigung gefärbter Slüffigkeiten in diefelben zu beweifen. Er erfüllte nie. 
lich zuerſt die Denen eines Theild des Darmkanals mit einer groben blau 
ten Maffe, und fpriste dann in die Arterien deflelben 2 untereinander ge 
Zlüffigkeiten, eine vothe, in welcher der rothe Faͤrbeſtoff nur fein bentheitt % 
und eine weiße Ylüffigkeit, in welcher der weiße Zürbeftof aufgelöfl war, ei} 
Er zog nun ein Stückchen von der Bauchhaut des Darms ab, und fah, daB F 
Haargefäße, welche Blut zu führen beftimmt find, alle mit der rothen Matgh 
erfüllt waren, welche fie, weil fie nur fein zertheilt, nicht aber aufgelöft war, wi 
durchgelaffen, fondern zurücgehalten hatten, daß aber die weiße Klüffigkeit Wi 
nody feinere, an der Oberfläche der Bauchhaut gelegene Gefäße gebrumgii 
war, die aus den rothen Daargefäßen hervorgingen und von den rothen ganz DEE 
fhieden waren. Da fich indeffen auch die, fehr Fleinen Gefäße, melde rot 
Blut führen, wiederholt in noch kleinere theilen, fo Ponnte Bleuland nur dag 
durch feinen Verfuch gewiß werden, daß er Gefäße angefüllt habe, welche zu em 
wären, um rorhes Blut aufzunehmen, wenn er den Durchmefler der von ihm wel 
other und weißer Farbe erfüllten (Hefäße mittels des Mitrometerd gemeflen hätte 


Es bleibt daher immer noch zweifelhaft, ob es ferdfg Gefäße gef 
ober nicht, und noch viel weniger läßt fich darthun, ob dieſe feri 
Gefäße fi) wie Arterien in Zweige und Reifer theilen, und ob es al 
auch ferdfe Denen gebe, oder ob bie ferdfen Gefäße nur Bogen wii 
Netze bilden, die auf der einen Seite mit rothed Blut führenden Arterieg} 
auf der andern mit rothed Blut führenden Venen zufammenhängen. N 
Ueber die Deffnungen, durch welche etwas aus ben Blutgefäßen, 

| heraus oder in fie eindringen Tann. | 


Durch die dünnen durchfichtigen Haargefäße dringen während deß 
Lebens und nad dem Tode, wenn bie Adern gefüllt werben, bimme.. 
Fluͤſſigkeiten wie ein Thau an ben Oberflächen der Haͤute, an denen 
fie fi befinden, und in die Zellen des Zellgewebes hervor, und umge⸗ 
kehrt dringen auch während bed Lebens an manchen Stellen in bie: 
Daargefäße, in welchen das Blut fließt, Subftanzen von außen ein, 
3: B. in die Haargefäße der Lungen, Sauerfloffgad. Die Anates.. 
men haben fich aber bis jet vergebens Mühe gegeben, die Wege, durch 
weiche etwas in dieſe Meinen Blutgefäße eindringen, oder aus ihnen 
austreten Tann, fichtbar zu machen. Es ift daher zweifelhaft, ob die 
Heinen Gefaͤßnetze fehr enge Seitenzweige befißen , Die mit offnen Enden ; 
aufhören, und die man aushauchende Gefäße, vasa exhalantia, : 
nennen Tann, oder ob alle Eleinen Röhrchen ununterbrochen in bie der 
Benen übergehen, und alfo nur in den Wänden jener Meinen Roͤhrchen 
Zwifhenräume ober Deffnungen befindlich find, durch welche etwas in \ 
fie eindringen oder aus ihnen auötreten Tann. Hewfon, Haller, 
Cruikshank, Bichat und andere Anatomen haben eine Endigung . 
ber Fleinen Arterien in aushauchende Gefäße angenommen, ohne fie jes \ 
x 
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1) Bleuland, a. a. O. 











54 Durchſpritzung durdy die Poren der Haͤute. 


Gefäß hereinzieht, oder aus demfelben herauszieht, bedeutend groß fein 
Nach Parrots)) Entdedung wird von einer mit lauwarmen Urin Wong 
fchloffenen Blafe, die man in lauwarmes Waller bringt, fo viel Waſſer 
nommen, daß ſich das Gewicht der in ihr enthaltenen Flüffigkeit in 4 Gtam 
den um 0,142 vermehrt, dagegen wird aus einer folhen mit Wafler ge 
Blafe, wenn fie in Urin gebracht wird, fo viel herausgezogen, daß ſich die 
figteit an Gewichte in derſelben Zeit um 0,09 vermindert. Aber eine 
fer gefüllte und in Waller gebrachte Blaſe nimmt weder Ztüffigkeit auf, 
veKiert fie davon. Ein mit MWeingeift gefülltes, mit Blafe völlig verſchl 
Gefäß in Waſſer gefegt, zog fo viel Waller herein, daß die Blaſe nach 3 
den zu einer Halbkugel ausgefpannt emporragte, war dagegen in dem 
fenen Gefäße Wafler, und wurde nun daflelbe in Weingei geieht, fo 
fich die Menge des Waflers im Gefäße fo fehr, daß die Blale in das Gefäß 
eingedrüct und äußerlicy concan wurde. Als im erfteren Falle in die nad) 
gedrängte Blaſe hineingeftochen wurde, fprang der Weingeift in einem 
mehrere Zuß weit heraus. Porret 2), welcher ähnliche Verſuche augeſtellt 
war der Meinung, daß eine Erregung eleftrifher Strömungen die Urfache 
Ueberführung von Flüffigkeit fei, was aber durch feine Verſuche nicht 
wird. Wudere von Sömmerring, E. H. Müller, Fiſcher, Dütrod 
M agnuf und Wach angeftelite, gleichfalls hierher gehörige Werfuche kaun 
in Wach's) Abhandlung nachſehen. Dütrocet*) beobachtete, daß, wenn 
. bei einem Huhne die Blinddärme wegfchnitte, fie an ihrem offnen Ende 3 
und fie dann in Waſſer legte, fie ſich damit füllten, oder wenn ſie offen g 
würden fie fid) nicht nur füllten, fondern auch überflöffen. Dieſes dauerte 
fange, bis die Fäulniß eintrat, dann aber erfolgte das Entgegengeſetzte, das 
den DBlinddärmen enthaltene Waller drang nad, außen heraus. urden 
Dlinddärme mit einer Auftöfung von Gummi in Waſſer angefültt, fe 6 
diefe Flüſſigkeit eine ähnliche Wirkung hervor. Die Blinddärme füllten ſich 
MWafler, und die Zlüffigkeit flieg in die Höhe. Duͤtrochet benennt diefe 
Keinung mit dem nicht eben brauchbaren Namen Endosmosis und Ä 
unterfcheidet fih von der gewöhnlicher Saarröhrchenanziehung, und L 


















dem Einfaugungsvermögen der Schwämme und des Yließpapiers dadurch, dab 
der Saarröhrchenanziehung Flüſſigkeiten von KH Körpern angezogen 
die ein größeres Angiehungevermögen zu einer Flüſſigkeit, als die Flüſſi 
theilchen unter einander haben. Bei jenen Erfcheinungen dagegen diehen 
verfchiedene Flüſſigkeiten einander gegenfeitig, an, und die Blaſe läßt ner WM 
eine leichter als die andere hindurchtreten. ine fo beträchtliche Anziehung 
auf einander durch eine feuchte Blafe hindurd, nicht nur tropfbare, ſondern 
tuftförmige Klüffigkeiten aus. Denn nah Grahams °) Entdedung ſangt 
feuchte, zufammengefallene, nur ein Wenig atmofphäriiche Luft enthaltende 
bundene Blaſe, wenn man_fie in eine mit Lohlenfaurem Gas gefüllte CI 
Fe ‚ fo viel Fohlenfaures Gas ein, daß fie ſich ſtrotzend damit füllt. Die in 
Blaſe befindliche atmofphärifche Luft und das Lohlenfaure Gas üben hierbei wi 











2) Parrot, in feiner Snanguraldiäputation: Ueber den Finflufs der Physik us® 
Chemie in der Arzneikunde. Giche Prochaska Disquisitio anat. physiol. oM 
ganismi corporis humgni ejusque processus vitalis. Viennae 1812. 4. p. 8® 
und in Schweiggers Journ, d. Chemie u. Physik LVIII. 1830. ©. 20 sq. 

®) Porret, in Thomson’s Ann. of philosophy, B. VIII. p. 74, und in Schweigge® 
Journ. d. Ch. LVIII. ı830. 

5) Wach, in Schweiggers Journal, LVIII. 1830. S. 20 sq. 

%) Dutrochet, L’agent iımmediate du mouvement vital devoile dans sa nature ® 
dans son mode d’action chez les vegetaux et les animaux. Paris 1826, u⸗ 

deſſen Nouvelles recherches sur l'endosmose, suivies de l’application expert! 
mentale de tes actions physiques à la sulution du probleme de Virritabilät 
vegetale etc. Paris 1828. Giche auch Poggendorf, Annalen d. Physik x) 
138. Poisson, ebendafelbft p. 134. Fiſcher, ebendaſeibſt 126. Magnus, abend! 
fele X. 153. 

8) Schweigger, Jahrbuch der Chemie n. Physik. 1829. II. 223. 





56 Die zwei größten Arterien. 


Die eine, die Körperarterie, arteria aorta, leitet das von ber linf 
Kammer des Derzend fortgeftoßene Blut zu den Haargefäßen, bie in all 
heilen des Körperd befindlich find. Manche von den Xheilen, 
welchen biefe große Arterie Blut hinleitet, liegen ganz nahe am Ü 
fprunge derfelben, 3. B. die Zleilchfafern des Herzens. Zu ihnen 
ben daher auch nur fehr kurze Röhren. Die meiften aber liegen. 
weit davon entfernt, 3. B. die Hände und bie. Füße; zu ihnen fik 
daher das Blut in fehr langen Röhren. 

Die zweite, die Lungenarterie, arteria pulmonalis, fuͤhrt d 
von der rechten Kammer des Herzens fortgeftoßene Blut zu den Lu 
gen und vertheilt ed in dem Haargefaͤßnetze, welches bie in den und 
ligen Zäppchen der Lungen befindlichen Zellen überzieht. Da bie Lu 
gen nicht weit von dem Herzen entfernt und bie Läppchen berfelben a 
nahe bei einander liegen, fo find auch alle Röhren, der Lungen 
terie kurz. 

Ungeachtet nun bie Aorta das Blut zu allen, und alfo auch zu fi 
entfernten heilen des Körpers hinführt, die Lungenarterie dagegen ı 
nur zu den Zungen leitet, fo ift Doch die Zungenarterie an ihrem. U 
fange faft eben fo weit (von einem faft eben fo großen Durchmeſſet 
als die Aorta; denn die Aorta hat nach den Meflungen der Au 
tomen an ihrem Anfange meiftens über einen Zoll, die Arteria pg 
monalis etwas weniger ald einen Zoll im Durchmefler, fo daß ber $ 
letzteren ungefähr nur um Y, biß Y,, oder nicht einmal fo viel ein 
ift, al& der der Aorta ). Der Durchmefler diefer zwei großen Arte 
fteht demnach in feinem gleichen Werhältniffe zur Laͤnge derfelben. 

Bon der großen Röhre der Aorta gehen zu den verfchievenen I 
theilungen des Körpers Eleinere Röhren ab, in welchen das Blut b 
binfließt, und von ihnen gehen noch Bleinere Röhren ab, durch welche 
zu den einzelnen Theilen dieſer Abtheilungen bingeleitet wird, wo 
durch noch kleinere Röhrchen zu den Abfchnitten jedes Theils verbrei 
wird, u. f. w. Daher haben alle diefe unter einander zufammenhänge 
den Röhren das Anfehn eines Baumd, von welchem die aus der lin? 
Kammer ded Herzens hervortretende Aorta der Stamm ifl, die Hein 
ren Röhren aber die Aefte, Zweige, Reifer des Baums barftellen. 


Communication der Arterien. 


Bon der Form der Bäume weicht indeffen die Form der Arten 
dadurch ab, daß fich nicht felten 2 Aefte unter einander verbinden, cı 


2) Siehe verfhiedene Meſſungen diefer 2 Sirterien angeführt in Zallers Elementa p! 
siologiae. Lib. VIII. Sect, 2. $. 19 





58 Zahl der Zheilungen, Lage und Größe der Arterien. 


Ange verſchwindenden Beinen Arterien der Gebärme fließt, nie über 20 Theilum 

gen gezaͤhlt Au haben. Keill nahm nach der Zahlung der Theilungen der Arte⸗ 

Ken an menichlichen Körpern, die Cowper kuͤnſtlich angefüllt hatte, 40 bis 50 
eilungen an. 


Lage der Arterien. 


Die größeren Stämme und Zweige der Körperarterien liegen * 
Muskeln, Knochen und unter andern Theilen geſchuͤtzt, was bei vi 
Venenſtaͤmmen nicht der Fall iſt. Dieſe Einrichtung verhuͤtet die Le⸗ 
bensgefahr, die aus der Steifheit der Arterien, vermoͤge deren ſie immer 
offen ſtehen und ihre Wunden klaffen, entſpringen würde. Denn aub 
einer verlegten großen Arterie fährt dad Blut fo lange fort auszufließen, 
bis der od eingetreten ift; dagegen fchließen fich felbft fehr große Bes 
nenftlämme durch einen geringen Drud, etwas kleinere auch von fell, 
und der Audfluß des Bluts läßt meiftens aus den Venen nad), wens 
Ohnmacht eintritt. Während es demnach von keinem Nachtheile ift, daß 
viele große Venenſtaͤmme dicht unter der Haut liegen, würde dieſe Lage, 
wenn fie bei den Arterien Statt fände, fehr gefahrvoll gewefen fein. 
‚An den Gelenken, die fi) nur nach einer Seite zu flark beugen, liegen 
Die Arterien an der Beugefeite, an den, welche fich nach 2 entgegengee 
festen Seiten beträchtlich beugen, laufen die Arterien neben den je: 
feiten hin und find dadurch vor einer nachtheiligen Dehnung geſchuͤtzt. 

An Theilen, welche fich zuweilen vergrößern, ober ihre Lage fo vers 
ändern, daß ihre Arterien, wenn fie gerade wären, gebehnt werben müßs 


ten, find die Arterien fchlangenförmig gekrümmt. 3. 3. die Arterien dei 
Nabelftrangs, des Uterus, die in der Nähe des Kopfgelenks in den Schädel eim 
tretenden Arterien, die der Lippen, der Zunge, der Iris u. ſ. w. Man darf aber 
diefe fchlangenförmigen Krümmungen nicht mit denjenigen verwechfeln, welche 
überall entfliehen koͤnnen, wenn die Arterien durch eine mit großer Gewalt einge. 
fpriste Flüffigkeit ihrer Länge nach übermäßig ausgedehnt werden. 
Stöße der Höhle des Arterienſyſtems in den Stämmen und 
Zweigen. 


&o lange eine XArterie keinen Aft abgiebt, bleibt ihre Höhle gleich 
weit, oder, mit andern Worten, bleibt der Querburchfchnitt ihrer Höhle 
gleich groß. Rechnet man dagegen an jeber Stelle, wo eine Arterie eis 
nen Aft abgiebt, die Höhle des abgegebenen Aftes und bie Höhle der 
Sortfegung ded Stammes zufammen, und vergleicht den Querburchfchnitt 
der Fortſetzung des Stammes und bes Aſtes zufammengenommen mit 
dem Querdurchſchnitte bes Stammes oberhalb ver Theilung; fo findet 
man, daß der erftere immer größer als der Iegtere ift. Denkt man ſich 
alfo Die Röhren aller Aefte, die aus der Aorta ihren Urfprung nehmen, 
in eine einzige Röhre vereinigt, und vergleicht den Querfchnitt biefer 
Röhre mit dem Querfchnitte des Anfangs ber Aorta, fo findet man jenen 


a 








60 Geſchwindigkeit des Blutslaufs in den Stämmen u. Zweigen. 


u. ſ. w. Man fieht diefes offenbar am den Adern burchfichtiger Theile 
lebender Thiere mit dem Mikroſkope, man begreift es aber auch fon ; 


durch Weberlegung. Denn denkt man ſich 3. ®., da eine gleichfeitig vieredige _ 
Röpre, die im Durchmeſſer 1 Zoll mißt, und deren Querſchnitt daher 1 Quadvatzall 
beträgt, volltommen mit Slüffigeeit erfüllt fei, und plöglicy in eine Röhre — 
die 2 ZoU im Durchmeſſer hat und deren Querſchnitt foiglich 4 Quadratzolle 
trägt, ſo wird man einfehen, daß die Flüffigkeit, wenn fie fortbemegt wird, in Dit 
fer 2ten Röhre 4 mal fangfamer fließen müfle, als in jener Pleinen Röhre, aus 
Gründen, die im organiſchen Körper durch Peine organiiche Kraft bejeitigt werden 
können. Denn die nämliche Menge Flüffigkeit, welche in der engeren Nöhre ei 
4 Zoll Tanges Stüd der Röhre erfüllte, veiht, wenn fie in die weitere Möhtt,) 
gelangt ift, nur hin, um ein 1 Boll langes Stüd derfelben zu erfüllen. ' 
Wie oben S. 40 ſchon erwähnt worben, fo fließt dad Blut in ben 
Adern verſchiedener Theile mit verſchiedener Geſchwindigkeit, z. B- in 
ben Lungen mit größerer Geſchwindigkeit, als in anderen Theilen. Bide 
leicht fließt e8 fogar in jedem abfondernden Organe und in jedem zw 
ernähtenden Theile mit einer andern Geſchwindigleit. Zwei einfadik 
Mittel nun, welde die zwei Urfachen, welche bewirken, daß das Blut 
ob es gleich von dem nämlichen Pumpwerke, dem Herzen, fortgetrieben 
wird, Soc) in verſchiedenen Organen mit verfchiedener Gefchrinbigket 
laufe, liegen in biefer Zunahme ber gemeinfchaftlichen Höhle der Röhe 
sen, in welchen e8 fließt, und in der größeren oder geringeren Engigkil 
der feinften Haargefäße, durch welche es hindurdy muß, che es in Dit, 
Venen gelangt, und in denen es wegen ber Abhäfion bes Bluts al 
den Wänden ein befto größeres Hinderniß erleidet, je enger fie find,‘ 
Die Metyode, die Röhren hinfichtlic ihres Rauminhalts unter einander zu | 
San, befteht darin, daß man, wie Keil und Haller, den Durchmefler dee 
öhle der Arterien, nachdem fie mit einer feften Maſſe fehr gleichförmig a 
JUL worden find, an fehr vielen Stellen genau mißt, auf den, Diele Dur g 
darfteienden Linien ein gleicpfeitiged Quadrat errichtet, und diefe Quadrate DE 
Qurcmeffer der Aeſte in Gedanken zufammenfest, um fie mit dem Quadrate ME” 
Durchmeſſers des Stammes zu vergleichen. Da indeilen nicht alle Uı 
durch Sräflgteit, die man in fie einfprigt, in gleichem Grade ausgedehnt werde | 
und da fie beim Trocknen an manchen "Stein mehr, an andern weniger Danıl“ | 
durdfchwigen faffen; fo it dabei einige Worfidht anzumenden, und in geriet | 
Mädficht eine 2te Methode, um eine Beflätigung zu erhalten, zu —ãe— 4J 
weicher man große frifche Arterien der Länge mac) aufichneidet, den Abfkand BF N 
Ränder derfeiben, nachdem fie, jedoch ohme Dehnung, ausgebreitet worden, mißt, MD 
daraus den Durchmefler der Gefäße und deren Quadrate berechnet. 7 
tommt man auch allenfalls zu feinem Swede, wenn man, wie John Hunkeir & 
gleich lange Stüden aller dene, die "ein Stanım abgiebt, nachdem fie mit eilt 
giiäfdemigen erftarcenden Slüfflgfeit angefült worden, mägt, und ihr gemeit« 
Ihyafttiches Gewicht mit dem Gewichte eines gleidy großen Stückes des Stammeh 
vergleicht. Hunter that diefeg z. B. mit dem beiden Enbäften der Aorta, 
denen er in der Nähe ihres Urfprungs ein gleich langes Stüf abfdnitt, mb 
ne Baal, ne 
halb ihren mi . * 
bei San — ——— near ais bei der erſten Methode” 


Feſtigkeit der Arterien. 


Die Stämme der Arterien find im Allgemeinen feſter, und ſchwerer 
zerreißbar, ald ihre Aeſte, was daher rührt, daß ihre Wände abſolut 










62 Aeußere und mittlere Haut der Arterien. 


Häute der Arterien. 


So weit die Kleinheit der Arterien eine Unterfuchung ihrer Saͤnl 
geftattet, findet man, daß fie aus folgenden 3 concentrifch in einand 
eingefchloffenen Häuten, die untereinander feſt zufammenhängen,, beſt 
ben. Zwei verfelben, bie innerfle und bie dußerfte Haut, kommen mi 
gewiffen Abänderungen auch ven Venen zu, die mittlere ifl dagegen ein 
den Arterien eigenthümliche Haut, welche mit ihrer Beftimmung Pul 
abern zu fein, d. h. den Drud des vom Herzen vorwärtögetriebene 
Blutes auszuhalten, zufammenhängt. 

1) Die erfle derfelben, die äußere Haut, tunica externa, ij 
eine weiße, verhältnißmäßig für ihre Dice fchwer zerreißbare, zugleid 
aber leicht ausdehnbare Haut, welche aus einem Gewirr fich nach alla 
Richtungen durchkreuzender Eleiner feiner Fäden und außerordentlich vida 
Beinen Blutgefäße befteht, welche äußerlich loder, inwendig dicht. üben 
einander liegen und enger untereinander verbunden find. Man nennt fl 
die Bellgewebhaut, tunica cellulosa, ohne jedoch nachgewiefen p 
haben, daß die feinen Zafern, aus denen fie befteht, und zwifchen weh 
chen kein Fett eingefchloffen ift, von derfelben Natur als das geroöhnäld 
mit diefem Namen benannte Zellgewebe fei. Vielmehr unterfcheidet fd 
die Subftanz der äußeren Haut der Arterien unter andern dadurch fe 
wefentli vom Zellgewebe, daß fie viel mehr Blutgefäße befigt. Durd 
Einweichen in Waffer lodert fi) auch der innerſte dichte Theil biefe 
Haut auf. Aeußerlich fteht fie mit einem lockern, weichen, in Blätte 
und Zellen ausvehnbaren Zellgewebe in Verbindung, mittels deſſen bi 
Arterien in den zwifchen den Organen ded Körpers befindlichen Zwiſchen 
räumen loder aufgehangen find, fo daß fie fich verfchieben und aub— 
dehnen Finnen. Nach innen zu hängt biefe äußere Haut mit der mitb 
leren Haut fo innig zufammen, daß man beide nicht leicht von ein 
ander trennen kann, ohne entweder eine dünne Lage ber Zellgewebhar 
an der mittlern Haut zuruͤckzulaſſen, oder Faſern ber letzteren mit lob 
zureißen. 

2) Die mittlere Haut ift gelb, in der Richtung der Durchmeffe 
der Arterien wenig auödehnbar, aber fehr elaftifch, und verhältnigmäßi 
zu ihrer beträchtlichen Dice Teicht zerreißbar. Sie läßt ſich fehr leid 
in beliebig viele concentrifche Lagen zertheilen, von denen jede ſich ir 
der Richtung ded Querfchnittö der Arterien viel leichter, ald in de 
Richtung ihrer Länge zerreißen und in Cirkelfafern zertheilen läßt, fi 
daß man von der mittleren Haut der Arterien mit leichter Mühe ein 
Menge platter, bandartiger, concentrifch liegender Bündel abziehen kann 
Meder diefe concentrifch übereinander Viegenden Lagen, noch bie Zaferı 











66 Zahl der Häute der Arterien. 


finden, weldye UleranderMonro an ihre wahrgenommen zu haben meint, w 
wohl neuerlich andy) Gerlady !) ſolche Faſern gefehen Au haben behauptet. DR: 
fehe übrigens über diefe innerfte Haut das nad), was Th. I. ©. 245 gefagt we 


den ift. ' 
er Streit über die Zahl der Häute der Arterien iſt mehr ein Streit w 

cher die gebrauchten Worte, als die Wahrnehmungen betrifft >). Betrachtet m 
nämlich die benachbarten Häute, an welche die Arterien an mandyen Stell 
von einer oder von mehreren Seiten angrengen, z. B. die Bruftpaut, die Bau 
häute und dem Herzbeutel, als Häute der Arterien, nennt man das lockere Je 
gewebe, durch welches die Arterien äußerlich an benachbarte Theile befeftigt fin 
mit Haller Tunica cellulosa adscitia, oder die nicht fichtbare Lage Zeligewe 
wiſchen der mittlern und inneren Haut, Tunica cellulosa interior, fo hat mi 
— ohne von andern Anatomen, die nur 3 annehmen, in ſeiner Behauptu 
im Weſentlichen abzuweichen; nennt man dagegen die dichte äußere Zelihaut e 
Zellgewebe, das man nicht für eine Haut anerkennt, oder trägt man Bebdenke 
die innerfte Haut der Arterien ald eine befondere Haut zu betrachten, weil mu 
e nur mit Mühe und in kleinen Stücken ablöfen kann, fo Bann man nur 2 ob 
ogar nur 1 Arterienhaut zählen, ohne jedod, eine welentlich verfchiedene Mi 
nung vorzutragen. Don anderer Art ift freilich die Annahme, einer Drifenme 
unter der Zeligewebhaut der Arterien. Allein diefer Punkt ift nicht mehr 
tig. Genaue Unterfuchungen haben gelehrt, daß die von Willis, Vieuffen 
Verheyen und De Gorter angenommenen, von Bidloo fogar abgebildet 
Drüfen ın der Wand der Arterien nicht vorhanden find. 

Bemerkenswerth ift es, daß mehrere Anatomen an der mittleren Haut 2 de 
fchiedene Lagen unterfhieden haben. John Hunter >) glaubte z. B. and 
mittleren Haut der Arterien, wenn er Arterien von mäßiger Größe unterſucht 
eine innere, dunklere und etwas durchfichtigere Lage, die nach feiner Vermuthm 
musknlös ift, umd eine äußere mehr efaftifche an unterfcheiden. Er beobachte 
den Unterfchied der Farbe diefer 2 Lagen auf der Durchſchnittsfläche der mit eine 
fharfen Mefler quer durchgefchnittenen Arterien, und meinte, daß in der mil 
leren Haut fehr großer Arterien die äußere elaftiiche Lage, an der der fehr Eleim 
Arterien die innere Lage das Uebergewicht habe. Hierbei Fann fih Huntı 
feeitich getäufcht haben. Denn da die Haut der Arterien nach dem Zode mie 
felten Blutfarbe einfaugt und fih von innen her röthet, fo Fann hierin der U 
terfchied der Farbe jener 2 Lagen gelegen haben. Indeſſen führt er noch eim 
2ten Unterfchied diefer 2 Lagen an, der diefem Einwurfe nicht ausgefegt ift; er I 
hanptet nämlid, daß, wenn man eine aufgefchnittene Arterie der Quere nach au 
dehne, fo ziehe fich nachher die äußere elaftiiche Lage der mittleren Haut flärt 
ufammen, als die innere dunklere, und dieſe fehtere vage daher auf der Dar 
—28 hervor, und beuge fogar die Wand nach der entgegengeſetzten Geil 
d daß die convere Oberfläche zur concaven werde. Die Richtung der Faſe 
konnte er an diefer Lage nicht unterfcheiden. _ oo 

Auch Mascagnı 9% unterfcheidet auf jener Haut, die wir die mittle 
genannt haben, 2 Lagen, die äußere Lage, die er elastica, und die innere, die 
nervea nennt. Die 2te ift nach ihm viel dünner, aus viel feineren Filament 
gufanmengeft t, aber dennoch fefter und compacter als die erſtere. Nach ihm ! 
ie elaftifche Zage, ob fie gleich aus Zirfelfafern zu, beftehen fcheint, bei genaner 
Unterfuhung mit dem Mikroftope, dem Gewebe einer Strohmatte ähnlich. 


An den größten Arterienflämmen ift die mittlere Arterienhaut d 


anedicinae Tract. XIX. $. 30.) und Haller (De partium c. h. praecipuaru 
fabrica et functionibus. Lib. II, Sect. 1. 6. 5 — 9.) 5 Hänte der Arterien. 
2) Gerlach , anatomisch-physiologische Inauguralabhandlung über das System d 
Gefälse. Würzburg 1816. p. 20. N 
2) Albin fagt daher mit Recht »ut omittam numerum tunicarum, quibus de rebı 
non libenter disputo«. 


h, Hunter, über das Blut, die Entzündung und die Schußwunden, a. d. E. Leiy 
1800. 8. 1. 8. En 

9 Mascagni, Prodromo della grande anatomia; opera postumaetc, Firenze 181: 
8. 61. S 





68 Veränderung der Geftalt der Arterie während des Pulfes 


gefäße nicht ſchnell genug vorwärtd gefchoben werben ann, einen Di 
vermöge deffen es wie jede gebrüdte Flüffigkeit nach allen Richtur 


audzumeichen ſtrebt. Eine ausdehnbare, elaftifche, volle Röhre, in w 
durch eine weite Deffnung Ftüffigkeit mit Gewalt eingetrieben wird, die d 
das andere Ende der Röhre aus irgend ‚einem Grunde nicht fchnelf genug 
ausfließen kann (z. DB. weil die Fluͤſſigkeit an der Röhre dafelbft durch ihre 
brigteit haftet, oder weil jenes Ende fehr eng if), wird durch den Drud 
Fluͤſſigkeit ſowohl in der Richtung ihrer Durchmeſſer, als in der ihrer Länge 
gedehnt und durch beide Arten der Ausdehnung in ihrer Höhle erweitert. 
eine ſolche Röhre überall verfchiebbar, fo werden ſich die Enden der verlänge 
Röhre von einander entfernen. Sind dagegen die Enden oder mehrere an 
Stellen der Röhre befeftigt, fo muß fih die Röhre dabei fdhlängeln. Daf 
geſchieht nun bei den Arterien. Sie verichieben und fdylängeln fi), währen! 
durch das vom Herzen in fie_eingedrücte Blut verlängert werden, umd del 
ch zugleid, dabei in, ihren Durchmeflern etwas aus ). Die Ausdehnung 

rterien kann aber in der Richtung der Durchmeſſer aus 2 Urfachen nich 
merklich fein als in_der Richtung ihrer Sänge, erftend, weil eine in gfeic 
. Grade ausdehnbare Materie von einer und derfelben Kraft um ein defto größ 
Stück ausgedehnt wird, je länger die Materie ift. Iſt 3. B. ein aus Diefer $ 
terie beflehender Faden noch einmal fo lang als ein zweiter Faden, fo wir 
auch durch die nämliche Kraft um ein noch einmal fo großes Stück ausged 
werden, ald diefer. Nun iind aber die elaftifchen Faſern, welche die Peripf 
der Arterienhöhle umgeben, fehr Fusg, und ‚zwar defto Eürzer, je enger die Arte 
find; dagegen bildet die elaftifhe Materie der Urterienwände ihrer Länge ı 
eine fehr lange Strede. Folglich muß die Ausdehnung, weldye die Arterien d 
den Drud des Bluts in der Richtung ihrer Durchmeſſer erleiden, um fo wen 
merklich fein, je enger die Arterien find, und jeder Zeit fehr gering gef 
werden, verglichen mit der Ausdehnung, die fie ihrer Länge nach erfahren. $ 
zu kommt noch ein zweiter Umflaud, welcher bewirkt, daB die Ausdehnung, 
die Arterien in der Richtung ihrer Durchmeffer erleiden, uoch geringer erſch 
ats fie wirklich iſt, der nämlich, daß man, inden man diefe Erweiterung 
obachtet, nur auf einen Durchmefler der Urterie Rüdfiht nimmt. Da fid) 
die Sänge eined Durchmeflers einer Röhre zur Länge der Peripherie derie 
nahe wie 1 zu 3 verhält, fo nimmt man, wenn fih 3. B. die Peripherie 
1 Linie ausdehnt, an dem Durchmefler nur eine Verlängerung von % s 
wahr. Man darf ſich daher nidye wundern, daß die Ausdehnung der Arte 
in ihren_Durcmeflern während des, Pulfes fo gering ift, daß man fie an 
meiften Stelien an entblößten Arterien gar nicht durch das Geſicht wahrzu 
men im Stande ift, und ed würde ganz irrig fein, mit Parry darau 
fchließen, daß beim Dutfe Feine Erweiterung dev Arterien in ihren Durchmel 
Statt finde. Die Größe der gefammten Ausdehnung einer Arterie beim % 
(d. h. ſowohl der and der Verlängerung der WUrterie, als der aus ihrer Er 
terung entfpringenden Ausdehnung) kann man mittelft einer von Poiſeuill 
ausgedachten Vorrichtung bei einem Pferde meflen. Er machte nämlich die 
teria carotis communis am Halſe eines Lebenden Pferdes in einer Strede 
3 Decimetern vingsherum frei, fo daß fie in_die Höhe gehoben und in eine 
tergefchobene Rinne gelegt werden Fonnte. Diele Rinne war aus einer eife 
Röhre gebildet, aus deren Wand der ganzen Länge nach ein ſchmales Stüd 
ausgenommen worden war. Diefes Stück fehte er, nachdem die Arterie in 


2) Bichat, Allgemeine Anatomie, übers. v. Pfaff, B. I. Abth. 2. S. 63 & 
fit in dem Irrthume, zu glauben, dag bie Ortsbewegung, welche die Arterien 
Augenblid des Pulfes erleiden, Davon herrührten, Daß Die zuvor gefchlängelten 
terien durch den Drud des Bluts geftredt und gerade gemacht würden. Alle 

- verhält fih umgelehrt, Die Arterien werden im Augenblide des Pulſes ausged: 
und Daher länger und gefchlängelt. Daffelbe findet nach dem Tode flatt, wenn 
Anatomen in die Arterien Flüſſigkeiten einfprigen. Sie fchlängeln ſich dann 
mehr, je mehr Kraft man bei ber Einiprigung anwendet. 

2) Poiseuille, recherches sur -l’action des arteres dans la cirulation arterie 
fiehe Repertoire generale d’anatomie par Zreschet. 1829. Tome VII. p. ı: 





70 Nutzen der Elafticität der Arterien. 


Man fprichE daher mit Recht von einer Blutwelle, welche vom Unfange der Ar⸗ 
terien bis an die Enden derfelben fortgehe, und an jeder Stelle der Röhren in dem 
Seitmomente, mo fie vorübergeht, den Puls verurfache. Diele Welle beſteht ie 
einer fortfchreitenden Ausdehnung der Wände der Arterien, die von Ort zu Dr 
längs der angefüllten Arterien autgeht und allemal an der Stelle, wo tie 
befindet, mit einer etwas verflärkten ormärtsberwegung bes Bluts verbunden 
Auf ähnliche Weife verurfacht ein in die Mitte eines Teiche gefallener Stein eine 
Welle, welche endlich bis ans Ufer gelangt. Hierdurch wird nicht das vom Steig 
getroffene Waſſer bis and Ufer bewegt, fondern nur um den Stein herum ars—⸗ 
zuweichen genöthigt. Indem aber diefes Waller wieder das benachbarte Waßer 
auszumeichen nöthigt, deflen Platz es einnimmt, fo bewegt fid ein Wafterbeng 
nad dem Ufer hin, der aber, während er fortrüct, immer von anderm und ats 
derm Wafler gebildet wird. Um das ganze Waller eines Teiche gleichzeitig 
ein Mein wenig fortzufchieben, würde eine außerordentliche Kraft möthig ſein 
dagegen nur fuccefliv alle Waffertheilchen ein Stückchen fortzufdieben fdhem 
die Kraft hinreicht, die_ein in das Waſſer fallender Stein befist. Die Wek 
ift eine fortichreitende Korm, keineswegs eime fortbewegte Materie. _ Während 
die Welle fich durch das Waller hindurch bewegt, ft fie an jeder Stelle, @ 
weicher fie vorübergeht, das dafelbft befindliche Waller in eine Pleine und um 
eine kurze Zeit dauernde Bewegung Die Wellenbewegung,, die den Puls ven 
urſacht, iſt eben fo von der Fortbewegung des Bluts unterſchieden, wie biefe 3 
Bewegungen im, Fluffe. | , 

In dem Beitraume von einem Herzichlage zum andern rückt das Blut in der 
Aorta nur um fo viel weiter, ald_ das vom Herzen ausgefloßene Blut Raum is 
dem an das Herz grenzenden Stücke der Aorta einninmt, d. h. 6 bis 8 Ich, 
die Blutwelle dagegen geht mit kaum meßbarer Geſchwindigkeit bis ans Ende 
des Arterienfpfteme. 


Hierzu kommt noch der Nußen, den die elaftifche Haut ber Arteriek 
bat, indem fie bewirkt, daß das Blut nicht abfatweife fortgeftoßen, ſondern 
ununterbrochen vorwaͤrts gebrüdt wird. In der That fließt das Blut aus einer 


geöffneten Arterie eines Tebenden Thiers in einen ununterbrochenen Strome aus, 
und diefer Blutſtrom wird in größeren Arterien während jeden Pulsichlages nur 
augenblicklich verflärkt. Die Verflärkung ift aber defto weniger merklid), je kleiner 
die Arterien find, die man Öffnet. Das Herz det hierin einige Aehnlichkeit mit 
den Sprigen, 3. B. mit den Zeuerfprigen, daß die Flüffigkeit aus ihm in Zwi⸗ 
fhenräumen durch periodiſch wiederholte Stöße ausgetrieben wird. Der Zweck 
beider Inftrumente erfordert es aber, daß die Klüffigkeit in einem ununterbrochenen 
Strome fließe. Dieles ift in_beiven dadurch bewirkt, daß bei jedem Drucke diefer 
ampmerke nicht nur die, Ylüffigkeit vorwärts getrieben, fondern auch ein ela⸗ 

iſcher Körper gefpannt wird, welcher auf die Flüſſigkeit zu drücken und fie aus⸗ 
äufreiben fortfährt, während das Pumpwerk felbft nicht drückt. Diefer elaftiiche 
Körper ift bei den Arterien die elaſtiſche Wand derfelben, bei den Zeueriprigen die 
im ihrem Windkeffel über dem Wafler befindliche Luft. 








Drud, den die Arterien vom Blute auszuhalten 
haben. 


Wie groß ber Drud fei, welchen bie Wände ber Arterien im Mor 
mente bed Pulfes und in den Zwifchenräumen zwifchen den Pulsfchläs 
gen vom Blute audzuhalten haben, kann man, wie ſchon oben erwahnt 


lecture on tlıe functions of the heart and arteries. Philos. Transact. for the 
year 1809. Part. I. p. 11 sg. — KZÜrnestus Henricus Weber, Observationcs 
anatomicae et physiologicae prolus. I. pulsum arteriarum non in omnibus 
arteriis siımul, sed in arteriis a corde reinotis paulo serius, quam in corde et 
in arterlis cordi vicinis fieri. 
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nen, die etwas mehr ald Y, Linie im Durchmefler haben, erkennen. 
Von diefem Nebe dringen nur fehr wenig Gefäße in bie mittlere gelbe 
Haut ein, und Bichat *) gefteht fogar, daß er weder durch Einfprigung ver 
Ziüffigkeiten in die Arterien, noch durch Oeffnung der Arterien an einem leben 
den Thiere, die Fleinen ernährenden Arterien habe bis zu der innern Membran 
dringen fehen. C. Er. Letierce 2) fpriste gefärbtes Leindl oder Serum ig 
die Arterien, und trieb die Flüffigkeit in die feineren Gefäße noch mit dem 

inger vorwärts. Auf diefe Weife glaubt er bei Embryonen die eingefprigte 

Küffigkeit bis zur innern Haut oder wenigftens bis in bie Nähe der innern Spam 
dringen gefehen zu haben, durch welche die Beinen Gefäße durchſchimmerten 
Nach Döllinger breiten ſich die Beinen Arterien nieht in Zwifchens 
räumen zwifchen den verfchiedenen Lagen aus, in die man bie mittlen 
Arterienhaut zerlegen kann, und eben fo wenig bilden fie Netze, welde 
bie einzelnen gelben Zirkelfafern umgeben, fondern zertheilen fich baums 
förmig, und deuten alfo durch ihre Verbreitungsart nicht an, daß bie 
mittlere Arterienhaut aus concentrifchen Blättern, und jedes von biefen 
aus von einander abgefonderten Zirfelfafern beftände. Auf ähnlice 
Meife verhalten ſich auch die in den Arterienwänden befindlichen Ve⸗ 
nen. Auch fie bilden zahlreiche Nebe in der zelligen Haut, in die nicht 
felten bei Einfprigungen die Injectionsmaſſen dringen. Soͤmmer⸗ 
ring fah die größern Stämme ber Arterien, 3. B. des Unterfchenkels, 
von beutlihen Saugadern dicht umzogen. Die größeren Stämme be 
Arterien befigen, wie Sömmerring 3) bemerkt, verhältnißmäßig fels 
nere und wenigere Nerven, ald die Stämme von mittlerer Größe. Je 
feiner die Arterien werden, defto dichter werben die Netze der fie ums 
gebenden Nerven. Die Arterien am Kopfe, am Halfe, in der Bruſt—⸗ 
und Bauchhöhle erhalten ihre Nerven vom fympathifchen Nerven, 
ber ihnen faft ausſchließlich angehört. Es ift indeffen ſchwer zu bes 
flimmen, welche von ben fie umgebenden Faden in die Wände der Arı 
terien felbft eindringen, und welche nur an ihnen hinlaufen. »Sehr ſchoͤr 
and ohne mühfame Vorarbeit fieht man«, fagt Sömmerring H, »die Nerven 
nege, welche die Wirbelarterie in der Schädelhöhle umziehen.“ Diefe Nerve 
haben aber Lucä und Bock nicht finden können, dagegen hat Bock ) Nege dei 
fpmpathifchen Nerven, welche die Aeſte der Carotis interna nach dem Gehirn u 


begleiten, befchrieben. Ribes 9) will Nervenfäden an den Arterien des Gehirn 
bis in die Subftanz des Gehirns verfolgt haben, und Wrisberg”) fand Zweige 








1) Bichat, Allgemeine Anatomie, übers. v. Pfaff, B. I. Abth. 2. 8. 58. 

2) C. Ed, Letierce, Fesai sur quelques points d’anatomie etc. Paris 1829 
Giche Archives gen. d. Med. Nov. 1829. 3. 424. 

©. Th. Sömmerring, Bom Baue des menfchlihen Körpers, Th. IV. Frankfm 
1801. G. 71. ‘ 

%Sömmerring a. a. O. ©. 72. 

6) 4. C. Bock, Beschreibung des fünften Nervenpaars. 

6) Ribes, Mém. de la soc. med. d’emulation VIII. 1817. p. 609 sg. Meckel 
Archiv B. V. p. 442. 

7) H. A. Wrisberg, sylloge commentationum anatomicarum: de uervis arteria 
venasque coınitantibus p- 27. 
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die im Geſichte vom Nervus facialis und trigeminus zu den Arterien traten und 
fie begleiteten. An den Ertremitäten gehen von Zeit zu Zeit von deu größeren, 
sehen den Arterien verlaufenden Nervenftämmen Aeſte zu den Arterien und tres 
tem in ihre Haͤute hinein. Lucä hat fogar Zweige derfelben, die in die mittlere 
Det kineindringen, befchrieben ). Diejenigen Nervenfäden indeflen, welche er 
p hat abbilden laffen, als vermandelten fie ſich in eine große dreieckige Lamelle, 

Die fich mit dem Selgewebe der Arterie vereinigte, hätten mehr vom Zellgewebe 
giendert werden follen; ein folcher Uebergang der Nerven in die Zellgewebhaut 
er Arterien hat ſich nicht beflätigt *). Ribes?) behauptet, bis zum unteren 
e der Armpulsadern und zu den meiften Aeſten derfelben auch Ganglienners 

ws, und längs der Arteria cruralis bis zur Kniekehlenpulsader vom linken Dids 
dermgeflechte und vom Lendentheile des Inmpathiichen Nerven, Fäden verfolgt zu 
babe. Diefe Unterfuchungen find indeſſen fo fchwierig, und fo leicht mit einer 

Arſhung verbunden, daß fie noch einer mehrfachen Beftätigung bedürfen. ad 

wihtig würde ed allerdings für die Phnfiologie fein, wenn ſich darthun ließe, 

—* Aeſte der ſympathiſchen Nerven zu allen Stellen des Gefaßſyſtems er⸗ 


en. 

| Sehr auffaltend ift es, daß ein fall ganz aus Gefäßen beflchendes Organ 
ber Mutterkuchen, in welchem fo wichtige Proceile der Abſonderung, der Auf— 
Ausgang und der Blutbereitung vor fich gehen, fo Pleine Nerven enthält, daß ſelbſt 
ine Eriftenz bis auf die neuefte Zeit zweifelhaft geblieben. Indeſſen hat man 
Urfache genug, bier wenigſtens Pleine Nerven anzunehmen. Bauer umd 
ome * glauben beim Delphin und beim Zapir ein Geflecht von Nerven am 
Rabelftrange und am Muttertuhen, und endlidy aud) beim Menfchen, und zwar 
kei dieſem, jeder von beiden unab hängt von dem andern, einen Nervenfaden zwi⸗ 
ihen den 3 großen Gefäßen des Nabelftrangs aufgefunden zu haben. Ribes ®) 
jet gemein afttich mit Ehanffier 2 bis 3 Nervenzweige an der Vena umbi- 
des Embryo gefehen. Endlich hat Otto in Breslau mündlich gegen mid) 
genßert, daß er ſich von der Eriftenz von Nerven, welche an den Blutgefaͤßen 

am Rabelftrang gehen, überzeugt habe. 


Faͤhigkeit verlegter Arterien, Ihmerzhaft 
zu werden. 


Die Verlegung der Arterien fcheint keinen merflihen Schmerz zu 


ettegen. Hall er ©) fah niemals, daß ein Thier durch Gefchrei oder auf andere 
Seiſe Zeichen von Schmerz zu erkennen gab, wenn er eine Arterie deffelben an 
zer Stelle, wo Fein Nerv lag, mit einem Faden oder Bande zufammenfchnürte. 
Er beruft ſich angteich anf ähnliche Erfahrungen Bromfields und Pouteau’s. 
Bean dagegen Bichat, fobald er reizende Flüffigkeiten, wie Dinte oder verdünnte 
Säuren und Wein, in die Arterien lebender Thiere ne hand 
eatfiehen fah, fo muß man wohl berüdfichtigen, daß folche Flüſſigkeiten dur 
die Doren der Gefäßwandungen um Theil ausfchwigen und mit den in der Nach⸗ 
barſchaft gelegenen heiten, z. B. mit den Nerven in Berührung kommen töns 
zen, und daß folglich der dadurdı erregte Schmerz die Fähigkeit der Arterien, 
m verlegten Zuftande Schmerz zu erregen, nicht beweifet. 





I) Sam. Ch. Lucae, Quaedam chservationes anatomicae circa nervos arterias 
adeuntes. Francofurti ad Moenum 1810. 4. und Reüs Archiv B. IX. 1809. 
Tab. XI. b. 

#) Rudolphi, Grundrifs der Physiologie. Berlin 1821. 8. B. 1. 5. 9. 

3, Rides a. a. O, 


% Er. Home, in Phil. Transact. 1825. P. 1. p- 78 ag. 


'ı Ribes, in Men. de la soc. medic. d’emulation. Tome VIII. 1817, überiegt im 
Weckels Archiv T. V. 1819. S. 445. 


?) Haller, De partium corporis humani praecipuarum fabrica et functionibus 
Lib. II. Sect. 1. $. 12. Desselben: Secoul Memoire sur les parties -sen- 
sibles, p. 217. 
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Fähigkeit der Arterien zu Lebensbewegungen 2, 


Ale forgfältig angeftellten Beobachtungen flimmen darin überein, 
daß die Arterien nicht die Eigenfchaft befigen, auf die Weife, wie bie 
Muskeln, fehnelle Bewegungen durch eine ihnen beimohnende lebendige : 
Kraft auszuführen. Sie haben keineswegs dad Vermoͤgen, durch eine 
ſolche Kraft ſich plößlich zu verengern ober zu erweitern, zu verlängern i 















oder zu verfürzen, fo daß man die Bewegung zu fehen im Stan 
wäre, und noch viel weniger fönnen fie eine aus biefen Bewegungen * 
zuſammengeſetzte untericheibbare, wurmförmige Bewegung ausführen, E 
Daß die Verlängerung und Verſchiebung der Arterien und vie Web 
änderung des Durchmefferö, weldye fie beim Pulſe erleiden, eine mts- 
chaniſche Wirkung des Drucks fei, welchen bie elaftifhen Wände bg, 
Arterien von Seiten ded in ihnen eingefchloffenen Blutes erfahren, fer 
balb daffelbe einem Drude von dem in die fehon vollen Arterien ven; 
Herzen mit Gewalt vorwärts getriebenen Blute ausgeſetzt wird, iſ 
von Bichat. und mehreren anderen Beobachtern fo gruͤndlich bewieſt 
worben, daß hieruͤber Yein Zweifel übrig ifl. Denn aud) die Arteria; 
eines todten Thiers pulfiren auf diefelbe Weife, und machen dieſelbi 
Bervegungen, wenn man durch eine Röhre bad Blut aus einer Arte: 
eines lebenden Thiers in fie herüber fließen läßt, oder wenn man it: 
fie mittelö einer Sprige ſtoßweiſe Waller eintreibt. Ale Derfuche vun) 
eine Reizung der Iebenden Urterien, indem man fie flicht, kneipt, oder inden = 
man fie electrifirt und galvanifirt, eine ploͤtzliche fichtbare Bewegung derfelbei =” 
ein fichtbares Iufammenziehen, eine zuckende Verkürzung, oder endlich ein Sitte — 
ihrer Zafern, wie bei den Fleifchfafern, a veranlaflen, find vergebens mW: 


ande Körper, welche eine chemiſche Veraͤnderung in der Subſtanz 
ferien hervorbringen, bewirken zwar, daB fi) die Arterien, die fie b 


2) 4ib. de Haller, Upera minora, Tom. I. Lausannae 1763. 4. — J. H. Zie 
mermann , Diss. physiologica de irritabilitate. Gottinzae 1751. 4. — 2 
therus Verschuir, diss. med. inaug. de arterium et venarum vi irritabili eW@ - 
Groningae 1766. 4. — AR. Berkelmann (praes. Hallero), De nervorum 3 
arterias imperio, recus. in Disp. anat. select. coll. ed. Haller. Vol. IV. ꝰ .- 
Bikker, Diss. de Natura humana. Lugd. Bat. 1757. p. 45. — 9. van der 
Boſch, Theoretiſche nud praktiſche Bemerkungen über das Muskelvermögen der Hd“ 
gefäßchen. Munſter und Osnabrück 1786. 8. — P. A. Fabre, essais sur di 
rents points de physiologie, de pathologie et de therapeutique. Paris 1770. ® 
überf. v. Platner, unter dem Zifel: Unterfuchungen über verfchiedene Gegenftände Dat 
theoretiſchen und practifhen Arzneiwiſſenſchaft. Leipzig 1788. 8, — Ehriſt. Lad 
Hoffmann, von der Empfindlichkeit und Reigbarfeit der Theile. Mainz 1792. 8. — 
Parry, Erperimentalunterfuchung uber die Natur, Urfahe und Verſchiedenheit deß 
arteriöfen Pulſes, überf. 9. Embden. Hannover 1817. — Car. Hastings Dep «F 
phy«iol. de vi contractili vasorum. Edinb. 1818. Meckels Archiv. VI. U 
Oppenheim, Diss. sist. experiınenta circa vitam arteriarum. Mannh, 182. - 
"J. H. Oesterreicher, Versuch einer Darstellung der Lehre vom Kreislaufe ur 
des Blutes. Nürnberg 1826. 4. — G. Wedemeyer, Untersuchungen über 
den Kreislauf des Bluts und insbesondere über die Bewegung desselben in __ 
den Capillargefäßen, mit erklärenden Hindeutungen auf pathologische Er- 
scheinungen. Hannover 1828, 
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Schneller zufammenzieht, die Blutbewegung im ganzen Körper zu bes 
ſchleunigen im Stande fein müffe, fo läßt fich doch die Beichleunigung 
oder Verlangfamung des Blutlaufd, fowie die Vermehrung und Ver⸗ 
minderung der Blutmenge an einer einzelnen Stelle des Körpers, wenn 
fie nicht von einem Drude auf dieſe Stelle, oder von einer andern 
mechanifchen Urfache,, fondern von einer Einwirkung ded Nervenfyftemd 
berührt, nur erklären, wenn man annimmt, daß bie Blutgefäße mit 
dem lebendigen Vermögen, ihren Durchmeffer zu verändern, verfehen 
feien. Ob diefe Veränderung nur in einer Verengerung berfelben, ober 
in der Erweiterung an gewiſſen Stellen, oder in diefen beiden Arten der 
Beränderung ihres Durchmefferd zugleich liege, läßt fich durch Beobach⸗ 
tung ſchwer entfcheiben. 

Man fieht aber fo viel ein, daß, wenn bie Arterien nicht bloß durqh 
ihre Elafticität, fondern auch zugleich vermöge einer langſam wirkenden, ..: 
fie verengernden Kraft dem Drude des Bluts Widerftand leiften, fe 5 
an jeder Stelle erweitert werden können, ohne ein Vermögen, fi. --. 
burch eine Lebenskraft auszudehnen, zu befigen. Denn fobald die Kraf, —- 
burch welche fie ſich im gewöhnlichen Zuflande zu verengern ftreben, fs Z: 


A a. en 


2 
2* 
[_ 


gendwo gradweiſe nachließe, fo würben fie auch ſogleich dafelbft du) -_ 
ben Drud des Bluts in demfelben Grabe erweitert werden. Adde 
- Wirkung durch Elafticität allein kann aber eine ſolche Veränderung bei 
Durchmeſſers der Arterien an einzelnen Stellen deswegen nicht anges 
fehen werden, weil die Elafticität einer Arterie an einer einzelnen Stelle 
nur dann fich verändern kann, wenn fi) die Subftanz der Arterie vers 
ändert, nicht aber durch den fchnell erfolgenden Einfluß der Nerven. 
Hierzu kommen die mikroffopifhen Beobadhtungen von Gruits 
buifen I), Shomfon 2), Wilfon Philip 5), Haftingd *), Kale 
tenbrunner 5) und Wedemeyer 5) an durdfichtigen Theilen leben⸗ 


2) Bruithuifen, Mikroſtopiſche Unterfuchungen über den Kreislauf in den Capillat⸗ 
gefüßen während der Entzündung ; in der medicinifchschirurg. Zeitung. Salzburg 1811. 
B. MH. &. 298. 

2) J. Thomson, Lectures on inflammation exhibiting a view of the general 
doctrines pathological and practical of medical surgery. Edinb. 1813. 8. 75; 
übersetzt von Krukenberg, unter dem Titel: Ueber Entzündung etc. Halle 1820. 
8. 127. 8. Auszug in NMeckels Archiv für die Physiologie. B. I. S. 437. 

®% W. Philip, An experimental inquiry into the laws of the vital functions.} 

9 Carolus Hastings, Disputatio physiologica inauguralis de vi contractili vas® 
rum. Edinburgi 1818. 8. Ein Auszug daraus in Meckels Archiv für die 
Physiologie 1820. B. VI. S. 223. Dersclbe, A treatise on inflamınatiom oe 
the ınucous membranes of the lungs. London 1820, übers. in Horns Archit 
1821. Sept. 467. 

5) G. Kaltenbrunner, Experimenta circa statum sanguinis et vasorum in inflam- 
matione, C. IX. Tab. Monachii 1626. 4. 

6) Georg Hedemeyer, Untersuchungen über den Kreislauf des Bluts und ins 
besondere über die Bewegunz desselben in den Arterien und Capillar- 
refäfsen etc. Hannover 1828. 8. 8. 239 sq. 
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Erſcheinung zu rechnen, daß die Arterien immer auch nach flarfem Blut⸗ 
verlufte voll find, und daß fie fich alfo in dem Maaße verengern, als 
fich die Menge des in ihnen eingefchloffenen Blutes vermindert. Diefe Vers 
jerung geht, während ſich Thiere verbiuten, fehr weit, 3. B. nad) Parr 
fo neite “ ſich Ye ae der bloß, een Cara von, ⸗ Er 
auf 187/05 Bol verkleinerte. Denn da diefe während der Verblutung eingetres 
tene und zuweilen während, des Zodes felbft vermehrte Bufammengiehung einer 
Arterie nach dem Tode wieder zum Theil machließ, fo daß die Carotis eines 
Schaafs, deren Peripherie vor der Verblutung 2%Y,o0 Zoll betrug, und foaleich, 
nach dem Zode durch Verblutung bis auf ?°%,,, vermindert war, fidh 15 Minus 
ten nach dem ode, und längereZeit nachher, nur bis anf 9°%,oo oder 232/400 Ball 
wieder erweiterte, fo ſcheint nur ein Theil der Zufammenziegung, welche die 
Urterie während der Verblutung durch die geöffnete Vena jugularıs erlitt, auf 
die Rechnung der Elafticität der Arterien gebracht werden zu — ein größerer 
Theil derſelben aber als die Wirkung einer Iebendigen Kraft angefehen imerden 


en, 

Auch bei Todesarten, bei welchen feine Verblutung Statt gefunden, 
glaubte Parry 2) wahrgenommen zu haben, daß fi die Arterien 
‘während des Sterbens verengern und fich dadurch entleeren, nach. dem 
Tode aber ſich wieder ermeitern. 

In manden Fällen ift auch ſchwer zus beftimmen, in welchem Grabe bie 
Vergrößerung des Durchmeſſers, bie bie Arterien erleiden, mehr von einet | 
verminderten lebendigen Zufammenziehung berfelben und einer deswegen 
entfiehenden Ausdehnung durch ben Drud des Bluts, odervon einem Wacht⸗ 
thume der Wände der Axterien herruͤhrt, z. B., wenn ſich die Arterien des Uterus 
wach der Befruchtung fo außerordentlich erweitern, oder wenn, nachdem eine Urs 
terie, 3. B. die Carotis der einen Seite, unterbunden worden iſt, und mum Die 
der andern Seite an Umfang zunimmt, oder wenn bei einer Arteriengeſchwui 
aneurysma, eines Hauptſiamms fi die kieinen Seitenzweige erweitern, weldx 
das oberhafb der Geſchwulſt liegende Stüd des Stamms mit dem unter der 
Seſchwulft liegenden Stüce deſſeiben in Verbindung bringen. Parry *) fab 
die Erweiterung der Carotis der andern Seite nach der Unterbindung derfeiben 
auf der andern Seite fo ſchneil erfolgen, daß auch hierbei ein Nachiaß in ber 
Tebendigen Zufammenziehung Statt gefunden zu haben fchien. 


Die Verkürzung der Stüden einer durchſchnittenen Arterie, durch 
welche eine Zufammenziehung berfelben entfteht, hängt, da fie auch nach 
dem Tode Statt findet, unftreitig größtentheild oder ganz von der Wire 
tung ber Elaſticitaͤt der Arterien ab, bie ſich vorher in einem gefpannten 
Buftande befanden. 

Im welchem Theile der Subftanzen, aus welden bie Arterienwand 
jufammengefegt iſt, die Lebensbewegung der Arterien ihren Sie habe, 
läßt fich durch Verſuche ſchwer ausmachen. In dem elaftifchen Gewebe 
der mittlern Arterienhaut ſcheint er nicht gefucht werben zu bürfen, denn 
in den größten Arterien, wo biefe Haut am bdidfien ift, if die Lebende 
bewegung der Arterien am wenigften wahrnehmbar. Im Gegentheile 
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der Organe dem berjenigen Arterien proportional if, welche zu ihne 
dad Blut hinführen. Die Hoden bleiben fo lange Hein, als die langen Stämu 
der Samenarterien. Zur Zeit, wo tie Geichlechtsreife eintritt, wachen beü 
entſprechend. Dieielbe Bewandniß bat es mit den Arterien jedes Muskels, d 
fi) durch Uebung in gewiflen Bewegungen vergrößert, und andy an den Arterie 
der Eierlöde und des Uterus findet daſſelbe Statt, während ſich dieſe Theil 
nach ter Beiruchtung ziemlich ſchnell und nur für einige Zeit vergrößern. 


Die Arterien heilen, weil fie gefpannte elaftifdhe Sanäle find, dere 
Wunden durch die Elafticität der Wände auseinander gezogen werdei 
nur dann, wenn die Wunden Hein find, und leichter, wenn fie di 
Länge, als wenn fie der Quere nach gehen. Denn Arterien, weld 
der Quere nad in betraͤchtlichem Grabe verlegt werben, reißen 
weil fie in diefer Richtung theilbarer find, leicht durd. Iſt die Ba 
wundung gering, fo fehließt fi) auch zumeilen der Canal ber Arte 
an der verwundeten Stelle. Es fehlt indeffen nicht an, bei lebende 
Thieren, angeftellten Erperimenten, bei welchen geflochene, ober dun 
einen Heinen Einfchnitt verlegte Arterien, durd eine aus gerinnban 
Lymphe beftehende Subflanz vernarbten !), und an der verlegten Ste 
mit den benachbarten Theilen zuſammenklebten und verwuchſen. Ba 
einigt man die Wundraͤnder einer Arterie durch eine Naht, fo verſchlie— 
fi ie Canal an diefer Etelle durch gerinnbare Lymphe 2). IR ei 
Arterie ganz durchgeſchnitten, fo zieben ſich ibre Enden zunüd u 
heilen nicht zufammen, fondern verichließen filh, ohne daß fi d 
Ganal jemals wieder berſtellt. Hierdurch unterfcheiten fidh die A 
terien fehr von den Ausführungdgangen, welche fowohl, wenn fie 
terbunden,, ald wenn fte durchichnitten werben, leicht fo beilen, daß 
in der geronnenen Lymphe, die fie vereinigt, wieder einen Canal bilbı 
Die zurüdgezogenen durchfchnittenen Arterien verengern fi an de 
durdfchnittenen Ende und verſchließen ſich durch gerinnbare Lympl 
die in Folge der Entzündung des Gefähed abgeiontert wird, und.b 
Ganal oft bis zu dem naͤchſt boͤberen Afte ausfuͤllt, auch tie Arte 


2) Fried. Pauli, Commentatio phrsilogico-chirurzica de vulneribus sanand 
Gottinzae 1825. 4. Pet tie Ramen derer, tie Berbachtungen dirrüber engeürelt 
ben, geriammelt. — J.L. Petit, Mem, de l’Ac. ror. des sc. a 1735. III. Tra 
des maladıes chirurricales et des operatioas quı leur conriennent. Ed. 
Paris 1774. 2. T. IO. p. 229. 222. Mem. sur les hemorrhacie:. p. 435. 
Scarpe. sull aneurisma riflessioni ed osservazicmi anatcmico - chır. Parvia 181 
Sol, max. p. 83. cap. 2. 9. 8. $. 9. — 5. Tresling. Dis. de sistendis hi 
morrbarüs. Groningae 1804. S. und in Sieduld« Chirca. B. II. St. 2. 18 
p- 268. — J.F. D. Jones, a treatise on the process, emplored br aatı 
from divided and punctured arteries and om the we of lizaturer- Lond 
1805. S. uberf. ven Spangenderg. Hannover ıSı%. 8. — P. 4. Becla 
Becherches et experiences sur les blessures des arteres ız Mem. de la s 
med. d’emulatiom,. Sme annee. Part. IL Paris 18317. p. 569 — 603- 

3) C. 4rman. Diss. de aneurnmate. Gresingae 1773. 4. anachapet in TA. Lei 
sezipteres. p. 619. 
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äußerih mit den benachbarten heilen zufammentleben und verwachfen 
macht. Die Arterien fehen an der Stelle, welche von der entftandenen 
kege der geronnenen Lymphe bebedt wird, roth aus. In der Lymphe 
klbft entfliehen neue Meine Blutgefäße, durch die biefelbe zu einer or⸗ 


ganifirten Materie wird. 

Unterbindet man eine Arterie, die nicht durchfchnitten worden, fo 
ſuͤlt fich die Arterie an der Stelle, wo die Unterbindung geſchah, und 
ch ein Stüd oberhalb und unterhalb dieſer Stelle mit Lymphe aus, 
mb verwaͤchſt. Zumeilen treten aber fpäter die 2 Theile der unterbuns 
nen Arterie durch mehrere Arterien, die aus dem obern Ende abgehen 
md fich in das untere eimnünden, mit einander in Verbindung. Diefe 
(sterien entflehben dadurch, daß fich Fleine Arterien, die entweder fchon 
fprüunglich als Gollateraläfte vorhanden waren, oder die in der geron= 


enen Lymphe neu entfianden find, erweitern und vergrößern. Dergleichen 


Xobachtungen hat an der rechten Carotis eines Fuchſes Maunoir 2) gemadt. 
Ne beiden Stücken der geheilten Arterie endigten fich mit einem abgerundeten 
Me, und vom obern zum untern Stüde der Arterie aing ein dünnes Gefäß, 
6 ungefähr 1 Millimeter im Durchmeiler hatte. Parrn 2) ließ die Arteria 
wotis zweier Widder unterbinden, und Fand nad, ikrer Heilung gleichfalls ein 
Küd der Arterie verwachſen, aber mehrere ziemlich dicke gewundene offene Ar: 
zen aus dem obern Stüde in das untere gehen. Mayer ®) in Bonn machte 
eaſeſben DBeriuch mit vemielben Erfolge an einem Kaninchen, das er 1 Jahr, 
achdem vie Ligatur gemacht worden war, tödtete. . Schönberg *) hat in) 
leichfalls mit ſolchen Beobachtungen beſchäftigt. Scarpa 3), weldyer die Ar—⸗ 
zien eines Meufchen, bei dem er 27 Jahre zuvor ein Aneurysma ter Arteria 
oplitea nach ter Hunterſchen Methode operirc hatte, unterluchte, nachdem 
ı fe Wachsmaterie eingeiprirt worden war, fand die Arteria cruralis von der 
tele an, wo die profunda eutipringt, bis zu der Etelle, wo die Arteria tibialis 
ren Anfang nimmt, verſchloſſen und io verändert, taß fie einer dicken Violin⸗ 
üte glich. Die Verbindung des obern und untern Sticks gefchah durch die ers 
siterten Weite der Arteria femoris profunda und der Arteriae articulares, In 
rs Mitte des verfchloffenen Stücks der Arteria poplitea war eine Höhle, die mit 
er Arteria articularis inferior in Verbindung fand. Man fah hier zugleich die 
ehe Thätigfeit der Aufſaugung, durch welche die Arteriengeſchwulſt ſammt den 
Snte, das ſie enthielt, verichwunden war. on 
Eine Urterie eines Hundes, die Saſſe entblößt und mit Cantharidentinctur 





I, Maundir, Mem. sur l’ancurysine et la ligature des arteres. Geneve, an X. 
1802. 8. p. 106 Fig. ı. 

%)C. H. Parry, An experimental inquiry into the nature, cause and varieticr 
c# the arterial pulse, and into certain other properties of the large arleries 
in ariinals with warm blood, illustratel by engravings, übers. v. Emdden. 
Hanvover 1817. 8. ©. 100 bis zu Ende. Fig. 1 bie 3. 

, Mayer, Disq. de arteriarum regeneralione. Bonnae 1823. 4. p. 10. 

% 4. . Schönberg, Memorie sul ristablimento della circolazione nella legatione 
o anche recisione dei tronchi delle arterie. Napoli 1820. 

Eiche audı Anton Ihuber, Neue Beriuche an Thieren und Deren Refultate, 
über die Wirdererzeugung der Arterien, mit beigefügten Bemerkungen darüber. Mit 
3 lithogr. Taf. Wien 1827. 8. . 

$) Scarpa, Esame comparativo de! systeina arterioso diambe due gliarti inferiori 
nel cadarere di un uoıo, il quale 27 anni fa era stato operato d’aneurisına 
pupliten etc. 8. abgedrudt in Oinodei Annali universali di medicina compilata. 
1828. Auszug in der Salzburger Medicinisch-chirurgischen Zeitung. 1829. 
B. IV. S. 28. 


Güpebrandt, Anatomie. 111. 6 


» 
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berührt hatte, verfchloß fich an dieſer Stelle, nachdem die Wunde zugehefte 
worden war. Die Arterie wurde äußerlich und inmendig roth, und bededte um 
fülfte fidy mit geronnener Lymphe aus. Jones fand, daß die Arterien fo ge 
neigt find, ſich durch abgefouderte Lymphe zu verfchtießen, daß fchon mandı 
mechanifche Verletzungen derfelben dieſe Veränderung veranlaffen, z. B. Wenn 
man eine Arterie mittels eines um fie gelegten Fadens zufammenfchnürt, dadurch 
bie mittlere und innere Haut durchbricht, und dann den Faden fogleich wieder 
wegnimmt. Obgleich dad Blut nach diefem Verſuche anfangs durch das unten 
bunden geweiene Stüd hindurch zu ſtrömen fortfuhr, fo füllte ſich doch viefed 
Stück der entzündeten Arterie mit gesonnener Lymphe aus und verfchloß ſich, 


Bei einer entzündeten Arterie verliert die innere Haut ihren Glanz und 
ihre Glätte, läßt die fehr mit Blut ausgedehnten Beinen Blutgefäße 
durchſchimmern, bevedt fi) inmendig mit gerinnender Lymphe und Iäft 
fi) leichter von der mittleren Haut-loßtrennen. In Zolge der Entzuͤn⸗ 
dung lodert fih nah Hodgfon dad Gewebe der Arterien zumellen 
auf und nimmt ein fleiſchiges Anfehen an, zumeilen fammelt ſich zwi⸗ 
ſchen der inneren und mittleren Haut eine eiterige, kaͤſige Subftanz am, 
und bildet auf der inneren Oberfläche Erhöhungen von der. Größe ber 
Blattern. In einem brandigen Zuftande fah Hodgfon die Wänke 
der Arterien niemald. Häufig kommen an der innern Haut weiße, u 
durchfichtige Flecke zum Vorſchein, an welchen bie Arterie fpäter vers 
Endchert. An den Klappen ber Arterien bilden ſich zumeilen von ſelbſt 
fhmwammiger Auswächle, die durch einen Stiel anfigen. Daß nicht 
felten die innere Haut vieler Arterien nach dem Tode fehr gleichmäßig 
roth erfcheint, weil fie aus dem Blute, das fich in einem gewiſſen 
Zuftande der Zerfeßung befindet, Färbeftoff einfaugt, und dag dieh 
Roͤthung nicht für ein Zeichen vorhandener Entzündung angefehen wer⸗ 
den bürfe, ift ſchon Theil I. S. 252 erwähnt *). 


*) Die Literatur über die kraukhaften Veränderungen an den Arterien finde 
man fehr volfländig in 4. MW. Otto, Lehrbuch der pathologischen Anatomie 
des Menschen und der Thiere. Berlin 1830. S. 300 — 343. 

Ueber die Entzündung der Arterien hat Morgaani in feiner Schrift De 
sedibus et causis morborum. Cap. XXVI. 35. XLIV. 3. einige Bemerkungen 
niedergelegt. —, J. P. Frank, Epitome de curandis hominum morbis 

. 118. 205. hat bewiefen, daß fie häufiger vorkomme, als man glaubte. — 

effen Schüler Schmuck, Diss. de vasorum sanguiferorum inflammatione, 
Heidelbergae 1793. erregte die Entzündung der Arterien_an lebenden Thieren, 
und machte alio Verſuche darüber. affelbe thaten Jo. Georg Sasse mit 
Fr.Meckels Hülffe, De vasorum sanguiferorum inflammatione. Halae 1797 — 
und Jones a. a. O. Umftändfiche Werke über die Entzündung der Arterien find bad 
von Hodgfon von den Krankheiten der Arterien und Venen, mit Rückſicht amf 
die Entwicelung und Behandlung der Aneurysmen, a. d. E. überf. von Kobers 
wein, 1817. ine Franz. überſ. v. Breſchet unter dem Titel: Hodęson, Trai 
des maladies des arteres et des veines. Paris 1819. 8. 2 Vol., und das von 
Gendrin, Histoire anatomique des inflammations, Paris et Montpellier 1826. 8. 
üderf. von Radius, unter dem Titel: Anatomiſche Belchreibung der Entzün 
dung umd ihrer Folgen in den verfchiedenen Geweben des menſchlichen Körpers. 
Leipzig 1828. Eine gut gefchriebene Abhandiung von J. E. Dezeimeris, in weldyer 
über die Entzündung der Arterien hiſtoriſche Bemerkungen aus den angeführten 
Schriften gegeben werden, fteht im Arch. gen. de Ned. Dec. 1829. p. 481 sq. 
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Denen, Venae. 


So wie ed 2 verfchiebene Arterien giebt, von welchen die Körpers 
erterie das helltothe, aus den Lungen zum Herzen gefommene Blut 
vom Herzen aud zu allen heilen des Körpers führt, die Lungenarterie 
aber das dunkelrothe, aus allen Theilen des Körperd zum Herzen ges 
kommene Blut von da aus zu den Zungen leitet, fo giebt es auch 2 
Kaflen von Venen. Denn 2 große Körpervenen und eine Herzvene 
führen das bei ber Ernährung der Theile des Körperd dunkel gewordene 
Blut der rechten Vorkammer, und 4 Lungenvenen führen dad beim 
Athemholen in den Zungen hellroth gewordene Blut der linken Vor⸗ 
Immer ded Herzens zu. 

Die Venen fangen in den Haargefäßnegen bed Körperd und der 
Bungen an, wo fich die Röhren dieſer Netze zu minder zahlreichen und 
größeren, und biefe wiederholt zu noch wenigeren und zu noch größeren 
Rühren vereinigen. So oft 2 oder mehrere Zweige ſich in einen größeren 
Zweig vereinigen, ift jedesmal der Querfchnitt des größeren Zweiges etz 
was Peiner, als die zufammengerechneten Querfchnitte jener kleinen Zweige. 
Daher ift die Höhle, welche entfleht, wenn man alle zu einer und bers 
klben Ordnung gehörenden Roͤhren zufammenrechnet, nicht gleich weit, 
ſondern in den Aeften größer, in den Stämmen kleiner. Aus diefem 
Srunde fließt auch das Blut, wie man fich durch die mikroſkopiſche 
Beobachtung an burchfichtigen Zheilen lebender Thiere überzeugen kann, 
M den kleineren Venen langfamer, in den größeren deſto gefchwinder, je 
mehr Reifer, Zweige und Xefte fih ſchon unter einander vereinigt haben. 


Körpervenen im Allgemeinen. 


Die Körpervenen, welche das bunfelrothe Blut aus einem Theile 
des Körpers zurüdführen, find weiter, und meiftend auch zahlreicher als 
be Arterien, die das Blut in dieſen Theil hineingeführt hatten. Aus 
dieſem Grunde fließt das Blut der Körpervenen nothwendig langfamer, 
els dad Blut der Arterien, denn es fließt dem Herzen durch die weite 
ven und zahlreicheren Körpervenen in einer Minute eben fo viel Blut 


w, alö von ihm durch die einzige und engere Körperarterie wegfließt. 
Salfer rechnet mit Sauvages, daß der Querſchnitt der Höhle der Körper: 
veuen fi zu dem der Körperarterie nahe wie 9 zu 4 verhalte, und alfo mehr 
db noch einmal fo groß fei, und eben fo viel mal muß nothwendig auch das 
‚in jenen Körperveneu langfamer ald in der Körperarterie bewegt werden; 
wobei indeflen nicht zu überfehen ift, daß wir kein Mittel haben, den Durch 
meer der Körperarterien und der Körpervenen während des Lebens genau zu 
nein, und daß die Meflungen, die man nach dem Zode anftellt, deswegen un⸗ 
au find, weil die Arterien nach dem Zode Teer und verengt, die Denen mit 
fat gefällt und erweitert gefunden werben. Die Mefluingen nadı dem Tode er« 
augen daher nur eine ungefähre Schaͤtzung der Größe jener Höhlen. 
. 6 * 
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Communication der Körpervenen unter einander. 


Die mittleren und größeren Röhren der Körpervenen find aber nit 
nur zahlreicher und weiter, fondern fie ftehen auch meiftens unter eina! 
der weit häufiger in Verbindung (in Communication) als die Arterie 
Daß in einem Theile mehrere unter einander communicirende Bene 
ftämme vorhanden find, um dad Blut von den Theilen wegzuführe 
welches eine einzige Arterie zu ihnen bingeführt hatte, hat den Nuke 
daß, wenn die mit dünnen Wänden verfehenen Venen an der einen Ste 
von außen zufammengebrüdt werden, dem Blute dennod) durch benad 
barte communicirende Venen ein Ausweg offen bleibt, oder wenn bi 
Blut bei der Bewegung der heile wegen feiner Schwere in ber eim 
Richtung auf ein Hinderniß flößt, ed in einer andern einen Aus 
babe. Die Venen find an denjenigen Stellen viel zahlreicher, als d 
ihnen entfprechenden Arterien, und zugleih unter einander vielfach 
durch communicirende Zmeige verbunden, wo die Bewegung des Blute 
‚wegen bed auf die Venen häufig gefchebenden äußeren Drudes, leid 


gehindert wird, z. B. in der Haut, zwifchen den Muskeln, welche die Vene 
während fie fich zufanmenziehen und dabei dick und hart werden, drüden, ga 
vorzüglich an den Gliedmaßen, wo der Druck durch außere Dinge und durch d 
Muskeln rings herum Statt finden kann. Zwiſchen den Muskeln der Glie 
maßen begleiten daher meiftend 2 Venen 1 Arterie, fo daß zu beiden Seiten d 
Arterie 1 Dene liegt, und diefe tief liegenden Denen ftehen mit den oberfläd 
lichen, unter der Haut verlaufenden Venen in Verbindung, fo daß das ‘DIN 
wenn die Gliedmaßen von außen gedrüdt werden, aus der Haut in Die tief li 
genden Venen und von da weiter fließen, wenn aber die tief Tiegenten Ven 
von ihren Muskeln gedrückt werden, Blut aus diefen in Die der Haut entweich 
ann. . 
Indeſſen giebt es noch andere Zwecke, warum tie Körpervenen « 


manchen Stellen vervielfacht und unter einander in häufige Verbin 
dung gebracht find, z. B. um mandye Theile, indem fie fi) mit Bl: 
füllen, auszudehnen und zu erwärmen, z. B. das männliche Glie 
den Uterus, die Muttertrompeten, welche vielfache Nebe großer Ben 
einfchließen. 


Klappen der Körpervenen h. 


An denjenigen Stellen, wo bie Schwere der Blutfäule, ober « 
Drud von Seiten der Muskeln, oder ein Außerer Drud ein Hinbern 


t) H. Fabricii ab Aquapendente de venarum ostiolis Opera omnia (Aug 
son Albinus). Lugd. Batav. 1738. Fol. p. 155. (Ausgabe von Bohnius, Lipsi 
1687. Fol. p. 150.) J. Gabr. Schmidt praeside, J. H, Meibomius 
valrulis s. membranulis vasoruın earumque structura et usu. Helmst. 16! 
rec. in Disp. auat. select. coll. 4. Haller, Vol, II. p. 49. — Richelma 
(Theodul Kemper) Diss. de valrularum in corporibus hominis et brutopı 
natura, fabrica et usu mechanico; rec. ibid. p. 79. — J. Doebelii valv 
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für de Bewegung bed Bluts in den Venen herbeiführen fünnen, befin⸗ 
den fich in den Denen die ſchon S. 28 erwähnten Klappen, die daher 
nicht allen Aeflen der Körpervenen zukommen, fondern an mehreren, 
weldhe in weichen drüfigen Theilen, oder in der Bauch⸗, Bruſt⸗ und 
Schädelpöhle vor Drud fehr gefhüßt liegen, fehlen. In der unteren Hohl 


nae und ihren beiden Hauptäſten, den Venis iliacis, in den Venen des Gehirns 
und Rückenmarks, in der Wirbelvene, in den Zwiichenrippenvenen, in denen der 
Gerärme, des Magens, der Milz und des Pankreas, und an allen andern Aeſten 
ver Drortader, in denen der Miilz, der Leber, der Eieritöde, des Uterus und in 
ver Rabelvene, fo wie auch in den Aeſten der Herzvenen ınicht aber an der Eins 
mwändung ihres Etammes in das rechte Atrium) und endlich in den Venen der 
Knochen ?) fehlen die Kiappen der Regel nach entweder ganz, oder es finden ſich 
wenigflens nur in manchen dieſer Venen einfache und Pleine_Elappenartige Vor 
hänge, welche nicht verhintern können, dab eingeipriste, Flüſſigkeiten in dem 
wit einiger Gewalt ausgedehnten Venen aus den Stämmen in Die Zweige dringen. 
Yach in alien fehr Fleinen Venen fehlen fie gänzlich, und fchon bei Denen, die 
weniger ald eine Linie im Durchmeſſer haben, Fommen fie nad Haller nur fehr 
kiten vor 2). Dagegen find in den Venenſtämmen und in den Denen von milts 
krer Größe, da wo fie im Beariff find aus der Bruft und Dedenhähle hernon 
treten, ferner an den Gliedmaßen, am Befichte, an der Zunge und Mandel, 
a den Bauchdecken, an ter Ruthe, in den Vepis spermaticis internis des Mans 
u, die aus der Bauchhöhle in den Hodenſack treten, nicht aber in_den Venis 
germaticis internis des weiblichen Geſchlechts, welche nur in der Bauchhoͤhle 
kegen ©), Klappen vorhanden. In der Vena azygos kommen oft Klappen vor H. 
Ikbrigens befinden ſich bei dem Menfchen an Venen oft Peine Klappen, wo bei 
tn Säugethieren welche gefunden werden. So habe ich ſelbſt und mehrere 
Anıtomen vor mir in den Aeſten der Vena portae des Pierdes Kiappen 96 
fen. Der aufrechte Gang des Menfchen und eine andere Lage und Befe⸗ 
Kisung der Eingeweide bei ihm madıt es auch fchon an fich wahrſcheinlich, 
ns bei ihm in der Einrichtung der Klappen Verſchiedenheiten Statt finden. 


. Bi den Vögeln, bei melden die Venen, wie ich wenigftend beim 
Edwane, wo ich fie unterfucht habe, bemerke, die Arterien an Zahl 
und Umfange bei weitem nicht fo fehr übertreffen, al& bei dem Menfchen 
nd bei den Säugethieren, ftehen die Klappen viel feltener, als bei 

: Bein, und bei ben faltblütigen Thieren fehlen fie, nah Swammer⸗ 


— — — — — 


larım vasorum lacteorum Iyınphaticerum, sanguiferorum dilucidatio. Ro- 
»torhii 1694. 4. — Petr, Gericke, de valvulis venarum et earum usu. 
Helmst. 1723. — Perrault, Essais de Physique. Tom. III. Part. Ill, ce. 5. 
Di. 16, 417. 8. 252, und Sömmerring, Gefäfslebre, p. 413. — Haller, De 
partium c. h. praecipuarum Sabrica et Sunctionibus. Tom, T. Lib. II. seect. 
2. 9. 15 — 22, wo auch eine ausführliche Geſchichte der Entdeckungen und der jer: 
Areueten Bcobachtungen Anderer zu finden iſt. 
Breschet, in Nova acta physico-medica acaleıniae caesareae Leopoldinae. 
Tom. XIII. Bonnae. 4. p. 359. und deff. Recherches anatomiques sur le sys- 
teme veineux etc. p. 24, fand in den Venen der Knodıen des Schädels Feine 
einfache, häutige Borfprünge, in denen der Wirbel aber konnte er feine bemerfen. 
Haller a. a. OÖ. 6.19 
* Monro, de sewmine et testibus, p. 14, fand allemal in der Saamenvene bes Pran⸗ 
ned, aber nicht in der Saamenvene des Weibes Klappen. Siehe aller, de portiui 
ecrporis humani praecipuarum fabrica et functionibus. Lib. II. Sect. 2. 9. 19. 
aut Eömmerrings Sefäſlehre. 1801. ©. 312. 
*, Kemper in Halleri Disp. anat. select. Voĩ. II. p. 112. Halleı, De partium 
c. h. praecipuarum Sabrica et functionibus, T. I. Lib. II. sect. 2. $. 21. 
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dam, de Heide und Haller, ganz). Die Klappen der Venen fin! 
dünner ald die am Anfange der Arterien, indefien bemerkt man bed 
in ihnen zuweilen glänzende Käferchen. 

Die Klappen der Heinen Venen beftehen nicht felten nur aus eine 
Taſche. Diefed ift auch zumeilen an folhen Stellen großer Venen 
deren Benenäfte in die Benenftämme einmünben, der Fall. In größere 
Venen, und zwar vorzüglich an ſolchen Stellen, an melden Feine Be 
nenäfte in die Stämme eintreten, bilden je 2 einander gegenüber liegende 
meiftend gleich große Zafchen eine Klappe. Nur felten fommen in bei 
großen Venen Klappen vor, die aud 3 neben einander liegenden Tafcher 
beftehen, 3. B. zuweilen in der Sugularvene nah Kerkring und Wer: 
gagni, oder in der Schenkelvene nah Haller. Der feltene Fall, wo 4 
oder 5 Taſchen eine Klappe gebildet haben follen, ift wohl ald regelwibrig 
anzufehen. Die paarweiſe geftellten Zafchen in Beinen Venen find fe 
laͤnglich und ſchmal. Unter den aus einer einzigen Taſche gebildeten 
Klappen giebt es fehr flache. Mandye find fogar nur einem Heinen haͤu⸗ 
tigen Vorfprunge ähnlich, der ald eine Verlängerung bes einen Winkel 
erfcheint,, unter welchem ein Fleiner Aft in einen großen Stamm eintritt 2) 
Solche Klappen hindern oft, wie ſchon oben bemerkt worden ift, dal 
Ruͤckwaͤrtsfließen einer mit Gewalt in den Venen ruͤckwaͤrts bewegte 
Fluͤſſigkeit, durch welche die Venen fehr auögebehnt werden, nicht 
Nicht felten findet man bei Erwachfenen Venenklappen zerftört, z. 2. di 


Hautfalte derſelben von Löcherchen durchbrochen oder in ein Netz verwandell 
oder nur den freien Rand der Klappe, der immer ein wenig Dicker als der übrig 
Theil der häufigen alte zu fein pflegt, vorhanden, der dann in Geftaft eine 
Fadens oder einer Brücke von der einen Seite zur andern herüber geht ®). 5 
der Regel wird bei Erwachſenen die große einfache Klappe, die an der Einmär 
dung der untern Hohlvene in die rechte Vorkammer des Herzens befindiich i 
(valvula Eustachii), zerftört. Nicht felten findet man auch die Klappe an de 
Einmündung der großen Herzvene in diefelbe verlegt, aber auch an andern Vene 
beobachtet man daflelbe, wenn man die Klappen oft genug unterfucht. 


Lungenvenen im Allgemeinen. 


Die 4 Lungenvenen, welche dad in den Lungen beim Athmen heil 
roth gewordene Blut in bie linke Vorkammer des Herzens führen, unter 
ſcheiden fich Dadurch von den Körpervenen, daß ter Querfchnitt ibre 
Höhle nicht größer ift, als der der Rungenarterie; benn in den Lungei 
ſelbſt wird jeder Aft der Lungenarterie nur von einem ungefähr gleid 
dien Afte einer Lungenvene begleitet, und ber Querfchnitt ber Hoͤhl 


t, Haller a. a. 0. 
2) Kemper, in Disp. anat. select. coll. Haller, Vol. II. p. 111. 


*) Haller. De Pattium c. h. praecipuarum fabrica et functionibus. Tom. 1] 
Lib. II. sect. 2. $. ı7. 
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- ber 4 Eungenvenen zufammengenommen iſt, nach genauen, 3. 3. von 
Sautorini 1) gemachten Auömefjungen, nicht größer ald der der Lun⸗ 
generterien,, und ſcheint fogar zuweilen ein wenig Heiner zu fein. Es 
finden fi) auch) in den Lungen keineswegs 2 Ordnungen von Denen, 
oberflächliche und tiefliegende. Weil nun aber die Höhle in den Lun⸗ 
genvenen nicht größer ift, als die der Lungenarterien, fo müffen fie wäh: 

rend des Lebens mit einer ununterbrochenen Blutfäule angefüllt fein, 

woraus felbft wieder folgt, daß ein Drud auf die Lungen den Blutlauf 
in diefe Venen nicht fo leicht ſtoͤren kann, da das Blut nur nach der 
einen Richtung gut ausweichen kann, und von dem nadhdringenden 

Blute unaufhörlich fortgedrängt wird. Da nun überdies ber Drud, 

den die Lungen beim Athmen erleiden, fehr gelind und regelmäßig ift, 

fo ſcheint derſelbe den Blutlauf nicht zu ftören, und es fcheint Daher 
kin Schaben daraus zu erwachlen, daß die größeren und mittleren Aefte 
der Bungenvenen nicht einmal unter einander durch Anaftomofen zus 
kumenhängen, und daß in ihnen feine ausgebildeten halbmondfoͤrmi⸗ 
gen Klappen vorhanden find 2), die den aus den Stämmen in bie Aeſte 


I) Santorin: , Observationes anatomicae. Venetiis 1724. 4. p. 145. sq. Haller, 
Elem physiol. Lib. VIII. gect. 2. 6. 23. 

N Kemper in Richelmann Diss. de valrularum in c. h. et brutorum natura ete., 
is Haller Disp. anat. select. Vol. II. p. 112 fagt: Venae pulinonalis totum 
ductum, exceptis mitralibus, ubi cordi affizitur valvulis destitui asserit Willis 
(Pharmaceut. ration, part. 2. sect. 1. c. 1. p. 12.). Colligit hoc inde, quod 
liquor trunco ejus injectus, pariter ac in arleria, oınnes illico ramos et 

surculos sine obice quovis pervaderit. At experimentun tum Sallax est, sivo 

| liquore , sive aöre tenles. Valvulae enim facile rumpuntur, vel remorventur 
vi accedente, uti in quavis vena iis maxiıne munita experiri licet, Aër vero 
subtilior se subtus insinuat persaepe. Autopsia igitur consulto in cane et 
vitulo, hanc Willisio parlimı assentiri partim reſtagari apparuit. Semilu- 
aares enim non habet, affamen oblongas illas planas, ad surculorum in ejus 
ramos majores insertionem manifesto exhihet, et cum plurisffae harum ad- 
sint, regressum ad innumeros surculos satis inhiberi, prioresque non requiri 
ridentur. 

Hales, Haemastatique ou la statique des animaux, traduit par Mr. de 
Sauvages, a Gentre 17433. 4. p. 63 erzählt, er habe in einer Vena pulinonalis 
eined Schweins eine 3 Fuß ange fenfrechte Rohre eingebunden und diefelbe mit lauem 
Baßer gefult, das Wafler fei aber weder in die Rungenarterien, noch in die Luft⸗ 
röhrenäfte gedrungen. Er vermuthet daher, daB fie wohl Rlarpen haben müßten. 
Sauvages beftätigt im ciner hierzu gemachten Anmerkung dieſe Bermuthung beim 
Schöpſe. Dan braucht, fagt er, nur Quedilber in dieſe Bienen einzujprigen, um 
fi von der Gegenwart diejer Klappen zu uberjeugen. 

C. Mayer, Ueber die Klappen in den Lungenvenen, in der Zeitschrift 
für Physiologie, herausgeg. von Tiedemann und T'reviranus, B. III. Darın- 
stadt 13829. 4. 8. 156 fagt: es findet sich immer eine Klappe an der Stelle, 
we cin Nebenast unter einem spitzen Winkel in Jen gröfseren Stamm der 
Lungenvene einmündet. Je spitzirer der Winkel ist, um so deutlicher ist 
auch die Klappe entwickelt. Es finden sich keine Klappen an denjenigen 
Stellen, wo die Nebenäste unter einem rechten Winkel iu den Jlauptstasnın 
sich einsenken (was sehr häufig nach N/ayer der Fall ist). Bei der menıch- 
lichen Lunge sind diese Klappeu gröfser und zahlreicher, als beim Schweine. 
Bel (Beitrage zur pathol. Anat. Berlin 1813. ©. 81, fand einmal vor * Min 
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eingefprigten Flüffigfeiten den Weg gänzlich verfperrten, benn mas 
findet nur an Stellen, wo die Zweige in die Stämme unter fpike 
Binfeln einmünden, Heine häutige Vorſpruͤnge, die aber nah Mayeı 
überall fehlen, wo biefe Einmündung unter einem rechten Winkel ges 


Häute der Venen. 


Die dünnere und fehr ausdehnbare Wand der Venen bat nur 
Häute, eine äußere Haut, tunica externa, welde aus Kleinen Ge 
fäßen und aus fehr dünnen, in mannicfaltigen Richtungen laufenden; 
fi vielfach durchkreuzenden Fäferchen befteht,, die nach innen zu dicht 
auf einander liegen, und durch Einweichen im Waſſer ſich auflockern 
An manchen Benen liegen in diefer Haut zarte, roͤthliche, weiche Laͤn 
genfafern, die aber nicht zahlreich genug find und dicht genug liegen, mul 
eine Lage für fich allein zu bilden, audy zu Hein find, um genauer 
terfucht werden zu können. Diefe Haut fehlt den Benen an ben 
wo fie in Zwifchenräumen liegen, die von fteifen, unnachgiebigen 
den begrenzt find, ganz und gar, 3. B. in den Knochen in den vol 
ſehnigen Häuten gebildeten Zellen der ſchwammigen Körper des Gli 
und in den Sinibus der harten Hirnhaut. 

Die innere Haut, tunica interna, hat die nämlicdyen Cigen 
fchaften als die der Arterien, mit bem Unterfchiebe, daß fie etwas ‚auße 
dehnbarer ift, von einem umgelegten Faden nicht fo leicht durchfchnittek 
wird, nicht fo leicht im Alter verfnöchert, und in vielen Venen hal 
mondförmige Falten bildet, welche ven Nuten der Ventile haben. Se 
haftet fehr feft an ber äußern Haut, ift aber aud da vorhanden, w 
biefe fehlt, und kleidet dann die Zwiſchenraͤume auß, in denen dad Be 
nenblut läuft. 

Ueber die Zahl der Häute der Venen und über die Richtung der ir 
ihrer Wand verlaufenden Faſern find die Anatomen zum Theil verfchie: 


dener Meinung. Manche Anatomen, wie Haller, Bihatd, I.3.Medel? 
Beclard 9 und Marr *) nehmen eine falrige, ſehr dünne mittlere Sant aR 


dung Der einen rechten Lungenblutader eine Klappe. Diefes it bei den Menſchen eia 
Ausnahme. Nah Cuvier, Borlefungen uber die vergleichende Anatomie, B. IV 
©. 133, kommen aber bei mehreren Amphibien Klappen an diefer Stelle als regel 
mäßige Bildung vor. Siehe 3. 5. Medel, Handbuch der Anat. B. III. ©. 368. 

2) Bichat, Allgemeine Anatomie, übers. v. Pfaff. Leipzig 1802. Tb. I. Abtb. 2 
p. 153. 

2) J. F. Meckel, Handbuch der menschlichen Anatomie. Halle 1815. B. ] 
P.- 10. 

3) P. 4. Beclard, Elemens d'anatomie generale. Paris 1823. p. 396. 

*) Henricus Marx, Diatribe anatomico-physiologica de structura atque vät 
venarum. Carlsruhae 1819. 8. p. 26. 
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der Jüngere, überall vergebens gefucht. Marz hat zwar eine Lage von uerfafe 
dicht an der innern Samt der Venen abgebildet, feine Bemerkung iſt jedoch 
dem von Niemanvden beftätigt worden. Eben fo wenig iſt die von Willis in » 
Denen gefundene Drüfenhaut neuerlid von Jemanden gefunden worden, und dah 
gänzlich in Dergefienheit gekommen. Mascagani ?) nimmt, jedoeh ohne Hi 
reihhende Beweife, wie bei den Arterien, fo auch bei den Denen 4 Syäute an. 


Verhaͤltnißmaͤßig geringe Zerreißbarkeit 
der Benenwände. 


Alle Venen des Menſchen, fowohl die Körpervenen, als die Zungen 
venen, find viel dünner, durchfichtiger, nachgiebiger und ausdehnbard 
als die Arterien. Sie zerreißen audy leichter, als fie, durch eine mit & 
walt in fie eingetriebene tropfbare oder Tuftförmige Flüffigkeit. Indeſſe 
zerreißen fie doch nicht um fo viel leichter, als man verhältnißmägig zu 
geringeren Dide ihrer Wände erwarten follte, und vie Subſtanz & 
Bände an fich ift alfo fefter, ald die der Arterien. Bei manchen Gäugl 
thieren, 3. B. bei den Pierden und Rindern, ift nın aber die Wand der Ve 


cava inferior auch faft eben fo dic, oder fogar zuweilen nody dicker, als die 
ihr liegende Körperarterie. Es ift daher nicht zu verwundern, daß bier 







Dene Ichwerer zerreißt, ald die Arterie. Wenn nun alſo —A—— 
vobachtete, daß beim Schafe eine größere Kraft angewendet werden mußte, = 
die Vena cava, inferior, als um die neben ihr liegende Aorta durch eing 

Luft zw zerfprengen, fo darf man hieraus nicht den Schluß ziehen, daß and) M 
Vena cava inferior des Menfchen ſchwerer zerreißbar fei. ' 


Daller nimmt an, indem er die bis jest angeftellten — 
die zum Theil ein verſchiedenes Reſultat gegeben haben, zugleich 
ſichtigt, daß die Wände der großen Stämme der Venen wenigſten 
5mal dünner, ald bie der neben ihnen gelegenen und ihnen entſprechen⸗ 
den Arterien find. Indeſſen ifl diefes Verhaͤltniß an verfchiedenen Steb 
len ded Körpers ein verfchiedenes. Die Venen der Füße 3. B., welde 
den Drud des oft ſenkrecht auffteigenden Bluts auszuhalten haben, has 
ben didere Waͤnde, ald Venen an anderen Theilen von demfelben Durch⸗ 
meffer. Die Venen der Knochen dagegen und die der harten Hirnhaut 
haben mit den andern Venen nur die innerfie Haut gemein, welcht 
bier die Zwifchenräume in den Knochen und in ter harten Hirnbant) 
in welchen das Venenblut fließt, auskleidet, und folglich find ihre hick 
von andern benachbarten heilen unterftüßten Wände auferft duͤnn. 


Nah Larren 2) nimmt aber die Haut einer Dene, welche bei einem w 
glücklichen Aderlaſſe fo verletzt worden iſt, daß das Blut der benachbarten, zu 
gleich verlegten Arterie durch Die Wunde mit großer Gewalt in die Vene hin 
uber flrömt, eine Beichaffeuheit an, Die der fehr ahnlich it, welche die mittien 
Arterienhaut hat. Anfangs, fo lange fie fich nocd nicht fo verdidt hat. kam 
die Vene dem gewaltigen Stoße des Pulſes nicht widerfichen, dehnt ſich ſehl 
aus und fchlängelt ſich vielfach. Scottin fand bei einer Fran, bei welche 
durch eine äußere Gewaltthätigkeit die Arteria radialıs mit der Vena cephalicı 





1) Mascagnı, Prodromo della grande analomia. Firenze 1819. Fol, p- 68. 
8) Yelpean, Anatomie chirurgicale. Paris 1823. 8. T. I. p. 368. 
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a Bebindung getreten, und 55 Jahre ang in Verbindung geblieben war, die 
Hiarte der aneurysmatiſch ausgedehnten Denen nicht dicker, wohl aber glaubte 
er a ner Stelle neu entſtandene Yleifchfafern an denfelben beobachtet zu haben. 


Gefäße und Nerven der Venen. 


So wie die Wände der Arterien mit Gefäßen, vasa vasorum, 
‚vefejen find, welche auf ihre Ernährung abzweden, fo find es aud) 
bie Wände der Benen. Vorzuͤglich deutlich fieht man diefe Gefäße bei 
Benen, die in einem geringen Grabe entzündet find. Unter diefen Ums 
Uaden wird auf ihnen, wie Ribes t) bemerkt, ein Neb Heiner Ges 
Nie ſichtbar, deflen Zwiſchenraͤume noch weiß find. 

Mehreren Anatomen ?) ift es nicht gelungen, Nerven zu ben Häus 
in der Venen zu verfolgen. Bei großen Säugethieren, beim Pferde 
md Rinde, babe ich indeffen nicht nur die Nerven bis zur Haut der 
Vena cava inferior, da wo fie in die Fossa der Leber eintritt, hin 
wefelgt, fondern auch diefelben zwifchen den Häuten des Stüds dieſer 
Eee, dad in ber Leber verborgen ift, und deswegen an biefer Stelle 
i Kine Nerven unmittelbar empfangen kann, weiter verlaufen und ſich in 
"Beige theilen fehen 5). Da aber diefe Vene an diefer Stelle mit einer 
‚wehren Muskelhaut verfehen ift, welche den Venen des Menfchen überall 
kit, ſo wuͤrde ich hieraus feinen ficheren Schluß auf das Vorhanden⸗ 
kin von Nerven in den Venen des Menfchen zu ziehen wagen, hätte ich 
nicht von Wußer erfahren, daß er auch an ber nämlichen Stelle Aeſte 
des fumpathifchen Nerven zur Vena cava bei den Menfchen treten ges 
fen und verfolgt habe. 





Empfindungsvermögen in den Venen. 


Sömmerring *) fagt, dag Al. Monro in feinen Vorlefungen 
miählt habe, daß er an feiner eignen bloßgelegten Armvene feine Em: 
Yidung von Anflechen und Oeffnen berfelben gehabt habe. Nach 
Rihes 5) empfindet aber ein Kranker, der an einer Entzündung einer 
J Beue leidet, im Anfange des Uebeld einen leichten Schmerz laͤngs ber 

Herten Vene. 








I) Ribes, recherches sur la phlebite, Rerue medicale, Juillet. 1825. p. 5. 
2) Noch neuerlich in Alascagni Prodromo della grande anatomıa. Firenze 1819. 
Fol. p. 65. 


d Eiche tiefe Nerven von mir befchricben und abgebildet in Weigel Ti:s. de stralo 
museuloso tunicae venarum mediae in quibusdam mammmalibus ıuajuribus. 
lipsiae 1823. 4. S. 29. Fig. 4. 

6. Zu. Sömmerring, Vom Baue des ımenfchlihen Körpers. Th. IV. Grank⸗ 
fat a. M. 1801. ©. 312. 


f) Ribes, recherches faites sur la phlebite, Revue medicale, Juillet 1825. p. 12 
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Lebensbewegung der Benen ı. 

Ungeachtet die Benen eben fo a nl 
befigen, jich fo ſchnell zufammenzuziehen, daß man die Bewegung ſelbſ 
fehen koͤnnte, und ibnea alio dieſe Eigenfchaft der Muskeln abgeht, f 
fönnen fie fi doch allmählig verengern, fo ta man bie Birkungel 
ihrer Zufammenziehbung und Wiederausdebnung, wenn fie einige gei 
fortgetauert hat, gewahr wird. Daß man an ihnen tie Faiern, bi 
diefe Bewegung bewirken, nicht bemerkt und untericeibet, iſt hiergegen 
fein Einwurf, da tie Lymphgefaͤße, melde gewiſſermaßen einen Anhang 
am Benenfrfleme bilden, mit noch viel duͤnneren Bänden verichen fix, 
und noch weniger unterideibbare Fafern fefiten, und doch fich ſowohl 
"wenn fie leer find, mit Flüffigfeit, die fie einlaugen, füllen, als 
diefe Zlüffigkeit mit beträchtlicher Gewalt fortbemegen fönnen, wobei 
burch die Kraft ded Herzens nicht unterflükt werten, ba fie mit den 
terien nicht ununterbrochen zulammenhängen. 

Daß aud) die Benen auf die Bewegung des Bluts in ihren 
len einen febr merklichen Einfluß durdy die Lebensbewegung ihrer 
äußern, fieht man ſchon daraus, daß dieſe haͤutigen Venen, die 
bei einander verlaufen und unter einander in Verbindung ſtehen, 
einem ſehr verfchiedenen Grate mit Blute gefüllt und vom Blute 
gebehnt find. Wären tie Venen Canaͤle, vie felbft Feine 
Kraft hätten, und in denen das Blur nur durch die Kraft des nad 
dringenten Blutes emporftiege, io würten alle Benen, die unter einande⸗ 
zuſammenhaͤngen, fo angefült fein, wie es ihre Weite mit fich bringtl 
und bevor nicht alle tiefer gelegenen Venen vSllig angefuͤllt wären, koͤnntt 
das Blut in den hoͤber gelegenen nicht emporfleigen. 

Dieſes ift aber nicht nur nicht der Fall, fondern Kälte, Zurdt, Schrei 
und andere Umftände bewirken aud cine ziemlich ſchnelle Verengeruch 
der Venen. Ohnmachten beim Aterlajien baben zur Zolge, daß dei 
Blut ſelbſt aus febr großen Benen ſo lange auszufließen aufhört, al 
die Ohnmacht dauert, und Borfielungen der Ziele bewirken zuweilen, 
daß es jih in den Venen des Corpus cavenostm des maͤnnlichen 
Gliedes anhäuft. Auch die Verſuche an entblößten Benen lebendei 
Thiere beflätigen die von mir ausgeſprochenen Säge. Verletzte, durch⸗ 
fchnittene uno unterbuntene Benen zichen ſich oft in Kurzem ſehr ſtarl 
zuſammen 2). Die Beweiſe, die man aber von mechaniſchen, chemiſchen 










1) Ban ſehe die oben ©. 72 bei den Arterien genannten Schriſtſteler, mad von Bicke 
vorzuglih Berfhmir, iermer Hcinr. Marx. Diairibe anatomico- physiologiet 
de structura atque vita venarumn. a melir. crdize Heidelbergensi praemu 
proposito ornata; c. fir. aere incisin c.'. Carlsruhbae 1819. 8. 


2) Maerz a. a. O. p. 79. 
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electrichen Reizungen lebender Venen und von der Zufammenziehung in 
| Folge der Berührung entblößter Venen mit der atmofphärifchen Luft 
ı Ieuimmt, find nicht fo ſicher. Ich habe Venen durch Berührung mit 
der Buft noch fo lange nach dem Tode fich fehr zuſammenziehen gefehen, 
"WE man nicht mehr daran denken Eonnte, die Zufammenziehung für 
dee Rirfung einer Lebenskraft zu halten. 














Bildungsvermögen der Venen und Krankheiten 
derfelben. 


In der gerinnbaren Lymphe, welche in entzündeten Xheilen abges 
fondert wird, bilden fich nicht nur Meine Arterien, fondern auch Kleine 
Benen. Schröder van der Kol!) hat fie mit eingefprißter, ge- 
ſubter Flüffigkeit angefült und fichtbar gemacht. Daß daflelbe in der 
Gubſtanz, durch welche ein gaͤnzlich vom Körper getrennter Theil wie: 
Ye anwaͤchſt, der Fall fei, folgt daraus, daß in einem foldhen Theile 
der Kreislauf wieder hergeftellt wird 2). 

Die Wunden größerer Venen heilen fehr leicht und fehr vollkom⸗ 
wen, ohne daß dabei der Canal derfelben verfchloffen wird. Von diefer 
Eıfheinung , durch welche fie ſich fo fehr von den Arterien unterfcheiden, 
ij ter Grund zum Theil ein mechanifcher, denn das Blut übt in den 
Benen einen viel geringeren Drud gegen die Wände aus, als in den 
Interien, und die Wunden klaffen megen geringerer Steifheit der Wände 
nicht, und werden, weil die Venen ſich nicht eben fehr zuruͤckzu⸗ 
zehen ſtreben, nicht fo fehr auseinander gezogen. Richter °) unterfuchte 


De Rarben in mehreren Denen, die durch das Aderlaſſen verlegt worden waren, 
ur rechnet die Denen zu den Zheilen, die vorzüglich gut heiten. 


J. Hunter *) hat zuerft die Entzündung der Venen bei Pferden 


md beim Menfchen befchrieben. Sie entfteht zumeilen nad) dem Aderlaffe. 
Bei emem Menfchen, dem an der Armvene zur der gelaffen worden, war die 
Bene vom Ellenbogen bis zur Achſel entzündet. Die innere Haut war in Ei» 
mung übergegangen, ed hatten fich im Innern aus geronnener Lymphe beftes 
4 Ware Membranen und einige Abſceſſe gebildet. Peter Frank 5) berücfichtigte 
Ka ihon die Entzündung der Venen. Saite °) hat gute Beobachtungen über 
ge Entzündung der Venen, die zum Theil von Ph. Meckel herrühren, defannt 
wmaht. Travers beobachtete die Entzündung der Denen, welche nach Am— 





)J. L. C. Schröder van der Kolk, ÜUbservationcs anatowico - pathologici et 
praetici argumenti, Aınstelodami 1926. 8. p. 43. 


2 Giche Th. I. © 353. 


NP. C. Richter, Diss, inaug, chir. de vulneratarum venarum sanatione, praes. 
Autenrieth, Tubingae 1812. p. 8. 


%) F. Hunter, Medical commentar. by a Soc. of Edinburgh. Vol. III. 1775. p- 1. 
Transact. of society for the improvement of medic. and chirurg. knowledge. 
T.1.p. ıs. II. p 65. 


N P.Frank, de curand. hom. morbis. 
‘) Jo. Georg Sasse, Diss. vasorum sanguiferorum inflammatiene. Halae 1797 
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putationen und nad) dem Ausſchneiden der Blutaderfnoten entſteht. Vieles 
det man gefammelt in der durch Anmerkungen bereicherten franzöſiſchen Weberfeg 
von Hodgfons Werke und in den Abhandlungen von Ribes'), Gendris 
. Belpeau und Dance’), Blandin *) und Dezeimeris®), fo wie in Dtt 


- pathofogifcher Anatomie 9. Die Venen röthen ſich, wenn fie fich entz 
den; wenn bie Entzündung fehr heftig war, verbiden ſich ihre Waͤ 
zuweilen in dem Grade, daß fie quer durchſchnitten das Lumen 0 
behalten, zumeilen werben fie durch eiternde und fchmärende Bertiefun 
uneben. Unter diefen Umfländen fieht man an ihrer innern He 
wenn fie unter Wafler getaucht werben, Botten, oder es bilden fich a 
in ihnen Membranen aus geronnener, ausgeſchwitzter Lymphe, die 
zumeilen durch eine beträchtlich lange Strede einer Vene fortfegen. 


tymphgefäße. 


Die Lymphgefaͤße, vasa Iymphatica, die man auch einfauge 
Gefäße oder Saugadern, vasa absorbentia 7) nennt, find durchſichti 
mit äußerft dünnen Wänden und fehr vielen Klappen (Bentilen) v 
fehene cplindrifche, und wenn fie nicht volllommen angefüllt find, pla 
Röhrchen, welche das Vermögen befiten, Flüffigkeiten an den Ob 
flächen des Körpers und feiner Höhlen und aus den Heinen Zwiſch 
räumen feiner Subſtanz einzufaugen, ſich damit zu füllen, dieſell 
mit beträchtlicher Kraft fortzubewegen, in wenige größere Stämme 
fammeln und fie in die Venen zu ergießen, und dadurch in den Kre 


1) Ribes, in Mem, de la soc. med. d’emulat. de Paris, 1816. T. VII. p. € 
und Revue ıned, Juillet 1825. p. 5. 


Gendrin, Histoire anatömique des inflammations. Paris et Montpellier 18 


überf. v. Radius, Anatomiſche Beſchreibung der Entzündung. Leipzig 1829. Th. 
©. 19 und 38 sq. 

%) YVelpeau, in Archives gen. de med. Oct. 1823. Dance, ebend. 1828. 

*%), Blandin, in Mem. sur quelques accidens tres graves & la suite des ampu 
tions des membres ; Journ. hebd. de med. T. II. p. 579. 

6) Dezeimeris, Archives gen. de Mcd. Dec. 1829. p. 481 sq. wo viel Litern 
angeführt if. 

6, A. W. Otto, Lehrbuch der pathologischen Anatomie des Menschen und ı 
Thiere. Berlin 1830. $. 344, in welchem trefflihen Werke nicht nur uber 
Arten der franthaften Abweichungen an den Denen die vorhandenen Thatfachen 
feltener Belefenheit und mit eigenem Urtheile zuſammengeſtellt, fondern aud viele eig 
Beobachtungen beigebracht worden find. 

7) Aeltere Anatomen braucten auch Die Ausdrüde ductus Iymphae, vasa serosa, 91 
wafiergefäße, (ein Ausdrud der unpaflend if, weil man auch die durchfichtigen, a 
roth eriheinenden leinen Arterien vasa serosa nennt), vasa valvulosa, diapha 
erystallina, lactea, chylosa, Mitch» oder Gpeifefaftgefüße. welche 4 letzteren NRaı 
nicht von allen Lymphgefäßen, fondern nur von den während der VBerdaunng ı 
milchweiße Siuffigkeit führenden, aus den Sedärmen fommenden Lymphgefäßen gebra 
werden dürfen, und von denen der erftere Ausdruck auch deswegen zweidentig 
weil auch die Sange der Bruſtmilchdrüſe der Grauen, Durch weiche die Milch « 
tr 2a gennunt werden können. 
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lauf zu bringen. Zwar find auch die Venen fo eingerichtet, daß das 
in men befindliche Blut mandye Stoffe, zu denen es eine Anziehung 
bet, durch die feuchten Wände hindurd an fich zieht. Allein man hat 
md keinen hinreihenden Grund, anzunehmen, daß auch leere Venen, 
n welchen kein Blut vorhanden ift, Säfte bereinzuzichen, ſich damit zu 
) Üllen und diefelben fortzubewegen fähig wären, vielmehr fprechen, wie 
‚Witer gezeigt werben foll, gegen eine folde Annahme wichtige Verſuche. 
Die Säfte, die in den Saugabern fortbewegt werben, befinden ſich 
dennach noch nicht im Kreiclaufe, fondern nur auf dem Wege zu den 
Canaͤlen des Kreislaufs, fie find der Regel nach nicht roth, und alfo 
che Blut, aber demfelben doch in anderer NRüdficht ähnlih. (S. 
%.1. S. 100, 101.) Die Wände der Eymphgefäße und ihre Höh- 
ein find eine unmittelbare Fortfegung der Wände und der Höhlen der⸗ 

kmigen Venen, in welche fie die Stuffigkeiten, die fie führen, ergießen, 
wo fie felbft alfo ald ein Anhang des Venenſyſtems zu betrachten. 
Die Saugadern unterſcheiden fich aber von den Venen nicht nur 
uch, daß fie eine vom Blute verfhiedene Fluͤſſigkeit 

fen, ſondern noch, daß fie viel zahlreichere, nirgends ganz 
: fehlende, und namentlih auch in den Fleinen Zweigen vorhan= 
* bene Klappen haben, noch dünnere und noch durchſichtigere 

Bände befigen, ſich. nicht in jedem Organe in einen oder in eis 

ige wenige Stämme vereinigen, und baß fie endlich mit den 

Unteren in Eeiner fo nahen Verbindung ftehen, d. h., daß bie 

Höhlen und Wände der Arterien ſich nirgends in die Höhlen und 

Bände der Eymphgefäße auf eine ſolche Weife fortfegen, daß eine Stroͤ⸗ 
t mung von Säften aus jenen in dieſe während des Lebens möglich wäre. - 


it iſt indeſſen nicht geläugnet, daß allerdings Flüſſigkeiten während des 
mens und nach dem Zode durch unfichtbare Poren aus den Arterien langſam 
im die Enmphaefäße übergehen Lönnen, erftlich namlich durch eine Aushaudung, 
Wr Durchſchwißzung aus den kleinen Arteriennegen, die fih en den Wänden 
kr größeren samphgefäße ausbreiten, und dann durch eine Auffaugung von, 
Seiten der einen Ipmphgefäße, die ſich unftreitig auc) an den Wänden größerer 








befinden. 
Endlich ift e8 aber eine die Lymphgefaͤße audzeichnende Einrichtung, 
ib fie die von ihnen eingefogenen Säfte, bevor fie dies 
Jeelben in die Venen ergießen, einmal oder mehrmal durch röth- 
"ie, rundliche und zugleich plattgebrüdkte, härtliche Drüfen, Lym ph⸗ ober 
bangaderdruͤſen glandulae lymphaticae, conglobatae, hin- 
ſarchfuͤhren, eine dem Lymphgefaͤßſyſteme ausſchließlich zukommende 
von Organen, welche dazu eingerichtet zu ſein ſcheint, daß hier die 
‚ indem fie aus größeren in viele kleinere vielfach gewundene und 
Kfhlungene Lymphgefaͤße vertheilt, und aus biefen wieber in größere 
aͤße zufammengeleitet wird, in einem Eleinen Raume in eine 
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recht vielfache Berührung mit den Wänden der Lympegefaͤße komm 
an: benielben fich recht langiam vorbei bewege, und daſelbſt dem Ein 
flufie des Blutes ausgefeßt werte, dad in unzähligen, viel Dünnere 
Roͤhrchen, in den Haargefißen, an den Waͤnden dieſer Lymphgefaͤß 
langiam hinbewegt wird, und unflreitig ſowobhl gewiſſe Materien au 
der Lymphe durch tie Waͤnde der Gefäße bindurch an ſich ;iehen, el 
auch andere Materien in bie Lymphe abfeken kann, wodurch tie Ay 
eine an vielen Etellen ſichtbare Beränterung ihrer Farbe und ihrer S 
genfcaften erführt. 

Wir wellen jetzt diefe Eigentkümlichfeiten der Lymphgefaͤße im Ein 
zelnen betrachten. 


Klappen der Inmpägefäße und häufige Gommunis 
cation ihrer zahlreihen Stämme. 


Da tie Eympbgefäße nicht mit den Arterien in ciner ſolchen Ben 
bintung fieben, daß das vom Herzen fortgeftoßene Blut in fie eindrin« 
gen und fie anfüllen fann, fo find fie einer übermäßigen Austehnung 
noch weit weniger, als die Denen ausgefekt. Ohne Rachtkeil find des⸗ 
wegen ihre Wände viel dünner, und daher auch zugleih durchſich 
als tie der Venen, fo daß ſie, wenn fie mit der durchfichtigen L 
die fie meiftentbeil® führen, nicht fehr ſtark erfüllt find, oder wenn Mi 
nicht etwa eine weiße, ober anders gefärbte Fluifigkeit einſchließen, 
mit einiger Anftrengung gefehen werden koͤnnen. Dem Nachtbeile, vo 
die große Dünnbeit der Waͤnde für die Lvmphgefaͤße mit ſich bringe 
fönnte, durch den geringfügigften dußeren Drud zuſammengedruͤckt 3 
werben, ift dadurch vorgebeugt, 1) tab tie Stämme der Lymph 
von mittlerer Größe, wie ichon erwähnt worden, noch in weit gro 
Zahl neben einander liegen, al3 tie Staͤmme der Venen, und aud) 
einer weit vielfacheren Verbindung unter einander fieben, ald tiefe, we 
durch bewirkt wirb, daß ter Lomphe, wenn ibr an einer Etelle vet 
Weg verfperrt wird, immer nody an einer andern ein Ausweg offen 
ſteht: 21 daß fie viel zahlreikere, halbmontförmige Klaspen baben, die⸗ 
weil fie in Eleinen Zwiſchenraͤumen auf einanber folgen, und an bei 
mit Fluͤſũgkeit erfüllten Lymphgefaͤßen meiftens je 2 neben einander lies 
gende Anſchwellungen verurfachen, den Lympbgefaͤßen das Anfchn nos 
tiger Schnüre geben. Diele Klappen find im Weſentlichen fo eingerichtet, 
wie tie der Venen, kehren, wie diefe, ihren freien Rand nach dem Herzen! 
zu, und verbindern das Zurudweichen der Lumxbe nach den Aeften zu. 
Faſt immer find fie paarweis geftellt , ſehr felten findet man eine Zfache 

einfache balbmondförmige Klapıe. Bitweilen, 3. B. in den 
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umpbaefäßen der Leber fahe Lauth ?) ringfürmige Klappen, melche Das 
durch entftehen, daß 2 halbmondförmige in einen etwad niedrigeren, ring⸗ 
Renigen Borfprung zufammenflicßen,, der indeffen meiftens nicht hinreicht, 
der mit einiger Gewalt eingetriebenen Fluͤſſigkeit Widerftand zu leiften. 
Es fheint fehr nützlich zu fein, dag die Klappen der Inmphgefäße viel zahle 
reicher find, als die der Venen, und nirgends fehlen. Die in den Lymphgefäßen 
Antbewegte Ztüfiigkeit bildet nämlich in ihnen noch viel weniger als in den Des 
za eine continuirliche Flüffisfeitöfäufe, fondern die Saugadern find ſtellenweiſe 
here erfüut und leer. Je fürzer nun aber die in ihnen enthaltenen 
Mzfeitefänfen find, deſto mehr Klappen find erforderlich, wenn die Flüſſigkeit 
BA zurũckſinken fol, da fie Durch die nachfolgende Flüfjigteit nicht daran verhindert 
ud. Hiermit hängt ed wohl zufammen, dab im Hauptſaugaderſtamme, ductus 
kerscicus, mo die Flüſſigkeit, weil fie von allen Zeiten her tn dieſem engen 
Sage zufammengebracht wird, unftreitig mehr eine continnirliche Säule bildet, 
neniger Klappen vorhanden find. 

n den Lymphgefäßen der Fifche fehlen die Klappen, nah Hewſon, 
Speldon und Fohmann 2) ganz, menigftens Teiiten fie Feinen bemerkbaren 
Biterftand, wenn man Flüſſigkeiten in der entgegengelegten Richtung in fie eins 
ist, als in welcher die Lymphe fließt. Bei den Schildkröten haben Cruiks⸗ 
han? ®) und Sheldon *) Klappen wahrgenommen, die aber auch nicht verhins 
ven, dab Flüſſigkeit, nachdem die Lymphgefäͤße fehr ausgedehnt worden, aus 
a Stämmen in die Zweige dringe, 


Feſtigkeit und Ausdehnbarkeit der Wände. 


Ungeachtet ber großen Dünnheit, Durchfichtigfeit und äußerft be⸗ 
bhhtlihen Ausdehnbarkeit der Wände find die Lymphgefäße doch durch 
br Drud einer in fie eingetriebenen Fluffigkeit fchwerer zerreißbar, als 
nn glauben follte. Werner und Seller 5) behaupten, daB Blut: 
gfße, welche denfelben Durchmeffer als die von ihnen unterfuchten Lymph⸗ 
wläße hatten, immer von dem Drude einer 12 Querfinger (Bolle?) 
hehen, in ihre Höhle gehenden Quedfilberfäule zerriffen wurden, daß aber 
die Lymphgefaͤße den Drud einer viel höheren Quedfilberfäule aushielten. 


Se erfüllten einmal die Lomphgefäßſtämme der unteren Ertremitäten, und erhiels 
fra dat Glied Dabei in einer ſenkrechten Stellung, fo daß die bis zum Anfange 
Hauptſangaderſtammes reichende Queckſilberſaäule weniajtens 4 Fuß hoch war, 
8 dech zerrifien Lie ſehr ausgedehnten Lymphgefaße des Unterleibes nicht. 


it ſimmen Medels 6) und Sheldons 7) Erfahrungen überein, 
NEE | 


4E.4. Lauth, Essai sur les vaisseaux Iyınphatiques. Dissertation etc. Stras- 

bsare 1824. p- 4. 

N Fchmann, Das Sauzadersystem der Wirbelthiere. Heft I. Teidelberg 182”. Fol. 

Das Sauzadersystem der Fische. 

(mikshank a. a. O. 

) Sieldon a.a. 0. S. 28. 

IBerner et Feller, Vasor. lacteor. atque Iymphat. anatomice - phrsiologica de- 
«ptio, Sasc. 1. c. tabb. IV, Lipsiae 1784. 43. P. 15, 16. Nolta. 

Hg 5 Redet d. ä. fagt in feiner Diss. epistolaris de vasis Iymphaticis, welche 
caqalten ift in Opuscula anatomica de vasis Iymphaticis. Lipsiae 1760. 8. P. 
91. samembrana Sortiter dilacerationi ac tensioni, magis quam venac, resistens, 

‚Wquod injectio mercurii ope nos docet, quem vi aliquot Jibrarum in mi- 
Men ramulum adactum eum non dilacerasse, saepius expertus zum. 

1. Skeldon ,„ The history of the absorbent rysieın, part the first, containing 

Ge ekylograpby etc. London 1784. gr. 4. ©. 27. 


Macant, Anatomie II. 
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Lebensbewegung der Venen )). 


Ungeachtet die Venen eben fo wenig als die Arterien ein Vermoͤge 
befigen, fich fo ſchnell zufammenzuziehen, daß man die Bewegung felb| 
fehen könnte, und ihnen alfo diefe Eigenfchaft der Muskeln abgeht, f 
Tönnen fie ſich doch almählig verengern, fo daß man die Wirkunge 
ihrer Zufammenziehung und Wiederaustehnung, wenn fie einige Ze 
fortgebauert hat, gemahr wird. Daß man an ihnen die Falern, di 
diefe Bewegung bewirken, nicht bemerkt und unterfcheidet, ift hiergege 
kein Einwurf, da die Lymphgefaͤße, welche gewiffermaßen einen Anham 
am Benenfpfteme bilden, mit noch viel duͤnneren Bänden verfehen find 
und noch weniger unterfcheidbare Faſern beſitzen, und doch fich ſowohl 
"wenn fie leer find, mit Flüffigkeit, die fie einfaugen, füllen, ale and 
dieſe Flüffigfeit mit beträchtlicher Gewalt fortbewegen können, wobei 
durch die Kraft ded Herzens nicht unterftügt werden, da fie mit ben 
terien nicht ununterbrochen zufammenhängen. 

Daß auch die Venen auf die Bewegung des Blut3 in ihren HN 
len einen fehr merflihen Einfluß durch die Lebensbewegung ihrer Wänkı 
äußern, fieht man ſchon daraus, daß dieſe hautigen Venen, die na 
bei einander verlaufen und unter einander in Verbindung ftehen, 
einem fehr verfchiedenen Grade mit Blute gefüllt und vom Blute 
gebehnt find. Wären die Venen Ganäle, die felbft feine bewe 
Kraft hätten, und in denen das Blut nur durch die Kraft des 
bringenden Bluted emporftiege, fo wuͤrden alle Venen, die unter einanbf 
zufammenhängen, fo angefül:t fein, wie es ihre Weite mit fich bringk 
und bevor nicht alle tiefer gelegenen Venen völlig angefüllt wären, koͤnnt 
bad Blut in den höher gelegenen nicht emporfleigen. 

Diefes ift aber nicht nur nicht der Fall, fondern Kälte, Furcht, Schrei 
und andere Umftände bewirken auch eine ziemlich ſchnelle Verengerum 
der Venen. Ohnmachten beim Aderlaſſen haben zur Folge, daß dei 
Blut felbft aus fehr großen Venen fo lange auszufließen aufhört, all 
die Ohnmacht dauert, und Vorſtellungen der Seele bewirken zuweilen, 
daß es fich in den Venen ded Corpus cavenosum ded männliche 
Gliedes anhäuft. Auch die Verſuche an entblößten Venen lebend 
Thiere beftätigen die von mir audgefprochenen Säge. Verletzte, durch 
fehnittene und unterbundene Venen ziehen fi oft in Kurzem fehr flar 
zufammen 2). Die Beweiſe, die man aber von mechaniſchen, chemiſchen 









1) Dan fehe die oben &. 73 bei den Arterien genannten Gchriftfteler, und von dieſe 
vorzüglih Berfhuir, ferner Heinr. Marx, Diatribe anatomico- physiologie 
de structura atque vita venarum, a meldic. ordine Heidelbergensi praemi 
proposito ornata; c. fig. aere incisis col. Carlsruhae 1819. 8. 


2) Marx a, a. O. p. 79. 
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elechiſchen Reizungen lebender Venen und von ber Zufammenziehung in 
Folge der Berührung entblößter Venen mit der atmofphärifyen Luft 
keniamt , find nicht fo fiher. Ich habe Venen durdy Berührung mit 
der Luft noch fo lange nach dem Tode fich fehr zuſammenziehen gefehen, 
WE man nicht mehr daran denken konnte, die Zufammenziehung für 
dee Lirkung einer Lebenskraft zu halten. 


Bildungsvermögen der Venen und Krankheiten 
derfelben. 


In der gerinnbaren Lymphe, welche in entzuͤndeten Theilen abges 
ſeadert wird, bilden fich nicht nur kleine Arterien, fondern auch Heine 
Beren. Schröder van der Kol!) hat fie mit eingefprigter, ge- 
ſübter Flüffigkeit angefült und fichtbar gemacht. Daß daffelbe in ber 
Gubſtanz, durch welche ein gänzlich vom Körper getrennter Theil wie- 
ber anmächft, ver Fall fei, folgt daraus, daß in einem folchen Theile 
bee Kreislauf wieder hergeftellt wird 2). 

Die Wunden größerer Venen heilen fehr leicht und ſehr vollkom⸗ 
men, ohne daß dabei der Canal derfelben verfchloffen wird. Won biefer 
kiſcheinung, durch welche fie fich fo fehr von den Arterien unterfcheiden, 
# der Srund zum Xheil ein mechaniſcher, denn das Blut übt in den 
Benen einen viel geringeren Drud gegen die Wände aus, ala in den 
Iterien, und die Wunden klaffen wegen geringerer Steifheit der Wände 
ücht, und werben, weil die Denen fich nicht eben fehr zurüdzur 
jchen ſtreben, nicht fo fehr auseinander gezogen. Richter °) unterfuchte 


ie Narben in mehreren Denen, die durch das Aderlaſſen verletzt worden waren, 
md rechnet die Denen zu den Theilen, die vorzüglich gut heiten. 


%. Hunter *) hat zuerft die Entzündung der Venen bei Pferden 


md beim Menfchen befchrieben. Sie entfteht zuweilen nach dem Abderlaffe. 


Bei einem Menſchen, dem an der Armvene zur der gelaflen worden, war die 
Bene vom Ellenbogen bis zur Achfel entzündet. Die innere Haut war in Ei» 
rung übergegangen, es hatten fi im Innern aus geronnener Lymphe beſte⸗ 
hende Membranen und einige Abſceſſe gebildet. Peter Frank 9) berückfichtigte 
ac ſchon die Entzündung der Denen. Saſſe °) hat gute Beobachtungen über 
die Entzündung der Venen, die zum Theil von Ph. Meckel herrühren, defannt 
ſenacht. Travers beobachtete die Entzündung der Denen, weiche nad) Am: 





)J. L. C. Schröder van der Kolk, Ubservationes anatomico- pathologici et 
praetici argumenti,. Aınstelodami 1826. 8. p- 43. 


) Eike Zu. I. ©. 2535. 


RP. C. Richter, Diss, inaug, chir. de vulneratarum venarum sanatione, prae«. 
Autenrieth, Tubingae 1812. p. 8. 


F. Hunter, Medical commentar. by a Soc. of Edinburgh. Vol. III. 1775. p- !- 
Transact. of society for the improvement of medic. and chirurg. knowledge. 
T. L. P- 18. III. Ps» 65. 


"P.Frank, de curand. hom. morbis, 
Jo, Georg Sasse, Diss. vasorım sanguiferorum inflammatiene. Halao 1797. 
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lauf zu bringen. Zwar find auch die Venen fo eingerichtet, daß bad 
in dam befindliche Blut manche Stoffe, zu denen ed eine Anziehung 
bet, durch die feuchten Wände hindurch an fich zieht. Allein man hat 
. u keinen hinreichenden Grund, anzunehmen, daß auch leere Venen, 
in weichen kein Blut vorhanden ift, Säfte bereinzuzichen, fi damit zu 
len und diefelben fortzubewegen fähig wären, vielmehr fprechen, wie 
haͤter gezeigt werben foll, gegen eine ſolche Annahme wichtige Verſuche. 
Die Säfte, die in den Saugadern fortbewegt werden, befinden fich 
demnach noch nicht im Kreitlaufe, fondern nur auf dem Wege zu den 
Canaͤlen des Kreislaufd, fie find der Regel nach nicht roth, und alfo 
nicht Blut, aber demfelben doch in anderer Ruͤckſicht ähnlid. (S. 
Th. 1. ©. 100, 101.) Die Wände der Lymphgefäße und ihre Hoͤh⸗ 
im find eine unmittelbare Fortfegung der Wände und der Höhlen der⸗ 
jenigen Venen, in welche fie die Fluffigkeiten, die fie führen, ergießen, 
und fie felbft alfo ald ein Anhang des Venenſyſtems zu betrachten. 
Die Saugabern unterfcheiden ſich aber von den Venen nicht nur 
dedurch, daß fie eine vom Blute verfhiedene Flüffigkeit 
fileen, fondern noch, daß fie viel zahlreichere, nirgends ganz 
fehlende, und namentlich auch in den kleinen Zweigen vorhan= 
bene Klappen haben, noh duͤnnere und noh durchſichtigere 
Bände beſitzen, fich.nicht in jedem Organe in einen oderin ei— 
ige wenige Stämme vereinigen, und daß fie endlich mit den 
Unteren in Eeiner fo nahen Verbindung ftehen, d. h., daß bie 
Hoͤhlen und Wände der Arterien fih nirgends in die Höhlen und 
Bände der Enmphgefäße auf eine ſolche Weife fortfegen, daß eine Strö« 
zung von Säften aus jenen in diefe während des Lebens möglich wäre. - 


Diermit ift indeſſen nicht gefäugnet, daß allerdings Flüſſigkeiten während des 
end und nach dem Zode durch unfichtbare Poren aus den Arterien langfam 
nie Lymphgefäße übergehen können, erſtlich namlidy durch eine Yushaudung, 
tr Durchſchwißung aus den kleinen Arteriennetzen, die fih en den Wänden 
ER größeren zomphgefäße ausbreiten, und dann, durch eine Aufſaugung von, 
beiten der kleinen Aymphgefäße, die fich unftreitig auc an den Wänden größerer 


befinden. 

Endlich if e8 aber eine die Lymphgefaͤße auszeichnende Einrichtung, 
daß fie die von ihnen eingefogenen Säfte, bevor fie die— 
ſelben in die Venen ergießen, einmal oder mehrmal durch roͤth⸗ 
Re, rundliche und zugleich plattgebrücte, härtliche Drüfen, Cymph= ober 
Sanugaderdrüfen, glandulae lymphaticae, conglobatae, hin= 
Iuhführen, eine dem Lymphgefaͤßſyſteme ausfchlieglich zukommende 
Befe von Drganen, welche dazu eingerichtet zu fein fcheint, daß hier die 
Supbe, indem fie aus größeren in viele Eleinere vielfach gewundene und 

 Kfhlungene Lymphgefaͤße vertheilt, und aus biefen wieder in größere 
efüße zufammengeleitet wird, in einem Meinen Raume in eine 
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recht vielfache Berührung mit den Wänden der Lymphgefäße komme, 
an- denfelben fich recht langfam vorbei bewege, und dafelbft dem Eins 
fluffe ded Blutes ausgeſetzt werde, dad in unzähligen, viel duͤnneren 
Röhrchen, in den Haargefäßen, an den Wänden bdiefer Lymphgefäße 
Iangfam hinbewegt wird, und unftreitig fowohl gewiſſe Materien aus 
der Lymphe durch die Wände der Gefäße hindurch an ſich ziehen, all 
auch andere Materien in die Eymphe abfegen kann, wodurch die Lymphe 
eine an vielen Stellen fidtbare Veränderung ihrer Farbe und ihrer es 
genfchaften erfährt. 

Wir wollen jest diefe Eigenthuͤmlichkeiten der Eymphgefäße im Eins 
zelnen betrachten. 


Klappen der Lymphgefaͤße und haͤufige Communi— 
cation ihrer zahlreichen Staͤmme. | 


Da die Lymphgefaͤße nicht mit den Arterien in einer foldhen Vers: 
bindung ftehen, daß das vom Herzen fortgeftoßene Blut in fie eindrin« 
gen und fie anfüllen kann, fo find fie einer übermäßigen Ausdehnung 
noch weit weniger, alö die Venen ausgeſetzt. Ohne Nachtheil find *. 
wegen ihre Waͤnde viel duͤnner, und daher auch zugleich durchſichtiger⸗ 
als die der Venen, ſo daß ſie, wenn ſie mit der durchſichtigen —*8* 
die fie meiſtentheils führen, nicht fehr ſtark erfüllt find, oder wenn fir 
nicht etwa eine weiße, ober anders gefärbte Fluͤſfigkeit einfchließen, * 
mit einiger Anſtrengung geſehen werden koͤnnen. Dem Nachtheile, den 
die große Duͤnnheit der Wände für die Lymphgefaͤße mit ſich bringen“ 
koͤnnte, durch den gerinafügigften Außeren Druck zufammengebrudt mi 
- werben , ift dadurch vorgebeugt, 1) daß die Stämme ber Enmphgefäße } 
von mittlerer Größe, wie fchon ermähnt worden, noch in weit größerer 
Zahl neben einander liegen, al5 die Stämme der Venen, und auch ia 
einer weit vielfacheren Verbindung unter einander ſtehen, als dieſe, wo⸗ 
“durch bewirkt wird, daß der Lymphe, wenn ihr an einer Stelle ber 
Meg verfperrt wird, immer noch an einer andern ein Ausweg offen 
ftebt ; 2) daß fie viel zahlreichere, halbmondförmige Klappen haben, die, 
weil fie in Pleinen Zwifchenräume. auf einander folgen, und an den 
mit Flüffigkeit erfüllten Lymphgefäßen meiftens je 2 neben einander lies 
gende Anſchwellungen verurfachen, den Lymphgefäßen das Anfehn kno⸗ 
tiger Schnüre geben. Diefe Klappen find im Wefentlichen fo eingerichtet, 
wie die der Venen, kehren, wie diefe, ihren freien Rand nach dem Herzen 
zu, und verhindern das Zuruͤckweichen der Lymphe nach ben Aeften zu: 
Faft immer find fie paarweis geftellt, fehr felten findet man eine 3fache 
oder eine einfache halbmondförmige Klappe. Bisweilen, 3. B. in dem 
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e . . 
Lymphgefaͤßen der Leber fahe Lauth ?) ringfürmige Klappen, welche das 
durch entſtehen, daß 2 halbmondförmige in einen etwas niedrigeren, ring⸗ 
försigen Borfprung zufammenflicßen,, der indeflen meiftens nicht hinreicht, 
; bermit einiger Gewalt eingetriebenen Fluͤſſigkeit Widerftand zu leiften. 
€ fcheint fehr nützlich zu fein, daß die Klappen der Inmiphaefüße viel zahle 
müher find, als die der Denen, und nirgends fehlen. Die in den Inmphgefaßen 
ı Antbewegte Flüſſigkeit bildet nämlich in ihnen noch viel weniger als in den Des 
um eine continuirliche Flũſſigkeitsſaule, fondern die Saugadern find ſtellenweiſe 
— erfüut und leer. Je kürzer nun aber die in ihnen enthaltenen 
tafnzfeitsfäulen find, deſto mehr Klappen find erforderlich, wenn die Flüſſigkeit 
siht zurũckſinken ſoll, da fie durch Die nachfolgende Flüſſigkeit nicht daran verhindert 
wirt. Hiermit hangt es wohl zufammen, daß im Hauptſaugaderſtamme, ductus 
cus, mo die Flüſſigkeit, weil fie von allen Zeiten ber in biefem engen 
: ige zufammengebradt wird, unftreitig mehr eine continuirliche Säule bildet, 
B weniger Klappen vorhanden find. 

n den Inmphacfäßen der Fiſche fehlen die Klappen, nah Hewſon, 
| Sheldon und Kohmann 2) ganz, wenigſtens leiſten fie Feinen bemerkbaren 
- Sirerfland, wenn man Flüſſigkeiten in der entgegengeſezten Richtung in file eins 
x frrist, als in welcher die Lymphe fließt. Bei den Schildkröten haben Cruiks⸗ 
: har? 5) und Sheldon * Klappen wahrgenonmen, die aber auch nicht verhins 
ı dern, daß Flüſſigkeit, nachdem die Lymphgefäße fehr ausgedehnt worden, aus 
den Etämmen in die Zweige dringe. 


Feſtigkeit und Ausdehnbarkeit der Wände. 


Ungeachtet der großen Dünnheit, Durchfichtigkeit und aͤußerſt be- 
trächtlichen Ausdehnbarkeit der Wände find die Lymphgefaͤße doch durch 
den Drud einer in fie eingetriebenen Fluͤſſigkeit fchwerer zerreißbar, als 
man glauben follte. Werner und Zeller 5) behaupten, daß Blut: 
wfüße, welche denſelben Durchmeffer als die von ihnen unterfuchten Lymph⸗ 
sfäße hatten, immer von dem Drude einer 12 Querfinger (Zolle?) 

behen, in ihre Höhle gehenden Quedfilberfaule zerriffen wurden, daß aber 
die Lymphgefaͤße den Drud einer viel höheren Quedfilberfäule aushielten. 


Eie erfüllten einmal die Lomphgefäßſtämme der unteren Extremitäten, und erhielse 
ten das Glied dabei in einer ſenkrechten Stellung, fo daß die bis zum Anfange 

des Hauptſaugaderſtammes reichende Queckſilberſäule wenigſtens 4 Fuß hoch war, 
Im doch zerriſſen die ſehr ausgedehnten Lymphgefaße des Unterleibes nicht. 


hiermit ſtimmen Meckels 6) und Sheldons 7) Erfahrungen überein, 












t,E. 4. Lauth, Essai sur les vaisseaux Iyınphatiques. Dissertation etc. Stras- 
beurz 1824. p. 4. 
t) Fohmann, Das Sauzadersystem der Wirbelthiere. Tleft I. TTeidelberg 1827. Tl. 
Das Sauzadersystem der Fische. 

> Cruikshank a. a. O. 

YSheldon a. a. 0). S. 28. 

Werner et Feller, Vasor. lacteor. atque Iymphat. anatoınieo - phrsiologiea de- 
æriptio, fasc. 1. c. tabb. IV. Lipsiae 1733. 4. P. 15, 16. Nola. 

94. 5. Medei d. A. fagt in feiner Diss, epistolaris de vasis Iymphaticis, welche 
eupelten ift in Opuscula anatomica de vasis Iyınphaticis. Lipsiae 1760. 8. p. 
$1. smembrana fortiter dilacerationi ac tensioni, magis quam venac, resistent 
‚iM quod injectio ımercurii ope nos docet, quem vi aliquot librarum in mi- 
sorem ramulum adactum eum non dilacerasse, saepius espertus <um. 

N) J. Sheldon , The history of the absorbent systcın, part ihe first, containing 
Ge ehylography etc. London 1784. gr. 4. ©. 27. 
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nach welchen die Haut der Lymphgefaͤße fefter al3 die der Arterien ı 
Venen von gleicher Größe ift, indem fie den Drud von einer höhe 
Quedfilberfäule, ald Arterien und Venen von berfelben Größe und fo 
als noch 4 mal größere aushalten. 

Weil nun aber die Lymphgefaͤße fo leicht und fo fehr betraͤcht 
ausdehnbar und zugleich fehr elaftifch find, fo ift ihr Durchmeſſer w 
rend des Lebens und nach dem Tode fehr veränderlid. Saugad 
welche, wenn fie angefüllt find, fehr weite anfehnlihe Ganäle fi 
koͤnnen, wenn fie leer find, oft kaum gefehen werden. Bon di 
großen Audbehnbarkeit rührt ed auch her, daß die Klappen des Duc 
thoracicus und zuweilen aud die der anderen Lymphgeſaͤße nicht n 
zureichen, die erweiterte Höhle zu verfchließen, wenn Flüffigkeiten ih 
entgegen aus den Stämmen in die Heinen Zweige eingetrieben wert 
W. Hunter gelang ed einmal, die Saugadern fehr vollftändig 
Luft anzufüllen, welche er in den Saugaderftamm einblies. 


Zahl undBefhaffenheit ver Häute der&ymphgefäß 


Schon aus ber Gegenwart der halbmondförmigen Klappen im | 
neren der Lymphgefaͤße, welche durch vorfpringende Falten der inm 
Haut gebildet werben, kann man den Schluß ziehen, daß die Lym 
gefäße wenigftend 2 Häute befiten. Cruikshank !) wendete | 
Hanptfaugaderfiamm, ductus thoracicus, eines Pferdes um, fo I 
die innere Oberfläche zur äußeren wurde, und zog ihn hierauf auf ei 
Glascylinder, der dider ald der Saugaderfiamm war. Weil nun 
innere Haut der Lymphgefaͤße zerreißbarer als die äußere ift, fo riß 
bierbei, und hierdurch wurde die äußere Haut fichtbar. E. A. Lautf 
erzählt, daß ed auf dem anatomifchen Zheater in Straßburg gelun 
fei, auch mit Hülfe des Scalpelld beide Häute von einander zu trenn 
Safern, die man für Muskelfafern halten Fönnte, nimmt man and 
Lymphgefaͤße nicht beutlih wahr. Es giebt zwar einige Anatom 
welche wenigftend am Saugaderftamme großer Thiere kreisſoͤrmige! 


fern gefunden zu haben behaupten, namentlich fagt Cruikshank, daß 
ihm zuweilen beim Menfchen beifer ats beim Pferde gelungen fei, die ſchon 

ud beobachteten Faſern zu zeiaen, und Sheldon °) fagt ausdrücklich, 
er am Ductus thoracicus des Pferdes Cirkelfafern beobachtet habe. U 
B. N. G. Schreger * glaubt foiche Fafern bei dem Menfchen und bei 
Kuh beobachtet zu haben. 


2) Cruikshank, The anatomy of the abeorbing Vessels of the human body, 
second ed. London 1790. 4. p. 61, überf. von Ludwig. Leipzig 1789. 4. ©. 

2) Essai sur les vaisseaux Iymphatiques. Diss. Strasbourg 1823. 3. p. 2. 

5) Sheldon, The history of the absorbent systein, part the first, containing 
chylograpıy. London 1784. 4. p. 26. 

) B. N.G. Schreger, Fragmenia anat, etc. p. 9— 12. Fig. 2— 6. 
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Indeſſen konnten Anatomen, wie Mascagni, I. 3. Meckel d. j. 
mb Rudolphi, keine ſolche Faſern finden, und namentlich Rus 
dolphi weder beim Menſchen noch beim Pferde. Die Wand ber Lymph⸗ 
sliße hat, wie die gluͤcklichen Einfprigungen ded Mascagni!) und 
Eruitshank?) beweifen, ernährende Blutgefäße. Cruikshanks) fand 
es fogar wahrfcheinlich, daß an den Wänden größerer Saugabern ſich 
Heinere verbreiteten. Nerven hat man fich, unftreitig weil fie zu Mein 
fand, noch nicht auf der Wand der Eymphgefäße verbreiten gefehen. 


Duchmeffer aller Lymphgefäße zufammengenommen. 

Denkt man fi) die Höhle aller Eymphgefäßftämme, die die Lymphe 
and einem Theile, 3. B. aus dem Oberſchenkel, fortführen, in eine 
Köhre vereintgt,, fo kann man die Frage aufmwerfen, wie ſich wohl ber 
Burchmeffer derfelben zu dem ber Arterien und Venenftämme dieſes Theils 
verhalte. Eine Antwort auf dieſe Frage ift fehr ſchwierig, weil wir 
ea Durchmefjer, den die Lymphgefaͤßſtaͤmme bei einem Gefunden wäh: 
tmb des Lebens haben , nicht kennen, und weil dieſe Gefäße, wenn fie 
kunſtlich mit Fluͤſſigkeiten angefüllt werden, wegen ihrer großen Nach⸗ 
gebigkeit fich über alle Erwartung ausdehnen. Nah Soͤmmerrings) 
Chägung würden die Saugadern eines Xheild, wenn man fie in einen 
Stamm vereinigt bächte, wenigftens noch einmal fo weit fein als bie im. 
nen Stamm vereinigten Arterien deffelben, und nah 3.5. Medels 5) 
Borftelung würde das Saugaderfnftem ungefähr diefelbe Weite ald das 
Benenfofiem haben, und jeder größere Arterien= oder Venenflamm wird 
Sch ihm im Allgemeinen von mwenigftend 10 Lymphgefaͤßſtaͤmmen bes 
geitet. Sehr auffallend ift es aber, daß fo zahlreiche Saugaderftämme 
wer in 2 Hauptftärhmen von einem fo geringen Durchmeffer zufammen: 
Ismumen, von welchem der größere nur etwa, die Größe eined Raben⸗ 
Merlield oder eines Gaͤnſefederkiels hat. 


Rehanismus und Kräfte, wodurd die Einfaugung 
geſchieht. 
Sehr merkwuͤrdig iſt die Eigenſchaft der Saugadern, Fluͤſſigkeiten 
ſich einzuziehn, ſich damit zu füllen und fie mit nicht unbetraͤcht⸗ 
Kr Gewalt weiter fortzutreiben.. Wenn man z. 3. den Ductus tbo- 


— — — — 


J Rascagni, Geſchichte der einſaug. Gefäße, überf. von Ludwig. ©. 37. 
detuitshank, Geſchichte der einfaugenden Gefäße, überf. von Ludwig. ©. 57. 
derritahant. ebendaielbft. 

Gömmerring, vom Baue des menfchl. Rörperd. Th. IV. ©. 528. 
ur Medei d. j. Handbuch der menfchl. Anatomie. Halle 1815. Th. I. S, 216. 
7* 
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racicus bei lebenden, zuvor gefütterten Thieren unterbindet, fo ſoll zumeilen 
Gewalt der andringenden Lymphe diefen Gaug zerſprengt haben ?), oder ı 
man ihn, wie Tiedemann und Gmelin 2) thaten, bei Säugethieren, Di 
Stunden zuvor gefüttert und dann durd einen Schlag auf den Kopf beti 
worden waren, unterbindet, fo füllt er ſich flrogend mit Epeifefaft an, und tr 
denfelben, wenn man in ihn hineinfticht, mit einem mehrere Zoll hohen Spen 
gleih dem aus einer Vene hervorgefriebenen Blute, in einem Bogen hervor. 
terbindet man ihn hierauf von neuem, fo füllt er fich zwar einige Zeit da 
wieder an, aber feine Flülfigkeit fließt, wenn er nur angeftochen wird, aus, ı 
in einem Bogen hervorzufpringen. Das lebendige Bewegungsvermoͤgen 


Saugadern kommt indeffen nicht mit dem der Muskeln überein, d 
eine mechanifche, chemifche und electrifche Reizung derfelben veranl 


Feine fchnelle fichtbare Zufammenziehung derfelben. 

Wenn man die Saugadern zerfchneidet, oder fle mit der Luft, mit wart 
Wafler, mit verdünntem Weingeifte in Berührung bringt, fo verengern fie 
zwar nicht felten beträchtlich 3), aber dieſes gefchieht To allmählig, Daß man 
den verengerten Zuſtand, nicht aber die Bewegung, durch die Die Verenger 
u Stande kommt, beobachten fann. Nur Schwefelfäure und vieleicht « 

pießglanzbutter und Ähnliche Mittel, welche eine chemifche Veränderung in 
Subftanz der Wände, hervorbringen, indem fie 3. DB. die in derfelben befindf 
Feuchtigkeit an ſich ziehen, veranlaffen ach eine fchnellere fichtbare Bewegi 
ein Zufammenfchrumpfen. Indeſſen ift ein Grund vorhanden, warım man | 
. Iangfame Verengerung, wenn es erwieſen ift, daß fie nicht von einer te 
* der Materie abhänge, nicht auch als die Wirkung der Reizbarkeit anſe 
ollte. 

Da nun uͤberdies die Einſaugungsthaͤtigkeit während des Leh 


nach Berfchiedenheit der Umftände hier und da bald gemindert, b 
verftärft wird, ohne daß man davon einen phyſikaliſchen Grund angel 
‚ Tann, fo find Cruikshank, Sömmerring, Rudolphi, 2. 
Medeld. j. Tiedemann und die meiften Anatomen der Meinu 
daß die während des Lebens, und die bald nad dem Tode, fo laı 
ein Menfch noch warm ift, gefchehende Einſaugung unter dem Einflı 
einer Lebensthaͤtigkeit erfolge. ’ j “ 

Nach dem Tode, aber auch fpäter, nachdem ſchon der Körper erf 
tet ift, dringen noch Slüffigkeiten in die Saugadern ein, und erfül 
fie. Mascagni*) benußte diefe Eigenfchaft derfelben, um die allerfle 
fien Saugadern mit gefärbten Flüffigkeiten anzufüllen, in die man ı 


1) Haller, Elementa Physiol, Lib. XXV. Sect, 2. $. 2. und $. 6., der 
Monro, de hydrope p. ı8 anführt. N.Oudemann, de venarum praecipue mi 
raicarum fabrica et actione, 1794. 8. p. 190, führt auch in diefer Hinſicht 
Hemwfon an. 

2) F. Tiedemann und L. Gmelin, Versuche über die Wege, aus welchen Subs! 
zen aus dem Magen und Darınkanale in’s Blut gelangen, über die Verri 
tung der Milz und die geheimen Harnwege. Heidelberg 1820. 8. S. 10. 

5) Sömmerring, in feiner Gefäßlehre, ©. 535, und B. N. G. Schreger, Tract 
de irritabilitate vasorum Iyınphaticorum, Lips. 1789, exp. 1 — ı7. Lip 
1789. recuss. in P. Frank, Delectus opusculorum medicorum. Tom. X. 

9% Mascagni, Vasorum Iymphaticorum historia et ichnographia, Senis 1787. : 
D» 22 und 14. 
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Wände der Saugadern zu ben Flüffigkeiten hätte, in fie hineingezogen würde 
alfo durch eine Kraft, welche der ähnlich wäre, durd) weiche fih Schwämme un! 
nalhpapier vollfaugen, oder fie nehmen an, daß die in den Saugadern befind 
lihen Säfte eine Anziehung gegen die aufzufaugenden Flüſſigkeiten äußerte 
und fie FE ein Vorgang, den Dutrodet Endosmose genannt bat 
und durch welchen Tlüffigkeiten mit beträchtlicher Kraft in häutige Candle herein 
gezogen werden Pünnen. (Siehe ©. 54.) Es ift dabei denkbar, daß die Säfte 
die ein ſolches Anziehungsvermögen hätten, von ten abfondernden Blutgefäße 
in die Canäle der Saugadern abgefegt würden, und ſich immer erneuerten. 


Anfang der Lymphgefaͤße. 


Die Heinen Lymphgefäße nahe an ihrem Anfange füllen füch nid 
nur durch Einfaugung von Slüffigkeiten während des Lebens oder aud 
nach dem Zode, und werben dadurch fihtbar, namentlich in der Oben 
fläche der feröfen und ber fchleimabfondernden Häute, fondern man 
Tann fie zuweilen auch dadurch fichtbar machen, daß man das in die 
Lymphgefaͤße eingefprigte Quedfilber mit Gewalt ruͤckwaͤrts in die nah 
kleineren Zweige brüdt, wo es dann“ zumeilen den Widerftand, ven 


Klappen leiſten, überwindet. Haafe ?) drücdte auf diefe Weile das Q 
filber aus den Lymphdrüſen der Inguinalgegend in die Saugadern der Haut, we 
ed endlich durch die Hautporen herausfam. Endlich aber kann man Quede 
fülber, Luft und andere Flüffigkeiten, die man in das —— nnd 
in die Ausführungsgänge der abfondernden Druͤſen mit einiger | 
eintreibt, in bie Eleinften Lymphgefäße bringen. Weniger leicht gelingt 
diefes, wenn man die Harnblafe und den Darm damit fehr ſtark anfuͤllt. 
Sticht man, fagt Sömmerring 9, ein mit Queckſilber gefülltes Rohr unter 
die Haut oder in den Hoden, fo füllen fidy die von Diefen Stellen kommende 
Saugadern, oder wird durch die Einfprigung mit pünnem Wachs, farbigem DI 
oder gefärbten Leime eine Arterie zerriffen, und De Materie ins Zellgewebe ge 
trieben, fo füllen fich zuweilen von diefer Stelle an die Saugadern. Sömmere 
ring füllte durch einen folchen Zufall die feinften Saugadern am Zuße mit Queck 
flber. Tiedemann zeigte in der Derfanmlung deutfcher Naturforfcher r 
Berlin Präparate vor, wo die feinften Saungadern dadurd angefüllt worden 
waren, daß er durch einen Einfchnitt Luft ins Zellgewebe geblafen, und dann MM 
Saugadern, welche fi hierbei mit Luft gefüllt hatten und dadurch ſichtbar 
worden waren, Quedfilber eingelprist hatte. Die auf diefe Meile fichtbar gema 
ten Saugadernetze ſind oft fo dicht, daß die Zwiſchenraume zwifchen ihnen na 
fehr Bein find. Es fehlt bis jetzt noch an mikrometriſchen Meflungen, 
wie Hein der Durchmelier der kleinſten auf irgend eine Weiſe angefuͤl⸗ 
ten und dadurch ſichtbar gemachten Lymphgefaͤße ſei. Aber die feinſt 
Lymphgefaͤße, welche ich geſehen, ſind noch immer von einem ſehr gro 
Durchmeſſer, verglichen mit dem der kleinſten blutfuͤhrenden Haargefaͤße. 
A. Monro d. 2te, Jo. Fr. Meckel d. ältere, Cruikshank, Mas— 
cagni, Sömmerring und mehrere ältere und neuere Anatomen haben viel 
Erfahrungen gemacht, daß Flüffigkeit mit einiger Gewalt in die Ausführung® 


2) Haase, De vasis cutis absorbentibus, ſiche Ludwigs Anmerk. in feiner Ueber 
fedang von Ernikshanks Gefchichte und Beſchreibung ber cinfaugenden Gefäße, 
. 120. 


2) Sömmerring, vom Baue bes menfchlichen Körpers, Th. IV. Gefaßlehre ©. a9?. 





104 Saugen die Lymphgefaͤße durch Die Poren ihrer Wände ein ? 


mit die Sumphgefäße fehr vollkommen angefüllt gewelen, in die Gebärme an Dies 
len Stellen hervorgedrungen fei, als fie in den Ductus thoracicus lauwarmes 
Waſſer eingefprist hätten, bedarf noch fehr der Betätigung. 

Daß Luft oder Quedfilber, wenn fie in das Zellgewebe einge 
trieben werden, und bie Zellen beffelben ausdehnen, fo leicht in die 
Lymphgefaͤße übergehen, beweift, wie mir ſcheint, aucd nicht, daß bie 
Eymphgefäße dafelbft mit offenen Enden anfangen. Denn bekanntlich ge 
den Stüffigkeiten, die in eine weite, membrandfe Höhle gefprigt werden, ſehr 
mer in häufige Candle über, die ſich in derfelben mit engen Deffnungen mün⸗ 
den. So kann man z. B. durd, Einblafen von Luft in die Gedärme nicht ein⸗ 
mal die Schleimdräfen des Darmkanals aufblafen, deren Ausführungsgänge doch 
vief weitere Deffnungen haben, ald die Saugadern haben Fünnen. Dagegen läßt es 
ſich wohl denken, daß bei der gewaltfamen Ausdehnung des Zellgewebes, Sgmpbe 
gefäße, welche zwifchen den Zellen verlaufen, zerriſſen, und daß ihre Wände 
ausgeſpreizt, und die Ränder der durd, Zerreißung entflandenen Deffnung wegen 
ihrer Anheftung an benachbarte Zellen auseinander gehalten werden, fo daß die 
Luft und das Queckſilber fehr leicht in fie übergehen Fann, 


Es bleibt alfo noch immer unentfchieden, ob die Lymphgefaͤße als 
offene Röhren anfangen, oder nur durch fehr Eleine Oeffnungen, die fi 
in ihren Wänden befinden, einfaugen. Noch viel weniger darf man 
daraus, daß in viel felteneren Fällen Luft, Wafler, Wachs und Queck⸗ 
fiber, welche in die Arterien oder in die Venen gefprigt wurden, in be. 
Saugadern übergingen 1), folgern, daß ein folcher Zufammenhang zwi⸗ 
fhen ven Gefäßen des Kreislaufd und den Saugadern Statt finde;* 
dag mährend des Lebens eine Strömung von Blut oder von Blutes‘ 
waſſer aus den feinften Werzweigungen der Blutgefäße in die Saug⸗ 
abern gefchehe. Gegen eine folde Annahme fprechen fehr viel Gründe; 





ı 


2) Monro hat die hierüber gemachten Erfahrungen gefammelt. Siehe Opuscula de 
Vasis Iyınphaticis. Lipsiae 1760. 8. p. 32. sy. Nuck (Adenographia, p. 52), 
blied nämlich Luft in die Arteria splenica ein. Es erhoben ſich auf der Oberfläde - 
der Mil; Bläschen, und aus innen gingen mit Luft erfüllte Lymphgefäße hervor. 
Penn er aber Quedfilber in die Milzarterie einſpritzte, fo ging dieſes nicht in Die 
Lymphgefäße uber, obwohl es in manchen andern Theilen fehr leicht den Weg aus den 
Arterien in die Lumphgefäge findet, wo der Verſuch mit der Luft oft nicht gelingt. 
Berger, Cowper, Liter und Barthnolin der Sohn fühen auch andere Flü'ſ⸗ 
figfeiten aus der Milzarterie in Die Lymphgefäße übergehen. Morgaseni (Adversaria . 
anatomica II. Animad 47.) trieb mit mäßiger Kraft Luft in Die Vena lienalis, 
und fah, daß fich die Lymphgefäße an der Oberfläche derfelben damit füllten. Cowper 
hat daſſelbe beobachtet. Indeſſen hat Monro gezeigt, dan, wenn Quedfilber oder 
Luft auch fehr Tangfam in die Milzvene eingebracht wird, Diefe Flüſſigkeiten Doch die 
Zellen der Milz vogleih anfülen. Sowpern, dem es nicht gelingen wollte, Queck⸗ 
fifber aus der Arteria spermatica in die Vena spermatica hinuberjutreiben, gelang 
68 ohne Schwierigleit, es aus der Vena spermatica in die Lymphgefäße übergehen au 
machen. Etwas ähnliches beobachtete Nud. Cowper und Nud fahen auch Den 
Uebergang von FSlüſſigkeiten aus der Nierenvene in die Lymphgefäße. Tyſon und 
Cowper wollen fogar Quedfilber oder Wachd aus der Arteria mesenteria in die 
Lymphgefäße übergetrieben haben. Monro, Mascagni und andere neuere Anatomen 
dagegen behaupten, DaB Diefem Uebergange immer eine Zerreißung und eine Erfüllung 
des Zellgewebes vorhergehe. 
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die van W. Hunter!), A. Monro 2), Hemwfon’), 3.5. Me: 
deld. &. +) und Mascagni 5) entwidelt worben find. 

Benn ed einen foldhen Zufammenhang der Blut» und Lymph⸗ 
gfüße gäbe, vermöge deſſen die Ießteren mit zu den Wegen gehörten, 
in welhen ber Kreislauf gefchicht, fo würden die Lymphgefaͤße bei le⸗ 
: Inden Thieren in ber Regel voll von den circulirenden Säften, und bei 
» todten nicht davon fo unerfüllt gefunden werden, fie würden fich wie 

andere Gefäße, die während des Lebens von dem Strome einer circus 

lenden Stuffigkeit ausgedehnt werden, verhalten. Diefes ift aber nicht 
zur nicht der Fall, fondern fie enthalten fegar an vielen Stellen Säfte, 
die nicht in den Blutgefaͤßen circuliren, und zwar oft in einem fo cons 
centrirten Zuſtande, daß fie nicht durch eine circulirende Fluͤſſigkeit ver- 
s bünnt worden zu fein fcheinen. So enthalten 3. 3. die Inmphaefäße der 
Srrärme und des Gefröfes von Thieren, während fie in der Verdauung begriffen 
m, Ehnlus, die, welche von der Leber herfommen, zuweilen eine etwas durch 
Gele gefärbte, Die welche von den fchwärzlichen Etellen_der Lungen anfangen, 
& Beine ſchwarzliche Flüſſigkeit, die, welche von einer Stelle herkommen, an 
relcher Blut ind Zellgewebe ergoffen war, eine blutig gefärbte Inmphe; und alfo 
x eine Flüſſigkeit, welche ſie aus dem Zeligewebe und von den Oberflächen der 
h Söplen einzufangen Gelegenheit haben, die aber nicht in den Arterien und Venen 
- aralirt. Daß Flüſſigkeiten, die von den Arterien oder Venen aus in die Haar: 
setäße gelprint worden, zuweilen in die Inmpkgefäße übergeben, Fann man, wie 
aben geiugt worden, in manchen ‚Füllen Dadurch erilären, Daß Die Flüſſigkeit in 
Folge einer Zerreißung zuvor ins Zellgewebe getreten fei, und von da aus den Weg 
m tie Snmphaefäße gefunden habe, wo diejes nicht ſichtbar war, verliefen viels 
lecht die Blutgefäße und die Lymphgefäße jo neben einander, DaB ihre zarten 
2inde da, wo fie einander berührten, zu einer einzigen dünnen Haut verfihmols 
‚ und afio einer Zerreißung fehr ausgefest waren, vermöge welcher fich die 
zuingkeit, ohne in das Zellgewebe auszutreten, aus der einen Claſſe von Ges 
fäken in die andere ergießen Fonnte. Wenn endlich Flüſſigkeiten, die in Die Ar: 
terien oder Denen gefprist werden, ungefärbt in die Zaugadern übergehen, und 
jngleich in die größern Höhlen ded Körpers, fo wie auch in Die Zellen des Zells 
gemebee austreten, fo können fie auch durd Die Wege, Durch welche während 
des Lebens die Aushauchung gefchieht, oder Durch eine Art von Durchſchwitzung 
si ten Blutaefaßen, die fi) an den Wänden Der Lymphgefaße verbreiten, in 
die Lomphaefaße übergegangen fein. Die Milz und die Saugaderdrüfen find 
Nutgeraßreiche Organe, im weldyen ein Uebergang von eingefprigten Flüſſigkeiten 
aus der einen Claſſe diefer Nöhren in die andere vorzüglich leicht Statt findet, 
uud zwar in der Milz aus den Blutgefäßen in die Lymphaefaße“), In den Gaug- 
&ereriien aus den Lymphgefäßen in die Blutgefaße namentlich in Die Denen). 
Lie werig man aber Grund habe, daraus, weil in diefen Organen eingejprißte 
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I, Alliam Hunter, Medical commentaries. London 1762. 8. 5. 

%) lex. Monro, de venis Iyınphaticis valvulo-is et earum polissimum urizine, 
Berolini 1760. 8. Jipsiae 1780. 

Ü WW. Hewson, Experimental inquiries into the properties of the blood, P. II. 
London 1774. 

Jo. Fried. Meckel, Nova experimenta de finibus venarum et vasorum Iyın- 
phaticorumm in ductus visceraque excretoria. Berol. 1772. 8. 

» Mascagni a. a. O. Sect. III. 

‘,Libstein, Diss, de liene. Arg. 1773. Nach ihm entfpringen die Saugaderu der 
Ri, aus den Arterien und Benen derfelben. 
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Stüffigkeiten fehr leicht aus der einen Claſſe von Röhren in die andere übı 
gehen, zu fchließen, daß diefes auf eine fo uneingefchränfte Weiſe audy währe 
des Lebens der Fall fei, fieht man aus dem, was man an den Zungen beobadhtı 
Man fehe in diefer Hinſicht das nach, was hierüber an der Stelle, wo üb 
die Strüctur der Saugaderdrüfen gehandelt wird, gefagt werden wird. 


Daß aber Die Saugadern an der Oberfläche gemiffer Häute ur 
im Zellgewebe Flüffigkeiten einziehen und ſich damit füllen koͤnnen, fie 
man nicht nur aus der Anfüllung der Eymphgefäße der Gebärme m 
dem Speifefafte, fondern auch aus der Aufnahme gewiffer Gifte in dr 
Körper an den Stellen, wo fie mit Oberflächen, die mit Lymphgeſaͤße 
verfehen find, in Berührung fommen. Denn daß das venerifche Gi 
wenn es mit ben äußeren Gefchlechtätheilen in Berührung kommt, dur 
die Lymphgefaͤße aufgenommen werde, fieht man aus dem Umftanb 
daß die Inguinaldrüfen davon anfchmellen, zu welchen die aus bie 
Theilen Tommenden Lymphgefäße gehen. Bei Ammen, welche, dur 
venerifche Kinder, welche fie fäugen, angeſteckt werben, ſchwellen zue 
die Achfelorüfen an 2). Bei Gefchwüren von mancherlei Art ſchwell 
auch die naͤchſten Lymphdruͤſen an, in melde die vom Gefchwüre aı 
fangenden Lymphgefaͤße gehen. 


Fortgang der Saugadern. 


Die Saugadern haben, wie fchon gefagt worden, überall du 
häufige Vereinigung und Verbindung ber benachbarten Röhren die For 
ber Nee. Vorzüglich dicht fcheinen diefe Nege in der Nähe der Zott 
ber Gedärme zu fein. Unter den Zotten liegen Meine, runde, we 
Körper, welche Lieberkuͤhn zu den Drüfen rechnete, von welch 
Hedwig behauptete, daß fie dad aufnahmen, was die Saugadern I 
Darme aufgefogen hätten, und welche nach Hewſon und Rudolphi 
bei der Schildkröte, bei der man dad Quedfilber aus den Stämmen b 
Lymphgefaͤße in die Zweige fprigen Fann, ohne alle Gewalt anzumende 
mit Quedfilber gefüllt werden und ſich mit Lymphgefaͤßnetzen bede 
zeigen. Während ihres Verlaufs nah dem Ductus thoracici 
nimmt jeder Saugaberftamm im Allgemeinen am Durchmefler und a 


Dide feiner Wand etwas zu. Am Fuße und Unterfchenkel z. B. find I 


Saugaderflämme enger und mit dünneren Wänden verfehen, uud am Oberſche 
tel, in den Weichen und im Becken nehmen fie immer noch zu, bis fie end 
in der Lendengegend, da, mo fie in den Hauptſaugaderſtamm übergehen, & 


größten find. Indeſſen da fie zumeilen an manchen Stellen fehr au 
gedehnt oder zufammengezogen find, fo finden fih an vielen Stel 
Abweichungen von diefer Regel. Die Saugaderflämme find in manchen O 
ganen vorzüglich groß. Die Saugadern der Hoden z. B. find, nah Sömme 


1) Monro a. a. O0. 8. 61. 
2) Rudolphi, Grundrifs der Physiologie, B. II. Abth. 2. 8. 214. 
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gens die Aufnahme neuer Subſtanzen in die Blutgefäße des Kindes im Mut 
kuchen nur durch Saugadern, ſo müßten im Nabelſtrange ſo große Saugal 
verlaufen, daß man über ihre Eriftenz nicht zweifelhaft bleiben könnte. 


ö 
Saugaderpdrüfen. 


Theile des Körpers, an weldhen die Lymphdruͤſer 
Piegen. Shre Zahl und Größe. 


Nur in fehr feltenen Fällen 1) haben zuverläffige Anatomen 2) ı 
Saugaber von einer Gegend, wo keine Saugaderdruͤſen liegen, bi6 3 
Ductus thoracicus verfolgt, ohne daß fie durch eine Saugabderdı 
hindurch ging. In der Regel führt jede ihren Saft in eine Dr 
ober fogar, nachdem er ſchon durch eine hindurch gegangen iſt, ı 
in eine zweite und in eine dritte. Diefe Saugaberbrüfen find 
Rüden, an Händen und Füßen, in der Schädel und Rüdgrathl 
fo wie auch in der Subftanz der Orgarie noch nicht gefunden n 
den. An den Unterfchenkeln und an den Borberarmen kommen 
wenige und nur fehr kleine Saugaderdrüfen vor. Aeußerft Elein 
nad Lauth diejenigen, weldhe fih an dem Netze befinden. 
größten finden fi) am Anfange (der Wurzel) des Gefröfes und an 
Zungenwurzel, in der Keiftengegend, in der Achfelhuhle und am Hi 
Ihre Zahl ift bei verfchiedenen Menfchen an der nämlichen Stelle n 
biefelbe. Iſt fie geringer, fo find die Drüfen dafür größer. 

Der Durchmeſſer derfelben beträgt bei den Fleinften etwa 1 Li 
und ift etwa alfo dem einer Linſe gleich, bei den größten beträgt er übe 
Bol. Sie fehen an den Gliedmaßen roͤthlich, im Gefröfe während 
Verdauung, wo fie mit weißem Speifefaft angefüllt find, weißlid) ı 
roſenroth, in der Nähe der Galle abſondernden Leber etwas gelblich, 
der Nähe ver Milz, wie fie, braunröthlich, und in der Nähe ber L 
roͤhrenaͤſte erwachſener Menfchen wie bie ſchwaͤrzlichen Flecke der Lun 
ſchwaͤrzlich aus. 


Huͤllen der Lymphdruͤſen und ihr innerer Bau. 


Sie beſitzen einen ziemlich glatten, aus Zellgewebe beſtehenden 
berzug, der aber mit dem in den Druͤſen befindlichen Zellgewebe 
das Innigſte zuſammenhaͤngt, und ſich daher nicht von der Oberfl 


1) Hewson, Opus posthumum anglice ed. Ih Falconar, latine vertit vaı 
Wynpersse. L. B. 1785. 8. p. 44. 

9) Cruikshank, The anatomy of the absorbisig vessels of the human body, se: 
ed, London 1790. 4. p. 79. in Ludwigs Ueberf. ©. 72. 
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der Drüfen leicht und rein ablöfen läßt. An benachbarten Theilen find 
fie durch lockeres, dehnbares Zellgewebe angeheftet, und daher im geſun⸗ 
ber Suflande in einigem Grabe verfchiebbar. Fleifchfafern nimmt man 
ar ihrer Haut nicht wahr, wiewohl Malpighi dergleichen gefehen zu 
haben meinte. 

Drüfen, deren Enmphgefäße nicht erfüllt find, haben eine ziemlich 
glatte Oberfläche, und zeigen, wenn man fie durchfchneibet, auf ihrer 
Schnittflaͤche eine ziemlich gleichförmige Subftanz, die wegen ber be- 
käctlichen Menge Blutes, welche diefen Drüfen zugefuͤhrt wird, röthlich 
möfieht. Sind aber die Lymphdruͤſen mit Fluͤſſigkeit fehr angefuͤllt, fo 
wird ihre Oberfläche zugleich und ihre Subftanz ungleihförmig gefärbt. 

Die Lymphdruͤſen beftehen aus Lymphgefäßen, Arterien, Benen, 
a8 Zellgewebe und wahrfcheinlich audy aus Kleinen Nerven. Um eine 
wüRändige Kenntniß vom Baue berfelben zu haben, müßte man daher 
wen, wie fich diefe verſchiedenen Arten von Ganälen in ihnen verhal- 
ka, wie fie unter einander zufammenhängen. Vieles iſt hierüber noch 
weitelhaft. 

Die Lymphgefaͤße machen den größten Theil der Organe auß, 
mb denen die Lymphdruͤſen zufammengefegt find, fie find die Grunds 
lage, auf welcher fich dafelbft die Arterien und Benen, die auch fehr 
woß und zahlreich find, ausbreiten. Nerven gelangen zu den Saug⸗ 
sderbrüfen auch, aber die Anatomen find noch darüber im Streite, ob 


ke nur an ihnen vorübergehen, ober fich wirklich in ihnen endigen. 
Balter ), Mascagni 2), Schmidt °) und Sömmerring *) fahen Feine 
Rerven, welche fi in den Saugaderdrüfen endigen. Hewſon, Wrisberg >), 
Berner, Geller % und Fiſcher ’) bei Menſchen, Schreger °) aber 
ki Hunden, glauben gefehen zu haben, wie Nerven, die durd) die Saugaderdrüs: 
ſea gingen, Zweige an Eleineren Abtheilimgen der Drüfen gaben. 


Verlauf der Lymphgefaͤße durch die Lymphorüfen. 


Die Enmphgefäße, welche in eine Lymphdruͤſe eintreten und Fluͤſ⸗ 
ßgkeit in fie hineinführen ( Vasa inferentia), theilen fich auf ber einen 
Geite in der Nähe der Drüfe, oder in der Subftanz derfelben wiederholt 


I. Gottlob Walter, Tabula nerrorum thoracis et abdominis. Berol. 1783. 
Fol, in der Vorrede. 

?) Mascagni, Vasorum Iymph. hist. et ichnogr, p. 30. 

%J. 4. Schmidt, Commentarius de nerris lumbalibus. WVindobonae 1794. 
p- 319, 62. 

Y)Sömmerring, vom Baue des menfchl. Körpers, IV. 516. 

) Wrisberg, Comment. soc. Goettingensis 1738. Vol. IX. 

Werner et Eeller, Vasorum lacteorum atque Jymph. anat, plıys. descriptio, 
P. 22. 

)J.L. Fischer, Descriptio nervorum lumbalium, Borrede. 

Y)B. N, G. Schreger, Beiträge zur Cultur der Saugaderlehre., Th. I. S. 249. 
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in Pleinere Zweige. Die Lymphgefaͤße, welche aus einer Lympht 
austreten und die Lymphe aus ihr wieder fortführen (vasa eflerent 
entfliehen in derfelben aus Heinen Eymphgefäßen, welche wiederholt 
fammelltreten, um auf der gegenüberliegenden Seite der Drüfe e 
außstretenden Stamm oder mehrere ſolche Stämme zu bilden. Die! 
der audtretenden Lymphgefaͤße ift haufig einer als die der eintreten 
dafuͤr find jene aber auch dann etwas dider. Die eintretenden Lyn 
gefäße gehen, nachdem fie fich in Eleinere Zweige getbeilt haben, un 
terbrochen in die aus den Lymphdruͤſen auötretenden Lymphgefaͤße ı 
denn der Drud einer mäßig hohen Quedfilberfäule reicht nicht nun 
bin, um Quedfilber, ohne daß eine Audleerung beffelben ins ; 
gewebe erfolgt, aus den einführenden Gefäßen in die ausführenden 
über zu treiben, fondern der Widerftand, den dad Quedfilber durch 
Friction in den Meinen Lymphgefaͤßen der Drüfe erfährt, hindert 
weilen nicht einmal, daß diefer Drud dad Quedfilber in den austreter 
Stämmen noch weiter treiben, und fogar. durch eine zweite Lymphd 
in welche der auögetretene Stamm von neuem eintritt und fich daf 
wieder auf die befchriebene Weife verhält, hindurchtreiben Tann. 

Heinen Aeſte der Lymphgefaͤße find in der Subflanz der Lymphdri 
nicht felten vielfady gefchlängelt und gemunden,, faft wie die Samenge' 
im Hoden, aber fie theilen fich bei weiten nicht in fo enge Röhrchen, alt 
Blutgefähe, welche die Eymphgefäße mit einem Haargefäßnege umgebei 
So wie in den Lungen 2 verfchiedene Flüffigkeiten, Luft und Blut mit einande: 
durch in Berührung und in Wechfelwirfung Eommen, daß dad Blut in äußerft fe 
und dünnwandigen Röhrchen an der iunern Oberfläche der Tuftröhren, welch 
ihrer Zheilung in Feinere Zweige einen viel größeren Durchmefler behalten, vori 
ſtrömt, auf eine ähnliche Weile fcheinen in den Lymphdrüſen 2 tropfbare Fli 
Feiten, Lymphe und Blut, dadurch mit eimgnder in Berührung und in Wechfel 
fung gefest zu werden, daß das Blut in mzähligen, äußerft feinen diinnmand 
Röhrchen an der Oberfläche der viel größeren Röhren der Inmphgefäße vori 
flrömt. Bei diefer Art der Berührung der beiden Alüfiigkeiten Fann unſtr 


jede von der andern Stoffe an ſich aiehen, oder aud) in die Höhle der ten C 
von Röhrchen gewille Materien abfoudern. 


Um den Verlauf der Eymphgefäße in den Lymphdruͤſen gen« 
fennen zu lernen, darf man fih nicht begnügen, diefelben mit Qu 
filber anzufüllen, fondern man muß fie aud) wie Mascagni, bei j 
gen gefunden Menfchen mit gefärbten Slüffigkeiten anfüllen, welche nı 
ber erflarren, und muß dann die Lymphgefaͤße mit der Spitze fe 
Nadeln und Meſſer auseinander zu ziehen und zu entwideln fud 
Auf diefe Weife bat fh Mascagni überzeugt, daß fi die Lym 
gefäße in den Lymphdruͤſen ſowohl an ver Oberfläche, ald auch im Inn 





1) Siche Mascagni, Vasorum Iyınphatic. hisk, et ichnogr. p. 32. in £ude 
Ueberfegung ©. a8. Ich ſelbſt habe mich durch mikrometriſche Meſſung von der aı 
ordentlichen Dünnheit der Nöhrchen des Blutgefüßnepes in Lumphdrüfen an eineı 
der Berliner Sammlung aufbewahrten Libertühnfchen Präparate überzengt. 
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ann, wie durch die Ausdehnung einzelner Stellen der gemundenen Lymphgefäße dar 
die eingefpriste Flüffigkeit Zellen entfichen, nicht aber, wie, wenn wirklich- fold 
Zellen an der Oberfläche der Drüfen vorhanden wären, fie zu Geflechten m 
Röhrchen, die einen ziemlich gleichen Durd:;meiler hätten, umgewandelt werd 
könnten, macht es fehr —— daß die Zellen, wenigſtens zum Thei 
von einem zufälligen Drucke der eingeſpritzten Flüſſigkeiten auf einzelne Stellt 
der Lymphgefäße herrühren, oder dadurch vergrößert worden find. 
alpighi und Nud, welce beide unter den älteren Anatomen Zellen I 
den Lymphdrüſen annehmen, flimmen doch in der genauen Beſchreibung dieſt 
Zellen nicht überein, und Cruikshank, welcher als der vorzüglichite neue 
Dertheidiger des Vorhandenfeins von Zellen in den Spmphdrüfen angefehen we 
den muß, hat felbft nicht einmal die Meinung, daß die Zellen in den Lymp 
brüfen eine Unterbrechung zwiichen den einführenden und ausführenden Gefäße 
ervorbrädhten, deutlich auggeiprochen, feine Abbildungen zeigen vielmehr ei 
eihe von Drüfen, von welchen manche nur aus verfchlungenen, gemundene 
Lymphgefäßen, ohne alle Zellen, andere nur aus Zellen und gar nicht aus g 
wundenen und verichlungenen Lymphgefäßen zu beftehen fcheinen; eine Figur em 
fich zeigt_auf eine fehr Ichrreiche Weife den Mittelzuftand ). An ihr fieht maı 
wie die Windungen und Schleifen der Lymphgefäße an manchen Stellen in de 
Drüfen eine Form allmählig annehmen, durch welche fie Zellen zu bilden fcheine 
und diefe Abbildung kommt fehr mit der von J. F. Medeld.a. 2) auf mehrere 
Tafeln gegebenen Abbildungen überein. Wenn Eruikshank aber ſich auch aı 
mit Queckſilber angefültte, getrocdnete, und dann durchfchnittene Lymphdrüſe 
von Pferden beruft, in melden er große, feitwärts unter einander zuſammen 
hängende Höhlen fand, fo ſtützt er fich auf Feinen fehr haltbaren Beweis. Den 
es iit bekannt, daß die Zwifchenräume weicher thierifcher Theile, wenn fie, wäl 
rend fie trocknen, mit Ftüffigkeiten angefüllt find, durch das Zuſammenklebe 
und Zufammentrodnen mancher Stellen, die nicht angefüllt waren, und dur 
die Ausdehnung anderer oft ein Anfehen erhalten, das fehr von dem natürliche 
abweicht. Eben fo wenig widerfprehen Werner und Seller, welche gewoͤl 
lich als DertHeidiger des DBorhandenfeins von Zellen in den Lymphdrüſen angı 
fehen werden, der Anficht, Daß die in den Lymphdrüſen von Anderen befchriebene 
vielen Zellen nur weitere Stellen der Inmphgefäßgeflechte find, und nirgends behamy 
ten fie, daR diefe Zellen abgefonderte Räume wären, aus welchen die ausführende 
Lymphgefaße mit fo engen Deffnungen entiprängen, daß die Lymphe nicht au 
ben Zellen in fie herüberfließen könnte, fondern durch eine anfiaugende Thätigkei 
aufgenommen werden müßte, vielmehr fagen fie, daß in den größeren Lympf 
drüfen, fo oft fi) 2 oder mehrere Lymphgefäße vereinigen, an diefer mit eine 
Klappe verfehenen Stelle eine Zelle entfteht 9. Medel, Hewſon und Mas 
cagni erklären fich geradezu für Die Meinung, daß die bei der Anfüllung de 
Lymphgefäße der Shmphbrifen fichtbar werdenden Zellen nur erweiterte Stelle 
und Schlingungen der Symphgefüße wären. Denn die Zellen, melde Hewſon ü 
den Lymphdrüſen erwähnt, dürfen ja nicht mit denen des Cruikshank ver 
wechlelt werden. Sie gehören gar nicht hierher, denn fie find nad) ihm fo klein 
daß fie nur durch ſtark vergrößernde Mikroſkope geſehen werden können. Et 
find fo Elein, daß die gleichförmiafte Röhre, welche mit unbewaffnetem Aug: 
und mit Lupen angefehen, glatt ausiähe, noch recht gut die Hemwfonichen Zel 
fen befigen könnte; denn nad der in Hewſons Werken von Dielen Zellen ge 
gebenen Abbildung find fie nur etwa fo groß als die Blutförncen 9. 
Sinfichtlich ter über die Zellen in den Lymphdrüſen des Mienichen beobach 
teten Thatſachen find alio die neueren Anatomen im Wefentlichen nicht verfchie 
dener Meinung. Faſt alle haben diefe Zellen beobachtet. Nur darüber, mai 


1) Cruikshank a. a. O. Tab. 3. Fig. 7. 

2) J. F. Mecckel a. a. O. Tab. V u. VI. 

5) Werner und Zeller behaunten vielmehr das Gegentheil, p. 24: » Absumuntu 
etiam (vasa Iyınphatica) ınajo s ramificationibus in ipsaın zlandulam, ü 
qua tamen serratumn progressum ostendunt, ut bene expleta talıs glandula eı 
innumeris zuinutis nodulis compositum corpus referat. u 


4%, Hewson a. a. O. Tab. IV. auf der 300mal im Durchmeiier vergrößerten Figur. 
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uns ben Beobachtungen gerolgert werden dürfe, weichen fie von einander ab. 
Beiden Thieren findet hinſichtlich der Enmphdrüfen eine große Derfchiedenheit 
Etat. Bei mandıen, 3. B. bei ven Wallfiſchen, ſcheinen die Lymphdrüſen Säde 
mt sefäßreichen Wänden zu fein. Abernethn" fprigte in die Lymphgefaͤße der 
Yapherüfen der Wallfiſche Wachs oder auch Queckſilber ein, und Knox wieders 
beite dieſe Unterfuchung beim Delphine und Meerichweine. Die Lnmphdrüfen - 
Kefer Thiere fchließen eine verhältnigmäßig fehr große Höhle ein, in welche ſich 
Bapsgefäße und Denen mit weiten Miündungen Öffnen follen. Cine 2te Claſſe 
wa Somphgefäßen bildet an der innern Dberfliche dieſer Hopfen Drüfen ein Ges 
echt, in welchem fie fich vielfach unter einander verbinden. Diefe gehen nicht 
a bie Höhle der Drüfe, fondern in die Vasa eflerentia über. Knox hat diefe 
ſaa eflerentia nad) vielen vergeblichen Bemühungen beim Delphin und Meers 
kweine glüdlich angefülit, und den Uebergang zum Ductus thoracicus ſichtbar 
macht. Diefer Bau der Enmphdrüfen bei den Getaceen verdient eine wiederholte 
enne Unterfuchung, aber auf die menfchlichen Inmphdrüfen Fann man von ihnen 
nen Schluß ziehen. Abernethy felbft faat, in den Enmphdrüfen des Mens 
ben wären die Zellen fo kleiu, daß fie meiltens nur durch das Mikroſtop ges - 
den werden Fönnten. | 


Die Lymphdruͤſen find nur bei den Säugethieren fehr ausgebildet, 
mb unter biefen find fie wieber bei dem Menfchen bei weitem in größter 
Renge vorhanden. Bei den Voͤgeln fehlen fie faft ganz, bei den Am⸗ 
fbien und Fifchen find fie gar nicht vorhanden. Sie werden bei diefen 
Thierclaſſen durch Geflechte von Eymphgefäßen erſetzt. Bei den Voͤ⸗ 
An bemerkte Lauth 2) in diefen Geflechten allemal da, wo Lymph⸗ 
efäße fich theilen oder vereinigen, Erweiterungen, die bier baffelbe zu . 
in feinen, was man in den Lymphdruͤſen der Säugefhiere für Bellen 
halten hat. 

Endigung der Lymphgefaͤße. 

Ob alle Lymphgefaͤße des menfchlichen Körpers den Saft, den fie 
übren, nur durch 2 bi8 A Stämme in die hinter den linfen und rech⸗ 
en Schlüffelbeine gelegenen großen Venen ergicßen, oder ob fie fi 
uch an anderen Stellen in biefelben öffnen, ift eine neuerlic) viel, bes 
prochene und beftrittene Srage, die man felbft wieber in die 3 Fragen 
film Tann: 1) ob ed Meine Eymphgefäße gebe, die ihre Fluͤſſigkeit in 
Heine Venen, die noch nicht zu größeren Stämmen zufammengefreten 
ind, ergießen, eine Frage, die mit der, ob es einfaugende Enden ber 
Benen gebe, faft identifch ift; 2) ob eine folhe Verbindung von Lymph⸗ 
gfuͤßen und Venen innerhalb der Lymphdruͤſen Statt finde, Daß bie 
Eäfte aus den Lymphgefaͤßen dafelbft in die Blutgefäße hinüberfließen 
Smen; 3) 0b ſich Lymphgefaͤßſtaͤmme in größere Venen an anderen 
Etellen des Körpers ald an den angegebenen endigen ? 





h Abernethy, Phil. Tr. for ihe yearı?96. — Knox, Edinburgh medical and sur- 
Scal Journal, Jul. 1824. p. 23. überf. in Froriep, Notizen 1824. Aug. P- 51. 
J. Ch. Ogilvie in London, ınedical and physical Journal, Febr. 1827. 


EA. Lauth, Essai sur les vaisseaux lJymphotiques elc. 4. Strasbour& 1824.P. 29. 
Fiichrandt, Anatomic. III. 8 
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Was die erfte Frage anlangt, fo reichen die bis jetzt hierüber ge 
machten Erfahrungen noch nicht hin, um fie zu bejahen. Cine der ü 
tereffanteften Beobachtungen, die man dafür anführen Baun, iſt die von Zef 
mann: Sie bedarf aber noch einer ferneren Beflätigung. »Als ich 4 Tage we 
dem Zode«, fagt Fohmann ?), »die Bauchhöhle eined Selbſtmörders öffnet 
fand ich die Saugadern auf einem Stüde des Dünndarms flropend von Mg 
faft. Ic bedeckte dieles, mm zuvörderſt die Injection der Arterien und DBeud 
vorzunehmen, mit einem in warmes Waſſer getauchten Tuche. Kaum aber ma 
die Einfpripung der Arterien beendigt, als ich die Eurz zuvor fo fichtbaren Mid 
gefäße fichh vor meinen Augen entleeren fah, und obgleich das Stud des Düm 
darms durch fie früher ein ganz marmorirtes Anfehen erhalten hatte, fo war da 
Ich feine Spur mehr von ihnen wahrzunchmen. Die Venen waren blutieer, 
ich aber in den Wurzeln derfelben eine Fluſſigkeit bemerkte, und fie deshalb di 
ſchnitt, fo faud ich eine weiße, chylusartige Flüſſigkeit in. denfelben.« F 
mann glaubt, daß die Lymphgefäße den EChylus, mit dem fie gefüllt waren, | 
die Denen ergoffen hätten. Diefer Annahme ftehen die Erperimente 
Hunter, Ernitshanf, Mascagni und Anderen entgegen, welche nieng 
die Denen fid) mit Meitchfaft füllen fahen. Daraus aber, daß mandye Gi— 
durd, die Wände der Blutgefäße dringen und, vom cireulirenden Blute angezoget 
fehr fchnell in den Kreislauf gelangen, and wo Fein Zufammenhang eines TU 
mit dem übrigen Körper durch Lymphgefäße Statt findet 2), oder wo der E 
tus thoracicus zugleidy unterbunden war °), wird, fo viel ich einfehe, we 
ein folches Einfaugungsvermögen der Denen, wie es die Tomphaefäße E 
voch ein Uebergang fehr Bleiner Saugadern in kleine Denen bewiefen. 
man muß das Vermögen einer in einer häntigen Röhre befindlichen Flüſſig 
Durch die Poren der feuchten Wände hindurch eine außerhalb befindfiche FA 
keit an ſich zu ziehen, fehr von dem Vermögen einer Röhre, fid auch, wenn 
leer ift, mit & hifigkeit zu füllen nnd die aufgenonmene Flüffigkeit fort; 
wegen, umtericheiden. Die lesteren Eigenfchaften befigen, fo viel wir wiflen, 
die Lymphgefäße; die erftere, wobei genau genommen die in der Röhre enthafkg 
Flüſſigkeit der einfaugende Körper ift, kommt offenbar and) den Venen zu, z % 
in den Lungen, wo das Blut ohne die Dazwiſchenkunft der Lymphgefäße um 
telbar durch die Wände der Blutgefäße hindurch Curt einſaugt. Emmert 
rücfichtlich einer ſolchen Einfaugung bewiefen, daß die Venen, wenn in ihnen A 
Blut circulirt; fich mit einem Gifte nicht erfüllen und daflelbe nicht weiter & 
wegen, ob fie es gleich, fo lange im ihnen die Gircnlation des Bluts geiheih 
ſehr ſchnell aufnahmen und im Körper verbreiteten %. . 


Mas die 2te Frage betrifft, fo ift fo viel erwiefen, daß die Ly 
gefäße und die Venen in den Lymphdruͤſen in einer ſolchen Lage 
gegenfeitigen Berührung find, daß Quedfilber, welches in die Ly 
gefäße eingefprigt wird, und aus diefen Ganälen einen Ausweg n 
faft eben fo leicht in die Venen als in die Bellen des Zeilgewebes uͤb 























3) Pincenz Fohmann, Anatomische Untersuchungen tiber die Verbindung de 
Saugadern nit den Venen, mit einer Vorrede von F, Tiedemann. Hei 
berz 1821. 8. S. 28. 

2) Magendie ‚und D£lille in Magendie's Physiologie, übers. v. Heusinger. B & 
S. 178 und 179. Segalas in Magendie Journal de Physiologie, B. II. 182%» 

3) Mayer, in Meckels Archir für Physiologie, B. III. S. 496. 


% Emmert, Tübinger Blätter, B. 2. S. 88 sq. und Meckels Archiv für d® 
Physiologie I. S, 176, und Schnell, Historia veneni Upas Antiar. Tubinge® 
1815. $. 31. 
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Den 3. F. Meckel d. aͤ. y, Hewfon 2), Ph. 5. Medel5), Foh⸗ 
mann *), Eippi und mehrere Andere haben einen ſolchen Uebergang 
bes Queckſilbers aus den Lymphgefaͤßen der Lymphdruͤſen in die Ber 
am geſehen, und mehrere von diefen verfichern, ihn fo oft und ohne eine 
Ogießung des Queckſilbers ind Zellgewebe beobachtet zu haben, daß an 
ig Thatſache felbft niemand zweifeln Tann. Fohmann behauptet fogar, 
daß er Dielen Uebergang in gefunden Drüfen und bei einem fehr gerins 
ga Drude beobachtet habe. Diefer leichte Webergang des Queckſilbers 
a bie Benen macht wenigftens fo viel wahrfcheinlich, daß da, wo in 
Im Lymphdruͤſen die dünnen Wände der Venen und Lymphgefaͤße in 
Berirung find, kein Zellgewebe dazwifchen liege, denn märe dieſes 
ie Ball, fo müßte dad Queckſilber, ehe ed Durch eine Zerreißung aus 
Im Lymphgefaͤßen in die Venen gelangte, in das zwifchen ihnen ges 
Bellgewebe ergoffen werden, und könnte erſt dann durch eine neue 
ißung der Wände der Venen aus dem Sellgewebe in: die Venen 
„was nicht leicht vorfommen Tann, weil Quedfilber , fobald 
Weinmal ins Zellgewebe "gelangt ift, fich leichter dafelbft neue Wege 
ichnt, als es von da aus die Wände der Venen zerreißt. Auch hat 
um den Uebergang von Quedfilber aus den Lymphgefaͤßen in die Bes 
wen bemerkt, wenn auch Fein Quedfilber in das Zellgewebe ergoflen war. 
E iſt aber ſchon oben gefagt worden, daß eine fo genaue Berührung 
"de Veen und Lymphgefaͤße in den Lymphdruͤſen, vermöge deren bie 
Etroͤme diefer 2 Flüffigkeiten nur durch eine fo fehr dünne, leicht zer⸗ 
scihbare Wand gefchieden find, für die Verrichtung der Lymphdruͤſen 
Mehr wichtig fein koͤnnen. Denn fo wie in den Lungen, wo die feinften 
Reftröprenäfte und die Blutgefäße in einer ähnlichen Berührung fi find, die 
: Saft und das an den Luftröhren offen vorbeifließende Blut durch die duͤnnen 
; Bände bindurch eine mechfelfeitige Anziehung auf einander außern, fo 
‚ef das Blut gewifle Beftandtheile der Luft, und die Luft gewiſſe Be⸗ 
' Sandteile des Bluts an fich zieht, fo Bann wohl auch etwas ähnliches 
‚ia den Enmphgefäßen und Blutgefäßen der Lymphdruͤſen Statt finden, 
veil hier gleichfalls 2 verfchiedene Fluͤſſigkeiten, Lumphe und Blut, in 





BJ. F. Meskel, Nova experimenta et observationes de finibus venarum ae 
va⸗sorum Iymphaticorum in ductus visceraque excretoria corporis humanä 
ejusdemque structurae utililate. Berolini 1772. 

*6. MAcuson, Opus posthumum ſtive rubrarum sanguinis particularum et fa 

brieae ususque alandularum Iyınphaticarum thymi et lienis descriplio, jconi- 

bus illustrata. Anglice ed. 31. Falconar. Latine vertit J. Th. van de Wyn- 

"Wersse. Lugd. Bat. 1785. 8. p. 37. 

N6. E. Lindrer, Specimen inaugurale medicum de Jyınplaticorum systcınate. 
n Halaıe 1787. p. 87. . 

YFincenz Fohmann, Untersuchungen tiber die Verbindung der Sauzadern mat 
den Venen. Heidelberg 1821. 8. * 

8 


116 Communiciren Lymphgefaͤße u. Venen in d. Lymphdruͤſen? 


ähnliche Berührung fommen. Da nun au in den Zungen fehr leg 
Fluͤſſigkeiten, die in die Lungenarterie gefprigt werben, in die Luftrf 
tenäfte übergehen, und dennoch dafelbft bei Gefunden während des & 
bens keine Oeffnungen da find, durch welche Blut herüberfliegen koͤnnl 
fondern nur gewiffe Materien aus den Blutgefäßen in die Blutrögugt 
&fte abgefondert, und gewiffe andere in die Blutgefäße aus den Aufl 


gefäßen hereingezogen werben; fo ift es wohl nicht unwahrſcheimch, di 
auch die Wege, durch welche dad Queckſilber nach dem Tode in bu 
Lymphdruͤſen aus den Lymphgefaͤßen in die Venen übergeht, bei & 
ſunden während des Lebens nicht fo offen fiehen, daß Lymphe in Sof 
ftanz hinüberfließen kann, fondern daß die 2 verfchiedenen Ftüffigfeite 
nur durch die Wände ihrer Gefäße hindurd einen wechfelfeitigen Ef 
fluß auf einander ausüben, und nur gewiſſe Subftanzen an ſich 
und fahren laffen, und folglich ift es umgekehrt, weil, wie ich 
werbe, noch andere Umftände bei jenem Uebergange des Duedkfilbe 
dafür fprechen , wahrfcheinlich,, daß das Quedfilber in den Lymphdruͤſe 
nad dem Tode allerdings, in Folge einer Berreißung ver Gefäß 
ober ber Ausdehnung von Poren, aus den Lymphgefaͤßen in bie 
übergehe. \ ‚ 
„Es ſprechen nämlidy mehrere von Mascagni und andern Anatomen Ui 
biefem Webergange beobachtete Umſtaͤnde für eine Berreißung der —— 
Einft 2) füllten ſich durch den gewöhnlichen Druck einer Queckſilberſäule die Vi 
inſerentia und efferentia der Lymphdrüſen, und das Queckſilber ging ans den zuen 
. erfüllten. Drüfen in andere und nochmals in andere über, ohne daß aus den eritert 
Drüfen Quedfilber in die Denen gelangte. Als nun aber der MWiderftand 
groß wurde, und Mascagni das Quedfilber durdy den Drucd mit den Finge 
weiter vorwärts trieb, fo fing es plöglid an, reißend fchnell und in fo greii 
Menge u die Denen überzugehen, daß nicht nur das Queckſilber, wel 
aus der Röhre ausfloß, gar nicht mehr in die Inmphgefäße drang, und viel 
ganz in die Denen überging, fondern daß auch Qucdfilber, weiches die © 
drüfe und die Vasa efferentia erfüllt hatte, in die Venen zurüdging, 
diefe Gefäße am Umfange abnahmen. Auch foll, nah Mascagni, wenn 
Duedfilber in den Lymphdrũſen aus den Lymphgefäßen in die Denen ü 
immer irgendwo in der_Drüfe eine Zerreißung und ein Austreten des 
füibers ins. Zellgewebe Statt finden. Zuweilen fei diefes an der Oberfläche 
Drüfe der Fall, mo es dann in die Augen fällt, zuweilen im Innern der 
wo es, wenn man die Drüfe nicht zerichneidet, verborgen bleibt. Mascagm 
behauptet fogar, gefehen zu haben, daß eine auf diefe Weife ausgedehnte Zelle bei 
Sellgemebes einer Drüfe, die er auffdnitt, mit einer zerriffenen Vene in eine 
fo offenbaren Communication ftand, daß das Duedfilber ſelbſt dann nod for 
fuhr in die Vene hinüber zu fließen, als er die Selle geöffnet hatte. 
Hewſon ift es, fat zu der nämlichen Seit ‘als I. F. Meder d. ä. fein 
Ürbeiten über die Enmphgefäße befannt machte, nicht felten vorgefomnten, da} 
das Duedfilber in den Ipmphdrüfen aus den Lymphgefäßen in die Denen F 
ging, ohne daß das Queckſilber zugleich ins Zellgewebe austrat. Der Fall, den 
ausführlich erzaͤhlt, iſt den von Mascagni fehr ähnlich. Auch hier wurd 
das Queckſilber, als es nicht weiter fortrlicken wollte, durch den Druck mit bei 
Finger vorwärts getrieben. Nun bemerkte er eine Abnahme des Queckſilbert, 
die zuführenden Gefäße entleerten ſich, dad Queckſilber ging jeht ganz leicht 
aber in fehr kleinen Kügelchen, durch eine aus der Drüfe Foinmende, Vene in 
















2) Mascagri, Vatorum Iyınpbat, hist, et ichnogr. D« 32, 29, 
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'ena cava inferior über, und rücte von nun gar nicht durch die Drüfe vor 
rts In Furzer Seit war eine große Menge Queckſilber in die Vena cava 
Haut, aber in das ‚Bellgemoebe der Drüfe war fein Quedfilber ergoffen., Hew⸗ 
ea’) iſt durch einige Beobachtungen felbft überzeugt, daß eine unmittelbare 

g der Enmphgefäße in die Eleinften Blutgefäße Statt finde, aber audy 
me Beobachtungen find keineswegs geeignet, diefes zu beweilen. 

3. 5. Meckels d. a. Beobahtung 2) ift von derfeiden Art. Die Drüfe, 
weicher der Uebergang aus den Tnmphgefäßen in die Denen Statt fand, war 
Meirrhös. Selbſt eine 18 Zul Hohe Dueckfilberfäule vermochte nicht, das 
eckſilber in die Vasa eflerentia überzutreiden. Endlich, da Meckel mit dem 
ger auf bie Vasa inferentia drüdte, fühlte er ein ſchnelles Entweichen des 
eckſilbers aus diefen Gefäßen, und nun erft beobachtete er den Uebergang von 

r in die Denen. 

Sogar die Beobachtungen Fohmanns (in welchen dad Queckſilber gleich 
b leichter dann in die Denen überging, wenn ed durch die Vasa inferentia feinen 
m Fortgang nicht nahm), fIcheinen der Vermuthung günftig zu fein, daß 

erzang in die Denen durch eine Zerreißung oder Ausdehnung fait uns 
Wege erfolge. Denn in vielen Fallen, in welchen er das Queckſilber 
ne Denen übergehen fahe, füllten fidy die Vasa eflerentia nicht damit. Diefer 

Rand veranlaßte bei ihm fogar die von Rofenthal ®) widerlegte Vermu⸗ 
ng, daß es bei manchen Säugethieren, namentlich beim Hunde und Seehunde, 
ngeberörifen ee die gar feine Vasa efferentia befäßen, fondern bei welchen 

en die Stelle derfeiben verträten. Denn Rofenthat hat Ipäter biefe 
sa eflerentia fehr glücklich angefültt, und Rudolphi hat diefelben beftätigt. 

Eben fo verfihert Antommarchi H, und bewies es der von der Parifer 
Demie ernannten Commiſſion durch Verſuche, daß ein Austreten des Queck⸗ 
kre aus den Lymphgefäßen in die Venen dann nicht Statt finde, wenn bie 
fen gefund find, wenn das Queckſilber fle vollfommen erfüllt und ohne Hin⸗ 
niß in die Vasa efferentia und bis in den Ductus thoracicus fortgebt,; daß 
gegen diefer Uebergang borzügfich in Eranthaft veränderten Lymphdrüſen erfolge, 
bhaß er, wenn er einmal beginnt, mit großer Leichtigkeit und Gewalt fort 
were, und die von Biancini >) in Pifa angeftelten Verfuche haben daffelbe 
feltat gegeben. 

Benn wir aber auch Fohmannen, beflen trefflihe Unter⸗ 


dungen anerfannt zu werben verdienen, zugeben, daß dad Queck⸗ 
ber oft auch in gefunden Drüfen und ohne dag ein zu flarfer Drud 
gewendet wird, aus den Eymphgefäßen innerhalb ver Lymphdruͤſen 
Die Venen übergehe, und daß diefes oft genug erfolge, ohne daß zu⸗ 
sh Queckſilber ind Zellgewebe ergoffen wird, fo folgt daraus doch 
weöweges, daß während des Lebens ein folher Zufammenhang zwifchen 
men und Lymphgefaͤßen da fei, vermöge deflen Säfte aus den Lymph⸗ 
ßen in die Venen hinüberfließen, und daß dad beobachtete Hinüber« 


— ng nn 


h) Guilielmi Hewsons Opus posthumum sive rubrarum sanguinis parlicularum 
et jabricae ususque glandularum Iymphaticarum thyıni et lienis descriptio, 
ieonibus illustrata. Anglice edidit Magnus Falconar. Latine vertit et nmetas 
sddidit J. Th. van de Wynpersse. Lugd. Bat. 1785. 8. p. 37. 

BJ. F. Meckeld.ä..a. a 0. p. 7. 

N Bosenthal in Frorieps Notizen, B. II. 1822. 8. 5. 

% 4atommarchi, Men. sur la non-communication normale des vaisseaux Iym- 
phatiques et des veines, resultat de quelques experiences tenices devant la 
eommission nomınde par l’academie des sc., in Ferussac Bullet. des sc. ındd. 
Ieme XVIIl. 1829. 162. sq. 

B Biancini, Recherches sur le trajet des vaisseaux Iyınphatiques ildo-lombaires 
et chyliferes, et sur leur respectives terıninaisons, in Ferussao, Bullet. des 
“. med. Avril 1830. pP» lo 
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fließen des Quedfilbers nach dem Tode ohne eine Zerreißung ober ohn 
die Ausdehnung von Poren gefchehe. Denn daß das Qnedfilber in Be 
Regel bei Gefunden nicht in die Venen übergeht, fondern daß bei 
Eumphgefäßfuftem fehr volftändig angefüllt werden kann, ohne daß eis 
folcher Uebergang Statt findet, daß es, wenn es einmal in die Vene 
überzugehen anfängt, dann plößlich fo leicht und fo fchnell in fie Kit 
überfließt, und fogar aus den vorher erfüllten Lymphgefäßen zuräd 
fließt, um ſich in die Venen zu ergießen, und daß endlich bei Men 
fen und Thieren, die während der Verdauung geftorben find, oft & 
Enmphgefäße und Lymphdruͤſen des Gekröfes von weißem Chylus firogen 
und nachdem der Hauptftamm unterbunden worden, bis zum Zerreiße 
audgebehnt worden, während die aus den Lymphdruͤſen bervortretenbe 
Venen rothed Blut enthalten, macht es faft gewiß, daß, während Bi 
Quedfilber fi in die Venen plöglic einen fo offnen Weg bahnt, ii 
Zerreißung vor ſich gegangen fei. Denn gäbe es nur fehr enge IM 
bindungsdcanäle zwilchen den Lymphgefaͤßen und Venen in den Drüfen 
welche in den meiften Fällen den Uebergang des Queckfilbers aud de 
Lymphgefaͤßen in die Venen nicht geflatteten, ‚fondern fich erft ball 
wenn das Quedfilber durch die Vasa efferentia weiter zu fließen ge 
Bindert wäre, erweiterten, fo würde diefe Veränderung nicht fo pLö@EH 
vor ſich gehen, und die Wege würden fich nicht fo fehr erweitern, Bd 
dad Quedfilber durch die geringfte Kraft hinüberfließen könnte. Guͤ 
ed dagegen in den Lymphorüfen weite Verbindungscanale zwiſchen da 
Lymphgefaͤßen und Denen, fo müßte dad Queckſilber daſelbſt in de 
Leichnamen gefunder Menfchen in der Regel aus den Lymphgefaͤßen A 
die Venen übergehen, es dürfte nicht fo vicle Beifpiele geben, we da 
Queckſilber mehrere Lymphdruͤſen durdläuft, die Lymphgefaͤße ſtrotzen 
erfuͤllt, und nicht in die Venen gelangt. Ä 
Man darf, wie fhon erwähnt worden, nit mit Fohmann af 
gegrien,, es fei unbegreiflich, wie das Quedjilber die Gefaͤßwaͤnde wel 
zweierlei verfchiedenen Gefäßen, erft die der Lymphgefaͤße (um ans fhnel 
audzufreten), dann die der Benen (um in fie einzutreten) zerfprenge 
koͤnne, und daß dad aus den Lympbgefaͤßen ausgetretene Queckfllbe 
vielmehr zunaͤchſt ind Zellgewebe austreten müfle, und ſich da leichte 
weite: verbreiten, als die Wand einer Vene zerreißen werbe. Denn ih 
menden Abfonderungsorganen, in welchen 2 Clafen von Ganälen ir 
einer Berührung find, welche den Zweck bat, daß wahrend des Leben! 
aus der einen Claſſe berfelben in die antere etwas abgefondert werde 
fol, ift e3 gewiß, dag diefe Canäle mit fo dünnen Wänten an ein 
ander liegen, und daß ihre Wände ta, wo fie an einander liegen, f 
mit einander zu einer einzigen Band verfchmolzen find, daß allerding 
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au nach dem Tode Zlüffigkeiten, die in eine Glaffe von Gandfen eins 
geist werden, in großer Menge und leicht durch eine Ruptur oder durch 
eise Erweiterung der Poren in die andere übertreten, ohne zuvor in das 
Sgewebe audzutreten. Diefes ift, wie ſchon erwähnt worden, in den 
Eungen der Fall. Die Blutgefäße liegen daſelbſt ſo an ber innern 
Oberflaͤche der Luftröhren, daß Flufiigkeiten, die nach dem Tode in 
Ne Arterien gefpri:t werben, fogar leichter in die uftröhrenäfte,-als in 
das Zellgewebe und in die Venen übergehen I), und daß fie durch einen 
Denck in die Luftröhre übergehen, der nicht größer ift, als der, welchen 
ane 1 Fuß hohe Waſſerſaͤule Hervorbringt 2); und doch ift es gewiß, 
daß jich das Blut wahrend des Lebens nicht in die Kuftröhrenäfte ergießt. 
Gerade fo, mie fich die Snmphgefäße der Lymphdrüſen dann nicht vollkommen durch 
ängefprigtes Queckſilber erfüllen Laffen, wenn das Queckſilber einen Ausweg in 
be Denen ninimt, eben fo fallen fidh, nach Reiſſeiſen?“), Die Blutgefäßnetze der 
fangen durch die in fie eingefprigte Flüſſigkeit nicht vollflandig erfüllen, wenn 
Kiefelbe einen Ausweg in die Luftröhrenaſte nimmt. So wie ed daher in den 
damgen einen unmittelbaren Uebergang ans den Arterien in die Denen durch die 
Sutgefäßnene giebt, eben fo giebt es in den Cnmphdrüfen aus den Vasis inferen- 
bus einen unmittelbaren Uebergang in die Vasa efferentia durch Die Lymph⸗ 
sefäßnebe, fowie es in den Wänden, eines Blutgefäßnetzes der Lungen Poren 
tder Bleine_Definungen giebt, die fich in die Lurtröhren öffnen, weiche aber im 
eben im Stande find, dem vorbeiftrömenden Blute MWiderftand zu feiften, und 
nach vem Zode leicht erweitert werden, eben fo fiheinen in den Lymphgefaßnetzen 
Ir Enmphdrüfen dergleichen in die Blutgefäße gehende Poren oder Pleine Deffs 
zungen au eriftiven, die ſich nadı dem Tode erweitern Fönnen, fo mie endlich Die 
a den Luftröhren der Lungen befindlichen Inftförmigen Flüſſigkeiten und Das in 
den Blutgefäßen der Lungen au jenen Suftröhrenäften vorbeiftrömende Blut eine 
gegenſeitige Anziehung auf einander äußern, fo Daß das Blut Luft aus den Luft 
rebren, und die Luft in den Luftröhren Luft aus dem Blute an fich zieht, eben 
6 ſcheiut Die in den Sumphaefäßen befindliche Stüffigfeit und das an den Wäns 
den der Lymphgefaße in den Lymphdrüſen vorbeiftrömende_ Blut eine Anziehung 
anf einander außern zu können, vermöge deren die Lymphe Stoffe aus den Blute, 
und das Blut Stoffe aus der Lymphe an ſich ziehe, ohne Daß ein wirkliches 
Neberftröinen der Fluͤſſigkeit aus der einen Claſſe von Canalen im die andere 
hattaret. Mit diefer Dorftellung ſtimmt fehr wohl überein, daß der Durchs 
meſſer alter Lymphgefaͤße eines Organs zufammengenommen, von den Stellen an, 
mo ie durch viele Lymphdrüſen wiederholt durchgehen, fleiner wird, und daß 
endlich alle Lymphgefäße in dem engen Ductus thoracicus zufammenfommen. 
Denn da der Durchmeſſer der Gefäße der Menge von Flüſſigkeit unter übrigens 
eleihen Umſtänden entfpricht, die fie einichlichen folten, fo kanu man mit einiger 
Raprfcheinfichkeit annehmen, daß fich die Menge der in den Yomphgefäßen fort 
bewegten Slüfigfeit auf Dem Wege durch die Lymphdrüſen auf irgend eine Weiſe 
rermindere. Vielleicht geſchieht Diefes in den Lymphdrüſen dadurch, daß etwas 
daron von dem Blute der Venen angezogen, und hierdurch, oder aus einem andern 
Grande , in die Höhle der Denen abgefondert werde. Diefe Vorſtellung hat in 
der That auch deswegen viel für ſich, weil es zweckmäßig fcheint, daß bei dem 
wiederholten Durchgange der Snmphe durch die Lomphdrüſen der dem Blute fchon 
ta einer Drufe ähnlicher gewordene Theil der Lymphe, mit den noch nicht vers 
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tı Abraham Kaau, Perspiratio dieta Hippocrati per universum corpus anato- 
mwice illustrata. Lund. Batav. 1738. 8. $. 118. p. 54. 

t) E. Hales, Haemastatique ou la statique des animaux; exp. hydrauliques 
fait-s sur des animaux vivans, traduit par Suuvagces, a Genere 1734. 4. P. 62. 

!) Franc. Dan. Reisseisen, De fabrica pulmonum commentatio a rezia acad. 
seient, Berolinensi praemio ornata. c, Tabb. VI. Berolini 1822, Fol, p. 16. 
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aͤhnlichten nicht gemengt bleibe, und mit ihm gemeinſchaftlich eine Ae, und ef 
eine 3te, oder fogar eine Ate Drüfe durchläufe, fondern daß er vielmehr daden 
etrennt uud allmählig durch eine aus den Lymphgefäßen in die Blutgefäße ge 
Phehene Abfonderung in das Blut gebradyt werde. 

Was die Ite Frage anlangt, ob fi die Lymphgefaͤßſtaͤmme ie» 
größere Venen an andern Stellen des Körpers, ald an dem hinter dem 
Schlüffelbeine gelegenen, öffnen und endigen, fo beweift der Umftand, . 
daß die Mehrzahl der Lymphgefäße, und fogar folhe, welche von bei; 
vom Schlüffelbeine fehr entfernten Stellen, z. B. von ben Füßen unb. 
von dem Hoden kommen, fi in den Ductus thoracicus begeben, 
‚und durch ihn erft auf einem fo langen Ummege mit den Venen: hinter | 
dem Schlüffelbeine in Verbindung gebracht werden, offenbar, daß e 
nicht der Zweck der Natur fei, die Lymphe auf dem naͤchſten Wege is’ 
die Venen zu führen, vielmehr darf man wohl einen befonberen Zwei 

muthmaßen, warum bier erft hinter dem Schlüffelbeine Lymphgefaͤße 
von allen Stellen ded Körpers zufammenfommen, um ſich in bie Ben. 
nen einzumünden. Wenn ed nun auch wirklich einzelne feltene Auß! 
nahmen von der Regel gäbe, in welchen ſich Lymphgefaͤße in bie Vena 
cava inferior geöffnet hätten, fo wuͤrde man unſtreitig mit größerem‘ 
Rechte diefe für Naturfpiele oder Abweichungen von der Regel halten, 
als dadurch die Annahme, daß ein allgemeinerer Zweck zu dem erwaͤhn⸗ 


ten. Ummege der Lymphe Statt finde, für umgeftoßen halten. 
In der: That aber find die Beobachtungen, durch welche man bie jetzt eine 
offenbare Einmündung von Lymphgefäßen in Die untere, Hohlader oder in die 
Vena azygos zu beweiſen gemeint hat, nody nicht von wichtigen Einwürfen 
‚ Kalter d), der ſelbſt diefer Meinung ift, Führt zwar einige Anatomen ı 
die einen ſolchen Uebergang beobachtet haben, und neuerlich, hat ihn Lippim) n 
nur befchrieben, fondern auch mehrmals abgebildet. ndeflen hat fhon Daller 
gezeigt, Daß die Beobachtungen der von ihm angeführten Schriftftelter nicht hie 
reichen, das zu beweifen, was fie beweilen follen, und „pp hat ſich nicht ges 
hörig vor der Taͤuſchung ſicher geftellt, der man bei diefer Art der Unterfuhung 
hänfig ausgelegt ift, im Gegentheife enthält feine Schrift verfchiedene voreifige 
. Behauptungen, und verdient Feineswegs ein unbedinates Zutrauen. Es iſt näms 
lich zuweilen fchwer, Pleine Venen, weldye aus den Lymphdrüſen austreten, von 
Lpmphoefäßen zu unterfcheiden. Da nun das Queckſilber, wie fchon gefagt wor 
den, innerhalb der Lymphdrüſen ziemlich leicht in die Denen übergeht, fo kommt 
man in die Gefahr, folche ans den Lymphdrüſen hervortretende, mit Queckſilber 
gefüllte Denen für Lymphgefäße zu halten, die-fid, in die nächtten größeren Des 
nenftämme begeben. Selbſt Fohmann >), der Doch auch der Meinung ift, daß 
ſich Peine Enmphgefäße auch aüßerhalb der Lymphdrüſen in kleine Denen Öffnen, 
bat nie bei dem Menſchen außerhalb einer Lympphdrũſe den Ucbergang eines 
mphgefäßes in_eine große Vene gefehen, und er erklärt daher bie &ippifcen 
eobachtungen für Täuſchungen von der Art, wie ich fie erwähnt habe. Lippi 


1) Haller, De partium c. h. praecipuarum fabrica et Sunctjonibus. Lib. IL 


ect. 3. $. 15. 


2) Resolo Lippi, Illustrazioni fisiologiche e pathologiche del sistema linfatico- 
chilifero ımediante la scoperta di un zran numero di communicazioni di esso 
col venoso. Yizenze 1825. grofs a. Atlas init 9 Steindrucktafela in Eul. 
Tab. I— III. 

3) Fohmann, Das Saugadersystem der Wirbelihiere., Heidelberg 1527. Lol. 
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ſchwuͤlſten zwifchen der verleiten Stelle unb ben nädften Sa 
druͤſen, rothe, durch die Haut durchſchimmernde, zumeilen ſchme 
Streifen entſtehen ſieht, welche in der Form und Lage mit den 
gefaͤßen Aehnlichkeit haben, und weil dann meiſtens zugleich die 
druͤſen, zu welchen ſich jene Saugadern begeben, anſchwellen, ſo 
man, daß ſich die Saugadern unter gewiſſen Umſtaͤnden ſchnell 
den. Genbrin !) hat einen Fall der Art mitgetheilt, in wel 
den Zuftand der Lymphgefäße und des benachbarten Zellgewebe 
tomifch zu unterfuchen Gelegenheit fand. Das Zellgewebe, von 
umgeben waren, war roth und verdichtet, und mehr ober weni 
einer eiterartigen und blutigen Zlüffigfeit getrantt. Die : 
gefäße wurden wegen ihrer Kleinheit nicht deutlich wahrgenomme 
dern nur als röthliche erhabene Fafern unterfchieden. Derfelbe € 
ſteller fand aucd einmal bei einer an Entzündung des Bauch 
florbenen Wöcknerin den Ductus thoracicus entzündet, die 
verdidt und den Anfang deflelben in Vereiterung begriffen. An dra 
bat 2 Fälle der Art befannt gemacht. 

Aſtl. Coopers) fand an 3 Stellen die Klappenpaare des] 


thoracicus in Verſchwaͤrung, und denſelben dadurch verſchloſſe 


demſelben Aufſatze findet ſich auch ein Fall verzeichnet, wo ı 
Folge der Anfchwellung eines Hoden die Eymphgefäße des S 
ſtrangs gefchwollen , ihre Wände verbidt, und in gewiffen Ent 
gen mit Pleinen Snoten verfehen fand, welche durch ein Leit 
Klappen entflanden waren. 

Mehrere andere Zälle, in welhen Cruikshank, Mas 
Affalini, Balter, Poncy, Hopfengärtner, Naffe, %ı 
Lobſtein, den Ductus ihoracicus durdy geronnene Lymphe v 
ober verwachfen fanden, und die man von Otto *) verzeichnet 
will ich bier nicht erwähnen. 

Sehr oft findet man die Eymphgefäße fehr erweitert, womit 
ein gewiffer Grad der Verftopfung der Lymphdruͤſen verbunden ift 
deren Lymphgefaͤße das Quedfilber nah Mascagni’s Beha 


fhwer oder gar nicht Durchgeht, aber bei Anwendung einiger Geı 
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1) A. N. Gendrin, Anatomiſche Befchreibung ‚der Entzündung und ihrer Folge 
und mit Nachträgen und mit einem Regifter vermehrt von Radius, Th. II 
1829. 8. ©. 69. 70 . 

2) Andral, in Arch, ‘gen. de Med. Tome VI. p. 503. 

5) Astley Cooper, in Medical record. et researches from the papers of a 
ınedical association. London 1798. Vol. I. p. 28. und dei Gendrin a 
p- 72. 

%4.W. Ötto, Lehrbuch der pathologischen Anatomie, Berlin 1830. 
8. 359. 
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dab Zellgewebe und in die Venen ubertritt. Daher eignen fich auch Leich⸗ 
name mit fehr erweiterten und mit verhärteten &ymphgefäßen oft nicht 
zum Einfprigen des Quedfilbers. Zumeilen enthalten die Lymphgefaͤße 
in der Nähe großer Eiteranfammlungen Eiter, in der Nähe großer Blut: 
audtretungen Blut, und in der Leber, bei Verftopfung der Gallengänge, 
ach Affalini, Saunders, Masdcagni und Sömmerring, Galle. 
‚In der Nähe von Knochengefhwülften (zumeilen aber auch wo fie nicht 
serhanden waren), fand man in Saugadern, oder in dem Ductus tho- 
racıcus Kalkerde, und zwar mandmal in folder Menge, daß die 
Saugadern dadurch verflopft wurden. Otto führt in dieſer Hinficht 
bie Beobadhtungen von Portal, Chefton, 3. G. Walter, Schres 
ger, Mascagni, Alffalini, Goodlad und Scarpa an. Bei 


Steinarbeitern, welche viel Staub einathmen, ſcheint derfelbe nach 


Sömmerring und Portal in den, Zungen eingefogen und in bie 
Bronchialdrüfen abgeſetzt zu werben. Bielleiht rührt die ſchwarze Farbe, 
weldye in großer Menge zwiſchen den Laͤppchen der Zungen nicht mehr 
jugendlicher Menſchen, und in noch größerer Menge in den Bronchials 
drafen enthalten ift, von einem zerfeßten, von den Saugadern aufgefos 
genen und in die Bronchialdruͤſen abgefegten vegetabilifchen Staube 
br. AndralT) hat indeflen in vielen Fällen, wo er es erwartete und 
dernach fuchte, niemals Eiter und Blut in den Eymphgefäßen gefunden, 
fo daß er fogar an der Richtigkeit der von Eruitshant, Madcagni, 
Eömmerring und Saunders gemachten Beobachtungen zweifelt. 

Die mannicfaltigen krankhaften Veränderungen, welche die Lymph⸗ 
berufen erleiden können, die man entzündet, vergrößert, vereitert, verhärs 
tet, verftopft, und alfo für Flüffigkeiten, die in den Lymphgefaͤßen vors 
wärtö bewegt werden, ſchwer durchganglich, erdige Concretionen ents 
baltend, und mit einer der Gonfiftenz und Farbe nach dem Käfe aͤhn⸗ 
lichen Subftanz erfüllt findet, kann hier nicht die Rede fein 2). 


1) Andral, in Alagendie Journal de Physiol. exp. 1322. Cah. 3. p. 279. Siche 
Gerson und Julius Mazaz. d. ausländischen Lit, 1823. März 281. 


2) Ich verweiſe auch in dieſer Hinſicht auf Otto's Lehrbuch der pathologifhen Anatomie 
des Menſchen und der Thiere, Bd. 1. Berlin 1830 8. ©. 364 sy. und auf bie 
reichhaltige, dafcibſt angeführte Literatur, and fuhre nur einige neue, biecher gehos 
sende Schriften an: S. Th. Soemmerring, de murbis vasorum absorbeatium 
corporis humani. Francofurti 1793. 8. — Gilibert, Earai sur le systeme 
Irmpbatique dans l'etat de sante et de maladie. Paris 1304. — Attenhofer, 
Lymphatolozie , oder Abhandlungen über das Inmphatifche Syoſtem und deilen Leiden. 
Wien 1808. — W. Goodlad, a practical ensay on the diseases of the vessels 
and lands of the absorbent systen. London 1814. 8. — Andral’s und 
Gendrin’s angeführte Schriften. 
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Das Herz Cor. 


Geftalt und Lage des Herzene. 


Das Herz ift eine hohle, von häutigen und fleifchigen Wänden 
umgebene, fadförmige Erweiterung an den größten Blut führenden 
Röhren des Körpers, welche durch Scheidewaͤnde in 4 Höhlen eingetheilt, 
-in einem gefchloffenen feröfen Sade, dem Herzbeutel, pericardium, 
eingehüllt, und im unteren und mittleren Xheile der Brufthöhle aufs 
gebangen ift. 

Es liegt nicht genau in der Mittellinie, fondern ſchief. Es ift näms 
lich an feinem oberen und nad) rechts und hinten gewenbeten Ende breit, am 
unteren, nach links und vorn gefehrten fpig. Es ift aber nicht kegelfoͤr⸗ 


u mig, denn die Abfchnitte deffelben, welche entftehen, wenn man es quer 


burchfchneidet, find nicht genau kreisfoͤrmig. Wielmehr hat es eine 
etwas abgeplattete, auf der unteren, fehr bemeglichen Wand der Bruſt⸗ 
hoͤhle, auf dem Zwerchfelle, aufliegende und eine eonvere gewölbte, nad 
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oben gelehrte Seite, und diefe beiden Seiten floßen durch 2 ftumpfe, 
abgerundete Ränder, durch den vorderen und den hinteren Rand an eins 


ander, welche vorn und nach links in der Spige zufammenlaufen. 


Bei den Säugethieren, bei welchen in der gewöhnlichen Stellung das Bruß 


bein nach abwärts gekehrt ift, ruht das Herz auf dem Bruftbeine in der mitt 
leren Ebene, durdy welche man ſich den ganzen Körper in 2 gleiche Hälften 
getheilt denken kann, und Eehrt feine Spitze nach der Mitte des vorderen Theiles 
des Zwerchfells, berührt aber daffelbe bei den meiften Säugethieren nicht. Bei 
dem zum aufrechten Gange beftimmten Menfchen aber, bei welchem in der ges 

wöhnlichen Stellung das Bruftbein vorwärts gekehrt ift, und das Zwerchfell die 
tieffte Stelle der Bruſthoͤhle ausmacht, liegt das Herz mit feiner ganzen platten 
Seite auf diefer gefrümmten muskulöſen Scheidewand, und nimmt einen größeren 
Theil der Linken als der rechten Hälfte der Brufthöhle ein, denn fein breites, 
nach hinten und zugleich ein wenig nach oben und rechtd gewendetes Ende erftredt 
ſich nicht weit in die rechte Haͤlfte der Brufthöhle hinüber, während die Spite 
und der nächte Theil des Herzens, welche zufammen wohl */, deflelben ausmachen, 
ganz in der linken Snälfte der Brufthöhfe liegen. Das breitere Ende_liegt dems 
nad) hinter dem rechten Rande des Bruflbeins, und reicht von der Befeſtigung 
des Zwerchfells am untern Theile des _Bruftbeind ungefähr bis zu der Gegend 
empor, wo die Knorpel der Aten und Sten Rippe fidy mit dem Bruſtbeine vers 
binden, und der hinterfte Theil deſſelben befindet ſich hier in der Gegend des ten 
Bruftwirbels ziemlich nahe an der Wirbelfäute, von der er durd die Speiferöhre 
und Aorta und durch den _diefe Drgane überziehenden Theil des Herzbeutels ges 
trennt ift. Der unterfte Theil der Spipe des Herzeus liegt bei Todten ungefähr 
in der Höhe des äußern Theiles ded Knorpels der Glen Rippe, oder, des Zwiſchen⸗ 
raums, welcher zwilchen ihm und dem folgenden Knorpel befindlich ift. Beim 
Sehenden, wo die Spise während der Zufammenziehung eine Feine Bewegung 
aufwärts und vorwärts zu machen fcheint, fchlägt fie ungefähr zwifchen ber Sten 
und 6ten Rippe_an einer Stelle an, welche zwiſchen der Mittellinie des Bruſt⸗ 
beins ımd dem Seitenrande dev Bruft ziemlich in der Mitte Tiegt. 
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Indeſſen ift diefe Lage des Herzens, weil dad Herz bei verfchiebenen 
Reisen von verſchiedener Größe, und fein Beutel unten an dem be⸗ 
welihen Swerchfelle angeheftet ift, nicht immer genau diefelbe. Denn 
kim Einathmen fcheint dad Herz mit dem Zwerchfelle ein wenig herab= 


finfen, und beim Ausathmen wieder ein wenig herauffteigen zu müffen, 
wiemohl die Bewegung des fehnigen Mittelpunktes des Zwerchfells nicht fehr 
beträchtlich fein mag, weil der Lage und Anfügung nad, der hintere Theil diefer 
aueren Scheidewand am meiften, der vorderfte gar nicht, und der mittlere nur 
im mittleren Grade heraufs und berabbemegt werden kann, womit auch die von 
Morgagni und Portal an lebendig geöffneten Thieren gemachten Erfahruns 
von fehr wohl übereinftimmen, nad) welchen fich der fehnige Mittelpunft des 
Zwerdyfelis Beim Athmen nur fehr wenig bewegt. . Bet lebenden Menfchen 


ifergeugt man ſich auch, daß fogar die Stellung des Körpers einen 


Einfluß auf die Lage des Herzens habe. »Bei vielen Menfchen fühlt man 
Welich Außerlich den Serzichlag-- nicht, während fie auf dem Rücken oder auf 
er rechten Seite Liegen, und hiermit flimmt das überein, was Morgagni bei 
Esäten beobachtete, Daß daß Herz, während der Menſch auf dem Rücken liegt, 
ut feinem breiten Ende und mit dem daſſelbe bedeckenden Theile des Herzbeutels 
nf der Wirbelfäule aufliege, daß es ſich aber, wenn der Rumpf vorwärts ges 
vgen wird, mit feiner Spise den Rippen nähere. 


Gewidt des Herzens, 


Das. Gewicht des Herzens und das Verhältniß deffelben zum Ges 
dichte ded ganzen Körpers iſt ziemlich veränderlih. Robinfon hat ſich 
emühet durch eine Anzahl Wägungen das mittfere Verhältniß zu finden. Nah 
zartorini wiegt das Herz etwa 1 Pfund, nad) Tabor 10 Unzen. Bei Ems 
monen ift, wie Dortal’) und J. %. Meder d. j. gefunden haben, das Herz 
a Derhältniffe zum Gewichte des ganzen Körpers fehr viel ſchwerer, und vers 
ilt ſich zu demielben im 2ten und Iten Monate der Schwangerfchaft wie 1 zu 
), beim reifen Fötus und in den erften Lebensjahren wie 1 zu 120 M. 23. 
zeber °) in Bonn fand bei 2 Sningerichteten faft gleich langen (5 Fuß 6 Zoll 
Lin. und 5 Fuß 8 Zoll Rhnl. M.) Männern von 27 und 47 Jahren das Ges 
icht des Herzeus nach abgefchnittenen Blutgefäßen faft gleich, nämlich 21% 
ıd 21 Loth, ungeachtet das Gehirn bei beiden ein fehr verfchiedenes Gewicht 
ıtte (nämlich 3 Pfunde (Medicinalpfunde?) und 16°/, Lothe, und 2 Pfunde 
id 21 Lothe). Bei dem erftern Verbrecher wurde and) Das Gewicht des gan⸗ 
u Körpers beftimmt, und 134 Pfund gefunden, fo daß alfo das Herz Yıso des 
nen Körpers ausmachte. 


Der Herzbeutel, Pericardıum. 


Dad. Herz ruht, bei der aufrechten Stellung bed Menfchen nicht 
it feinem ganzen Gewichte auf dem Zwerchfelle, und zieht dabei auch 
ht mit demfelben an den großen, zu den Lungen übergehenden, ober 
der Brufthöhle emporfleigenden Blutgefäßftämmen. Wenn wir auf 
m Rüden liegen, fo drüdt es nicht mit feinem vollen Gewichte auf 
e Speiferöhre und auf die große Körperarterie, was fehr leicht nach⸗ 


77 

N 

%) d. Portal, Cours d’anatomie medicale etc. Taris 1304. 8. Tome III. p. 35. 
23. 8. Medel, Handbuch der menfchl. Anatomie. B. 3. ©. 84. 

5) M. 3. Weber, in Naſſe's Zeitſchrift für die Anthropologie. 1826. Heft 3. ©. 81. sq. 


126 Der Herzbeutel. 


theilige Folgen gehabt haben wuͤrde, und eben ſo wenig uͤbt es einen 
nachtheiligen Druck auf die neben ihm gelegenen Lungen aus, wenn wir 
uns auf die eine oder auf die andere Seite legen; umgekehrt aber erfaͤhrt 
es auch bei feiner Bewegung kein betraͤchtliches Hinderniß von den bes -- 
nachbarten Organen, denn es ift in einem, in der Brufthöhle befeflig 5 
ten und audgefpannt erhaltenen, inmwendig glatten ferdfen Beutel aufe 
gehangen, und wird gewiflermaßen fchwebend erhalten. = 

Es befinden ſich naͤmlich in der Brufthöhle außer dem unten und ir | 
ber Mitte gelegenen Derzbeutel noch 2 ferdfe, zu beiden Seiten liegende 
große Säde, die Bruftfellfäde, weldye mit einem großen heile ihrer Obere 
fläche oben, unten und feitmärtd an den Wänden der Brufthöhle, die 
fie überziehen, angewachlen find 1). Der Theil dagegen, welden bie 
2 Säde einander zufehren, ift zwifchen der vorderen und hinteren, fü 
wie auch zwifchen det unteren Wand und dem oberen ſpitzen Ende der 
Bruſthoͤhle audgelpannt, und bildet 2 durdy die.ganze Länge der Brufs 
hoͤhle gehente Scheidewände, die fi in der Regel nirgends berühren, 
fondern oben und vorn, wo fie einander am naͤchſten find, vorzüglich 
durch Zellgewebe und Fett, oben und nad) hinten zu durch die großen 
Blutgefaͤßſtaͤmme, die Speife- und die Luftröhre, endlich unten durch 
das in feinem Herzbeutel eingefchloffene Herz von einander getrennt 
werden. 

Der Herzbeutel, welder unten ziemlich die Geftalt des Herzens. 
bat, aber größer ift, liegt alfo zwifchen diefen beiden Scheidewaͤnden, 
und ift o weit er fie berührt, in allen Punkten mit ihnen durch Zelle 
gewebe verbunden. Unten liegt er mit dem Theile, welcher der platten 
Seite des Herzens. entfpricht, auf der gemölbten Fläche des Zwerchfells 
angeheftet, und überzicht den vorderen und mittleren, großentheils ſeh⸗ 
nigen, von den Brufifellfäden nicht bedediten Theil deſſelben. Diefer Theil 
des Zwerchfells ift größer als die platte Seite, und folglich größer ald 
der größte Umfang des Herzens. Der Herzbeutel hängt hier bei Er⸗ 
wachſenen dem Zwerchfelle ziemlich feft an. Es beugen ſich fogar Fa⸗ 
fern, die bei alteren Perfonen ein fehniges Anfehen und große Feſtigkeit 
haben, vom Zwerdhfelle zu dem nicht an ihm angewachfenen Theile des 
Herzbeutels hinauf, überziehen ihn und machen feine Haut, die ſchon 
durch Sellgewebe verftarft ift, dider, die daher inwendig ferds, aͤußer⸗ 
lich aber von ſeſtem Zellgewebe bevedt, und bei Erwachlenen vielleicht 
fogar in einigem Grade fehnig ifl. Bei Embryonen und Kindern hängt 
der Herzbeutel nicht fo feft mit dem Zwerchfelle zufammen, und er ift 



































„eu 5 


3) Siede A. W. Otto, von der Lage der Ergame in der Bruſthöhle, als Eimadunge⸗ 
programm :c. Breslau 1829. 4. mit 5 Tafein Steindruck. 
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daher bei ihnen nicht fo did und fehnig. Zwiſchen dem Bruftbeine und 
den Herzbeutel befindet fich fehr lockeres, nachgiebiges Zellgervebe. Auf 
Dee Weile wirb nun der Herzbeutel durch jene 2 von den beiden Brufts 
käfäden gebildeten Scheidewaͤnde und durch dad Zwerchfell in feiner 
kage und audgefpannt erhalten, und ta dieſe 2 Säde zuweilen nicht 
gleich groß find, fondern der rechte fich weiter nach der Mittellinie des 
Bruftbeind zu erftredt als der linke, und der linke Bruftfellfad nebft 
der linken Zunge fo geftaltet ift, daß er Plab für dem Herzbeutel und 
bad Herz übrig läßt, fo liegt der Derzbeutel eben fo wie dad Herz mehr 
in der linken Seite der Brufthöhle, als in der rechten. Oben erftredt ex 
fih aber beträchtlich höher hinauf, als das Herz, ungefähr bis zur 2tem 
Kippe und bis zum Handgriffe des Bruftbeind; denn er bededt daſelbſt 
nicht nur dad Herz, fondern auch die mit dem dicken Ende des Herzens 
in Verbindung ftehenden großen Blutgefäßflämme, namentlich das Etüd 
der Vena cava superior bis an die Stelle, wo die Vena azygos in 
fie bineingeht, die A. Aorta vorn bis in die Nähe des Urfprungs der 
' A,anonyma, hinten (jedoch nicht fo hoch kerauf,) die A. pulmonalis ges 
meinſchaftlich mit ber Aorta, ohne zwifchen beide Gefäße einzubringen, 
ferner bie Zungenvenen der linken und rechten Seite und ben zwifchen 
ihmen gelegenen oberen Theil des linken Vorhofs, endlich bie untere 
Hohlvene und ben unteren Aft ber rechten Zungenarterie. 

Bon allen diefen Stellen aus fchlägt ſich der Herzbeutel gegen das 
Herz um, überzieht es, und ftellt alfo einen überall gefchloflenen Sad 
dar, von welchem das obere Ende in die Höhle des untern hineingeftülpt 
ft, ungefähr wie die eine Hälfte des Sackes einer Schlafmüte in die 
andere bineingefchoben wird. Das Herz ruht in dieſem umgeftülpten 
Theile defielben, füllt die nach oben offenftehende Höhle deſſelben aus, 
wisd von ihm feft überzogen, und erhält daher, fo wie auch der nächfle 
Theil der großen Blutgefäßftämme, eine äußere Haut von ihm. 

ſt man in den Herzbentel Luft, fo kann man die Stelle, wo fich der Herz⸗ 

el an die großen Blutgefäße anleat, und fie und das Herz zu überziehen ans 
fängt, fehen. Schneidet man ihn auf, fo fieht man, wie fidy der umfchlagende 
Theil des Herzbentels zwiſchen Die verſchiedenen, mit dem Herzen zufammenhäns 
genden Möhren hineinfchlägt, und daher manche ringsum oder fait ringsum übers 

» 3. DB. »bie redıten Lungenvenen, die linken Fungenvenen, den rechten Aſt 
der Lungenarterie, die Vena cava inferior, und die Vena cava superior,« manche 

„3. B. die Aorta und den Stamm der Arteria pulmonalis, nicht einzeln, 
fendern gemeinſchaftlich umgiebt, und ſich allo auch nicht zwifchen fie hinein» 
fhlägt. Der an der Aorta fich umſchlagende Theit des Herzbeutels ift der oberfte 
Zeil deſſelben. Hinten hängt diefer Theil den hinter der Aorta liegenden Luft⸗ 
röhrenäften locker an. Nicht bei allen Leichnamen ſchlägt ſich aber der Herzbeutel 
genau an derſelben Stelle der großen Gefäßftäimme um. Bei manchen Menfchen 
überzieht er ein größeres, bei anderen ein kleineres Stück derielben. 

Läge das Herz fo im Herzbentel, Daß es von einem am ımteren Theile des Herz⸗ 
keutels gebifdeten Umfchlage uberzogen würde, fo würde es mit feinem ganzen Ges 


wichte anf dem Zwerchfelle aufliegen, und nicht ein Theil feiner Saft durch den 
Herzbeutel unterftügt und getragen werden, und Dadurch in feiner Bewegung mehr 
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gehindert fein. Der zwiſchen den Bruftfellfäcden und dem Zwerchfelle aus 
gefpannte Herzbentel verhindert aber auch zugleich den Druck der Lungen 
dad Herz, und den des Herzens auf die Zungen; und weil der freie und der au 
gewachfene Theil des Herzbeuͤtels, wie jede feröfe Haut, an der nadı der HE 
ugekehrten Oberfläche glatt und fchlüpfrig ift, fo gleitet die fchlüpfrige Oben 
äche des Herzens an der des Beuteld ohne ein großes Hinderniß hin und her’) 
Der umgefchlagene und am Herzen angewachſene Theil des Herzbeis 
telö ift viel dünner und durchfichtiger, ald der freie nicht angermachfeng 
denn er ift nicht wie diefer durch eine dicke Lage dichten Zellgewebes ul 
durch fehnige Faſern verftärkt. 
Der den Herzbeutel während des Lebens erfüllende, von ben Blut⸗ 
gefäßen deſſelben ausgehauchte Dunft fcheint ſich ſchon während bel 
Lebens in geringer Menge, in größerer aber nach dem Tode zu Her 
beutelmaffer, liquor pericardii, zu verdichten. Man findet eh 
einen Theelöffel oder einen halben ober ganzen EBlöffel voll, bei mande 
Todesarten, ohne eine vorausgegangene Krankheit des Herzbeutels, wi 
beträchtlich mehr davon. Während des Lebens aber feheint in ihm 
weniger, indeſſen meiftend doch etwas tropfbare Flüffigkeit vorhanden 
zu fein. Littre tödtete viele Hunde fehr fchnel, indem er ihnen den Kıpl 
abfchnitt, und unterfuchte ſogleich, ob ihr Sherzbentel tropfbare Flüſſigkeit es 
bieft, und fand immer etwas Sensbeuterwafier. Portal fand bei Thieren, de 
er fehr fhnelltödtete, entweder ſehr wenig oder auch gar Feind. Bei jungen 
aber mehr als bei alten Zhieren, was mit Duverney’s und Haller 
obachtung übereinftimmt, nach weichen der Herzbeutel des menfchlichen 
weit mehr Waffer als der der Erwachſenen enthält. Das Herzbeutelwa 
auch bei jungen Thieren röthlicher, als bei alten. Die Zluffigkeit felbft fi 
nad Berzeliud die Natur des Blutwafferd zu haben, dem ber größe 
Theil feines Gehalts an Eiweiß entzogen worden. Es nüßt der Dunf; 
durch defien Verdichtung es entfteht, indem er die Oberfläche des Has 
zend und des Herzbeutels fchlüpfrig macht, und das Verwachſen beide 
verhütet. Hieraus fieht man auch, wie wichtig ed ift, daß die Ha 
des Herzbeuteld fo dicht, undurchdringlich und überall gefchloffen fei, des 
mit das Herzbeutelwafler nicht ind Zellgewebe bringe und abfließe 
Im Gegentheile aber befördert die abgefonderte Flüſſigkeit des Snerzbeutelß, * 


ſie viel Faſerſtoff enthält, und alſo die Natur der gerinnbaren Lymphe anni 
das Verwachfen. Unter folchen Umfländen verſchwindet zuweilen die SDöhle 


1) Man barf fich nicht vorfielien, man könne durch ein vorfichtiged Präpariren votrfitl 
den Herzbeutel von der Oberfläche der großen Gefäßſtümme und des Herzens fo led 
fhälen, Daß er fich als ein unverlegter gefchlofienee Sad darſtelle; dem hinter ben ! 
großen Arterien über den Atrien und vor den Lungenvenen befindet fich ein von de 
feröfen Haut deſſelben ausgekleideter Zwiſchenraum. Man fann in der Höhle des auf 
gefchnittenen Herzbeutels hinter der Aorta und pulmonalis mit dem gefrümmten Finge 
herumgreifen. Sollte ſich der Herzbeutel unverfegt abziehen laſſen, fo müßte in Die 
fer Deffnung eine Scheidewand befindlich fein. Man muß fich daher den eingeftäfpte 
Theil des Herzbentels nicht als die Hälfte eines einfachen Stückes vorfiellen, ſonder 
ihn fich fo denfen, als ob quer durch denfelben ein Canal Durchginge, der an beibe 
Geiten des umgefchlagenen Theiles des Herzens der Höhle des Herzbeutels offen ſtch 
Diefer Canal geht hinter der Aorta und A. pulinuonalis und vor den Lungenvene 
und Atrien hindurch. 
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seribenteld gänzlidy, indem die beiden Abtheilungen deitelben, der angewachfene 
md» der freie, zuſammenkleben und mit einander verwachfen, fo Daß Ungeübte fogar 
mf den Gedanken fommen Pönnen, der Herzbeutel fehle ganz, was nur in höchſt 
dien Fallen, deren Derzeichniß Deko gegeben hat, Statt findet, 3. B. 
ki Aißbildungen, vermöge deren das Herz frei zur Brufthöhle heraushängt. 


Sg wie ber Herzbeutel allen Wirbeltpieren zukommt, fo fcheint auch 
in Borbandenfein einen weſentlichen Vortheil für die Bewegung des 
wzend zu haben, und es ift eine Sache der Pathologie, zu zeigen, 
eiche Störungen in den Fallen beobachtet werden, in welchen die 
Öhle des Herzbeutel3 verfchwinbet. 
Die Schlagadern bed Herzbeuteld kommen von den Arteriis 
ammariis internis, pericardiaco - phrenicis, phrenicis, me- 
inis, thymicis, bronchialibus, oesophageis, theild auch auß 
eAorta felbfi; die Benen gehen in die gleichnamigen zurüd. 
Saugadern bed Herzbeuteld gehen theil3 zu den Drüfen, welche 
‚der DMittelhaut, theild zu denen, welche im obern Theile der Bruft 


gen. 

Ob der Herzbeutel von den Nerven, welche durch ihn zum Her⸗ 
ı geben, ſelbſt Faͤden erhalte, ift noch zweifelhaft )). Empfindlichkeit 
t er wenig oder gar nicht gezeigt 2). 

Um ſich eine Ueberficht über die Lage und Beſtimmung der 4 Höh: 
ı ded Herzens, über ihre Deffnungen, über deren Zufammenhang mit 
nu benachbarten großen Blutgefaͤßen zu verfchaffen, dienen folgende 
Setrachtungen. 


Die äußerlich fihtbare Laͤngenfurche, die Querfurde 
und die Eintheilung des Herzens durch dDiefelben 
in vier Abtheilungen. 
| Shon von außen nimmt man auf beiden Oberflächen bed Herzens, 
wenn ed angefüllt ift, eine Spur ber in ihm liegenden Scheides 
als eine von der Spige des Herzens bis zu feinem breiten Ende 
ſende, gekruͤmmte Rängenfurche wahr, welche nicht ganz in ber 
der beiden Oberflächen liegt. Sie ift die Gränze der beiden 
hilften des Herzens. Eine viel tiefere Querfurche bildet die Gränze 
peikhen dem am dicken Ende gefegenen häufigen und dem übrigen flei- 
Bien Theile des Herzens. 
Da, wo biefe Querfurche dußerlich fichtbar ift, finden fich inwen- 
4 2 ringförmige Vorfprünge, und die von ihnen umgeberlin Deffnuns 


HHaller fagt (Elem. phys. I. p. 280.): »in en sacco pauci manere videntur, 
neque satis notie; und auch nah Walters Unterfuchungen gehört der Kerı- 
beutel zu den Theilen, welhe Leine Nerven enthalten. (tabh. nervor. thor. et 
add. Praef. p. 2. 


3; Heller, eleım. physiol. I. p. 280. 
siüdebrandt, Anatomie. III. 9 
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Das Herz Cor. 


Geftalt und Lage des Herzend. 


Das Herz ift eine hohle, von häutigen und fleifchigen Wäı 
umgebene, fadförmige Erweiterung an den größten Blut führe 
. Röhren bed Körperd, welche burch Scheidewaͤnde in 4 Höhlen eingeth 

-in einem gefchloffenen feröfen Sade, dem Herzbeutel, pericardii 
eingehüllt, und im unteren und mittleren Xheile der Brufthöhle ı 
gehangen ift. | 
Es liegt nit genau in der Mittellinie, fondern fchief. Es iſt n 
lich an feinem oberen und nach rechts und hinten gewenbeten Ende breit, 
Unteren, nad) links und vorn gefehrten ſpitz. Es ift aber nicht Tegel 


u mig, denn die Abfchnitte deſſelben, welche entftehen, wenn man es 


burchfchneidet, find nicht genau kreisfoͤrmig. Vielmehr hat es 
etwas abgeplattete, auf der unteren, fehr beweglichen Wand ber Br 
hoͤhle, auf dem Zwerchfelle, aufliegende und eine eonvere gemöälbte, ı 
oben gefehrte Seite, und biefe beiden Seiten floßen durch 2 ftum 
abgerundete Ränder, durch den vorderen und ben hinteren Rand an 


ander, welche. vorn und nach links in der Spitze zufammenlaufen. 


Bei den Säugethieren, bei welchen in_der gewöhnlichen Stellung das B 
bein nach abwärts gekehrt ift, ruht das Herz auf dem Bruftbeine in der ı 
lexen Ebene, durch weiche man fih den ganzen Körper in 2 gleiche Häl 
getheilt denken kann, und Behrt feine Spige nach der Mitte des vorderen Th: 
des Zwerchfells, berührt aber daffelbe bei den meiften Säugethieren nicht. 
dem zum aufrechten Gange beftimmten Menfchen aber, bei welchem in bet 

möhnlichen Stellung das Bruflbein vorwärts Mr ift, ‚und das Zwerchfell 

tieffte Stelle der Bruſthöhle ausmacht, liegt das Herz mit feiner ganzen pla 
Seite auf diefer gekrümmten muskulsſen Scheidewand, und nimmt einen größ 
Theil der Tinten als der rechten Haͤlfte der Brufthöhle ein, denn fein bre 
nach hinten und zugleid, ein wenig nach oben und rechts gewvenbetee Ende erfl 
fih nicht weit in die rechte Haͤlfte der Brufthöhfe hinüber, während die S 
und der nächfte Theil des Herzens, welche zuſammen wohl ?/, deflelben ausmac 
ganz in der linken Hälfte der Brufthöhle liegen. Das breitere Ende liegt 
nad) hinter dem rechten Rande des Bruftbeins, und reicht von der Befeſtig 
des Zwerchfells am untern <heile des Bruſtbeins ungefähr bie zu der Ge, 
empor, wo die Knorpel der Aten und sten Rippe fidy mit dem Bruftbeine 
binden, und der hinterfte Theil deffelden befindet ſich Hier in der Gegend des ! 
Bruſtwirbels ziemlich nahe an der Wirbelfäufe, von der er durch die Speiferi 
und Aorta und durd den diefe Drgane überziehenden Theil des Herzbeutels 
trennt iſt. Der unterfte Theil der Spipe des Herzeus liegt bei Todten unge 
in der Höhe des äußern Theiles ded Knorpels der 6ten Rippe, oder des Zmwifd 
raums, welcher zwifchen ihm und dem folgenden Knorpel befindlich iſt. B 
Sebenden, wo die Spite während der Zufammenziehung eine Beine Beweg 
aufwärts und vorwärts zu machen fcheint, ſchlaͤgt fie ungefähr zwifchen der £ 
und 6ten Rippe an einer Stelie an, welche zwiſchen der Mittellinie des Br 
beins ımd dem Geitenrande der Bruft ziemlich in der Mitte Tiegt. 
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Indeſſen ift diefe Lage des Herzens, weil dad Herz bei verfchiedenen 
Renſchen von verfchiebener Größe, und fein Beutel unten an dem be⸗ 
weichen Zwerchfelle angeheftet ift, nicht immer genau diefelbe. Denn 
kim Einathmen fcheint dad Herz mit dem Zwerchfelle ein wenig herab⸗ 


fnfen, und beim Ausathmen wieder ein wenig herauffteigen zu müffen, 
wiemohl die Bewegung des fehnigen Mittelpunktes des Zwerchfells nicht fehr 
beträchtlich fein mag, weil der Lage und Anfügung nach der hintere Theil diefer 
meren Scheidewand am meiften, der vorderſte gar nicht, und der mittlere nur 
w mittleren Grade heraufs und herabbewegt werden kann, womit auch die von 
Rergagni und Portal an Icbendig geöffneten Thieren gemachten Erfahruns 
ſen ſehr wohl übereinftimmen, nach weldyen fich der fehnige Mittelpunft des 
werchfells beim Athmen nur fehr wenig bewegt. Bet lebenden Menfchen 


lberzeugt man fich.auch, daß fogar die Stellung des Körpers einen 


finfluß auf die Lage des Herzens habe. »Bei vielen Menfchen fühlt man 
ämlich äußerlich den Herzſchlag nicht, während fie auf dem Rücken oder auf 
er rechten Seite liegen, und hiermit flimmt das überein, was Morgagni bei 
ꝓdten beobachtete, Daß daß Herz, während der Menfc auf dem Rücken liegt, 
w feinem breiten Ende und mit dem daffelbe bedeckenden Theile des Herzbeutels 
af der Wirbelſäule aufliege, daß es fi aber, wenn der Rumpf vorwärts ges 
men wird, mit feiner Spise den Rippen nähere. 


Gewidt des Herzens. 


Das. Gewicht bed Herzens und das Verhältniß deſſelben zum Ge⸗ 


ichte des ganzen Körpers iſt ziemlich veränderlih. Robinfon hat fid 
mühet durch eine Anzahl MWägungen das mittlere Verhältniß zu finden. Nah 
jartorini wiegt das Herz etwa 1 Pfund, nad) Tabor 10 Unzen. Bei Ems 
vonen ift, wie Portal 2) und 3. F. Meder d. j. gefunden haben, das Herz 
ı Verhältniffe zum Gewichte des ganzen Körpers fehr viel fchwerer, und vers 
us fich zu demielben im ten und Iten Monate der Schwangerfchaft wie 1 & 
), beim _ reifen Fötus und in den erften Lebensjahren wie 1 zu 120 M. 3. 
zeber 5) in Bonn fand bei 2 soingerichteten faft gleich langen (5 Puh 6 Zoll 
!in. und 5 Fuß 8 Zoll Rhni. M.) Männern von 27 und 47 Jahren dad Ges 
icht des Herzens nach abgefchnittenen Blutgefäßen faft gleich, nämlich 21% 
id 21 Loth, ungeachtet das Gehirn bei beiden ein fehr verſchiedenes Gewicht 
te (nämlich 3 Pfunde (Medicinaipfunde?) und 16°/, Lothe, und 2 Pfunde 
21 Lothe). Bei dem erftern WVerbrecher wurde and) das Gewicht des gans 
a Körpers beftimmt, und 134 Pfund göfunden, fo daß alfo das Herz Yızo des 
men Körpers ausmachte. 


Der Herzbeutel, Pericardıum. 


Dad. Herz ruht, bei der aufrechten Stellung des Menfchen nicht 
it feinem ganzen Gewichte auf dem Zwerchfelle, und zieht dabei auch 
ht mit demfelben an den großen, zu den Zungen übergehenden, ober 

der Brufthöhle emporfteigenden Blutgefäßftämmen. Wenn wir auf 
m Rüden liegen, fo druͤckt ed nicht mit feinem vollen Gewichte auf 
e Speiferöhre und auf die große Körperarterie, was fehr leicht nach» 


I) 4. Portal, Cours d’anatomie medicale etc. Taris 1804. 8. Tome III. p. 35. 
3) 3. 8. Meder, Handbuch der menfhl. Anatomie. B. 3. ©. 84. 
2) M. 3. Weber, in Naſſe's Zeitſchrift für die Anthropologie. 1826. Heft 3. ©. 81. sq. 
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. Girkelfofern, und in den Venen von Zellgewebe und eingeflveueten zar 
Längenfalern umgeben ift, wird fie an ber erweiterten Stelle, bie | 
Herz bildet, von Fleiſchfaſern, durch welche fie mit beträchtliher Ki 
verengert werben Tann, und von dem angewachfenen Theile ded Hi 
beutel3 umgeben. Diefe Zteifchfafern find von doppelter Art. Mas 
Steifchfafern erſtrecken fih von der einen Erweiterung, durd welche | 
dunfelrothe Blut fließt, auf die andere hinüber, durch welche das h 
rothe Blut bewegt wird, und find alfo gemeinſchaftliche Fleilchfaf 
beider Herzhälften; andere gehören nur einer-an. So bat z. Bd 
Vorkammer ihre befondern, und beide baden auch gemeinfchaftliche Flei 
fofern, und eben fo verhält es fich auch bei den Kammern. Inde| 
find dieſe 2 Claſſen von Fleifchfafern nicht lagenweiſe von einander 

trennt, fondern unter einander verfehmolzen, verflochten und oft ſchi 
zu unterfcheiden. Aber die Vorkammern und Herzlammern haben k 
gemeinfchaftlichen Zleifchfafern, denn dieſe hängen nur durch Zellgen 
unter einander zufammen; daher trennen fi) auch die Vorkamm 
nah Lie utaud ?), durch langes Kochen ganzlih von den Kamm 
weil fich dieſe aus Zellgewebe und etwas Tnorpelartiger Materie 


ſtehende Verbindung zu Leim auflöft. Unſtreitig hängt es mit ven 
Einrichtung, vermöge welcher zwar beide Vorkammern unter einander, und 
fo auch beide Kammern durch gemeinfchaftlihe Fleiſchfaſern verbunden, weil 
feine Fleifchfafern aber von einer Vorkammer ohne Unterbrechung auf eine g 
mer übergehen, ab, daß während des Lebens fid) beide Vorkammern gleichze 
und eben jo ſich auch beite Kammern gleichzeitig, die Kammern und Dort 
mern aber abwechſelnd zufammenziehen. . 


Der Vorhof, oder was baffelbe ift, die obere Abtheilung der red 
und ber linfen Herzhaͤlfte, iſt nicht beſtimmt, das Blut mit ſehr ge 
Kraft und fehr weit fortzutreiben. Denn das Blut geht aus ihm 
in die unter und vor ihr liegende Kammer über, welche er anfüllt, 
dem er fi entleert. Hierzu reicht der Drud, den die viel dün 
Lage von Fleifhfafern, von der er umgeben ift, hervorbringen & 
aus. Die Vorkammern, welche alfo nur von einer dünnen Lage 
Sleifchfafern umgeben find, befigen nur dünne häufige, nicht dide 
fehr fleifhige Wände, und da, wo beide mit ihrer einen Seite an 
ander ftoßen, entfteht auch dadurch eine dünne häutige Schei 
wand, septum atriorum. Die Vorkammern fallen auch aus Bi 
Grunde, wegen der geringen Steifigkeit ihrer Wände, zufammen, n 
fie nicht durch die in ihnen enthaltene Fluͤſſigkeit ausgedehnt erhalten wer 

Die Kammer, d. h. die untere Abtheilung der rechten und der li 
Herzbälfte ift dagegen beftimmt, das Blut mit fehr großer Kraft und 
weit fortzubrüden. | 


2) Joſeph gieulaub’s Bergliederungefunft nach der neueften, von Portal verm 
Ausgabe, überf. B. I. Leipgig 1782. © 611. 
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erleiden, und daher auch ohne Schaden duͤnne Wände befigen ke 

Die von dicken fleifhigen Wänden gebildeten heile des H 
die Herzlammern, ftehen mit Röhren in.Berbindung, die den Drı 
von den Herzkammern fortgeftoßenen Blutes auszuhalten im Stan! 
Die Die der Wände der Arterien entipricht alfo felbft wieder be 
ver fleifchigen Wände der Herzkammern, mit welchen fie zufa 
hängen; denn die Körperarterie, welche von der dideren und fleife 
linken Herzlammer audgeht und von ihr mit größter Gewalt ve 
gepreßtes Blut aufnimmt, hat eine didere Wand als die Lungen 
welche mit der etwas weniger fleiſchigen rechten Herzkammer il 
bindung fleht. 


Größe der Höhlen des Herzens. 


Man bat hinreichenden Grund anzunehmen, daß die Hoͤh 
techten Herzhälfte eben fo weit als die der linken find; denn ba i 
gegebenen Zeit nothwendig eben fo viel Blut durch die eine all 
bie andere Herzhälfte fließen muß ?), wenn nicht ein Mangel o 
Uebermaß des Blutzuflufjed in ber einen oder andern Herzhälfte eı 
fol, und da die 2 Ventrikel, und eben fo auh die 2 Vorka 
ihre Bewegung, durch bie fie das Blut fortpumpen, gleichzeitig ı 
fo folgt fchon hieraus, daß ihre Höhlen während des Lebens gleich fein: 

Santorini?), der die Arterien und Ventrikeln einzeln mit Waffer 
fand auch nach dem Zode die Größe der Höhlen der rechten und linke 


hälfte gleich. WUehntiche Beobachtungen haben Zower?), v. Moor), U 
teutaud ©) und Sabatier 7) gemacht. Die entgegengefepten, ai 


1) Da die vom rechten Ventrikel aus in bie Lungen getriebene Flüſſigkeit, wei 
Waflerdampf und Kohlenfäure ausgehaucht wird, etwas an Menge abnimmt, 
Luft, Die dafelbft ind Blut aufgenommen zu werden fcheint, dieſen Verluſt 
nicht ganz erfeßt, fo könnte man meinen, daB aus diefem Grunde die Hi 
Iinfen Herzhälfte etwas enger fein müßten, als die der rechten. Allein die Au 
durch die Lungen beträgt nach den Berfuhen von Lavoifier und Gegui 
Stunden nur 13700 Gran. Da nun aber das Herz in Diefem Zeitraume 
33000 bid 40000 mal Blut ausftößt, und auf die vielen Anfüllungen de 
an Sluffigkeit durch Zungenausdünftung zu vertheilen if; fo flieht jeder Leicht 
die linke Herzhälfte wegen jenes Verluſtes nicht merklich enger fein Eönne. ! 
weniger icheint aber die duch den Ductus thoracicus zum Blute hinzu 
Stüffigkeit einen größeren Durchmeſſer der rechten Herzhälfte verurfachen zu 
Denn da der Menſch im gewöhnlichſten Falle an Gewicht nicht zunimmt, fo ı 
annehmen, daß von dem von ber linken Herzhälfte ausgetriebenen Blute fat 
viel Flüſſigkeit durch Abfonderungen aus den Blutgefäßen austritt, als d 
Ductus thoracicus’ in diefelben zurüdtommt. 

3) Santorini, Obs. anat. p. 144. 

$) Lower, Tractatus de corde etc. London 1669. 8. p. 34. 

9 v. Moor, cogitat. de instaurat. medic. Aınst. 1695. p. 67: 

5) Lieutaud, Essays anat. p. 230. 


6) Joh. Nic, Weiss, de dextro cordis ventriculo post mortem ampliori. 
1767. 4 

?) Ant. Chaum. Sabatier, an in vivis animalibus ventriculorum cordiı 
vapacitası Paris 1772. 4. und Traitd complete d’anat, 
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Yrterienöffnung, ostium arteriosum befindlichen (valvulae semilunares) dad % 
in die Arterien hinaus, nicht aber in die Kammer zurücweichen laſſen. , Die erfl 
Deffnung jedes Ventrikels, welche das Blut aus der Vorkammer in die H 
kammer hereinläßt, ostium venosum ventriculi, liegt am breiten Ende je 
Dentrifels in einiger Entfernung von der Scheidewand, und ift von einem m 
elliptiſchen als runden, dichtem und etwas harten Ringe umgeben. Die 
Deffnung, welche das Blut aus der Herzkammer in die mit ihr in Derbindt 
ftehende Arterie hinausläßt, ostium arteriosum ventriculi, liegt am breiten @ 
jedes Dentrifels dicht neben der Scheidewand, ift enger und Freisförmiger; - 
des rechten Ventrikels (der Lungenfammer) legt ganz vorn, die des linken N 
trikels (dev Körperherzkammer) dahinter. 


Der weſentlichſte Theil der Klappe an jeder Vorkammeroͤffnung 
eine ringfürmige Falte oder Verdoppelung ber innerften Haut ded Herze 
welche von dem bie Deffnung umgebenden feften, aus verbichtetem I 
gewebe beftehenden Rande audgeht, und in die Höhle der Kammer h 
einhängt. Schneivet man daher die Kammer in der Nähe der V 
kammeroͤffnung von der Vorkammer ab, fo hängt dieſe häufige Fa 
ungefähr wie ein Müsbenfutter, dad man aus einer Muͤtze heratiöge 
gen hat, aus ber Vorkammer herunter. Diefe ringförmige Zalte | 
aber in beiden Kammern keinen geraden Rand, fondern ift durch gie 
Vich tiefe Einfchnitte in mehrere mit einer flumpfen Spite verſeh 
Lappen getheilt. In der rechten Kammer find ungefähr 3 größere Ci 
fhnitte, und man kam daher meiftens 3 abgerundete, nicht gleich gH 
Zipfel unterſcheiden, welche aber zumeilen durch noch Heinere Einfchnitte 
noch mehr Lappen zerfallen, oder auch durch) Vereinigung zweier & 
pen auf 2 Zipfel rebucirt werden. Der größte Zipfel liegt nad w 
zu, und ift fo geftellt, daß er den in der Nähe des ostium venosu 
gelegenen Theil der Kammer von dem in ber Nähe des ostium arl 
riosum befindliden trennt. Man nennt gewöhnlich diefe Klappe bie di 
zipfliche oder Dreifpigige Klappe, valvula tricuspidalis, In 
Iinken Kammer ift die häutige Falte der Klappe meiftens nur duch 
Einſchnitte in 2 Hauptlappen ober Zipfel getbeilt, Die auch fo gelg 
find, daß der eine den Zugang zur Körperarterie vom Eingange in I 
Ventrikel fcheidet, und heißt die müßenförmige, valvula mitral 
An beiden Klappen kommen aber fehr häufig in der Geftalt und € 
theilung in Zipfel Abweichungen vor, woraus man fieht, daß es hi 
auf im Einzelnen fo fehr nicht ankomme. 

Weil nım aber die ringförmige Falte in die Kammer hereinhär 
und die Vorkammeroͤffnung nur einen Theil der Wand am breiten E 
der Kammer einnimmt, fo bleibt an diefem Ende nothwendig ein Ra 
zwifchen den Wänden der Kammer und der Kalte übrig. Das in dx 
felben befindliche Blut, das, wenn fic) das Herz zufammenzieht, keiı 
binreichenden Ausweg hat, brüdt die Lappen des herabhängenben & 
tigen Ringes aneinander, und verfchliegt ſich dadurch den Ruͤckweg 
die Vorkammer; damit nun aber die Gewalt bed Blutes die Lapı 
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) häufigen Ringes aneinander, nicht aber etwa zurüdbrüde, fo ge⸗ 
s von der den Herzwänden zugefehrten Oberfläche des häufigen Rin⸗ 
8 mb von den Rändern der Zipfel viele, dem Anfchein nach fehnige, 
fer einander verwobene Faͤden aus, die fi) zu minder zahlreichen, 
keren Fäden vereinigen, und ſich an den Seitenwänben ber Herzkam⸗ 
m befeftigen. Es bedurfte indeffen noch einer befonderen Vorrich⸗ 
ig, damit diefe Fäden den Zweck, die Zipfel der Klappe und den 
zen Ring zurüdzuhalten, erfüllen fünnten. Denn die Seitenwände ber 

ppern nähern fich während ihrer Bufammenziehung der oberen 
nd, wodurch die an fie befeftigten Faden der Klappen erfchlaffen 
$ten ‚und deßwegen in bdiefem Momente nicht geeignet fein würden, 

Klappe zurüdzuhalten, wenn die meiften Faͤden nicht an Kleine 
ifchlegel (warzenförmige Muskeln, musculi papillares) befeftigt 
ren, welche fi auf ber innern Oberfläche des Herzens erheben und 
b der Vorkammeroͤffnung hingekehrt find. 

Durch diefe Zleifchlegel wird bewirkt, daß die Fäden auch während 
Zufammenziehung bed Herzens immer hinreichend ftraff bleiben, denn 
‚eben fo viel, al3 die Wand der Ventrikeln bei ihrer Bufammenzie- 
iz der Vorkammeroͤffnung näker kommt, fcheint fich gleichzeitig bie 
; den Fäden der Klappe verbundene Spibe jedes Fleiſchkegels durch 
Zufammenziehung des Fleiſchkegels davon zu entfernen. Oft find 
hrere folche Sleifchlegel oder Warzenmuskeln unter einander verwach⸗ 

Die Fäden, weldhe von einem Sleifchlegel ausgehen, erfireden 
in den Einfchnitt zwifchen 2 Zipfel, nicht aber an tie Spitze des 
feld. Ihre Zahl, Größe und Lage ift in verfchiedenen Herzen verfchieden. 
rer Zeit find fie aber im linken Ventrikel viel dicker und größer als im 
ten. Diefes war auch nöthig, weil im linken, fleifchigeren Ventrikel 

Gewalt, mit welcher die Klappen gedrüdt werben, größer iſt. 
der find dafelbft auch die Haut der Klappe und ihre Fäden fefter und 
er. Sm rechten find fie nicht fo fehr unter einander vermachfen, und 
en noch freier in die Höhle hinein, unftreitig weil der eine große 
fel fehr in der Mitte des Ventrikels liegt. Den jehnigen Fäden, 
Ihe fih von den Warzenmusfeln aus an der gemölbten Oberfläche 

hautigen Bipfel ausbreiten, kommen andere kürzere entgegen, die 
den Umfange des Ostium venosum ihren Anfang nehmen. Auch 
ſe Fäden find zuweilen mit fehr Meinen Warzenmuskeln verfehen. 








140 Ueber die Sleifchfafern des Herzens im Allgemeinen. 


An der Gränze zwifchen den Herzlammern und Borhöfen find zwa— 
Sleifchfafern durch eine aus hartem dichten Bellgewebe beftehenbe 
unterbrochen, und ed giebt alfo hier fichtbare Enden von Muskelfc 
Allein diefe Linie, fo wie der Rand der arteriöfen Mündungermmm 
Herzlammern, find viel zu Hein, ald daß fih die unzähligen Fl— 
bündel des Herzens dafelbft unmittelbar anfeßen könnten, und die 
ftalten, welche die Natur bei andern Muskeln getroffen bat, um ı 
große Anzahl von Fleifchfafern auf einen einzigen Heinen Befeſtigun 
punkt mittelbar wirken zu laſſen, Sehnenfafern, an deren Seite fi 
Muskelfaſern anfügen, fehlen hier gänzlich, auch würde man fi Mi 
ren, wenn man die genannten Linien für unbeweglicher als ande 
Stellen des Herzens, und alfo für Stuͤtz⸗ oder Befeſtigungspunkte Hich 
Bei dem Gegeneinanderwirken der Muskelfaſern müfjen fich die a 
wegungen an manchen Stellen allerdings aufheben und dieſe Stel 
dadurd zu unbeweglichen werben; allein, welche Stellen dieſes 
laßt fich mit Gerißheit nicht ausmitteln. Gehr wahrfcheinlich 
dieſes an einer Stelle der Scheidemand der Herzkammern Statt. 


Gerade Muskelfaſern bringen, wenn fie fich verfürzen, mittelft if 
Enden eine Bewegung anderer heile hervor, gekruͤmmte sta 
dagegen wirken durch die Veränderung ihrer Krümmung mittelft il 
ganzen Seite auf benachbarte Körper. Bei geraden Muöfelfafern fu 
mirt ſich die bewegende Kraft, die die Verkürzung ber Faſer in all 
ihren Punkten bervorbringt, an den Enden, und diefe müffen dab 
- fehr befeftigt fein. Eine mustulöfe Safer, die ringförmig in fid ſell 
zuruͤcklaͤuft, bedarf dagegen keines Befeſtigungs- und Endpunktes. D 
Ring wird nur kleiner, wenn ſie ſich zuſammenzieht. Wenn fie ab 
auch keinen geſchloſſenen Ring darſtellt, ſondern wenn ſich die End 
derſelben ſeitwaͤrts an benachbarte Faſern anlegen, und in deren Sch 
den mit eingeſchloſſen werden, fo wird dieſes doch dieſelbe Wirkung f 
ben, und die Werbindung der Fafern wird leicht die nöthige Feſtigk 
erhalten, weil eine folche Faſer mittelft vieler Punkte ihrer Seitenfläd 
und nicht bloß mit ihrer Spiße einer andern Fafer anhaͤngt, zumal we 
fich nicht viele Faſern an der nämlichen Stelle, fondern die eine fich hier, 
andere da, in einem Bündel von Faſern endigt, fo daß dad Bündel ol 
Ende ift, während es doch felbft aus mit Enden verfehenen Zafern befle 
Wenn man daher die Structur des Muskelgewebes ded Herzens unterfur 
fo darf man nicht erwarten, wie bei den meiften andern Muskeln, eit 
Anfang und ein Ende der meiften Faſern nachweiſen zu fünnen. € 
bier überall ſichtbare Einrichtung ift, daß aus der Scheide des eiı 
Buͤndels Faſern in die Scheide des andern hinubergehen und auf 
nommen werben, unb biefer Webergang und Umtaufch der Safern fin 
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. nö nur zwiſchen den größeren Bündeln Statt, fondern, wenn man 
bdie gißeren Bündel in Heinere, und diefe in noch kleinere zu zerlegen 
t fa, fo findet man, daß ein foldyer Umtaufch und Zuſammenhang noch 
xiſhen haarfeinen Muskelfafern beobachtet wird. (Siehe Th. I. S. 406.) 
Bike Beihmelzung und Trennung benachbarter Buͤndel wiederholt fich 
aber ſo oft, daß, wenn ein Buͤndel eine Strede fortgegangen ift, es 
MR müberfehbar wird, ob es noch Zafern von denen enthält, aus 
mwechen es an einer andern Stelle beftand. 

Aber die Muskelfaferbündel des Herzend verfchmelzen nicht nur 
Selfoh, unter einander, fondern fie verflehten fih auch an meh: 
wen Stellen. Diefed gefchieht ganz vorzüglich an der Außern und an der 
mern Oberfläche. Zwiſchen ven gefpaltenen Buͤndeln bringen Fafern von 
m Oberfläche zu tieferen Lagen, und biefe wieder an die Oberfläche, 
ierdurch wird die Zerlegung des Fleiſches des Herzens in mehrere abgefon- 
ste Lagen, strata, fehr erfchwert, und dieſe Zerlegung kann daher nur 
aflih, indem ein Xheil der Fleiſchbuͤndel durchichnitten ober zerftört 
td, bewirkt werben. Auch die zu einer Lage gehörenden Fafern gehen 
ufig über einander und unter einander weg. Diele Verflechtung umd 
afhmelzung der Faſern oberflädhlicher und tieferfagen des Zleifches fcheint den 
pen zu haben, daß die verichiedenen Zaferlagen bei einer gleich kraftvollen Zus 
smenziehung alle ihre Wirkung äußern koͤnnen, und daß die tieferen Lagen 
rc Die oberflächlicheren (welche bei ihrer Zufammenziehung dick werden) nicht 
in eine ſolche Erſchlaffung verfegt werden, welche ihre Zufammenziehung 
hlos macht. Wil nun aber die verfchiedenen Lagen nicht einzeln für 
, wirken, fo war ed aud nicht nöthig, daß fie ſich an einander be⸗ 
ichtlich zu verfchieben im Stande wären, und es liegt daher auch Fein 
x lodered Zellgewebe, welches eine foldhe Verſchiebung begünftigt, 
fchen ihnen. Man kann daher die Lagen der Muskelfaſern und ben 
elauf der Faferbündel nur fehr im Allgemeinen unterfuchen. 


Mustelfafern der Vorhöfe). 


Die Muökelfafern ded Herzens überhaupt und alfo auch die der Vor⸗ 
We, liegen zwifchen der innern (von der Gefäßhaut), und der äußeren, 
wın Herzbeutel gebildeten) Haut des Herzens. An den Vorhoͤfen, vorzüg- 
him rechten, ift die Lage der zwifchen diefen Hauten liegenden Muökelfafern 
duͤnn, daß fich beide Membranen in den Zwifchenräaumen der unter 


nander verflochtenen Muskelbündel nicht felten berühren. Nimmt man 
e äußere, vom Herzbeutel fortgefehte Haut der Vorhöfe weg, fo fieht man, daß 
Ferlich an ihrer vorderen Seite platte Bündel von Faſern befindtich jind, 
eihe im Ganzen eine quere, zum Theil auch ſchiefe Nichtung haben, und von 


1) Ich werde mich hierbei durch Ziffern auf die Wolfffchen Mbbildungen besiehen, und 
zwar, weis die Originale nicht leicht Jedem gu Gebote fichen, auf bie in 2oders 
Srfäßiehee enthaltenen Copien. 
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Die Ränder der vier Deffnungen, an welden bi 
Zleifhfafern des Herzens mit freien Enden as 
fangen oder ſich endigen. 


Das Herz befteht zum Theil aus folhen Faſern, welche die HU 
len deſſelben Ereisförmig ober fpiralförmig umgeben und beren Anfaı 
und Ende verborgen bleibt. Indeſſen giebt es auch 4 Stellen a 
Herzen, wo viele Muskelfafernbümdel offenbar ihren Anfang nehme 
Diefe 4 Stellen find die Ränder der 2 Borhofsöffnumgen, Mia vı 
nosa, ımd der 2 XArterienöffnungen, ostia arteriosa, an be breik 
Ende der Herzlammern. 

Der Rand der 2 Vorhofsoͤffnungen ift zugleich die Gränze d 
Vorhöfe und der Kammern. Ein großer Theil dieſes Randes entfid 
dadurch, daß fich zwifchen den Herzlammern und Vorkammern ei 
quere, ringsherum gehende Einſchnuͤrung befindet, die von außen ⸗ 
ſehen die Querfurche zwiſchen den Vorhoͤfen und Kammern, von inm 
betrachtet aber jenen ringfoͤrmigen Vorſprung bildet, an welchem # 
Vorhofsklappe anfist. In dem tiefften Theile dieſer Einfchnärung — 
din dichtes, hartes Zellgewebe, welches dem vorſpringenden Ringe bdi 
Vorhofsoͤffnungen feine Feſtigkeit giebt, und in dieſem Zellgewebe I 
merkt man, wenn man von außen in bie Einſchnuͤrung eindringt, 
faft norpelartige, gefrümmte Streifen, von denen der eine im hintere 
der andere im vorderen, durch die Körperarterie verbedten Theile & 
Querfurche liegt. 


Der vordere ſowohl als der Hintere Fnorplige Streifen neht von der E 
fhnürung, die die rechte Vorkammeroͤffnung bildek, zu der, weiche die finte bilde 
hinüber, und verbindet beide mit einander, und es giebt daher, wenn die Km 
pelfäden fehr ausgebildet find, in der Querfurche an jeder Seite nur eine GtA 
wohin dieſe Enorpligen Streifen nicht reihen. Der vordere Enorplige 
liegt da, wo der hintere Rand der Körperarterie an die Querfurche Möft. 3 
beiden Seiten der Körperarterie hat er 2 dickere Stellen, die hinter derfefh 
durch eine dünnere Fortlegung zufammenhängen. Der hintere knorplige Strel 
bat auch 2 dickere Stellen '), welche durch eine dünnere, oft kaum mehr waf 
nehmbar mittlere Stelle unter einander verbunden find. Judeſſen if der ku 

elartige Streif nicht bei allen Menſchen fo fehr ausgebildet. Wolff fand i 
etbft einmal fehr unvollfommen. 


Das harte Zellgewebe, welches in diefer Furche liegt, und die kno 
pelähnliche Subſtanz unterbrechen die Sleifchfafern des Vorhofs und t 
Herzkammer. Denn ed gehen, wie fchon oben bemerkt worden, kei 
Fieifchfafern von den Vorhöfen über die Querfurche weg zu den He 
fammern hinüber. An biefem harten Zellgewebe befinden ſich alfo Ent 


— — — — —— 





1) Auf Loders Tafeln CXIII. Fig. 238 und 51. 

2)C. F. Wolff, De textu cartilagineo cordis etc. Acta acad. sc. imp. Petr 
pro anno 1781. Petropoli 1784. p. 211. — und in der von Loder ve 
ſtalteten Copie feiner Siguren CXIII. Fig. 2. 49. 48. 50. 51. 52. 
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An der Sränze zwifchen den Herzlammern und Borhöfen find zwar bie 
Zleifchfafern durch eine aus hartem dichten Zellgewebe beftebende Linie 
unterbrochen, und es giebt alfo bier fichtbare Enden von Muskelfaſern. 
Alein diefe Linie, fo wie der Rand der arteridfen Mündungen ber 
Herzlammern, find viel zu Hein, als daß ſich die unzähligen Fleiſch⸗ 
buͤndel des Herzens daſelbſt unmittelbar anlegen koͤnnten, und die An—⸗ 
ftalten, welde die Natur bei andern Muskeln getroffen bat, um eim 
große Anzahl von Fleifchfafern auf einen einzigen Eleinen Befeſtigungk⸗ 
punft mittelbar wirken zu lafien, Sehnenfafern, an deren Seite ſich 
Mustelfafern anfügen, fehlen hier gänzlich, auch würde man fich fee 
irren, wenn man bie genannten Linien für unbemweglicher ald ande 
Stellen des Herzens, und alfo für Stuͤtz- oder Befeſtigungspunkte hielln 
Bei dem Gegeneinanderwirten der Musfelfafern müflen fi die Br. 
mwegungen an manchen Stellen allerdings aufheben und dieſe Stehek; 
dadurch zu unbeweglichen werden; allein, welche Stellen dieſes fi; 
läßt fi mit Gewißheit nicht ausmitteln. ehr wahrfcheinlich ſint 
dieſes an einer Stelle der Scheidewand der Herzfammern Statt. - 


Gerade Muskelfaſern bringen, wenn fie fi verkürzen, mittelft — — 
Enden eine Bewegung anderer Theile hervor, gekruͤmmte Mugkellannt 
dagegen wirken durch bie Veränderung ihrer Krümmung mittelſt ihtce 
ganzen Seite auf benachbarte Körper. Bei geraden Muökelfafern fu | 
mirt fich die bewegende Kraft, die die Verkürzung ber Zafer in all | 
ihren Punkten hervorbringt, an den Enden, und diefe müffen daher 
- fehr befeftigt fein. Eine muskuloͤſe Fafer, die ringförmig in fich felbß 
zuridläuft, bedarf dagegen Feines Befeſtigungs- und Endpunftes. De 
Ring wird nur Meiner, wenn fie ſich zufammenzieht. Wenn fie abe 
auch feinen gefchloffenen Ring barftellt, fondern wenn ſich die Enden 
derfelben feitwärts an benachbarte Fafern anlegen, und in deren Scheis 
den mit eingefchloffen werden, fo wird dieſes doch diefelbe Wirkung has 
ben, und die Verbindung der Fafern wird leicht die nöthige Feſtigkeit 
erhalten, weil eine folche Fafer mittelft vieler Punkte ihrer Seitenfläche, 
und nicht bloß mit ihrer Spibe einer andern Fafer anhängt, zumal wenn 
ſich nicht viele Fafern an der nämlichen Stelle, fondern die eine ſich hier, die 
andere da, in einem Buͤndel von Fafern endigt, fo dag das Bündel ohne 
Ende ift, während es doch felbft aus mit Enden verfehenen Fafern befteht. 
Wenn man daher die Structur des Muskelgewebes des Herzens unterfucht, 
fo darf man nicht erwarten, wie bei den meiften andern Muskeln, einen 
Anfang und ein Ende der meiften Fafern nachweifen zu fünnen. Eine 
bier überall fichtbare Einrichtung ift, daß aus der Scheide des einen 
Buͤndels Faſern in bie Scheide des andern hinuͤbergehen und aufge 
nommen werben, unb biefer Ubergang und Umtaufch der Faſern findei 
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wicht nur zwiſchen den größeren Buͤndeln Statt, fondern, wenn man 
die groͤßeren Bündel in Heinere, und dieſe in noch kleinere zu zerlegen 
facht, fe findet man, daß ein ſolcher Umtaufc und Zufammenhang noch 
zwifhen baarfeinen Muskelfaſern beobachtet wird. (Siehe Th. I. S. 406.) 
Diefe Verfhmelzung und Zrennung benachbarter Bündel wiederholt fich 
aber fo oft, daß, wenn ein Bündel eine Strede fortgegangen ift, «8 
fat umüberfehbar wird, ob es noch Fafern von denen enthält, auß 
weichen ed an einer andern Stelle beftand. 

Aber die Muökelfaferbündel des Herzens verfchmelzen nit nur 
vielfach unter einander, fondern fie verflehten fib auh an meh: 
reren Stellen. Dieſes gefchieht ganz vorzüglich an der dußern und an der 
immern Oberfläche. Zwiſchen den gefpaltenen Bündeln bringen Fafern von 
der Oberfläche zu tieferen Lagen, und dieſe wieder an die Oberfläche. 
Hierdurch wird die Zerlegung des Fleifched des Herzens in mehrere abgefon= 
derte Lagen, strata, fehr erfchwert, und diefe Zerlegung kann Daher nur 
Unſtlich, indem ein Theil der Zleifchbündel durchichnitten ober zerftört 
wird, bewirkt werden. Auch die zu einer Lage gehörenden Fafern gehen 
bufig über einander und unter einander weg. Diele Verflechtung und 
Berfhmelzung der Faſern oberflaͤchlicher und tiefer Lagen des Zleifches fcheint den 

zu.haben, daß die verichiedenen Faſerlagen bei einer gleich kraftvollen Zus 
femmenziehung alle ihre Wirkung äußern Fönnen, und daß die tieferen Lagen 
darch Die oberflächlicheren (welche bei ihrer Zufanmenziehung dick werden) nicht 
etwa in eine ſolche Erichlaffung verſetzt werden, welche ihre Zufammenziehung 
undtod macht. Wlil nun aber die verfchiedenen Lagen nicht einzeln für 


ih wirken, fo war es auch nicht nöthig, daß fie fi) an einander be⸗ 
tächtlich zu verfchieben im Stande wären, und e3 liegt daher auch Fein 
ſehe lockeres Zellgewebe, welches eine ſolche Verſchiebung begünftigt, 
mifhen ihnen. Man kann daher die Lagen der Muökelfafern und den 
Berlauf der Saferbindel nur fehr im Allgemeinen unterfuchen. 


Muskelfafern der Vorhöfe 2). 


Die Muökelfafern ded Herzens überhaupt und alfo auch die der Vor⸗ 
bife, liegen zwifchen der innern (von der Gefäßhaut), und der Außeren, 
(vom Herzbeutel gebildeten) Haut des Herzens. An den Vorhoͤfen, vorzüg- 
Gchim rechten, ift die Lage der zwifchen diefen Haäuten liegenden Muskelfaſern 
fe duͤnn, daß fich beide Membranen in den Zwifchenräumen der unter 


einander verflochtenen Muskelbuͤndel nicht felten berühren. Nimmt man 
De äußere, vom Herzbeutel fortgeſezte Haut der Morhöfe weg, ſo fieht man, daß 
änöerlich an ihrer vorderen Seite platte Bündel von Faſern befindfich find, 
weiche im Ganzen eine quere, zum Theil auch Ichiefe Richtung baden, und von 


2) Ich werde mich hierbei duch Ziffern auf die Wolfffchen Abbildungen besichen, und 
zwar, weil die Originale nicht leicht Jedem zu Gebote fichen, auf die in Loders 
Gefäßlichee enthaltenen Gopien. 
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denen fehr viele_ ununterbrochen von einem Vorhofe zum andern übergehen *). 
Manche von diefen Bündeln fangen aus der Querfurche zwilchen den Ventrikeln 
und Arien an. Auf der hinteren Seite der Vorhöfe findet man zwer 
menigere, aber doc, einige Bündel, welche von einem Vorhofe auf den anderen 
in fchiefer oder in querer Richtung übergehen 9. Die obere Stelle des linken 
Morhofs, in welche fich die 4 Lungenvenen begeben, ift aber von queren Faſern 
umgeben, welche nur dem linken Vorhofe angehören, und ſich nicht auf den rede 
ten erſtrecken 9%. Daſſelbe gilt, von der oberen Stelle des rechten Vorhofs, M 
welche ſich die obere Hohlvene öffnet, und von einigen Bündeln an der hinteren | 
Wand des rechten Vorhofs *%. Diejenigen Bündel, welche diefen Denen zunäh | 
liegen, umgeben den Anfang der Denen felbft mit £reisförmigen oder ſchief her | 
umgewundenen Yafern. ' 

Unftreitig giebt es zwiichen jenen queren Faſern, die von einem Worheft 
zu dem andern übergehen, auch viele, welche zwilchen beide Vorhöfe dringen 
und die Scheidewand der Vorhöfe bilden helfen; allein die Muskelfafern find f : 
fehe unter einander verflochten, daß es fchwer ift, fie weit zu verfolgen. : 

Diejenigen Bündel von Faſern, welche über den obern Theil der Vorh 
Hinweggehen, und alfo oben herum von der vorderen Beite zur hinteren Geile | 

elangen, liegen größtentheild von jenen queren Faſern bededt. Gie bins : 
eine befondere Lage, fondern find mit jenen queren und fchiefen Faſern vielfad 
verflochten und verſchmolzen. 

Mehrere Bündel, die diefe Richtung haben, liegen hinten längs ber Gräug 
der beiden Vorhöfe am linken Worhofe °), andere aiehen ſich über dem Be 
Vorhofe vom hinten herauf, und äußerlich neben der Vena cava superior vo 
und gehören dem rechten Vorhofe allein an 9. Gerdy 7) hat auch ein Ga 
citel von Längenfafern befchrieben und abgebifdet, welches fidy_von hinten her 
mitten über den linken Vorhof zwifchen_den rechten und linken Lungenvenen 
aufbengt und ſich oben anf die vordere Seite herumkrümmt. 


Man flieht leicht ein, daß die queren Fafern die Vorhöfe der Quere 
nach verengern und fie gegen die Scheidewand preffen, daß ferner: bie 
Längenfafern fie gegen das fefte Zellgewebe in ber Querfurche, und alfa 
an die Kammern andrüden und anziehen, wozu wahrſcheinlich auch die 
eigene Zufammenziehung der Scheidewand das ihrige beiträgt, und def 
endlich die vielen Zafern, die eine fehr mannichfaltige Richtung haben, 
und die erwähnten beiden Arten von Fafern unter einander vereinigen, 
fowie die nebförmig verflochtenen Bündel, die dicht an der innen, 
Haut der Vorhöfe befindlich find, eine gleichförmige Verengerung ber 
. Borhöfe nach allen Richtungen hervorbringen. Die die Venen an ihrer 
Einmündung zunähft umgebenden Kreiöfafern wirken vielleicht wie 
Schließmuskeln (Sphincteren). 


m 
‘ 





2) Siehe Loders Tafeln, CXIU. Fig. 2. 9ı Bis 108. 
®) Loder, CXIV. Fig. 1. 129. 130. 


5) Loder, CXIV, Fig. 1. 160. 167. 168. 169, und die darwiſchen liegenden Rum 
mern, fo wie auch CXIIT. Fig. 2. 113. 114. 117. 112. 239. unb Die dazwiſches 
fiegenden Nummern. 


9% Loder, CXII. Fig. 2. 120. 121. 

£) Loder,CXIV. Fig. 137. 138. 

6) Loder, CXIV. Fig. 1. 164. 148. 

7) Loder, CXIV. Fig. ı. 142. 143. 140. 146. . 

8) Gerdy, Recherches, discussions et propositions etc. à Paris 1823. 4, Fig. 8, 
mu. k. p. 28. 
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und in einer äußern, beiden gemeinſchaftlichen Lage ſchiefer Faſern einge 
halt find. Am breiten Ende der Bentrifeln, wo die Höhle am we 
teften ift, ift auch die Wand am dickſten, am fpisen Ende dagegen «au 
dünnften, umnftreitig aus dem nämlichen medanifchen Grunde, aus wei 
chem diejenigen Herzen der Thiere, die eine Meine Höhle haben, and 
weniger dicke Bände befigen, als die welche eine weite Höhle haben. 
Die Einrichtung, daß die Fafern auch hier fo verfchiedene Rich 
tungen haben und unter einander verwebt und verfchmolzen find, hal 
denfelben Nutzen, der rüdjichtlih der Vorkammern fo eben angegeben 
worden ifl. Allein die große Menge von übereinahber liegenden Zafern 
fcheint bier noch die von mir befchriebene befondere Anordnung der vet 
fchiedenen Lagen nothmwendig gemacht zu haben. Denn man fieht lei 
ein, daß, wenn fehr viele Lagen von Girkelfafern an den Herzlammen 
über einander gelegen hätten, und äußerlich von Längenfafern umgeben 
worden wären, die tieferen Lagen burch die Zufammenziehung und 
dad damit, verbundene Dicker werden der dußeren Lagen nad) i 
gebogen, und dadurch abgefpannt und unfähig gemacht worben 
würden, durch ihre Bufammenziehung den Drud zu vergrößern, bet 
die Herzlammen auf dad Blut ausüben. Diefem Nachtheile iſ 
aber dadurch, wie es fcheint, vorgebeugt worden, baß die fehiefen Bad 
fern des Ventrikels, welche mehr eine quere Richtung haben, unb voll 
ftändige oder unvollftändige Ringe bilden, zwilchen jenen 2 Lagen weR 
Längenfafern liegen, und unten an der Spige eine Deffnung übrig 
laſſen, durch welche die 2 erwähnten Lagen von Längenfafern under 
einander zufammenhängen. Denn die nahe an ber Höhle liegender 
netzfoͤrmigen Faſern, bei welchen die Richtung nach der Länge vorherrſcht, 
werben durch bie ſich zufammenziehenden Querfafern nicht nur abge 
fpannt, fondern im Gegentheile noch mehr gefpannt, und umgeleht, 
hindern fie auch die mehr der Quere nach laufenden Fafern ganz umd 
gar nicht, ihre Wirkung zu thun, fondern fie ziehen diefelben näher an 
einander und verengern die Höhle durch die Verkürzung des Herzend. 
Am rechten Ventrikel, an weldhem es nur eine Rage Faſern giebt, die 
ſich ſehr der Richtung der Länge nähert, liegt diefe unftreitig aus dem 
felben Grunde inwendig, und ift dafelbfi von 2 Lagen fchiefer Zafern 
umgeben, welche ſich fehr der queren Richtung nähern. Jeder Ventrikel 
hat alfo ſolche 2 Lagen ſchiefer Fafern, die fih fehr der queren Richtung 
nähern, und volllommene oder unvolllommene Ringe bilden, und dieſe 
2 Lagen durchkreuzen fi), und nur wenige Fafern liegen ganz quer. 


Specielle Befchreibung der Muötelfafern der Herzlammern. 


Entblößt man die Herzkammern von dem vom Herzbeutel zu ihnen über 
gehenden Weberzuge, fo werden linksgewundene Bündel von Fleiſchfaſern, bie 
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Aber fo viel ift_gewiß, daß weder alle zur Scheidewand gehen, noch bat 
alfe von einem Ventrikel auf den andern fortiegen, und daß man fich alfo 

die 2 Deutrifel ald 2 Behälter denken dürfe, von weldyen jeder nur von, 
eigenen Fleiſchfaſern umwunden, und welcher nur an der Seite, wo er mi! 
andern zufammenflößt, an ihn angewachſen wäre, noch daß die äußere Lag⸗ 
Fleiſchfaſern eine beiden Dentrifeln völlig gemeinichaftliche dünne Schale 

welche die von ihren beſondern Fleiichfafern umgebenen 2 neben einander lieg 
Ventritkel einfchließe, und feine Faſern enthalte, die zur Scheidewand übere 
und nur einem Ventrikel angehörten... _ , I. 

- Die Scheidewand der Ventrikeln ift bei weitem nicht fo Pic, wie dia 
tenwände derfelben zufammengenommen, was_der Fall fein würde, wenn 
Ventrikel ringsum vom einer gleichdicken feiihigen Wand umgeben wäre 
beide mit ihrer einen Wand an einanter fließen. Da aber beide Bentrifel « 
lich von einer ihnen großentheild gemeinichaftlichen Fleiſchfaſerlage umgeben 
fo trägt diefe wenig dazu bei, Die Scheidewand Dick zu machen. 

Der Theil der Sceidewand, welcher dem rechten Ventrikel Außeleh® 
und von den fortgefegten Faſern des rechten Ventrikels gebildet wird, i 
meinen Unterfuchungen äußerfl Dünn, viel Dünner als die Wand des rechten 
trikels. Ex befteht nur aus negiörmig verflochtenen Faſern, und ielbft dief 
nicht allein von fortgefenten Muskelfaſern des rechten Ventrikels gebildet, 
dern es gehen an der vorderen Längenfurde Muskelfaſern des linken Vent 
in diefen Theil der Scheidewand über, und hängen jogar mit dem quer dam 
Höhle des rechten Ventrikels Iaufenden Fleiſchbundel zufammen. In der 
ber hinteren Sängenfurdye aber gehen die eignen Muskelfaiern des rechten 
trikeis in diefen Theil der Scheitewand über. 

Was die Enden der Faſern dieſer oberflächlichiten Sagen von Fleiſt 
langt, fo find viele derfeiben in der queren Graͤnziurche zwiſchen Ventrikel 
Atrien an dem aus härterem Zellgewebe und aus Enorpelähntiher Materie bef 
den Ringe und au den Rändern der 2 Arterienöffnungen angeheitet. Viele kan 
aber auch aus der Zängenfurche hervor, ohne daß man ihr Ende nachweiſen fa 

Die Lyngenarterie figt mit ihrem Anjange auf einer hohlen, kegelfön 
fleifchiger Verlängerung des rechten Ventrikels auf, welche zum Theil ans 
förmigen, etwas ſchief liegenten Faſern beſteht y. Am breiten Ente des Hu 
erſtrecken ſich manche galern in die Zwiichenräume, welche zwiſchen deu hier befind 
4 Definungen, den 2 VBorhofscfinungen und den 2 Kammeröffnungen befindlich 

‚ An der Spige ter linken Herzkammer bilden die Fafern diefer äußeren 
eine Art von Wirbel oder Mittelpunkt °). Durch eine Oeffnung, weldye die 
zu befcyreibende Ae Zleifchlage an dieſer Stelle hat, ichlagen ſich vielleicht m 
ron den hier zufammengefommenen Faſern der erften Lage nach innen hinein 
gelangen dadurch an tie innere Oberfläche, mo fie eine entgegengefeste Rich 
von dem fpisen nach dem breiten Ente, anzunehmen fcheinen, jich aber wege 
vielfachen Verflechtung fehr fchwer verfolgen falten. (Jener Verlauf findet 
der Unterfuchung mehrerer, unten genannter Anatomen Etatt, nah 2 
fest fidh die einen Wirbel bildende oberflächliche Sage an dieſem Loche feit®) 
die nächften Faſern der 2ten Lage *) fchlagen ſich in das Loch hinein.) Es 
übrigens in der Wirkung keinen großen Unterichied, ob die fehr der Länge 
laufenden Faſern der äußeren Oberfläche wirklich in die innere Oberfläche um: 
brochen übergehen, oder ob jie unten an der Seite des Herzens nur unter 
ander verwachlen find. Die Fafern des rechten Ventrikels bilden an der Spi 
felben feinen folchen Wirbel, fondern gehen theild an der vorderen Sängenfurc 
Gpige des Tinten, theils an der hinteren Zängenfurdye in die Scheidewan! 
rechten Ventrikels über. 

Ic habe bis jest die äußerfle Lage der Fleifchfafern der Kammern be 
ben. Nun wende ich mich ſogleich zur Befchreibung der allerinnerften 


1) Zoder, CXIII. Fie. ı, 48, 53. Fig. 2, 63, 58. CXIW. 412—47, 6 
62. CXVI. Fig 2, 3—5, 6— 11. 

2) Daselbst, CXIU. Fiz. ı, 151, 152. Fig. 2. vorzüglich demtlih CXIV. F 
19. 136 — 151. CXV. Fig. 2. 125. 

5) Daselbst, CXVI. Fig. 3, 47, 48. 

9 Daselbst, CXVI. Fig. 3, 46. Fig. 1, 83 89. 
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weide wit der imeren Haut des Sherzend in Berührung ift, und werde dann erft 
We zwößen diefen beiden Sagen befindlichen mittleren Sagen befchreiben. Die 
inzerfe * der Fleiſchkalern des rechten und des Linken Ventrikels bes 
WAR ai setjörmig uuter einander verflochtenen rundlichen Faferbündeln, die 
„EM de Eeitenmänte überziehen, und an ihnen im Ganzen mehr der Yänge 
(RER Werlinfen, eheits aber auch nicht felten an der Spite ald ringsum freie 
| Eon einee Wand zur gegenüberliegenten gehen, und die Spige im viele 
Aelen theiten. Sie werden von der fehr dünnen und durchfichtigen Hant 
Me Segen: überzogen, die ſich in die von ihnen gebildeten Zwiſchenraume hin 
hläst. Sie Hängen mit den in die Höhle der Herzkammern hervorragenden 
ieamosfein zufammen, deren bei der Belchreibung der Klappen Erwähnung 
alöchen if. Ja der linken Herzkammer ift diefe innerfte Sage weit dicker als 
ke mchten, aber in der rechten giebt es in der Nähe der Spipe mehr quer- 
fe hund) die Höhle des Ventrikels gehente freie Fleiſchbundel 
Bpihen der Außerten Lage, weldye beide Herzkammern größtentheil gemein 
Maik übersieht, und der innerften nepförmigen Sage, befindet fih an der 
fa Srntammer eine einzige dünne Sage, an ber linfen Herzkammer aber 
Be dide Fleifchlage, welche H nad Wolff?) in 3 bie 4 Sagen theilen läßt. 
Bien, von melden fie gebildet wird, erftreden ſich meiftens nicht von der 
‚Sammer auf die andere hinüber, fondern gehören, fe mie die der innerften 
em der beiden Ventrikel einzeln an. Da die Fleiſchiaſern des linken Wen 
wilde an der Oberfläche linfsgewunden und fehr der Länge nach hit 
jen, in dem tieferen Lagen allmählig eine faft quere, zugleich Aber noch int 
Aats geıwunbene, dann nach nad) eine faft quere regtsgewundene hier⸗ 
A tehtägemundene und fehr ber Länge nach gehende Richtung annehmen, 
MER ned) fiefere Fafern endlich faft gerade ber Fänge nad) verfaufen, übrigens 
Mae Bremen, namenttich Beine Lagen von Zeilgewebe ‚reihen den verfchiedenen 
Abiten bemerklich find, fo Kängt es fehr von der Willühr ab, wie viel vers 
Wehe Sagen man an diefer mittiern Sage unterfheiden wi, und es if folglich 
Min großes Gewicht zu legen. eur . 
„ Dustidimeidet marı bis Ey einer gewiffen Tiefe die oberflächlichfle Lage ber 
ken des wechten Ventrikels und fchält diefelbe gewiſſermaßen ab, 
keilich ur mit einiger Gewalt und mittelft des Zurchſaͤneidengs mancher 
Mader Oberfläche in die Ziefe dringender, und aus der Tiefe an die Oberfläche 
Aalen Fielichbünder gelingt, fo entblößt man am rechten Ventrikel die 
Bltiere age von gaternn, die durch die Richtung ihrer Muskelfaſern von 
Mr kafern unterfcheibbar ift. Die leifhfafern verlaufen nämlich an ihr ziemlich 
he Duere nach, zugleich aber meiftene etwas vedtsgewunden, während die der 
Ian Sage ‚faft auer verlaufen, und zugleich ünksgewunden find. Die Lage 
Bi Beten ift am Linken Ventrikel fehr viel dicker, ald am rechten. Sie be 
a vehten nicht einmal die ganze Oberfläche, fondern an manchen Stellen 
5 nepförmig verflochtenen Muskelfaſern zum Vorſchein ®), weiche bie 
Sage bilden; an vielen Stellen findet ein offenbarer Zuſammenhang diefer 
han Sage mit der mittleren Statt. Daher kommt es aud), daß man, wenn 
Man nach dem Beifpiele Winsloms die beiden Herztammern von einander na 
Meyend$ abfonbgn und fostrennen, und dabei fo wenig Fafern als möglich Durch« 























Diss. de fibris mediis fibrarum ventriculi dextri. 

Petrop. ad annum 1786. Petropoli 178: . 211 und 732 

De ıtrato secundo fibrarum ventriruli sinistri 
Petropoli 1790. p- 217. 

&ı Inder. CXVI. Fi und 3. 

Y Daseltet. CXVI. Fic. 1.48. 40, 80, 73. cn 6. 
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150 Richtung der Fafern an der Scheidewand der Kammern. 


In den weientlihen Punkten flimmen die Beihreibungen mehrerer Anaı 
men, die ſich mit ter Structur des Herzens beſchäftigt haben, Lanciſi' 
Binslow’s, Glaſſe's, Senacs, Hallers, Wolffs, Gerdu’s m 
meine eigenen Beobachtungen ſehr gut überein, und verſteht man unter fibe 
reclis Faſern, welche jich der Lüngenrichtung nähern, und unter fibris spa 
similes gewundene Zuiern, die fich der aueren Richtung nähern, jo vereinigen 5 
auch damit die Beichreibungen des Borellus und bes Lower !), die ak 
Andern hierin vorangegangen find. 

Alle Diefe Anatomen nehmen am linken Ventrikel Aufiere, mehr der Ay 
nad) laufenze, mittlere, mehr quere, innere nebformige, wieber mehr d 
Länge nach laufende Faſern an. ‚ 
Senac’8 Beihreibung der Musfeliafern Des Herzens flimmen in der 

fahe auch mit te: von Wolff gegebenen überein, wie ſchlecht aud die m 
ihm gegebenen Abbildungen find. Denn am rechten Ventrikel erkannte Gene 
3 Lagen äußere, von ber Balls zur Epise ſchief, und nach der linken Geil 
daes Herzens zu beruberfleigende, Die fich aber der queren Cage mehr nähern, d 
die des linken Ventrikels, mittlere, die auch eine ſehr quere Sage haben, di 
entgegengeiest als die vorigen gewunten iind, und endlich innere nesförmig 
Am linten Ventrikel fteigen, nady Senac, Lie oberfaͤchlichen Faſern vorm 
ter Grundfläche zur Spise nad der linken Eeite des Herzens zu herab, 
nächsten tiefer liegenden Lagen behalten Diele Richtung bei, nehmen aber im 
mehr und mehr, und eudlicy ganz die quere Lage an. Die noch tiefer liegente 
werden wieder von neuem fchief, aber in entaegengefester Richtung, und nehm 
je tiefer fie Liegen, deſto mehr eine von der Spire zur Bali gehende Yängeneid 
tung an, und die innerflen bilden dann endlich Die nepiörmig verflochtenen Di 
dei, Die man trabeculae carneae nennt ®). 

Unfere Kenntnig vom Baue des Herzend würde nun aber nu 
vollfländiger fein, wenn wir den Verlauf der Faſern und di 
Lagen, bie fie bilden, nicht nur an den Eeitenwänten, fonbern amd 
an der Scheidemwand genau fennten. Aber gerade vie fibrofe Ste 
tur der Scheidewand ift von vielen Anatomen oberflädylicher unterſucht 
und fogar von dem genaueften Befchreiber der Herzfafen, von Wolff 
ganz mit Stillfhweigen übergangen worden. 

Ich fand bei der von mir gemachten Unterfuchung ber Herzfaſern 
daß von der Scheibewand der Herzfammern nur eine fehr dünne Lag 
dem rechten Ventrikel angehöre, eine Lage, die fehr viel duͤnner iR, ab 
die Eeitenwände bed rechten Bentrifelö ; denn wenn ich die Fleiſchſaſen 
ber Scheidemand von der Höhle des rechten Ventrifeld aus abzuzicht 
anfing, fo gehörten nur eine fehr dünne Lage nekförmiger und ſehr wenig 
recht3 gewundene Fafern dem rechten Ventrikel, und unter ihnen folgte 
fogleich Fafern, die dem linken Ventrikel angehörten und ber Länge nad 
und etwas linksgewunden verliefen; dann folgten eine dide Shih 
fhief, aber zugleich fehr quer verlaufender Fafern, bis endlich zulegt di 
negförmigen innerſten $afern des linken Ventrikels fichtbar gemad 
wurden. An der vorderen Längenfurche fieht man ſogar, wie ich ſcho 
an einer andern Stelle bemerft habe, gar keine Faſern von der Obe 








»)Boreits und Lomwers Bechachtungen, che in Haller: Be part. corp. kun 
praecip. fabrica et functionibus. Lib. IV. Sect. 3. |. 22. 


©) Scnac, Traite de la structure du coeur, seconde cdit. Paris 17°. 4. Tome 
Tab. X et XI. 





152 Meinungen üb. d. Verbindung d. Lagen d. Safern unt. einand. 


fpäter Winslow?) waren der Meinung , daß von jenem Wirbel aus Faſern in Dad 

nnere des linken Ventrikels auffliegen, und daß daher die Fafern in der Nahe 
der inneren Oberfläche, die fehr der Länge nach liegen, mit den Fafern am bes 
äußeren Oberfläche, die ſich auch der Zängenrichtung nähern, ununterbrodyen 
fammenhängen. Diefelbe Anfiht Hat auch Glaß?) vertheidigt, und ſelbſt Wolf x 
hat Beobachtungen gemacht, die ihr günftig find, denn er hat nicht nur jeme 
der mittleren Lage befindliche Oeffnung an der Spige des Linken Dentrifeis and 
beopachtet, fondern auch gefehen, wie ſich die Längenfafern der äußeren Lage a 
diefer Oeffnung feſtſetzen und fie verichließen, und wie, fid, einige Bündel der 
darauf folgenden Lage in die Oeffnung hineinfchlagen. . 

Gerdy *) behauptet, vie oberflächliche Lage von Fleiſchfaſern, welche über 
die LZängenfurchen von einem Ventrikel zum andern hinüberginge und beide Men 
trifel vereinigte, entipränge am breiten Ende der Ventrikel an den Deffuungen, 
durch welche die Atrien und die Arterien mit den Ventrikein zuſammenhin 
Die ander vorderen Seite des breiten Endes des rechten V 
entiprungenen Zafern liefen über die vortere Sängenfurche fchief nach links yeah, 
concentrirten ſich an der Spitze, bildeten dafelbft eine Krümmung, die mi 
unteren Theile einer 8 verglichen werden könnte, und liefen inmendig im Fleiſch⸗ 
des linken Ventrikels gegen das breite Ende deilelben hinauf. Die oberen Enden 
biefer in Form einer 8 gefrümmten Faſern vereinigten ſich alfo nicht, denn das 
eine wäre oben am rechten, das andere Ende oben am linken Ventrikel befeſtigt 
Der oben am rechten Veutrikel entiprungene Theil diefer in Form einer 8 
gefrümmten Faſern läge an der Dberfläce beider Ventrikel, der oben am 
linken Ventrikel endigende Theil diefer Faſern läge in der Tiefe zwiſchen ans 
dern Bleiichfafern des Tinten Ventrikels. Die an der hinteren Geite dei 
breiten Endes des Linfen Ventrikels entiprungenen Faſern krümmten fid 





Alter übrarım ordo occultatur a Natura inter supradictos spiralium &bre- 
rum fasces, quas scilicet primo externem, et mox ultro productas internem 
cordis faciem componere memoravrimus. Etenim alia multi generis straße 
Abrarum , quae centrum tenent crassitiei parietum sinistri praesertim ventzi« 
euli taınquam intra duplicatum istarum fasciarum marginem stricte contines- 
tur, Haec fibrarum strata dacuntur ordine, plus minus ad longitudinem com 
dis inclinato, ita, ut nonnulla acutum, nonnulla rectum efficiant: sed istae 
hbrae quasi vinctae non ea lege feruntur, ut per mucronem intra cavitaies 
pertingant, sed in circulares tendines ad cordis basim locatos, a quibus ex- 
terius seu paulo superius ortum sumpserunt, ınajori ex parte interius se& 
paulo inferius recurrunt, Jo. Mar. Lancisii de ızotu cordis et aneurysme 
tibus opus posthumum. Lugd. Batar. 1740. Propositio 31, p. 106. 

1) Winslow, Sur les fibres du coeur et sur les valrules avec la maniere de les 
preparer pour les demonstrer, Mem. de l’Ac. roy. des sc. 1711. Ausgabe in 8. 
p- 197. 

8) Glass, Halleri Coll. Disp. anat. select. Vol. II. p. 251. Clare igitur jJam 
apparere putein, tres tantum praecipuos fibrarum esse ordines, qui cordü 
specubus circumdentur, exteriores videlicet, quae ab ejus basi ortae et sp* 
rali quasi reptatu oblique sinistrorsum delatae, aniniınaın partem ad cordä 
euspidem decurrunt, ubi ad interiora ejus reflexae, oblique sursum rursul 
assurgunt, eordis basin repetendo: quae jgitur alteram fibrarum obliquarus 
serien eamque inferiorem sistunt. Inter hosce binos fibrarum ordines tertiu 
intercedit medius, in plures lamellas facile dividuus, qui ex villis plus mi 
nusve transversalibus conflatus, quorum quaedam utrumque cordis ventricu 
lum complectuntur. 

5) Wolff, Nova acta Petrop. T. X. 1792. p. 180, 181 fagt: Nimirum ubi a 
oraım aperturae hujus ventriculi (sinistri) fibrae Slabellatae minores perve 
niunt, jlexae circa oram in cavitatem ventriculi ea ratione descendunt, u 
ad parietem eundem quem exterius hactenus texerant, se applicent et re 
trorsum oblique basin et marginem versus interius continuent fibrisque a 
immisceant parietalibus internis, 

%P. N. Gerdy, Recherches, discussions et propositions d’anatomie, de plıy 
siologie et de pathologie; A Paris 1823. 4. p. 238 sq. 





154 Beichreibung des rechten Vorhofs. 


gelegenen heile des Vorhofs aufwärts berumbeugen, und oben mit 
ähnlichen Bündeln zufammenftoßen, die vom vorbern und immeren flei- 
fhigen Xheile der glatten Mündung der Vena cava superior außs 
gehen. Mit dieſen rundlichen Fleifchfaferbündeln hängen auch die un⸗ 
unterbrochen zuſammen, welche die Höhle des Herzohrs uneben machen, 
indem fie fich dajelbft vielfach durchkreuzen. 

An der ziemlich glatten Scheidemand, septum atriorum, be— 
findet ſich die von einem (vorzüglich oben diden) fleifchigen Ringe, 
isthmus, umgebene ovale Grube, fossa ovalis, die duͤnnſte Sech⸗ 
der Scheidewand und die Spur einer hier bei der Frucht vorhanden ges 
weienen ovalen Oeffnung, foramen ovale, durch welche die beiden Bew 
höfe unter einander communicirten. Neben der erhabenfien Stelle dch 
Isthmus in dem Winkel, wo fi) die äußerlich fichtbare Längenfurde 
und Querfurde an der platten Seite bes Herzens einander burdhfrems . 
zen, befindet fid) im rechten Vorhofe die von einer einfachen, halbmowb« | 
förmigen Klappe, valvula Thebesii, bevedte rundliche Deffnung de | 
Herzvene, der Eeinften unter den in den Vorhof gehenden Venen. ; 

Da, wo die Vena cava inferior in die vorbere Nebenkammer übers 
geht, liegt obnweit des Ostium venosum ter vorbern Herzkammer 
eine fichelförmige haͤutige Falte der inneren Haut, welche von ihrem Aufe | 
finder 1) tie Euftadhifche Klappe (valvula Eustachir) heißt. I 
der Mitte ift fie am breiteften, nach ihren zugefpigten Enden zu wind 
fie allmablig fchmaler. Sie erftredt fi) von dem untern linten Theilt 
bed Ringes, der dad Foramen ovale umgiebt, ſchraͤg vorwärts uub- 
rechtd zu der vordern Seite der Mündung der Vena cava inferior, f - 
daß ihr eines Ende an jenem, das andere an bieler liegt. Ihre wet . 
dere Fläche ift nach dem Ostium venosum ber vorbern Herzkammer, ihn 
hintere Zlädye nach der Mündung jener Bene, und ihr concaver Raub iß 
aufwärts gewandt. Im Cmbryo ift fie unverlegt, und ſcheint den Nuten 
zu haben, dad Blut der Vena cava zum Foramen ovale zu leitet; - 
indem fie, gleihfam als ein Damm, «5 von bem Ostium venosam 
ber vordern Herzkammer abhält. Auch in Erwachſenen findet man ft 
in manchen Herzen ganz; in einigen aber findet man fie durchloͤchet, 
und nicht felten nekförmig, von mehreren großen Löchern durchbrochen. 
Bei manchen audy mehr ober weniger verſchmaͤlert, unb in einigen wer, 
mißt man fie ganz. 

In ber Naͤhe des Isthmus befinden jich zuweilen Oeffnungen Eine, N 
ſich beſonders mündenber Herzwenen, foramına '[hebesii. 





2) Eustack. in libell. de vena »ine parı. Antigeramu. 11. Opusc. p. 289. — 
Usrichtig find die Abeildungen Ficier Rlarpe in ſeinen Tafeln. Tab VIII. I. 6. AVLL3. 





156 Beichreibung des linten Vorhofs. 


‘ 


Der linke oder Hintere Vorhof, oder der LZungenvenenfad 
atrium sinistrum oder posterius. 

Er liegt etwas höher und mehr rüdwärts als der Hohlvenen 
wird von vorm von der Zungenarterie und von der Körperarterie, bi 
einer zwifchen beiden Vorhoͤfen befindlichen Einbeugung liegen, beb 
fo daß man von vorn nichts von ihm fieht, als das links neben 
ungenarterie hervorragende Herzohr. Man muß daher das Herz 
feiner platten Seite aus betrachten, um dieſen Vorhof deutlich zu fe 
Dafelbft treten in den oberen Xheil des Vorhofs die 4 Lungenve 
2 rechts und 8 links ein. Die Deffnungen der 2 rechten liegen ı 
unter einander, und eben fo auch die der 2 linken; dagegen befindet 
ein großer Zwifchenraum zwiſchen ben rechten und den linken Deffn 
gen. An teiner einzigen Deffnung ift eine Klappe vorhanden. Der 
linken Herzlammer nähere Theil des Vorhofs nimmt Feine Venen a 

Das linfe Herzohr, auricula sinistra, ift ein links hervorragen 
mehrfach eingelerbter, durch feine Muskelfaſern gefalteter Zipfel, bi 
Geſtalt und Größe nicht immer dieſelbe ift. Es ift Heiner als das nı 
Herzohr, und liegt nach links neben der Lungenarterie, wo fein 
geferbter Rand etwas berabhängt. 

Inwendig unterfcheidet fich der Linke Vorhof dadurch von dem ı 
ten, daß, wenn man bie Höhle des Herzohrs abrechnet, in ihm ! 
rundliche, einzeln hervorfpringende, verflochtene Fleifchbündel vorkomt 
indem die Oberfläche berfelben meiftens von einer dickeren Lage FI 
bedeckt, und daher glatt ift, und feine musculos pectinatos zeigt. 

Ein Theil der dünnen Stelle der Scheidbewand, welche wir im ı 
ten Borbofe mit dem Namen fossa ovalis bezeichneten, wird oft 
linken von einer halbmondförmigen Zalte, valvula foraminis ova 
bedeckt, welche ihren am Isthmus angewachfenen converen Rand ı 
ber platten Oberfläche des Herzens, ihren freien concaven Rand ı 
ber gewölbten Oberfläche deſſelben ehrt. An ihrer Stelle findet ı 
oft nur einen Heinen gebogenen, etwas bervorfpringenden Wulft. 
ift das Ueberbleibfel einer Klappe, welche nach dem erften Drittel 
Lebens des Embryo von ber platten Seite aus emporwächft und 
foramen ovale immer mehr und mehr bebedt, fo daß beim Neuge! 
nen nur noch eine enge Stelle übrig ift, durch welche die beiden X 
höfe an dem ber gemälbten Seite des Herzens näheren heile des 
len Lochs unter einander zufammenhängen. 





158 Gefaͤßſtaͤmme, die in dad breite Ende des Herzens treten. 


1) Die vena cava inferior ober ascendens, die untere ode 
auffteigende Hohlader, tritt unter allen Blutgefäßen an bi 
tiefften Stelle ins Herz, nämlidy in den auf dem Zwerchfelle auf 
liegenden Theil bes Hohlvenenfad®, atrıum dextrum ; 

2) bie vena cava superior oder descendens, bie obere ode 
berabfleigende Hohlvene, ift Pleiner und liegt unter allen 
oben mit dem Herzen in Verbindung ſtehenden Blutgefäßftäm 
men am meiften nad) rechts, wo fie etwas vorwaͤrts gewendet fı 
den Hohlvenenfad, atrium dextrum, herabfleigt ; 

3) die arteria pulmonaliıs, die Lungenarterie, ift unter den ! 
oben und vom mit dem Herzen in Verbindung flehenden große 
Blutgefäßftämmen das mittelfle, und fteigt aus ber oberften Stel 
der Lungenfammer,, ventriculus dexter, etwas ſchief nad 

empor; ‚ 

4) Üie arteria aorta, bie Körperarterie, ijt unter ben 3 obe 
und vom mit dem Herzen in Berbindung ſtehenden großen Blab 
gefäßflämmen dad am meiften nach. linfö gelegene. 

Ihr Anfang wird von ber Lungenarterie zum Theil verdeckt, ul 
fie fteigt fchief nach rechtö au ber Aortenfammer, ventries 
lus sinister, empor, und ihr Anfang kreuzt ſich demnach mit den 
Anfange ber Eungenarterie, hinter weldyem er liegt. Eie hat eim 
dickere Band ald die Lungenarterie, und hat eine faft -gieid 
große Höhle als fie. Ihre Deffnung im Herzen ift aber etwal 
enger ald der des erſten Stüdes ihres Canals. 

5) Die vier Lungenvenen find nähft der eignen Vene des Her 
zend die duͤnnſten Blutgefaͤßſtaͤmme, welche mit dem Herzen ii 

Verbindung ſtehen. Sie treten auch unter allen am meiften nad 
hinten und in querer Richtung in baflelbe ein. Man fieht fie des 
ber nur deutlich, wenn man dad Herz von feiner platten Seile 
aus betrachtet. Sie liegen paarweife, 2 rechte rechts, 2 linkt 
links, zu beiden Seiten des Lungenvenenfads, in weldem 
auf jeder Seite wieder tie eine etwas höher, die andere nahe 
dabei, aber etwas tiefer eintritt. 


Entwidelung bed Herzen®. 159 


Entwidelung des Herzend und der großen 
Blutgefaͤßſtaͤmme. 


Ueber die Entwickelung des Herzens beim menſchlichen Embryo hat 
nererlich J. F. Meckel !) wichtige Beobachtungen gemacht. 

Wenn man das Gewicht des Herzens mit dem Gewichte des Koͤr⸗ 
ws vergleicht, fo findet man es bei Embryonen verhaͤltnißmaͤßig größer 
8 bei Erwachſenen, ganz vorzüglich bei fehr jungen Embryonen. 
dei 2 bis 3 Monate alten Embryonen verhält fich ſein Gewicht zum Gewichte 
no Körpers nach Meckel wie 1 zu 50, beim reifen, Fötus und in den erften 
kehensjahren wie 1 zu 120, Bei einem 8%, War. Linien langen, von_ mir zer⸗ 
Hiererten Embryo machte die fenkrechte Höhe des Herzens von der Spite bis 
am oberiten Punkte des linken Vorhofs faſt Y von der Länge des ganzen Körs 
vs 2). Die Lungen waren noch fo Elein, und das Herz fo groß, daB der Herz⸗ 
jertel einen großen Theil der Rippen überzog. Bid zum dten Monate liegt das 
derz noch wicht Iehe merklidy mit der Spige nad) links gewandt. 

Bat einem 5 Linien langen Embryo, den Meckel zergliederte, lag dad Herz 


— und ſymmetriſch, und erfüllte die ganze Bruſthoͤhle; daſſelbe war 
ki onen von 6 und 7 Linien Länge der Yall, bei welchen die Lungen noch 


uk unterfchieden werden Eonnten. Die Vorkammern, vorzüglich bie rechte, 
ind bei fo Meinen Embryonen überaus groß, und viel größer ald bie 
Kammern. | 

So lange noch Feine Lungen vorhanden find, wird fomohl der rechte 
alz der linke Ventrikel (nicht wie beim Ermwachfenen ber linke Ventrikel 
alein) für die Fortbewegung des Körperbluts benugt. Daher war 
es auch nöthig, dag ber rechte Ventrikel zu biefer Zeit eben fo fleifchig 
wäre als der linke, und man barf fich nicht darüber wundern, daß er 
in einer gewiſſen Periode des Embryoiebens, in welcher die Lungen noch 
wenig oder gar nicht ausgebildet find, fogar größer ift als ber linke 
Lentrikel. Denn es giebt eine Periode, wo die aus dem rechten Ven⸗ 
til entfpringende Arterie Fein Blut ober faft gar kein Blut zu ben 
u nicht fichtbaren oder noch fehr Meinen Lungen führt, wo aber ber 
den fehr große und fleifchige rechte Ventrikel das Blut durch feine 
Scoft hauptfächlich in die untere Körperhälfte und in die Eihäute treibt, 
Hhrend der linke Ventrikel und die Aorta das Blut hauptfächlich in 
We obere Körperhälfte, und namentlich in das außerordentlich große 
him und in das gleichfalls einen fehr großen Raum einnehmende 





1.8. Meckel d. j. Handbuch der Anatomie, B. 3. ©. ug, und Archiv für Die 
Pinfisfogie, 3. 2. ©. aoa. 


ıE.H. Weber, Beitrag zur Entwickelungsgeschichte «lea menschlichen Embryo, 
in Meckels Archiv 1827. p. 25a. 
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Fleiſch des Herzens treiben. Bei jenem 8”, Linie langen Embryo fand id 
von dem breiten Ende der Ventrikeln emporfteigende Arterien, die eine, wei 
der Aorta entfprad), ging zu dem überaus großen Kopfe (Hals und Bruflgli 
fehlten noch) die 2te, die der Zungenarterie entiprady, flieg begehförmig 
Aterien hinweg, und bildete gen allein die Körperarterie für die ımtere Körp 
hälfte, Aorta descendens, er Bogen der Aorta, der die Aorta ascendens 1 
der Aorta descendens in Verbindung bringen follte, fehlte entweder ganz, el 
wurde nur durch einen fehr vieldünneren, wegen feiner Kleinheit nicht unterfche 
baren, ans der Kopfaorta in die Aorta descendens gehenden Canal vertreti 
Bei einem 2 Lin. fangen Embryo fand Medel die 2 genannten Stämme an ihr 
Urfprunge fo vereinigt, daß fie äußerlich nicht unterfdyieden werden Lonnten, u 
wenn fie ducchfchnitten wurden, bemerkte er eine fie trennende Scheidewand. Ar 
hier ſchlug fidh der eine Stamm als Kopfaorta zum Kopfe, der andere ald Ao 
descendens über die Atrien bogenförmig nach, hinten zur unteren Körperhäff 
und es wurde fein Aortenbogen bemerkt. (Bei noch kleineren Embryonen kom 
Medet die Scheidewand zwiſchen den 2 Arterien nicht fehen, was bei R 
Kleinheit der Theile nicht zu verwundern if.) Dei etwas älteren Embryon 
bemerkt man, daß der Aortenbogen längere Zeit dünner ift als die 2 Arteri 


die er verbindet. Zu jener Zeit circulirt dad Blut durch die obere uı 
dur) die untere Körperhälfte faft in Form einer S, und die aus di 
beiden Ventrikeln entfpringenden 2 großen Arterien find beide für Ko 
perarterien anzufehen, von welchen die eine den Kopf, der zu diefer I 
‚die obere Körperhälfte ausmacht, bie andere die untere Körperhälfte ım 
die Eihäute mit Blut verficht. Denn es fließt aus dem rechten Ventril 
faft ganz in die Arteria aorta descendens, von da zur unteren Körpe 
hälfte und zu den Eihäuten, und von hier auß in die Vena cava in 
ferior zuruͤck, welche fih nah Wolffs N, Medels 2) und anden 
Anatomen Bemerkung bei fo Heinen Embryonen nicht in den rechte 
fondern in den linken Vorhof begiebt. Hiermit ift der Blutlauf i 
ber unteren Hälfte der 8 vollendet. Won hieraus geht dad Blut i 
den linken Ventrikel, von ba in die Aorta ascendens, und i 
die Zweige, die fih zum Fleiſche des Herzens, zu bem fehr große 
Kopfe und Rüdgrate in ber oberen Körperhälfte begeben, faft gar nid 
aber in die Aorta descendens. Bon jenen heilen fließt es nun burd 
die Vena cava superior in den rechten Vorhof und in den rechten 
Ventrikel. Hiermit ift dann der Lauf des Bluts in der oberen Hälft 
der 8 vollendet, und ed beginnt der Blutlauf in der unteren Hälfte de 
8 von neuem. Der Blutlauf würde hiernad zu einer gewiſſen Period 
des Embryolebend ziemlich in Form einer 8 vor fi gehen, faͤnde 
nicht in gewiſſem Grade eine Bermifhung des Bluts der beiden Hay 
hälften wegen der noch unvollftändigen Scheivewand Statt. Diefe Ein 
richtung des Blutlaufs, der alfo durch die obere und durch die unter 
Körperhälfte faft in Form einer 8 gefchieht, und durch Die obere Körper 


1) J. C. Wolff, Novi commentarii acad. sc. imp. Petropol. T. XX, p. 35° 
"ab. VII u. VIII. 


F. Meckel, im Archive für die Physiol, B. II, 1816. p. 406, aıı. 
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Idee, daß das Blut bei dem. Embryo in Form einer Scirculire, hat fich folglich 
wenigftens für eine gewifle Periode des Lebens Eleiner Embryonen durch 
Wolffs und Medels Beobachtungen beftätigt. Aber je mehr ſich des 
Embryo feiner. Reife nähert, deſto weniger ift diefe Idee mehr anwend⸗ 
bar. Denn dad Herz und die großen Gefäßftämme erfahren währens 
des Embryolebend und noch nach der Geburt ‚eine Reihe Veränderungen, 
welche den Zweck haben, bie erftere Form des Kreislaufs (mo das Bat 
in Form einer 8 durch die obere und durch die untere Körperhälfte die 
culirt, in die 2te Form zu verwandeln, wo dad Blut, wie bei bem Er 
wachfenen, im doppelten Kreislaufe (im Störperkreislaufe und im Lums. 
genfreislaufe) bewegt wird. 

Sobald die Lungen entftehen und größer wachfen, wachen naͤmlich 
von dem bis jebt fiir die untere Körperhälfte beflimmt gewefenen Artes: 
rienftamme Aeſte, die in die Lungen gehen. Je größer aber der Durde, 
meffer diefer Aefte wird, defto Eleiner wird die zur unteren Körperh 
gehende Fortſetzung des’ Stammes, dic manzden Botallifhen Gang 
nennt, und je Fleiner diefe Sortfegung wird, befto mehr nimmt ber. 
ihr communicirende Aortenbogen am Umfange zu. So kommt eb 
endlidy dahin, daß der vorher fehr dünne Aortenbogen, der die Aort; 
ascendens und descendens verbindet, fo did wird, daß die A Y 
descendens als Fortſetzung der Aorta ascendens, das ehemalige 
fangöftüd der Aorta descendens aber als Arteria pulmonalis, al 
ihre Sortfegung ald Ducius arteriosus Botallı betrachtet wird. 

In dem Maaße, ald die zu den Lungen gehenden Arterienäfte größe: 
werden, ſchließt fi) nicht nur die Deffnung in der Scheidemand * 
Kammern, ſondern die Vorkammern wachſen auch auf ſolche 
Daß die Mündung der Vena cava inferior mehr und mehr rechts * 
liegen kommt, ſo daß ſie ſich erſt unter der Scheidewand, und dann 
rechten Atrio befindet. Die Scheidewand, die als cine Art von 8 
von der gemwölbten Seite des Herzend nach der platten zu herab 
und fich vergrößert, läßt befanntli eine Ocffnung, das ovale Loc! 
ber Nähe der platten Seite, übrig. Ungefähr im Anfange des 3ten M 
erhebt fich von diefer Seite aud am unteren Rande diefe3 Tom 
eine halbmondförmige Falte, vie immer höher und höher wird, fo WE 
‚she freier, nicht angewachſener, halbmondfürmiger Rand dem 
Rande des ovalen Lochs immer näher und näher fommt, und endlich is 
Gten Monate, nah Medel, noch über dieſen Band emporfteigt. DM 
nun dieſe Klappe des ovalen Lochs, valvula foraminis ovalis, an DM 












Ueber den Kreislauf des Bluts im Kinde, das noch nicht geathmet hat, Karl 
1826, haben ber dieſen Oegenftand zeſchrieben und auch die Liferatur gi! 


L 
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iinfen Seite der Scheidewand im linken Atrio liegt, fo hindert fie das 
m linken Atrio befindliche Blut, in das rechte Atrium zu dringen, ge⸗ 
fettet aber einem Theile des im rechten Atrio befindlichen Blutes (jedoch 
buch eine immer enger und enger werdende Deffnung), ins linke Atrium 
Kiekberzufließen, fobalb das rechte Atrium ftärfer gefüllt ift, ober fich mit 
nee Kraft zufammenzieht. Bei dem reifen Embryo geht, wie man aus 
km Vorhergehenden einfieht, keineswegs die Deffnung aus einer Bor: 
Ianmer in bie andere gerade hinüber, fondem das Blut wird zwifchen 
ee Klappe des ovalen Lochs und dem oberen Theile der Scheidemand 
a einer Art von Spalte empor, und fo fchief in das linfe Atrium hin⸗ 
iher gedrängt. 

Die Euſtachſche Klappe ift eine halbmondförmige Falte, die am 
webern heile der Deffnung der Vena cava inferior in die rechte Vor⸗ 
Immer feſtſitzt, fich mit ihrem Ende bis in die Nähe der Scheidewand ers 
Int, und mit ihrem freien concaven Rande in der Höhle der Vorkammer 
mportagt. Sie ſcheint allerdings eine zeitlang den Uebergang bes Blut 
ms der Vena cava inferior in das ovale Loch zu befördern, und ihn in 
rechte Kammer zu erſchweren. Weilaber nah Medeld!, Meflungen 
'an nicht mit eingefprigter Materie erfüllten Herzen, welche allerdings 
en Meflungen nad) gemachter Injection vorzuziehen find), die in die Lunge 
ingenven Aeſte der Zungenarterie fhon im 5ten Monate einen gleichen 
Rauminhalt haben, als der in die Aorta übergehende Ductus arterio- 
us Botalli, und dieſe Aefle, ganz im Verhältniffe der Größe ihrer 
hoͤhle, auch mit circulirendem Blute erfüllt find, und weil jeder Aft 
er Lungenarterie bei dem reifen‘ Embryo nod weiter als der Ductus 
rteriosus Botalli ift, fo fieht man leicht ein, daß beim Embryo aud) 
ten lange vor- der Geburt eine beträchtliche Menge Blut durch die 
ungen circulire. | 

Das Herz ded Embryo if, nah Medel, in allen feinen 4 Abtheis 
mgen, vorzüglich aber in feinen Kammern verhältnigmaßig fleifhiger 
1 beim Ermachfenen, und zwar bei jüngeren Embryonen in einem 
Wheren Grade als bei älteren. Merkwürdig ift ed zugleih, daß ber 
wchte Ventrikel, nah Senac, SömmerringundMedel, in der erften 
Dälfte des Embryolebens wenigftend eben fo dicke Wände ald der linke 
het, und dag noch beim reifen Kinde kein fehr merklicher Unterfchieb 
wiihen ihm und dem linken iſt. Aber zu diefer Zeit find auch beide 





N) Meckel, im Archive für die Physiologie, B. II. 428. Senac, Trait! du coeur, 
T.L. p.62. Roederer, De foetu perfecto,.p. 86, und Haller, El. phrs. T. VIII. 
p. 393, geben zwar den arteriöien Gang beim reifen Fötus weiter als die in die Lun⸗ 
eu gehenden Achte der Lungenarterie an, aber fie haben umitreitig diefe Theile np 
wmacter Injection gemeflen, und der Ductus arteriosus ift ausdehnbarer. & 
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Ventrikel Körperberzen, und bei ihrer Verbindung burdy den Ductus 
arteriosus, würde, wenn bie eine Herzhälfte die andere an Mustelftärke 
ſehr überwöge, dad Blut gehindert werden, fi aus der ſchwaͤcheren 
Herzkammer gleichzeitig zu ergießen, denn das aus der ſtaͤrkeren Herz⸗ 
kammer mit groͤßerer Gewalt fortgeſtoßene Blut wuͤrde in die Arterie 
des ſchwaͤcheren Ventrikels dringen und das Blut ruͤckwaͤrts druͤcken. 

Nach der Geburt, jedoch nicht zu einer beſtimmten Zeit, verſchließen 
ſich das ovale Loch, der arterioͤſe Gang, der venoͤſe Gang der Leber, 
nebſt den Nabelgefaͤßen. Der arterioͤſe Gang ſchließt ſich, nach Halleriy, 
fruͤher als das ovale Loch. In einem Falle fand er ihn am 56ſten Tage 
nach der Geburt ganz verfchloflen, in einem andern am 9YOften offen, 
und da ihn auch andere, von Haller angeführte Beobachter am 50ften, 
6Oſten, 70ften Tage offen fanden, fo mag ein anderer von Haller 
beobachteter Fall, mo der Gang fhon 3 Tage nach der Geburt durch 
eine geronnene polypöfe Maffe faft verfchloffen war, unter die Ausnah⸗ 
men gehören. Das ovale Loch fcheint fih, nah Haller, ber Regel 
nach fpäter ald nach Ablauf eined Jahres völlig zu ſchließen 


Gefäße des Herzens 2). 

Sie dienen zur Ernährung des Herzend und vertheilen fich in der 
Maffe feiner Wände. Die Stämme diefer Gefäße liegen an der aub⸗ 
wenbigen Fläche bed Herzens, und find von der äußern Haut und von 
dem Fette bededt. 

Das Herz beſitzt 2 Schlagabern, die Kranzfchlagabern, A. 
coronariae cordis. Beide gehen aus der Aorta, ald die erften Aeſte 





1) Haller, El. phys. L. XXX. Sect. 1. $. 5. 


2) Nicht felten weichen dieſelben hinfichtlich Der Zahl ab. Go fah Thebefins (Die 
de circulo sanguinis in corde. Led. Bat. 1716. 8. p. 6.) nur eine ſehr große 
Kranzarteric aus der Aorta entfpringen, die fich gleich nach ihrem Urfprung ia ® 
Aeſte theilte. Daſſelbe beobachtete Dito (Lehrb. d. pathol. Anat. 1. B. Berl. 1850. 
p- 306). Andremal finden fi deren drei, wie Winslomw (exposition anat. ei 
la struct. du corps humain, Par. 1732. p. 366.), Fiorati (Atti della Acad 
ania di Padova. Tom. III. P. I. p. 38.) und Meckel (pathol. Anat. 2. 8% 
1. Abth. 1816. p. 109.) beobachteten, ja es ſollen felbft a vorfommen, wie Medel 
(Sandb. d, Anat. 3. B. S. 74.) einmal fah. Die zwei überjähligen waren bedeutend 
Heiner, und fchienen nichts als früher abgehende Hefte zu fein (ſ. nuh Morgagmi, 
Ep. XVII. 34. ep. 48. 34.); oder fie entfpringen endlich an ungewöhnlichen Orte 
3. B. hoch oben aus der Aorta (Farre, pathological researches. Lond. 1814 
p- 2. ff.), oder einmal aus der Subclavia dextra (Mayer, inOräfe's und Bat 
there SIourn. BP. 10. ©. 34.). 

Bisweilen ift cine oder die andere ungewöhnlich klein. So fand Barclay (de- 
seript. of the arter. of the human body, ©. 6.) die rechte fo klein, daB fie red 
eerfeite nicht bis zur Sceidewand reichte, und der umgefchlagene Aſt der linken ihrt 

y vertrat, 
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dextra zuſammenkommen. Ferner giebt er größere Aeſte zur vorderen 
Seite der hinteren Herzfammer gegen den bintern Rand des Herzens, 
auch Heine Aeſte zur vorderen Seite ber vordern Herzlammer , welche 
mit Aeften der dextra zufammenfommen, und kommt endlih an 
Spige mit einem XAfte der Arteria dextra, auf eine oder bie unbe 
Weife, zufammen. 

Der hintere Aft, ramus circumflexus, geht an der Grenze der 
bintern Nebentammer und ber hintern Herzkammer, längd ber Vena 
maxima fort, fo daß er ber Spitze des Hetzend doch näher, als dieſe, 
liegt; erſt an ber oberen Fläche bis zum hintern Rande, dann an bit 
fem umgefchlagen, auf dem hintern heil der untern Fläche. Auf dies 
ſem Wege giebt er Aefte zur hintern Nebenfammer, und zur hinteren 
Herzfammer, erfi an ber obern, dann an der untern Seite des Herzende 
Das Ende deffelben verliert fich gemeiniglich an der untern Flaͤche une 
weit der Stelle, an welcher fid) die Vena maxima ergießt; felten lenkt ſie 
ſich noch gegen die Spitze des Herzens, laͤngs der Vena media, herab, 
Zwiſchen dieſen beiden Aeſten kommt oft noch ein dritter Aſt heran), 
welcher fich nach der Gegend der Spige zu lenkt, gemeiniglich aber un; 
weit feines Urfprungs fich in die Wand des Herzens verbirgt. 

Die eigenen Venen bed Herzens, venae cardiacae, führen —* 
Blut groͤßtentheils in die vordere Vorkammer, d. h. in den Hohlvenen⸗ 
ſack zuruͤck. 

Die größte derſelben, Vena coronaria magna }), iſt nad Ba 
hältniß der Größe des Herzens von anfehnlicher Weite. Sie fängt ek 
als eine dünne Vene an der gewölbten Fläche des Herzens, in ber Bi 
gend der Spige an, unb hängt mit Aeſten der Vena media an de} 

Spige zufammen, geht neben dem Ramus anterior ber Arteria si-' 
nistra gegen bie hintere Vorkammer, dann in veränderter Richtung am; 
der Grenze diefer Vorkammer und der hintern Herzfammer zum hintere, 
Rande, und dann an ber platten Seite des Herzens bis in die Gegend 
fort, in welder die Scheidemand der Vorkammern liegt. Auf diefem 
ganzen Wege wird fie allmählig dicker, und nimmt die Fleineren Venen 
der hintern Vorkammer und der hintern Herzkammer in fich auf. 

Diefe Bene ergießt fi in eine große Mündung, ostium venae 
magnae, welche in dem untern hintern heile des vordern Hohloenen⸗ 
fades, zmifchen der Valvula Eustachii und dem Ostium venos 
ber vordern Herzfammer ſich öffnet, und an biefer ift die fortgefehte 
Haut der Bene ald eine dünne halbmondförmige Klappe, valvula 
Thebesii, fo vorgezogen, daß der concave freie Rand derſelben, welcher 


1) Galen ‚ de arter, et ven. dissert. c. 2. 
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wifhen fi) und dem entgegenliegenden Rande der Mündung einen 
Zeiihenraum läßt, ruͤckwaͤrts gewandt ift !). In einigen Herzen findet 
man auch diefe Klappe burchlüchert und nebförmig. Sie geftattet dem 
Birte aud diefer und der folgenden Bene ben freien Gang ind Herz; 
findert aber bei der Syftole der Nebentammer einigermaßen den Rüd: 
gang aus biefer in die Venen 2). 

Auch die Mittelvene des Herzens, vena media cordis, ift von 
anfehnlicher Größe, doch viel Heiner als jene, liegt an ber untern plat= 
tm Flaͤche defielben, geht von der Spitze, an welcher fie mit Aeften der 
Vena magna zufammenhängt, zu der Grenze der vordern Nebenkam⸗ 
mer und der vordern Herzkammer hin, fo daß ihr Gang bie Stelle be- 
yihnet, an welcher der untere Rand der Scheidewand bed Herzens 
liegt, nimmt von der untern Seite beider Herzkammern kleinere Venen 
in fi auf, und ergießt fich in die eben befchriebene Mündung der Vena 


Magna. 

An einigen Herzen fand Hildebrandt eine dritte große Dene, die etwag klei⸗ 
x war, als die Mittelvene, von hintern Rande des Herzens an der platten 
Fläche deſſelben fchräg zur Mündung der Vena magna ging, und fich in dieſelbe 
as. Sömmerring beſchreibt den Fall, wo die mittlere Bleinere Herzvene 
ea son der großen Herzvene getrennter Stakım ift, als den regelmäßigen, und 
‚ samt auch an, daß in der Regel mehrere Venen von mittlerer Größe ſich bes 
ı fnbers in den SDohlvenenfad öffnen, daß fich mamentlich foiche von der unteren 
Seite des Herzens kommende Venen an einer Stelle des vechten Vorhofs eins 
münden, welche der Einmündunasftelle der großen Herzvene aegenüber liegt. 

Echr Fleine Denen des Herzens öffnen fid, an vielen Stellen der Vorkammern 
‚, sd Kammern des Herzens (ſogar der linken Kammer), ihre Miündungen nennt 
r man foramına Thebesis. Weber diele Denen haben HH. Torsten, Diss. quaestio- 
nes selectae physiologicae. Lugd. Batav. 1774. 8. 3. und Adernethy in Phil, Tr. 
1798. P.1. p. 103, und in Reils Archiv. B. V. p. 128 gefchrieben. Abernethy 
waht darauf aufmerkfam, daß bei 5 Sungenfüchtiaen diefe Deffnungen, Nas 
mentlich in der Linken Kammer, fehr groß geweſen wären, fo daß die Injectious⸗ 


I) Auch diefe Klappe bat Euſtachius entdedt. ©. dei. Schrift de vena sine pari. 
Astigr. 10. p. 263, 264, und Tab. VIIL. f. 6. XVI. f. 3. Thebeſius hat 
fie nachher genauer befchrieben. . 

Ad. Chr. Thebesius, de circulo sanguinis in corde, L.B. 1708. 4716. 8. 
Lips. 1739. 4. 

Casp. Fried. Wolff, de orificio venae coronariae magnae in act. acad. 
Petropolit. 1777. P. I. 

Petr. Tabarrani, de eodem in Atti di Siena. VI. 


5) Ueber die Abweichungen der Herzvene in ihrer Endigung fche man Otto's pathol. 
Anat. 1830. p. 387, nad. 

Die große Kranzvene des Herzens mündet in felinen Fällen ftatt in das rechte 
Herzohr, in das linke ein (Meckel Handb. d. menfh. Anat. III. 67.). Lemaire, 
(Bullet. d. sc. med. V. 1810) fah zwei Kranzvenen in die Lungenvenen treten; und 
in einem von Murran (Neue fchwed. Abhandi. 2. Bd. 1784. p. 288) befchriebenen 
Zalle fehlte Die große Kranzvene ganz, die mittleren hingegen, welche nach dem flum- 
pfen Rande des Herzens gehen, öffneten fich in die linke obere Kohlvene; dagegen eine. 
dritte von der untern Fläche des Herzens kommende Bene fi in einen Aſt ergoß, der 
ganz klein war und fich an der Stelle in den rechten Vorhof öffnete, wo fich gewöhn⸗ 
lich die Cava superior einmündet. IL 

Einmal ſah fie 2e Eat (Mein. de Paris 1738. hist. p. 62.) in Die linke 
Schlußelbeinvene ſich einſenken. 


— 
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mafle, wenn er bie Arterien und Denen des Herzens anfüllte, dafelbit deutlich 
bernortröpfelte. Bei Gefunden war das nicht der Fall, und er glaubt daher, 
daß die Foramina Tihebesii dazu dienten, daß das Blut bei Hinderniſſen einer 
regelmäßigen Circulation ſich nicht in dem Yleifche des Herzens anhäufe- 

Die Fleineren Venen des Herzens haben an verfchiedenen Her⸗ 
zen eine verfchiedene Lage. 

Die meiften Heineren Benen ber hinteren Nebentammer unb 
der hintern Herzfammer geben, wie gefagt, in die Vena magna, 
einige Heinere Venen beider Herzkammern an der untern Fläche derfelben 
in die Vena media über. 

Die meiften Eeineren Venen der vordern Nebenkammer und be 
vordern Herzlammer ergießen fich in die vordere Nebenfammer felbft, 

Die Venen des Herzens haben in ber Regel keine Klappen 1), wie 
auch der leichte Uebergang eingefprigter Flüffigfeiten aus der Vena 
magna ober media in die übrigen beweifet 2). \ 

Die Saugadern bes Herzens fommen an der auswendigen Flaͤche 
deffelben in Stämmen zufammen, welde längs den Blutgefäßen defs. 
felben bin, und nach oben zu den Saugaderdrüfen gehn, welche hinter 
und über dem Bogen ber Aorta, und hinter der Arteria pulmonalis' 
liegen, In diefen fommen fie mit den Saugadern der Lungen zuſammen. 


Nerven Ded Herzens. 


Das Herz empfängt viele, aber fehr feineNerven, nervi cardiaci, 
welche an beiden Seiten aus Fäden zufammengefegt werben , bie von 
den Gangliis cervicalibus des Nervus sympathicus magnus, vom 
Nervusgl ossopharyngeus und vom vagus fommen 2). 


1) ©, jedoch Morgagni ep. anat, XV. n. 21., welcher Klappen in dieſen Benen ge⸗ 
funden hat. 
8) Alb. de Haller, resp. Henr. Christ. Reymann, de vasis cordis propriis 
Goett. 1737. 4. In oper. min. I..p. 2. 
: Ejusd. iteratae de vasis cordis observationes. Goett. 1739. 4. Ibid. | 
5) De Beichreibung dieſer Nerven wied erft unten im Buche von den Nerven folgen, 
wo auch die Schriften follen anfgeführt werden. 

Behrends (diss. qua deionstratur, cor nervis carere, Mogunt. 1792. &.) 
behauptete, daß dad Herz gar keine Nerven habe. Indeſſen Bat nicht allein Scarps 
Ctabulae neurologicae ad illustrandum historiam anatomicam nervorum car 
diacorum etc. Ticin. 1794. Fol.) die Herjnerven vortrefflich beichrieben und ab 
gebildet, fondern es iN aub Sömmerrings und Behrends Meinung nicht, dem . 
Herjen die Nerven ganz abjuiprechen; fie behaupten nur, daß die fogenannten Herp 
nerven fich nicht in der Bleifchmafe des Herzens, fondern in feinen Gchlagadern, ar- 
teriae coronariae, verbreiten. Scarpa fagt aber £ 14: »in voluntariis musculis 
baud aliter ao in corde perpetua est nervorum cum arteriis societas, com- 
munis ratio divisionis, distributionisque« cet. und {. 10: »nervorum surculi 
arteriarum coronarium ramos in cordiscarneın alle delitescentes comitantur.c». 
ultra quam sedeim repente in tantam subtilitateın extenuantur, ut exquisitis- 
simis etiam adhibitis vitris, aciem visus eludant, « Sömmerring fagt de 
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Von ben 
Gefäßen des Eleinen Kreislaufs im Einzelnen. 


Durch die Schlagadern biefes Syſtems geht das Blut aus der 
vordern Herzkammer in bie Lungen, durch die Venen beffelben 
mamt es aus den Lungen zum hinteren Borhofe bed Herzens 
md. 


Die Lungenarterie, arterıa pulmonalis. 


Der Hauptſtamm aller Schlagadern des Eungenfpflemd wird Arteria 
pilmonalis genannt. Ihr Durchmefler ift ungefähr um Y, Heiner als 
we Durchmefler der Aorta, im Embryo größer. Die häutige Maſſe 
ka Band ift beträchtlich dünner und fchmächer, als die der Aorta. 
Be entfpringt aus dem oberften Theile der Lungenkammer der rechten 
ee vordern Herzlammer, geht erft fhräg rüdmärts, auch etwas 


fs in die Höhe, und kruͤmmt fich dann noch mehr ruͤckwaͤrts. Bis hie 


er liegt | fie weiter links und tiefer, ald der vordere Theil des Bogens der Aorta, 
n’angstheil fie von vorn verbirat. 


Nun, nachdem fie etwa einen Weg von 2 Zollen gemacht hat, theilt 
e fih in einen rechten und in einen linken Xft, deren jeter an und 
mter feinem Afle der Luftröhre, zugleich aber etwas weiter nach vorn 
et. Ziemlich von der Mitte zwifchen ‚beiden Aeften fteigt ein ungefähr 
‚Linie dider rundlicher Strang, fchief nach links zur concaven Seite bed 
jegens der Aorta empor. Beim Embryo und bei Neugebornen befand 
4 bier ein offner Canal, ductus arterıiosus Botallı, durch weldhen 
Aut aus der Lungenarterie in die Körperarterie überging. Der rechte 
I, welcher länger und weiter ift, geht ſchraͤg ruͤckwaͤrts und rechts, 
ater dem Bogen der Aorta, und unter dem Bogen der Vena azygos 
wc), hinter der Vena cava superior und vor dem rechten Luftroͤhren⸗ 
ſte vorbei, und theilt ſich gemeiniglich in 3 Aeſte, die in den rechten 
Bruſthautſack und zu den 3 Lappen der rechten Lunge gehen. Der 
inte, welcher kürzer und enger ift, geht fern.r ruͤckwaͤrks und zugleich 
int, tiefer liegend, ald der Bogen der Aorta, und theilt fich gemei= 
Wlih in 2 Aefte, die in den linfen Buufthautfad und zu den 2 Lap⸗ 
ka der linken Lunge geben. 

Die Aeſte der Arteria pulmonalis begleiten die Luftröhrenäfte. 
dder derfeiben theit ſich baumfoͤrmig in kleinere Zweige, die ſich in die 





degen in feiner Recenſion dieſes Werts in den Götting. gelehrten Anz. 1795. Nro. 117. 
Ran fann die Endigung Der Nerven in den winführlichen Muskeln aufs deutlichſte 
in das Muckeifleiſch verfolgen, weiches aber am Herzen unmöglich If. « 


166 Arteriae u, Venae coronariae cordis. 


dextra zufammenfonmen. Ferner giebt er größere XAefte zur vorderen 
Seite der hinteren Herzfammer gegen den hintern Rand des Herzens, 
auch Meine Aefte zur vorderen Seite der vordern Herzkammer, welche 
mit Aeften der dextra zufammenfommen, und kommt enbli an 
Spite mit einem Aſte der Arteria dextra, auf eine oder bie und 
Weife, zufammen. 

Der hintere Aft, ramus circumflexus, geht an der Grenze der 
hintern Nebentammer und ber hintern Herzkammer, längd ber Vena : 
maxima fort, fo daß er ber Spike bed Hetzens doc) näher, als bie, 
liegt; erft an ber oberen Fläche bis zum hintern Rande, dann an bie 
fem umgefchlagen, auf dem hintern heil der untern Fläche. Auf die 
ſem Wege giebt er Aefte zur hintern Nebenkammer, und zur hinteren 
Herzkammer, erft an der obern, dann an ber untern Seite des ‚Herend. 
Das Ende deffelben verliert ſich gemeiniglich an der untern Fläche une 
weit ber Stelle, an welcher fidy die Vena maxima ergießt; felten lenkt fe 
fich noch gegen die Spige des Herzens, längd der Vena media, herab 
Zwiſchen biefen beiden Aeſten kommt oft noch ein dritter Aft heran, 
welcher fic) nach der Gegend der Spitze zu lenkt, gemeiniglich aber un 
weit feines Urfprungs fi in die Wand des Herzens verbirgt. 

Die eigenen Venen bed Herzend, venae cardiacae, führen fe 
‚Blut größtentheild in die vordere Vorkammer, d. h. in den Hohlvene⸗ 
ſack zuruͤck. 

Die größte derſelben, Vena coronaria magna !), iſt nach Bas 
hältniß der Größe ded Herzend von anfehnlicher Weite. Sie fängt afl 
als eine dünne Vene an der gemwölbten Fläche des Herzens, in ber Ge⸗ 
gend der Spige an, und hängt mit Xejten der Vena media an der 
Spige zufammen, geht neben dem Ramus anterior der Arteria si- 
nistra gegen die hintere Vorkammer, dann in veränderter Richtung an 
der Grenze diefer Vorkammer und ber hintern Herzfammer zum hinten 
Rande, und dann an der platten Seite des Herzens bis in bie Gegend 
fort, in welder die Scheidewand der Vorfammern liegt. Auf dieſem 
ganzen Wege wird fie allmählig dider, und nimmt die Eleineren Venen 
der hintern Vorkammer und ber. hintern Herzkammer in fich auf. 

Diefe Vene ergießt fih in eine große Mündung, ostium vena® 
magnae, welde in dem untern hintern Xheile des vordern Hohlvenen⸗ 
fades, zmifchen der Valvula Eustachii und dem Ostium venosum® 
ber vordern Herzkammer ſich Öffnet, und an biefer ift die fortgefehte 
Haut der Vene ald eine dünne halbmondförmige Klappe, valvul 
Thebesii, fo vorgezogen, daß der concave freie Rand derfelben, welche! 


I) Galen, de arter. et ven. dissert. 0, 2. 





168 Kleine Venen ded Herzend. Nerven deffelben. 


maffe, wenn er die Arterien umb Denen des Herzens anfällte, dafelbit deutlich 
hervortröpfelte. Bei Gefunden war das nicht der Tall, und er glaubt daher, 
daß die Foramina Thebesii dazu dienten, daß das Blut bei Hinderniſſen einer 
regelmäßigen Circulation ſich nicht in dem Fleiſche des Herzens anhäufe. 

Die Fleineren Benen des Herzend haben an verfchiedenen ‚Her 


zen eine verfchiebene Lage. 

Die meiften Heineren Venen der hinteren Nebentammer und 
ber bintern Herzkammer gehen, wie gefagt, in die Vena magna, 
einige Heinere Venen beider Herzkammern an ber untern Fläche derſelben 
in die Vena media über. 

Die meiften Heineren Venen der vordern Nebenkammer und de 
vordern Herzkammer ergießen fich in die vorbere Nebenfammer felbfl, 


Die Venen des Herzens haben in ber Regel keine Klappen 1), wie 
auch der leichte Uebergang eingefprigter Zlüffigkeiten aus der Vena 
magna ober media in die übrigen beweifet 2). , 

Die Saugadern des Herzens kommen an der auswendigen * 
deffelben in Stämmen zuſammen, welche laͤngs den Blutgefaͤßen defe 


at 


felben hin, und nach oben zu den Saugaderbrüfen gehn, welche Is. 
und über dem Bogen ber Aorta, und hinter der Arteria pulmonalig 
liegen, In diefen kommen fie mit den Saugabern der Lungen zufammen, * 


Nerven des Herzend. 4 


Das Herz empfängt viele, aber fehr feineNerven, nervi cardiach; 
welche an beiden Seiten aus Fäden zufammengefegt werben, bie von’ 
den Gangliis cervicalibus bed Nervus sympathicus magnus, vom 
Nervusgl ossopharyngeus und vom vagus fommen 2). 


1) ©. jedoh Morgagni ep. anat. XV. n. 21., welcher Klappen in Dielen Benen ge 
funden hat. 
8) Alb. de Haller, resp. Henr. Christ. Reymann, de vasis cordis propriis 
Goett. 1737. 3. In oper. min. IL..p. 2. 
: Ejusd. iteratae de vasis cordis observationes. Goett. 1739. 4. Ibid. 


5), De Befchreibung dieſer Nerven wird erſt unten im Buche von den Nerven folgen, 
wo auch die Schriften follen aufgeführt werden. 

Behrende (diss. qua deionstratur, cor nerris carere. Mogunt. 1792. 4.) 
bepauptete, daß das Herz gar keine Nerven habe. JIndeſſen Hat nicht allein Scarpa 
Ctabulae neurologicae ad illustranduın historiam anatoınicam nervorum car- 
diacorum etc. Ticin. 1794. Fol.) die Herznerven vortrefflich beichrieben und ab 
gebildet, fondern es it auh Sömmerrings und Behrends Meinung nicht, dem 
Herien die Nerven ganz abjuiprechen; fie behaupten nur, daß die fogenannten Kerr 
nerven fich nicht in der Fleiſchmaſſe des Herzens, fondern in feinen Schlagadern, ar- 
teriae coronariae, verbreiten. Scarpa fagt aber $. 14: »in voluntariis musculis 
baud aliter ao in corde perpetua est nervorum cum arteriis societas, com- 
munis ratio divisionis, distributionisque« cet. und $. 10: »nervorumm surculi 
arteriarum coronarium ramos in cordiscarneın alle delitescentes comitantur.c.. 
ultra quam sedeı repente in tantaın subtilitateın extenuantur, ut exquisitis- 
simis etiam adlibitis vitris, aciem visus eludant,e Gömmerring fagt da 
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Bon den 
Gefäßen des kleinen Kreislaufs im Einzelnen. 


Dur die Schlagadern biefes Syſtems geht dad Blut aus der 
vordern Herzkammer in die Lungen, durch die Venen deſſelben 
fmmt es aus den Zungen zum hinteren Borhofe bed Herzens 
pröd. 


Die Lungenarterie, arterıa pulmonalis. 


Der Hauptftamm aller Schlagabern ded Lungenſyſtems wirb Arteria 
palmonalis genannt. Ihr Durchmefler ift ungefähr um Y, Heiner als 
der Durchmeffer der Aorta, im Embryo größer. Die häutige Maffe 
ka Band ift beträchtlich dünner und fchwächer, als die der Aorta. 
Ex entſpringt aus dem oberften Theile der Lungenfammer der rechten 
ne vordern Herzkammer, geht erft fehräg ruͤckkwaͤrts, auch etwas 


Kafs in die Höhe, und kruͤmmt ſich dann noch mehr rüdwärts. Bis hie 


Me lieg | fie weiter links und tiefer, ald der vordere Theil des Bogens der Aorta, 
n’angstheil fie von vorn verbirgt. 


Run, nachdem fie etwa einen Weg von 2 Zollen gemacht hat, theilt 
ſe fih in einen rechten und in einen linfen Aft, deren jeder an und 
anker feinem Afle ber Luftröhre, zugleic aber etwas weiter nach vorn 
Begt. Ziemlich von der Mitte zwifchen ‚beiden Aeften fteigt ein ungefähr 
1 Einie dicker rundlicher Strang, fchief nach links zur concaven Seite des 
Begens der Aorta empor. Beim Embryo und bei Neugebornen befand 
Kb bier ein offner Ganal, duetus arteriosus Botalli, durch welchen 
Blut aus der Zungenarterie in die Körperarterie überging. Der rechte 
KR, welcher länger und weiter ift, geht fehräg ruͤckwaͤrts und rechte, 
unter dem Bogen der Aorta, und unter dem Bogen der Vena azygos 
sch, hinter der Vena cava superior und vor dem rechten Luftröhren= 
fe vorbei, und theilt fich gemeiniglidh in 3 Aeſte, die in den rechten 
Brufibautfad und zu den 3 Rappen der rechten Zunge gehen. Der 
inte, weldyer kürzer und enger ift, geht ferner ruͤckwaͤrfs und zugleich 
its, tiefer liegend, ald der Bogen der Aorta, und theilt fich gemei⸗ 
izlich in 2 Aefte, die in den linken Buiſthautſac und zu ben 2 Lap⸗ 
en der linken Lunge geben. 

Die Aeſte der Arteria pulmonalis begleiten die Luftröhrenäfte. 
eder berfelben theilt ſich baumfoͤrmig in Eleinere Zweige, die fich in die 


gegen im feiner Recenfiou dieies Werks in dem Götting. gelehrten Anz. 1795. Nro. 117. 
Man kann die Endigung Der Nerven in den winführlichen Musteln aufs deutlichſte 
in das Mackeifleiſch verfeigen, weiches aber am Herzen unmöglich iſt.« 


170 Die Sungenarterie und die vier Lungenvenen. 


Beineren Ugpyen der Zungen begeben. Die Bleinften Zweige enbid 
gehen zu ber Oberfläche der mit Euft erfüllten Lungenbläschen, und ver 
wandeln ſich in ein fehr feines und dichtes Haargefäfneh, das die innen 
Dberflähe berfelben bilden hilft. Aus ibm nehmen die Heinen Bun 


genvenen ihren Anfang. Es gelingt wicht felten, Flüm̃gkeiten ans deu Aug 
genarterien im bie Sungenvenen, und umgekehrt aus den Lungenvenen in Die Cum 
genarterien hinüber zu treiben. Reiffeifen gebrauchte Hierzu Harſenblaſe weit fe 

Bleiweiß geiärbt. Eelten werben dadurch Die Haargefaſßaese voiifkig 
dig errulit, ſehr leicht achen | dünne Flüfigfeiten in vie Yuitröbrenäfte über, 
zuglich fchön fah ich dieſe Neze am Lieberfübuichen Präparate im der 
tomiſchen Eammiung in Berlin. inige Aeſte der Zungenarterie begebei 


fi) auch zu den Luftröhrenäjlen, und ſtehen da mit nicht ganz emge 
Aeſten der ernährenden Arterien der Lımgen, den Brondialarterien, U 


Berbindung, und noch Kleinere endlich geben zu dem feröfen Uber 
der Lungen ). } 


Die Lungenvenen. Venae nulmonales 2). { 
Die Heinften Aeſtchen der Lungenvenen, mit denen die Lung 
chen nebförmig überzogen find, kommen in größeren und immer 


1) Die Lungenarterie hat nicht leicht Abweichungen in ifrem Uriprunge und 
Foigende Berſchiedenheiten fommen daper nur felten, mcitend bei Mipgeburten, ver. 
Zumweilen find ihre 2 Zweige Ace der Aorta, und der Etamm ichtt dann entweiill 
gan;lich, oder er gcht angetheilt als Ductus arteriosus in Me Norte. Zumeiien g 
es anfer dem Stamme Der Lungenarterie noch eine alte, and Dem rechten 
eutipringende Arteris. Im ſehr ſeitenen Faͤlen erhalten die Lungen außer der 
genarterie eine dicke Arterie and Der Aorta descendens, die wohl für eire 
weiterte DBrondialarterie schalten werden mnd. Dänfiger koumt Die 2 
am einer tiefer liegenden Stele Des rechten Bertrikels dervor. Es kommt and 
Das fie and dem linfen Bentrifel entiprinst, während Die Aorta aus dem rechten 
vergeht, oder daß fie mit beiden Bentrifein in Verbindung Acht, wenn die Geh 
wand am breiten Ende des Herzens cin Loc hat. Es ck auch wohl cin AR 
Lungenarterie im fchr feltenen Hüllen mit einem Aſte der Aorta in Berbindung, 3. 
der linfe AR mit der linfen Arteria subclavia, Der rechte mit der Arteria an 
Zuweilen iR die Aorta descendens tie Hortichung der Lungenarterie, nachdem fit 
Lungenäfte abgegeben hat. Auch entipringt im felienen Gallen aus der Theiln 
sder aus dem Ductus arteriosus die linfe Subclavia oder Carotis, oder der 
arteriosus entipringt befonders aus der rechten Rammer. 
Man ſehe die von Medel und von Otto gegebene Literatur uber biefe 
in deren Handbuchern der pathologiihen Anatomie. 


2) Zumweiten foiinıen auf der rechten Seite (unflreitig weil die Lunge dafcihfi 3 —* 
dat) 3 Lungenvencn in den Iinfen Vorhof, fo dab danns Lungendvenen vor 
find. Roc viel fcftener finden 3 anf der linfen Seite, oder 3 auf beiden 
sufammen 6, oder 4 auf der einge Geite, und 2 auf der andern. Während, 
I. 5. Meckel bemerkt, auf der ten Geite leichter dic Zahl der 8 
größer wird, fo findet das entgegengeiegte auf der Iinfen Seite Statt. In den 
niger oft vorlommenden Gäden nämlih, wo nur 3 Lungenvenen vorhanden find, ſch 
Die eine Lungenvene der linken Seite. 3. 5. Meckel hat die Literatur über die wi; 
handenen Beobachtungen diefer Abweichungen geiammelt. Anat. B. III. 369, Seht. 
als a Lungenvenen fand J. F. Meckel, Mem. de Berlin 1750. p. 167. Haller, 
de part. c. h. fabr. II. 123. Portal, Mem. de l’ac. zoy d. sc. de Por,‘ 
1771. p- 74. Sandifort, Obs. anat. pathol. L. III. p. 18. 

Weniger als 4 fanden Löscke, obserr. anat. Berol. 1754. p. 26. Portek 
& &. OÖ. Haller a. &, O0. Pohl, de venis. Lipsiae P- 1. Sandifort a...0- 
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cken zufanmen. Die größten Aefte fammeln fic endlich in Wie Stämme 
der 4 Lungenvenen. Nämlich von jeder Lunge kommen 2. 

Die Eungenvenen geben einwaͤrts, alfo einander entgegen, die von 
ke rechten Seite links, die von ber linken ht, und fo ergießen fie 
Kb alle in den Lungenvenenfad, atriun sinistrum. Die linke 
dere Eungenvene liegt unter dem linken Afte der Arteria pulmonalis, 
fe rechte obere unter und vor dem rechten Afte derfelben. Die linke 
wiere liegt tiefer, ald die rechte untere. Beide untere Lungenvenen 
Isgen höher, als der unterfte Theil der hinteren Vorfammer 1). 

Die Venae pulinonales zufammen find ein wenig enger als bie 
ihn Aefte der Arterine pulmonalis zufammen, obwohl bei den Ve⸗ 
war anderer Theile ed fich umgekehrt verhält. Diefer Umftand bewirkt, 
we oben S. 87 gezeigt worden ift, daß das Blut auch ohne die Klaps 
wo, welche in vielen andern Venen befinblich find, regelmäßig durch 
% Lungenvenen fortfließt. 


Nach Autjpillius 2) (n. 8. p. 19.) iſt das Verhaͤltniß der Durchmeſſer 
Mens = | : 12; 2; nach Haller (elem. pbys. II. p. 169.) — 3 : 5, oder 
, u. 


Bon ben Gefäßen des großen Kreislaufs des Bluts 
im Einzelnen. 

Durh die Schlagadern biefed Syſtems erhalten alle 3) Theile 
ws der Linken ober hintern Herzkammer ihr Blut; durch bie 
Benen deffelben kommt es aus allen XTheilen zur rechten oder vor= 
dern Vorkammer bed Herzens zurüd. 


Bon den Schlagadern des großen Kreislauf. 
Arteria Aorta *). 


Der Hauptflamm wird Arteria Aorta genannt. Die häutige’ 
Neſſe ift beträchtlich dicker und ftärker, ald die der Arteria pulmonalis. 





I) Weit feltener als die oben erwähnten Abweichungen kommen die vor, wo fich eine, 
mehrere oder alle Lungenvenen in die obere Hohlvene, oder in den rechten Vorhof 
affnen. Dir if ſelbſt ein Gall vorgefommen, wo ſich eine fehr große Bene aus der 
Iinfen Zunge in die Vena jugularis comanunis der linten Seite begab, die unftreitig 
für eine fchr vergrößerte Vena bronchialis zu halten war. Einen folhen Tal auf 
der nämlichen Seite, wo eine große Bene aus der linken Lunge in die V. sub- 
elaria ging, befchreibt WM. 3. Weber (in Medels Archiv 1829. Heft 1.) und 
biſldet ihn ab. 

2) Samuel Aurivillius ‚ de inaequali vasorum pulmonalium et cavitatum cordis 
amplitudine. Goetting. 1750. 4. 


3) Denn auch die ermährenden Arterien der Lungen gehören zum großen Kreidlaufe. 


*) Eine fleine befondere Abhandlung hierüber hat neuerlih J. N. Bayer, praes. Fr. 
Tiedemann, Diss. de ramis ex arcu aortae prodeuntibus. Salzburg 1817. 4. 


e. tab, Hih. Berauögegeben. 


172 Urfprung der Aorta und Barietäten deſſelben. 


Sie entſpringt oben aus der Hintern Herzlammer, namentlid) an de 
3 Stellen, an welchen ihre 3 halbmondförmigen Klappen liegen, wird, ia 
den: fie aus berfelben hervorkommt, etwas weiter, sinus Valsalvae 1), gel 
dann hinter dem Anfangöfheile der A. pulmonalis ſchraͤg rechts hinau 
und aus dem Herzbeutel heraus, kruͤmmt ſich dann in einem Bogen, aren 
aortae, der feine Eonverität aufwärtd richtet, zum Rüdgrate hin. Di 
fer ganze Bogen lenkt fi allmählig fhräg von vorn nach hinten, um 
zugleich von rechts nach links; der vordere Theil deffelben fleigt hinau 
ber hintere Theil beflelben geht wieder hinab. Der vordere Theil be 
Bogens liegt über dem Herzen zwifchen ber Vena cava superior (di 
neben ihm rechts und weiter hinten befindlich ift) und der A. pulmonali 





Zuweilen beobadıtete man, daß die Aorta aus der rechten, bie Lungewerimil 
aus der Iinfen Hälfte des Herzens entfprang. Einen folhen Fall beichreibt wel 
bildet ab Medet (Icon. anat. path. fasc. II. Tab. IX. f. 1.) aus einem Kalli 
beim Menſchen beobachtete ihn Bailly (Fngrarings, Fasc. I. fig. ı, 2.), # 
(Patholozical researches. Essay I. London 1814. fig. 14.), jener bei 
jweimonatlichen , diefer bei einem halbmonatlichen Kinde, und Wistar (System d 
anatomy. Pensylvaniae, vol. I. Gött. gel. Anz. 1817. fasc. 177. p- 1763) 

Die Literatur mehrerer Zäne f. b. Otto, path. Anat. 1. Bd. ©. 303 Sum. sa 

Einigemal fah man die Aorta aus beiden Bentrifein entfpringen. 

beobachtete 3. B. Sandifort bei einem 12jährigen Knaben (Obs. anat, path. 
I. cap. 1. p. 29 et 36. — Ejusd. mus. anat. Vol. I. sect. V.n. VILp 
234. 241.), Eben dies fand er bei einem Fötus, und führt noch einen gleichen Gel 
an, den Lonis bei einem achtiäpe. Mädchen fand (Ibid.Lib. III. c. 1. p. 17 8 
Lib. IV. cap. X. p. 107). Revin fah fie ebenfalls an ihrer Mündung ſehr weil 
aus beiden Ventrikeln kommen (med. comı. year 1794. Dec. II. Vol. IX,)% 
Eben fo Burns (Herzkhtn. p. 320). 

Zuweilen wird auch ihr Berlauf abnorm, fo, daß fie 3.8. bei normaler Lage ve 
Eingeweide (nicht immer bei Berfegung derielben, wie ein von Fox in Lond, 
med. and pbys. Journ. Juni 1824 beobachteter Fall beweiſſt, wo fie wie gewäg 
lich links an der Wirbelfäufe herablief), uber den rechten Luftröhrenan ſich Frummen 
und rechte an der Wirbelſaule herablaufend, erſt mehr oder weniger weit unten MB 
nach der gewöhnlichen Deffnung im Zwerchfelle binfenft. Bälle dieſer Art beobadteiei 
Klinkosch, Pr. d. anat. foet. cap. wonstr. Prag 1766. p. 15. — AberneÄy 
is Phil. trans. 1793. p- 59. — Fiorati, in Saggi di Padova, Tom, I.p. 69.— 
Sandifort, museum anat. Vol. I. 273. II. Tab. 97. $. 1. 2. — Catlliot, in 
Bull. de écolo de med, 1807, p- 2% — Obet, in Bull. d. sc. med. 
Graperon. II. 1808. p. 65. — Legallois, in Bull. de la soc. de ned. 1800. 
p. 99. — Meckel Hdb. 2. path. Anat. 2. 1. ©. 97. — NRudolpbi, in Ber 
hard D. de arter. e corde prod. aberr, Berol. 1818. 4. (abgebildet bei Tier 
demann, tab. art. IV. fir. 9,) — Bréscket, in Repert. gen. d’anat. Tom.Il 
p. 13. — Dtto, feltne Beob. II. S. 69. — Seltner iſt ein anderer von Dit® 
(path. Aust. I. ©, 305. No. 11.) befchriebener Fall, nämlich daB die Aorta descend. 
Die aus der Lungcenarterie entiprang, nach Abgabe der linfen subelavia zwiſchen dem 
Schlunde und zweiten Rückenwirbel nach rechts lief, und fih unten wieder links zum 
Zwerchfellloche wendete. 

Manchmal if der Stamm der Aorta an feinem Urfprunge einfach, ſpaltet 
fih aber einige Zoll weit davon in zwei, wovon der eine vor, der andere hinter dei 
Luftröhrenftiamme verläuft, die fich darauf zur abfleigenden Aorta verbinden. Gisek 
merkwürdigen Sal diefer Art beichreibt Hommel (Cowmmerc. nor. 1737. Tab. Il. 
Sg. 1.) r 

2) Balfalva Cdiss. posth. II. p. 131.) unterfheidet drei Simus der Aorta; 2 an di 
vordern Seite an dem Urfprüngen Der A. coronariae, deu Steh (sinus maximus) 
an ber hintern Geite. An dieſem entfichen nach feiner Weinuug Die Ameurysmata. 


Lauf der Aorta, Achte am Bogen berfelben. . 173 


(die neben ihm links und weiter vorn liegt,) und kruͤmmt ſich über den 
wäten Aſt der A. pulmonalis hinüber. Der hintere Theil des Bogens 
Iekemt fich über den linken Aft der Luftröhre hinüber, und das hins 
tafe Ende des Bogens liegt dann hinter dem linfen Afte der A. pul- 
nonalis, an der Mittelmand des linken Brufthautfades. Der höchfte 
mitlere Theil dieſes Bogens liegt ungefähr vor dem 2ten Bruftwirbel. 
DaB hintere Ende des Bogens erreicht die vordere Fläche des 5ten Bruſt⸗ 
nicbels, liegt aber hier nicht in der Mitte, fondern an ber linken Seite 


Der übrige ziemlich gerade Theil der Aorta 1) liegt meiftens gerade 
an der vordern Fläche des Rüdgrates. \ 

In der Bruſt geht die Aorta im Cavum Mediastini posticum 
on ber Tinten Seite der vorbern Fläche der Bruftwirbel bis zum Hiatus 
nrtieus des Zwerchfells hinunter, und liegt ba erft link3 neben, dann 
feier unten auch hinter der Speiferöhte. In der Gegend bed 9ten 
Beuftwirbels lenkt fie ſich mehr nach der Mitte. 

Dann tritt fie dur) den Hiatus aorticus des Zwerchfelled in die 
Vauchhoͤhle, und geht an der vorbern Fläche der Bauchwirbelbeine, erft 
wilden ben Schenkeln des Zwerchſelles, und dann neben der Vena 
eava inferior , die weiter nach rechts liegt, herab. Endlich erreicht fie 
We vordere Fläche des Aten Bauchwirbels, und endigt fich hier, indem 
ke fich in ihre beiden letzten Hauptäfte, die Arterias iliacas, theilt. 

Auf dem Wege von ihrem Urfprunge aud dem Herzen bis zu ihrem 
Ende giebt die Aorta folgende Aefte: 

Indem die Aorta aud dem Herzen bervorfommt, giebt fie alsbald 
de beiden Arteriae coronariae cordis, weldhe zum Herʒig zuruͤck⸗ 
Yen. 

Aus der obern Seite de Bogens der Aorta kommen gemeiniglic 
drei aufwärts gehende Aefte, welche von ber rechten Seite gegen bie 
Inf fo auf einander folgen: 


2 A, anonyma, ber gemeinfchaftliche Stamm ber 
1) A. subclavia dextra und 
2) A. carotis dextra. 

b. A. carotis sinistra, 


c. A. subelavia sinistra. 


Da der Bogen eine fehräge Lage hat, fo liegt auch die A. anonyma 





3) Dem berabgehenden Theil der Aorta nennt man Aorta descendens, jum Unterfchiede 
som auffteigenden Unfangötheile derfeiben, Aorta adscendens, Anfänger haben bier 
Die irrige Berficllung zu vermeiden, als ob es zwei verichiedene Aorten gabe. 
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am meiften nach, rechts und nach vom, die Subclaria sinistra 
meifien ned linf$ und nach binten !). 


1) Wick ehem feiten iR der Uriprung der Arterien aut dem Bogen der Merta Miwei 
gen unterworfen. 
Zuweülen find zwar and nur drei Stämme ta, aber die Gchlüffelbeinerh 
entipringen einzeln für fü, während beite Kepfpulsadern reinen gemeinfcheftlichen © 
daten. Tie linfe Schluiielbeinarterie liegt dann im der Mitte, die regte aber 
der linfen Seite. Ties beobachtete Walter. deien dal Ziedemann (tab. 
Taf. II. &5 8.) abbidet, und apalihe Beebachtungen madten Humamld (mem. 
Paris 1737. p. 20. No. 5.), el (comme.c. nor. 1737. p. 102.), ® 
baner (de thyr. ima.6.12.), Wedel (kpist. ad Haller Ill. ı21.), Bat 
(mem. de Berlin 1785. UL. Sg. 3.) und 3. 5. Wedel. j. (lab. am. pi 
fasc. IL tab. X. s. 2.) 

Mertwirdig ik dier der von Zicdemann abgchildete Zek (Tab. II. Lig. 9. md 
Sg. 1.), weiden einmal Walter (museum amat. p. 237) beobachtete. Die rı 
subelav. vertebr. carotis und die linfe carotis hatten einen gemeinihaftt. Sta 
Ne Vertebr. sinistra und subcl. sinistra, cutiprangen getrennt. Sn einem am 
hatten ie subel. dextra, carot. dextra, und subel. sin. einen Stamm, 
subel. sin. und vert. sim. Waren geirenzt. 

Ginen üblichen Zei hat auch Sandıfort, Obs. anat. path. Lib, IV. p | 
and einem weiblichen Körper beichrichen. 

Su cinigen Züalen lag der gemeinichatliche Stamm für beide Garstiden in. 
Müte, die subelar. destra uud subel. sinistra entiprengen zu beiden Grü 
(Tiedem. tab. anat. Ill. &2. 2. tab. II. f. 10.); im andern die anonyma nd 
d. car. sın. subel. sım. *— vert. sin. NRebaliche ale haben Binslo w (6. 36 
und Meckel (rath. Ana. 2. 1. Abth. S. 109.) 

Die Züle, wo cine Bermeprung der Aeite zu bemerten if, find Karls 
als we cine Berminderung derjeiden Statt ſindet. 

A) Am pünfigken uberleigt tie Zahl der entipringenden Arterü 

Me Rem um eine, ie dub der Etümme alie 3 aus dem Bogen heraustreten. 
. Dieie Abweihung wird aber auf verſchiedene Beiſe bervergehradt; und zuet 

a. Deturh, Bas die linfe Birbelarterice, eigentlich ein Steam 
der E Almiicipnlsader. unmilielbar ans Dem Bogen der Nerta en! 
isringt. Scon Haller bemcertie, tag diere Art ‚ber Bersicifäitigung die dari 

‚ki (Elem. phrs. U. p. 163.). 

Mertwurtig pierbei bleibt ed, dat gerade verzngsmweiie die Finl 
WBixchelarterie es iR, and nur böchn ſetten die rechte, Lie dieſenal 
—X* Urſernng darſellt.⸗ Za adtzehn älter dieſer Art, die Medel 4 
ſeden, entiprang in keinen die rechte, immer die lın!c Birdelarterie aus der Aern. 

Uetrigens entisringt We fan Immer zucichen der (arotis und Schlußeipelsadi 
Uster den vielen äußern. die Medel she. fand cr Mur im cincm einzigen die IM 
Birbelarterie mehr mach auden liegend, als tie Schisdeizulsader (rattel. And 
8. 1. ma. S. 109.) Wandmal id ker dieſen unzewchairhen Urprunge der li 
ten Vertebralis dech nicht die Z3aN der Stimme vermehrt, indem häufig dans } 
Inte Kerfrulsader cin AR der anoarma wird. (Medei Handb. 3. S. 81.) 

b. Gepert dierder der. scho jeiimere. Unsrung der ınneren Bruſtarterie (mas 
maria interna) der rımem eder der anderen Seur, eder cimer Vrmrldrüfenartii 
(art. thymica), eder einer unteren Schütiniierzuisslsr (art. thyrcoidea inſenot 
[Iendauer (de art. ihır. 9. &. Tab. 2, &2. 2. cerirt . Tiedemann, tab. u 
Se. 11.), £aber (acta beivet. VIII. p.$S3.). Sat ter (mem. de Berlin 178 
Tab. 3. Se. 2.), Loder (Pr. de var. arter. Jemae 1781. p. 4), Her 
(diss. exb. obe. quasd. ad c. h. partium structuram. Marb. 1512. p. s' 
un? Kiedbemaun (expl. tab. art. p. 44)]. oder der Urierumg der unteren, uf 
lern Stufdtrwienpulsader (art. thyr. inf. s. ima media), oder Eimer Kimteren He 
bentelarterie (art. pericardiaca post.) ans dem Begen der Aerta. 

. Bean Matt des ungenanaten Stimme auch Pie rote Schluffelbein: 1 
Kıpiputiater yete beienters, wie Die der linfen Seite. amd tem Bogen der Norte € 
Wwringt. Leider (comp. anat. p. 123 not.) in emem Beier. GBimsiomw (CE 
pes d’anat. II. 364.). Ballay (Journ. de med. 1758. April.), Renben 
(de art. thyr. & 14.), Bevn (Kdinb, med. comment. Dec. 2. Vol. 9. 
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Die Carotides geben dem Kopfe, namentlich dem Sefihte, der 
Werten Hirnhaut und dem vordern Theile des Gehirns; die Sub- 


Ryan (de quibusd. arter, aberr. p. 3.), Meckel (path. Anat. Bd. 2. Abth. 
1. ©. 107.), Zagorsky (mem. de Petersb. Tom. 1.), Sleiſchmann (Leihen 
Se. 2306.) Ziedemann (tab. art, II. 3.). Dabei nimmt die rechte Schlüſ⸗ 
fipuldader entweder an der Stelle der Innominata den gewöhnlichen, oder einen 
„weichenden Uriprung und Berlauf. 

a) So entftand fie 3. 8. entweder zwiſchen der rechten und Iinfen Kopfpultader, 
(Tiedemenun tab. art. III. f. a. Huber, Acta helvet. VIll. p. 75 fig. 4.); 
8) oder zwiſchen der Iinfen Kopf⸗ und Schlüſſelpulsader (Tiedemann, tab. art. 
uf. Sg. 5. nah Walter, mem. de Berlin 1785. p. 62. Tab. III. fg. 5. 
md ig. 6. nah Walter ebendaf. Tab. III. fig. 4.); 7) oder noch unterhalb der 
tinten Schlüſſelpulsader ald der letzte Stamm der linken Seite. Dies beobachteten 
. 8. Boehmer (Hall. Diss. II. 452.), Heister (colıp. anat. II. no. 64. p. 
123.), Winslow (expos. anat. III. 9. 19.), Palfyn (anatomie chirurg. II. 240.). 
In einem von Dito Cieltene Beob. I. 100.) beobachteten Falle entiprang fie ganz 
finfö unter der linken subcelavia an Ler hinteren Geite der Aorta, und krümmte 
fih ‚yinter dem Schlunde, zwiſchen ihm und dem Rüuckgrate rechts gu ihrem Arme, 
Defeide Berhalten zeist au 2 Präparaten M. 3. Weber (in Medels Archiv, 
1829, ©. 8.) on, und etwas abweichend, doc ahnlich ift der von Wagner 
(beufiagers Zeitichr. f. d. org. Dhnf. III. 340) befchriebene Fall, wo aus dem 
Sogn die Yubclaria dextra als vierter Stamm entiprang , der zwiſchen Schlund 
und Birbelfäule zum rechten Arme trat; manchmal indefien verläuft fle auch zwiſchen 
Eyeiferöpee und Luftröpre , oder vor dieſer zum rechten Arme. ine reichhaltige Li- 
trete über dieſe Berfchiedenpeiten findet fih bei Dtto Cpathol. Anat. Berl. 1830. 
6. 307 #.). In dem von Monro beobachteten und von Burns (Herzkrankh. p. 
322) erzäptten Falle, drängte fie fich in fchräger Richtung zwiſchen der Zuftröhre und 
dem Schlunde durch. 

Es iſt aber dieſer regelwidrige Verlauf beſonders in ſofern wichtig, als nach 
den Beobachtungen mancher Aerzte derſelbe zu Dysphagie Veranlaſſung geben fol, 
während andre, wie Koberwein, Otto und FSleiſchmann, feine Erſcheinungen 
von gebindertem Schlingen hievon wahrgenommen haben. 

2) Zunf Stämme entipringen aus dem Bogen: 

a. wenn bei dem beionderen Urfprunge der rechten Schlüffel- und Kopfpuls⸗ 
ader noch eine oder die andere der angegebenen unteraeordneten Puldadern aus der 
Aoerta entſpriugt. Meckel (tab. anat. patlı. Fasc. il. Tab. X. $. 1.) bildet 
einen folchen Fall ab. Hier entfprangen nämlich die Carot. dextra, sinistra, ver- 
tebralis sin., Subclavia sin. und Subclar. dextra von einander getcennt. 

*  Kiedemann, (tab. art. IV. fir. 1.) fah die rechte Schlüflelbein- und Kopfar- 
lerie, Die linfe Kopfarteric, die linke Wirbelarterie und die linfe Subelar. aus dem 
Bogen entfpringen. Auch Detiche («ylloz. obs. 9. 33.) und Loder Cl. ce.) beob⸗ 
ahteten dies, und Kobermwein (de vasor. decursu abnormı), welchen dal Tie⸗ 
demann fig. 2. abbildet, fah die rechte und Iinfe Kopfarterie, bie linfe Wirbelar- 
terie, die Iinfe Subclavia und zuletzt die rechte Subelavia aus der Aorta entfpringen, 
Die hinter jenen Achten und hinter der Luft: und Speiferöner zum rechten Arme verlief. 

In einer weiblichen Leiche, etwa 40 Jahr alt, fand Otto (ſeltne Beobb. 2. Hft. 
of.) 5 Stämme, die von links nach rechts ſo auf einander folgten: 1) carutis si- 
astra, 2) dextra, 3) vertebralis dextra, 4) subelavia dextra, und 5) ganz hinten 
uch dem Rückgrate zu, fafl aus der Aorta descendens die Subclavia sinistra, die 
pwiſchen der WBirbelfaule und dem Gchlunde zum Arme lief. 

WBaguer (in Heufingers Zeitfhr. III. 339) fand die Anordnung von rechts 
an fo: Carot. dexitra und sinistra, subcl. sinistra, vertebralis sinistra und 
vabelavia dextra, die zwiſchen Schlund und Wirbelfaufe zum rechten Arme ging. 

db. Wenn bei dem gewöhnlichen Urfprunge der drei Hauptſtämme noch 2 der al» 
seschnen untergeordneten Aeſte aus dem Bogen entfpringen. 

So entfprang in dem von Bochmer (de quat. etquing. ram, ex arcu sortae 
prod. in Hall. coll. diss. anat. II. p. 451 sq.) nech die mammaria dextra und 
die vertebralis simistra, (vgl. Tiedemann, tab. art. IV. fig. 3.) oder die un 
tr Schilddrũſenarterie aus dem Bogen, wie Meckel (Hdob. d. Anat. III. ©. 83.) 
meimat fahe. 
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claviae der Bruft, den Armen und dem hintern Theile de 
Blut. 





3) Sechs Achte entipringen aus dem Bogen. 

Diefe Abweichung gehört unter die fchr ſeltenen. Tiedemann f 
in dem Körper cines vierzigiährigen Mannes, und bildet fie Tab. art, 1' 
Die Arterien folgten fo auf einander: 1) rechte Gchluflelbeinarterie, 2) ı 
arterie, 3) rechte Kopfarterie, a) linke Kopfurterie, 5) linfe Wirbelarti 
Schlüffelbeinarterie. Eine ähnliche Abweichung giebt F. Müller, Proſect 
hagen au. (S. bei Meckel in f. Hdb. der Anat. III. ©. 54.) Hier ca 
rechte Kopf⸗ und Schluffelpulsader abgefondert, zwiichen ihnen die recht 
aber, und eben fo zwiſchen der Iinfen Kopf» und Schluſſelpulsader die 
pulöader. Auch Penada, (Saggio terzo di observaz. patol. anat. P. 
1. 45.) bat gine übliche Beobachtung. Der ungenanzte Stamm war in 
lichen Art da, aber zugleich entiprangen beide Wirbelarterien aus dem B 

Bälle von Berminderung der aus dem Hortenbogen entipringenden Aeſte 

1) Zwei Stämme entipringen aus dem Bogen; 

a. wenn die dinfe Kopfpulsader aus dem ungenannten Stamme en! 
entfpringt die linke Kopfpulsader ganz nahe am Anfangstheile des ungen: 
mes und felbft gemeinfchaftlich mit ihm, fo Daß fich der ungenannte Sta 
feinem Urfprunge in die linke Kopfpulsader und den eigentlichen ungenan 
der feine gewöhnliche Richtung und Theilung hat, fpaltet. 

Diele Abweichung, von älteren Anatomen als die Norm befchrieben 
det, wurde in neuerer Zeit oft beobachtet. Petfche (syli. obs. anat. Hal. ı 
fand fie bei einem Weide. Reubauer (de art. thyr. $. 11.) jweima 
fenen, und einmal bei einem neugebornen Kinde. Huber (acta helvet. 
bei einem 6iährigen Mädchen und bei einem 12 Tage alten Anaben. Yu 
fie 3. 8. Meckel (Epist. ad Haller. 111. p. 130.) Malacarne 
Chir. 14. 128), Walter (mem. de Berlin 1785. p. 61), Burn 
324), Heister (comp. anat. 64.), Nicolai (de directione vasurum ! 
(de quarundam arleriarum in c. h. distrib. Edinb, 1812. p. 2 
(tab. anat. path. Fasc. II. Tab. 10. fig. 11. Handb. d. path. A 
1. Abth. ©. 31.). Auh Tiedemann (expl. tab. art.) hat diefe 
gefunden, befonders in Marburg, Würzburg und SHeidelberg, (f. dei. Taf. 
und eben fo M. I. Weber (in Medels Ardhiv 1829. ©. 8). 

Die aus dem gemeinfchaftliihen Stamme entipringende Linfe Kopfich 
immer in fchräger Richtung zwiſchen dem Griff des Bruftbeins und der S 
der Luftrönre aufwärts, eine Anordnung, die bei der Bronchotomie hachı 

b. Wenn die linke Kopf⸗ und Schlüſſelbeinpulsader mit cinem kurze 
geren gemeinichaftlihen Stamme aus dem Bogen der Aorta entipringen , 
gemeinſchaftlicher Stamm für die linfe Kopf- und Schluflelpulsader vorhan 
Abweichung sourde zweimal von Alalacarne (osservaziune in Chirur; 

‚1784. Tom. II. p. 119) und einmal von Biumi beobachtet (observa 
p- 133). Auch Tiedemann (expl. tab. art. p. 16.) jah einen Fal 
der anat. Sammlung in Berlin. 

c. Wenn 2 Stämme vorhanden find, deren einer fich in die beiden 
andere in bie beiden Schlüſſelbeinpulsadern theilt, wobei dieſe Puldadern < 
unregelmäßigen Berlauf haben. (TZiedemann, tab. art. II. fie. 4.) 

«ine Spalte im Stamme der Aorta, die hierher gezogen werden kann. 
mal v. Vinc. Malacarne (Observaz. in Chirurgia, Torino 1783. Tom. 
und von Biumi (observat. anat. p. 133.) beobachtet. Meckel (tab. ana 
Tab. 7.1. 3.) bildet den Fall von Malacarne ab. Sie war zwar an ihri 
einfach, zeigte aber ſchon hier durch Geſtalt, Größe und Klappenzahl Neigung zı 
Nach Abgabe der Kranzarterien theilte fie fich, drei Linien über der He 
in 2 Achte, deren jeder 18 Lin. hielt, und die fich, nachdem fie vier 30 
einander getrennt, herabgefliegen waren, sum Durchmeſſer von 14 Lin. 
einauder zur abfleigenden Aorta vereinigten. Aus jedem entiprang erft d 
Sulsader, dann die ängere, zuletzt die innere Carotis ihrer Seite. Di 
Aorta entfprang am der Bereinigungsftelle, eigentlich aus dem rechten, um | 
weitern Stamme. (Huch Tiedemann, tab. art. IV. fig. 7, bildet die 
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Sobald fie durch den Hiatus aorticus des Zwerchfelles dur 
kommen ift, giebt fie dem Zwerchfelle die Arterias phrenicas, 

Dann ſchickt fie in der Bauchhöhle, da, wo fie zwifchen den St 
keln des Zwerchfelles liegt, erft die A. coeliaca, nicht weit unter t 
die mesenterica superior, bann die renales zu beiden Seiten, 
weiter unten nicht weit von ihrer Endigung die mesenterica infe 
Die Arteriae spermaticae entfpringen in ber Gegend zwifchen 
mesenterica superior und inferior, höher oder tiefer, die lumb 
in derfelben Gegend, indem fie von oben nad) unten auf einander 
gen. Die coeliaca und die mesentericae gehen vorwärts in bie f 
der Bauchhauf, zu Magen, Leber, Milz, Pankreas und zu den Ge 
men; bie renales gehen an beiden Seiten. faft quer, wenig abwärtl 
den Nieren; die lumbares von ihrer hintern Seite zu den bintern & 
Ien der Bauchmuskeln und zu den Rüdenmußfeln x., die spermat 
fhräg auswärts hinab zu gewiſſen Gefchlechtätheilen. 

Endlich theilt fich die Aorta, indem fie fich endigt, an der vet 
"Fläche des Aten Bauchwirbels in die beiden fehräg auswärts und 
wärtd gehenden Arterias iliacas, weldye den Eingeweiden des Bei 
dem vorbern Theile der Bauchmuskeln und den Beinen beſtimmt 
Zwifchen beiden kommt noch in der Mitte die Arteria sacra m 
aus der Aorta herab. 

Diefe Aefte der Aorta find von verfchiedener Dice. 

Die dideren find: die iliacae, subclaviae, carotides, mese 
rica superior, coeliaca, renales, mesenterica inferior. 

. Die bünneren: die phrenicae, coronariae Cordis, lumb: 
intercostales, bronchiales, oesophageae, sacra media, spermat 
Die nur einmal vorhandenen gehören Organen an, die aud nur 
mal vorhanden find. . 


Aeſte der Aorta. 


Arteriae Carotides. 


Die beiden Arteriae carotides find dem oberen Theile des Halſes 
dem Kopfe beftimmt, und etwas dünner, al3 die Arteriae subela' 
Die rechte entfpringt gemeinſchaftlich mit der Subclavia biefer ( 
aud der A. anonyma, bie linke aber aus dem Bogen der A 
Die rechte liegt weiter nach rechts; die linke weiter nach links; bie ı 
geht daher anfangs vor der Luftröhre, dann fich weiter rechtö len 
an ber rechten Seite der Luftröhre hinauf; die linke geht gleich anf 


I 
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I. Carotis externa oder facıalis, die dußere Kopf: 
ſchlagader H. 

Die Carotis facialis geht von der Gegend des Kehlkopfes, ein we⸗ 
nig auswärts und ruͤckwaͤrts, bis hinter den hintern Rand des Ach 
der untern Kinnbade, vor dem Processus mastoideus und vor bem 
Ohrknorpel (mo fie von der Parotid bedeckt wird) in die Höhe, und es 
digt fich mit der Theilung in ihre beiden letzten Aeſte. Sie liegt auf 
diefem Wege an ber innern Seite des Nervus hypoglossus, des hi. 
tern Bauches des M. digastricus und des NM. stylohyoideus, mb. 
giebt folgende Aeſte: 3 nad) vorn: 1) Arteria thyreoidea superior 
2) lingualis 3) maxillaris externa; 3 nad) hinten: 4) pharynge, 
5) occipitalis 6) auricularis posterior, und 2 obere Endaͤſte: 7) tem 
poralis 8) maxillaris interna. : 







1. Arteria thyreoidea superior, die obere Schilddruͤſen 
arterie 2). 


Sie entipringt von der innern Seite der Carotis faciahis, 





Bern weiter abwärts. Auf der rechten Seite liegt zuweilen die, Theilungsftelle kaum um 
Entfernung eines Zolles von dem ungenannten Stamme, oder an verichiedenen DE: 
jwifchen Ddiefer und der gewöhnlichen Theilungsftelle. Alorgagnı (de sed, et Pr 
Lib. III. epist. 29. art. 20); Burns, von den Herzkrankheiten. Aus dem ee“ 
1813. p. 328, und Ryan (Diss. de quarundam arteriarum in c. h. distab, 
Edinb. 1812. p. 4.). 

Bisweilen theitt fih auch ihe Stamm erit über dem obern Rande des Su 
{norpeis in der Nähe des Unterkiefers. Tabei ift der Stamm der äußeren Kopf DEE: 
Angefichtepufsnder ſehr Turz, und zerfält auf einmal, wie bufchelförmig, in feine 
(Münz, Gefäßfehre, Taf. VI. f. IV, 6.), oder er fehlt fat ganz, fo daß die 

» gleich aus dem gemeinfchaftlihen Stamme entipringen, und dieſer nur ale innere 
pulsader fortgeht. (Burns, Herikh. 327. Surgical anatoıny, Edinb. 1811. p. 99- 
In einem Falle war die Carotis ein kurzer dicker Stumpf, der dem Stamme der ES 
geweide-Arterie glich, und aus deſſen oberen Ende eben fo die großen Aeſte entiprange# 
Sn einem andern ale gab diefelbe, Matt fich au theilen, Geitenäfte ab, bis fie beträdke! 
lich über den Winkel der Kinnlade hinaufgeftiegen war; der Baſis des griffelförmig® 
Fortſ. gegenüber theilte fie fi dann in 2 Aeſte, wovon einer die innere Carotis, IE 
andere der gemeinfchaftlihe Stamm der Temporal⸗ und Marillararterie war. 

Die Carotis interna fehlte einmal ganz (Tode, med. hir. Bibliothek, Bd. „ 
®. 401.), und Morgagni (de sed, et caus, ep. 49. 18.) fah fie beide bei eiac⸗ 
fehe alten Manne in der Mitte ihrer Länge ein paarmal gewunden wie eine Schneck⸗— 

Roc gehört Hierher der ungewöhnliche Urſprung größerer oder fleinerer Zweige «a9 

. dem gemeinfchaftlihen Stamme der Garotis. Oft entipringt aus ihm die obere SH 
drüfenpufsader. (Munz, Gefäßl. Tab. VI. fig. 4. 2.) Bisweilen auch die unten 
Schitddrufenpulsader, oder auch ein oder der andere Zweig an den Schlund. 

Abweichungen des Anfangstheiled von feiner gewöhnlichen Richtung nach rechte ed} 
links, mehr oder weniger gefchlängelter Verlauf, oberflächlichere oder tiefere Lage bi 
ihrem Auffleigen aus der Bruftnöhle, ungleiches Verhältnig der Dicke des rechten u) 
Iinfen Stammes, find ebenfaus feine ſehr feltene Erfcheinungen. 

1) ine vortrefflihe Abbildung eines von Fr. Schlemm meifterhaft gearbeiteten Präp 
rate, welches die oberflächlichen Arterien des Kopfes darſtellt, nebft einer Befchreibung 
berfelben, enthält deffen Schrift: Arteriarum capitis superficialium icon nova; act. 
Tabb. duae. Berolini 1830. Fol. 


8) Sie entipringt nicht felten ans der gemeinfchaftlicdhen Kopfarterie höher ober tiefer en 
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em hintere Baruche deö MI, igastricus, eine kurze Strecke aufwärts, 
Wen mit biefer aus einem gemeinſchaftlichen Stamme, und giebt fol: 
gabe Fleinere, ſehe veränderliche Aeſte: 

a. Jeſte, welche zum bintern Baudye des N. digastricus, zum 
s#ylohyoıdeus gehen b. Arteria palatina adscendens, die auffte« 
yabe Gaumenarterie, fleigt zwilchen dem M. styloglossus und stylo- 
pharyageus hinauf, giebt Aeſte zu diefen Muskeln, zum Gaumenvors 
junge, zur Mandel, zum hintern heile der Zunge. c. Einen oder cis 
üge befondere Aeſte zur Mandel. dd. Einen oder einige befondere Aefte 
um Geumenvorhange. e. Zu den A. N. pterygoideis. (In einigen 
irpern kommen diefe Aeſte (cv. d. e.) alle aus dem Stamme ber 
\. maxillaris externa, in andern einer oder der andere aus der A. 
alatına adscendens.) f. Ramus Glandulae submaxillaris, einer 
ber 2 Aeſte zur Kinnbadenfpeicheldrüfe; aus dem Stamme der A. 
saxillarıs, oder aus der A. submentalis, 

Der Stamm der A. ınaxillaris externa geht hierbei in einer Furche 
æ Glandula submaxillarıs, von der fie bedeckt wird, weiter, und giebt 
e A. submenitalis. 

1. Arteria submentalis, die Unterkinn⸗Arterie 2). Sie geht an der 
mern Seite ded untern Rande der untern Kinnbade zwifchen dem 
I. mylohyoideus und dem vordern Bauche des digastricus vorwärts 


nd allmählig gekruͤmmt einmwärtd, giebt Aefte den M. mylohyoideus, dem 


ndern Bauche des MM. digastricus, andy durchbohrende Aeſte, welche durd das 
latysma myoides dringen und in die Haut gehen, theils auch am untern Rande 
re untern Kinnbade heranftommen, und mit den Velten der A. facialis, auch 
4% Ramus mentalis posterior der A. masillarıs interna (Yemeinfchaft ba» 
m. Das Ende der A. submentalis hat mit dem Ende der A. lingualis, und an 
Mer andern Stelle mit dem Ende der A. submentalis der andern Seite und mit 
er A. coronaria labii inferioris Gemeinſchaft, oder kommt gar mit der Arterie 
er andern Seite in einem Bogen zufammen. BR 

Die A. sublingualis ift in manchen Körpern ein Aft_der A. manillaris ex- 
erna, und beionders der submentalis, weicht von diefer aufwärts ab, legt ſich auf 
kn M. mylohyoideus, geht am M. genibyoideus vorwärts ıc. 


2. Der Antlisaft, ramus facialis, kruͤmmt fi nun auswärts, nach 
xm untern Rande bed Aſtes der untern Kinnbade, und geht an bie 
tm Rande zu der dußern Fläche deffelben hinauf. Gemeiniglich ift am 
Knochen ihre Stelle durch einen flachen Eindrud bezeichnet. Sie wird 


biäweilen verliert fie ſich ſchon im der Segend der Oberlivpe und des unteren Theiles 
der Raſe (ibid. Tab. V. J. T. 3. 0.1. und ihre oberen Zweige werden dann durch 
Zweige der Echläien:. Unteraugenpehlen: und bie der A. ophtlslmiea erfegt. Go 
fand Burns, Kerj'ramfgeiten p. 35", das bie uber die Rinnlade gehende N. m radlla- 
ris, Die ſo Dunn wie ein Zwirnsfaden war, nur zur Unterlirve ging. und daß bir 
A. transversa facıei ker Teimporslis mwıe !er Riel einer Krähenfeker wor und Dr 
ren Stelle vertrat. 

Fr. Schlemm, Diss. de arleriarum pra=sertim faci:i anastvmnsihus. Berslini 
1821. 4. e. tab. sen. Fol. p. 3, 
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hier blo8 vom Platysma und von der Haut bebedt, fo daß man außen 


ihr Klopfen deutlich fühlen fan. Sie giebt Aeſte zum Masseter, Aeſte zum 
M. triangularis und quadratus menti, die fid) mit Aeſteu der A. coronaria in- 
ferior und des Ramus mentalis der A. maxillarıs interna verbinden; Aeſte un; 


Zahnfleifche der untern Kinnbacke; Aeſte zum Bucoinator, die mit dem 
buccalis der A. maxillaris interna Gemeinſchaft haben ,; Aeſte zu den M. M. se, 


gomaticis, dem Levator anguli oris. Die drei größeren Aeſte, welch⸗ ſie 
fhict, find die beiden Arteriae coronariae Lahiorum, Kranzarteren 
der Lippen, und die angularis. Entweder entfteht erfi die A. corona- 
ria inferior befonderö, dann die coronaria superior und die angu- 
laris aus dem übrigbleibenden Stamme ; oder ſie ſchickt erft einen gemei⸗ 
nen Stamm beider A. A. coronariae, fo daß der Stamm als A. am. 
gularis übrig bleibt. | 

a. Arteria coronaria Labii inferioris, Kranzarterie der Unter 
Iippe. Sie geht einwärtd, am Rande der Unterlippe bis zur Mitte derſel⸗ 


ben, wo fie fich mit der der andern Seite vereinigt; giebt abwärts Ace 
zum M; triangularis und zum N. quadratus Menti, und aufwärts zum M. en 

b. Arteria coronaria Labii superioris, Kranzarterie der Dbes‘ 
lippe. Sie geht ein= und ſchraͤg aufwaͤrts am Rande der Oberlippe WR 
zur Mitte derfelben, wo fie ſich mit ber gleichen von der andern Geil 
vereinigt. Sie giebt aufwärts Aefte zum uuterften Theile der änfers "Re, 


abwärts Aeſte in den M. orbicularis. Ein Aſt geht mit einem gleichen Ye: 
von der andern Seite zum Septum mobile in die Nafe hinein. 


c. Arteria angularis, Augenwinfelarterie. Diefe gebt fehräg eins: 
waͤrts bis zu der Gegend unter dem innern Augenminfel und zum oben 
Theile der aͤußern Nafe hinauf, fo daß fie innerhalb der Musculi zyr 
gomatici,und außerhalb der übrigen Wangenmusteln liegt. Sie giebt uf. 


diefem Wege Aefte den Muskeln, an denen fie_vorbeigeht, den sygome:' 
ticis, dem Levator anguli oris, dent Levator Labii superipris, dem Levator ale | 


Nasi, dem orbicularis Palpebrarum, und der Außern Fläche der dußern Raſe. 
Sie verbindet ſich unterweges mit Werten der A. infraorbitalis, der transversa 
faciei, und fommt endlich mit der nasalis, aus der ophthalmica, zufammen. 


Am Rande ded Nafenflügeld geht ein Eleiner Aft derfelben bis zur Spike 
der Nafe fort, der mit dem nämlichen Afle von der andern Seite zufams 
mentommt. Auch verbinden fi andere Aefte auf dem Rüden ver 
Nafe mit den Aeften von der andern Seite. Ein kleines Aeſtchen dringt 
gemeiniglich durch ein Koch des Nafenbeind in die Nafenhöhle, 

Die oberflächlichen Aefte der A. miaxillaris externa geben zugleich 


Ramos cutaneos für die Haut der untern Kinnbade, der Wangen, ber 
Lippen, der Nafe, des untern Augeuliedes. 


















4. Arteria pharyngea, die Schlundfopfarterie }). 
Eie ift der kleinſte Aft der Carotis facıalis, 


1) Eie entipringt bisweilen aus der Theilungsftele der gemeinfchaftlichen Ropfpulsader, oder 
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Sie entipringt von der hintern Seite der Carotis facialis, tiefer in 
ee Gegend ber lingualis, oder höher in ber Gegend ber occipitalis, 
md fleigt neben dem Schlunde einwärtd hinauf. Sie giebt Aeſte zum 


itentheife und zum hintern Theile des Schlundes, zum Gaumenvorhange, zur 

achiſchen Trompete, zu den vordern Nackeumuskeln, zum Ganglion cervicale 
apremum zc., auch ein oder das andere Feine Aeſtchen, das durch das Foramen 
eadyloideum anterius, oder durch dag Foramen iugulare zur harten Hirnhaut 
eht. Ein Aeſtchen diefer Ader hat gemeiniglich mit dem Aſte der A. maxillaris 
aierna Gemeinfchuft, dee durch den Canalıs Vidianus rüctwärts geht. 


5. Arteria oceipitalis, die Hinterhauptarterie I), 


Sie entfpringt aus der Carotis facialis von der äußern hintern 
Seite, in der Gegend, wo von ber innern die maxillaris externa 
ınd die lingualis entfpringen. Sie gebt, bededit vom hinterftien Theile 
x8 N. digastricus, nachher vom oberften Theile des sternocleido- 
nastoideus, und des trachelomastoideus, unter dem Processus ma- 
toideus des Echläfenbeins, und dann über dem Processus transver- 
us des Atlas, ruͤckwaͤrts, aufwärtd und auswärts, indem fie jenen 
Ruskeln einige Aefte giebt. So gelangt fie an den untern Seitentheil 
es Hinterkopfs, und geht an demfelben, bebedt vom Musculus sple- 
ius Capitis, ſchraͤg ruͤckwaͤrts und einwaͤrts. | 

Ziflweilen giebt fie unter dem Processus mastoideus die A. sty- 
ymastoidea, die aber in manchen Körpern aus der A. auricularis 
osterior fommt. Dann entfpringt ein zum Naden gehender Aft, Ra- 


zus cervicalis, ber fich zu dem M. splenius Capjtis, den trachelomastoideus, 


m complexus, dem biventer cervicis und dem cucullaris verbreitet. Ein mehr 
ı bie Ziefe dringender Aſt deſſelben tritt zwilıhen dem M. trachelomasjpideus 
=D dem M. complexus zu den tiefer liegenden Nackenmuskeln, den recks und 
kliquis. Diefer Aſt verbindet fid, nach Schienm, durch fehr diune Zweige 


nit der A. vertebralis und cervicalis ascendens 2) 
Da, wo die A. occipitalis hinter dem Processus ınastoideus 


fnauf, am Foramen mastoideum vorbeigeht, ſchickt fie gemeiniglich 








usa der SHinterhauptarterie (Hildebrandt), oder von der oberen Schilddrüſenarterie. 

; (Tiedemann, explic. tab. art. p. 80.) Much Haller (icon. anat. fa«c. Il. p. 4.) 
ſah einen ſolchen Urfprung. Sehr felten entipringt fie fogar aus dem Aufange der inner 
ren Kopfpulsader. 

Bisweilen finden fih 2. Schiundlopfarterien, von Denen cine aus dem Winkel der 
Garotiden, Die andere aus der äugeren Kopfarterie, entweder unter» oder oberhalb der 
Zungenarterie, ihren Urfprung nimmt (Tiedemann, 1. c.). oder eine entfpringt aus 
der äußeren Kopfpulsader, die andere aus einer der untergeordheten Arterien, oder aus 
der ınneren RKopfpulsader. Bisweilen fehlt fie ganz, und wird durch Aeſte der laryn- 
gea, lingualis und der Maxillaris externa erfept. (Hildebrandt.) 


!, Ziedemann (expl. tab. art. p. 86.) fah fie amaf aus der Inneren Kopfarterie ent 
feringen. Einen ähnlihen Fall erzählt Haller (icon. fasc. II. p. 2.). Die der rech⸗ 
ten und linten Geite haben oft ungleiche Diele. Sie ift in der Negel dünner, wenn 
die hintere Ohrpulsader ſehr ſtark iſt. 


2 Schlemm ſah einmal eine Verbindung der A. occipitalis und rertebralis durch 
einen fehe dicken Aſt, wobei es das Anſehen Hatte. als ſei die A. occipitalis zu einem 
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eine Arteria meningea postica durch ein Foramen ınastoid 
zum bintern Xheile ber harten Hirnhaut hinein. Auch jene Ramin 
gei, welche die pharyngea giebt, find in einigen Fällen Welle der A. occig 

Dann theilt fie fi in der Nähe des Querfortfages bed Atlas 
Aefte, mit denen fie ſich endigt. 


a. Der obere auffteigende Aſt geht zwifchen dem Ende ded M. cucullar 
des splenius Capitis geſchlaͤngelt am Hinterhaupte zum Scheitel hinauf, theil 
in mehrere Sweige, mit meiftend einen Fleinen Aſt durch ein Foramen | 
tale zur Diploe, oder zu der harten Hirnhaut hinein, und anaftomofirt 
teld eines mehr feitwärts emporfleigenden Zweiges mit der A. temporalis 
der auricularis posterior mitteld des mehr in der Mitte in die Hoͤhe 
den Aſtes mit der nämlichen Urterie der andern Seite, und mit der A. fre 
und temporalıs, 

‚.b Der untere abfleigende Aſt ift dünner als der obere, an einigen Ki 
viel dünner, geht zwifchen dem Musculus cucullaris und dem complexu. 
wärts, giebt feine Aeſte dem obern Theile der Nadenmuskeln, die fid « 
Linea semicircularis superior befefligen, und hat Gemeinfchaft mit dem ı 
chen Aſte der andern Seite. 


6. Arteria auricularis posterior, die hintere Ohrarter 


Sie ift in einigen Körpern ein Aft der A. occipitalis, in a 
ein Aft der Carotis facıalis felbft, und entipringt dann von ber 
tern Seite deffelben, höher ald die occipitalis. Sie iſt der duͤnnſt 
ver Carotis facialis, doch ift. fie dider, wenn ſich ihre Aeſte 
wöhnlich weit zum Scheitel hinauf erftreden. Sie geht beinahe 
über den hinteren Bauch des M. digastricus nad) hinten, und 
den (zwifchen dem Afte des Unterkieferd und dem processus mastoi 
gelegenen) Theil der Parotis hindurch, giebt dann in der Nähe bed 
cessge styloideus die A. stylomastoidea, geht hierauf fchräg rüch 
hinter dem dußern Ohre hinauf, giebt Pleine Aeſte zur Parotis, 
zum hintern heile des äußern Ohres, die mit den andern auricu 
bus Gemeinfchaft haben; auch XAefte zum hintern Xheile der Sc 
und zu dem Xheile derfelben, der ſich über dem aͤußern Ohre befi 
Diefe haben nach vorn mit der A.temporalis, nad) hinten mit der A. o 
talis Gemeinſchaft. In einigen Körpern erſtrecken die obern Aeſte dieſer 
— nur bis etwas Über dad äußere Ohr, in andern höher, bie zum ©: 

Die Arteria stylomastoidea, die Griffellocharterie, ift eine 
bünne, aber ihres Ganges wegen merkwürdige Aber. Sie entfy 
unter dem Processus mastoideus aus der A. auricularis poste 
oft auch aus der occipitalis, tritt dur) dad Foramen styloma 
deum in den Fallopiſchen Gang, und geht in demfelben bis zu 
Afte der A. meningea media, der durd) den Hiatus des Zelfenbei 


großen Theile aus der A. vertebralis entfprungen. Art. capitis superf. 
icon, p. 5. 


1) Eutſpringt wicht felten aus der oocipitalis mach Haller (Icon. anat. Sasc. A, g 
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mfelben Gang tritt, und ber A. stylomastoidea entgegenfommt 1). 
ie giebt Aciidyen in den Gehörgang, verbindet ſich mit einem Alte der Arteria 
emporalis, umd bildet mit ihm die Arterien bes Panenfelis, ſchiat in die Pau: 
wahöhle zu den Schörmusteln, zu den cellulis mastoideis und in den äußern Bo 
e. 
— nun endlich die Carotis facialis dieſe Aeſte abgegeben hat, 
5 befindet fie ficy zwilchen dem Processus mastoideus und dem hin⸗ 
em Rande ded Aſtes der untern Kinnbade, und ift von der Parotis 
et. Sie giebt hier Heine Aeſte in die Parotis und zum Mafleter, 
iöweilen einen anfehnlichen Ramus paroticus, und endiget fi) dann, 
a 2 Aeſte fich theilend, in die A. temporalis und Die A, maxil- 
kris interna. 
7. Arteria temporalis, die Schläfenarterie. 


Diefe Schlagaber ifl, nah Schlemm, etwad bünner als bie A. 
naxillaris interna, fleigt, anfangs von der Parotid bededit, vor dem 
(ragus und dem fnorpligen Theile des Gehörganges, hinter dem Pro- 
essus condyloideus der untern Kinnbade hinauf, und liegt dann an 
er äußern $läche der Aponeurosis temporalis hinter der Wurzel bes 
°rocessus zygomaticus. Che fie fo weit hinauf gelangt, giebt fie noch eis 
üge Fleine Aeſtchen in die Parotis; ferner Ramulos articulares zum Kinnbackenge⸗ 
emfe, durdy die Fissura Glaseri einen Ramulus acusticus in die Pauke, und einen 
wöern in den Meatus auditorius zum Paukenfelle, der mit dem Aſte aus der A. 
tylomastoidea den Aderkranz des Paukenfelles zufammenfept. Diele Ra- 
zalı acustici fommen gemeiniglich mit jenen Ramulis articularibus aus einem 
Beinen Stamme. Dann giebt fie folgende Aefte: 


Arteria iransversa faciei, bie quere Antlikarterie 2). Diefe gebt 
er vorwärtd, unter dem Sochbogen, am obern Xheile ber äußern 
Häche des. Maffeterö, und kommt fo auf die obere Gegend der Wange. 
Infangs ift fie von der Parotis bedeckt, nachher begleitet fie den Spei- 


qelgang der glandula Parotis. Sie giebt Aeſte in die Parotis, in den Maſ— 
kter, die Musculos zygomaticos, in den untern heil des M. orbicularis Pal- 
Pirarum x. und hat Gemeinfchaft mit der A. maxzillaris exierna und der in- 

rbitalis. Selten ift fie jo groß, daß fie den obern Theil der Wange bis zum 


y Schlemm beobadtete einmal, daß fih die A. atylomastoidea dafelbft nicht mit der 
A. meningea media, fondern mit einem Aſte der A. carntis cerebralis verband. 
a. aD. p. 5. 


2,Die A. tranversa laciei ift in ihrem Berlaufe fo unbefändig, daB fie oft an dem- 
felben Kopfe fih auf beiden Seiten nicht gleich verhält. 

Eie tommt bisweilen fo groß vor, daß fie alle Zweige zur Oberlippe und Nafe 
abgiebt, (liche Haller, icon anat. fasc. III. p. 12. Burns Herikrankh. p. 330.) 
zuweilen ift fie aber auch fo Hein, DaB fie fich bloß in die Augenlicdſchließer vertpeilt. 

Bisweilen entipringt fie che die Theilung der A. carotis in die A. temporalis 
und maxillaris interna Ötatt gefunden hat, und alfo aus dem Stamme der A. ca- 
rotis est. Sömmerring fieht Diefe Art des Urfprungs fogar als den regelmäßigen 
dal an. Allein nah 3. 5. Medel’s Handb. d. Anat. III. 107, und nach mehre: 
ren Anatomen, die cr citirt, ift ihe Urfprung aus der Teınporalis der hänfiger vors 
tommende Gau. 
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obern Theile der äußern Nafe ohne die A. angularis verforgt, da dann die A, 
maxillaris externa fur; über der labialis superior fich endiget 2%). 


b. Arteria auricularis inferior, ein Meiner Aft, der rü 
zum untern Theile ded äußern Ohres gebt. 

C. Arteria auricularis anterior, ein größerer Aſt, der vor da 
äußern Ohre hinauffteigt, und dem vordern Theile deffelben Aefte gichk; 
welche mit der auricularis posterior und superior Gemeinfchaft haben. In ei 


gen Körpern kommt fie aus der transversa faciei. 
d. Arteria temporalis media, mittlere Echläfenarterie, von n 


hen auch A. temporalis profunda genannt. Sie entipringt an d 
oberen Xheile des Anfanges des Iochfortfages, tritt unter Die ap 
neurosis temporalis, und fleigt am hinteren Theile de Musculii 


temporalis empor. . 
Menn der Stamm ber A. temporalis bie äußere Fläche der Apeı 


‚ neurosis des Schläfenbeins erreicht hat, fo theilt er fih in 2 Cndäfle: 9 

a. Arteria temporalis frontalis s.’anterior, vordere Scläfe ; 
terie. Diefe geht im obern Xheile der Schläfe ſchraͤg vorwärts ge 
den oberften Theis der Stirne hinauf, giebt ihre Aeſte dem vordern Uch 


der Schtäfe, weiter_oben dem vordern Theile ihrer Hälfte des Scheitel und ME 
obern Theiles der Stirne, wo fie mit der A. frontalis aus der A. ophthal 


Gemeinſchaft hat. 
b. Arteria temporalis occipitalis s. posterior, hintere ea 


fenarterie. Diefe geht ſchraͤg ruͤckwaͤrts hinauf, giebt ihre Aeſte dem 
- tern Theile der Schläfe, dem hintern Theile ihrer Hälfte des Scheitels, bei 


obern Theile des Ohres, und hat Gemeinichaft mit der A. auricularis posterie® | 
und der A. occigilalıs. i 





















8. Arteria maxillaris interna, die innere Kieferarterie?. 


Diefe Schlagader 9) lenkt fich hinter dem Afte des untern Kinn⸗ 
badenbeins über dem Ligamentum laterale deffelben nad) innen, u 
fleigt etwas gefchlängelt gegen den obern Theil der Fissura sphemo- 
maxillaris oder pterygopalatina fehrag einwärtd vorwärts hinauf. 

Auf diefem Wege geht fie meiftens zwifchen beiden Musculis pte- 


rygoideis durch, giebt eine tiefe. Ohrarterie, Ramulus acusticus, an der in⸗ 
nern Seite des Processus condyloideus entfpringt, und rückwärts durch die Fissurs 
Glaseri in die Paufe zum Musculus mallei externus geht, und Bleine Aeſte zum 


Kinnbadengeiente. Dann fommen aus ihr folgende Aefte: 


1) 38 dem Arteriennetze des Geſichtes fliegt das Blut vorzüglich durch die A. maxillaris 
ext., transversa Saciei, infraorbitalis und ophthalmica zu. SA die eine groß, W 
it die andere kleiner. 

8) Geſchieht dieſe Theilung erft fehr fpät, fo giebt fie, nach Schlemm, zuvor eine Arterie, 
die fich über die Schläfen zur Außenfeite des M. orbicularis palpebralis wendet, und 
mit der A. lacrimalis transversa faciei anaftomofirt, und die Schlemm Zygomatice- 
orbitalis, Tiedemann A. temporalis anterior nennt, 

5) In einem Präparate, das Münz befigt, entſtand fie erſt über dem Sochbogenfortiage 
des Schiäfenbeines aus der Schläfenpulsader. (Gefühl. &. 499.) 

N Just. Godofr. Günz, Commentatio de arteria maxillari interna. Lips. 4733. 4. 
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b. Ramus temporalis profundus. tie tiefe Scdlufcnarterie. wird 
wer Musculus temporalıs &öckt, und vertbeilt ſid in em unten 
ı Bheile deſſelben, theils auch im \. pieryzoideus exnteruns, Aumesen 

| ce AR deñelben turb erzen Kanal tea Ichiens in ie Wascndöhe. zur 
jorbita , cm Kette Der Anserhörie, und gicdt in ein:gen aucd cancer Mt zur 
Uriamtrük. IL 
Die Rami ptervgoidei für die \Musculos pieryeoideos infpringen in ein:aen 
Körpern theils aus ter A. temporalis profunda, thiiis and der A, miaxillanıs in- 
krior, in andern eine eder beide beiouters aus dem Stamme der A. manillaris 
merna. 
In manchen Körpern iind zwei Rami temporales proſundi da, 


e. Arteria maxillaris inſeriors. alveolaris inferior s, denta- 
is inferior, die Unterkieferarterie oder die untere Zabnarterie. Dieſe 
gt mit dem Nervus manxillaris inferior zwiſchen den Musenlis 
pterygoideis vorwartd berab, tritt durch da3 Foramen maxillare 
posterius in den Kanal des Unterfiefers, und geht in demſelben bie 
im Foramen mentale, und dann ferner bis unter die Zahnhöhle des 

- fen Vorderzahns fort. 

Ehe die A. maxillaris inferior in dieſen Canal tritt, giebt fie einen Aft zum 
Musculus pterygoideus internus, und die A. mylohyoidea, welche, von dem Fo- 
ramen maxillare posterius an, in einer Furche der innern Seite des Aſtes der 


katern Kinnbacke fchräg vorwärts herab zum Musculus mylohyoideus geht, und 
zit der A. submentalis Gemeinſchaft hat. 


Die A. maxillaris inferior felbft giebt aud dem Ganale, in bem 
fie ſich befindet, einzelne Aeſte aufwärts für die einzelnen Zähne. Jeder 
Zahn erhält aus ihr fo viel Aeſte, ald feine Wurzel Zinken hat; zu ben 


1) Sg manchen Körpern ift noch eine A. ımeningea ınedia accenorin da, weiche nahe bei 


Diefer entfpringt, der Trompete, dem Musculus eircumflexzus des Gaumens 3, Arll- 
chen giebt, und durch Das Foramen ovale des Keilbeins zur harten Birnhaut arht. 
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Zähnen, welche mehr Zinken haben, kommen entweder eben fo viel cin 
zelne Aefte, oder ein Aft, der fich in eben fo viele Aeſte theilt 2). Ich 
Aft geht durch ein Loch in der Zahnhöhle, und ein Loch an ber SM 
der Wurzel in die Höhle ded Zahns, und verbreitet fich in dem in de 
Höhle jedes Zahn liegenden Zahnſaͤdchen, nicht in der harten za⸗ 
ſubſtanz. 

Wenn dieſe Schlagader an das Foramen mentale gelangt IR, | 
giebt fie aus demfelben einen Aft (Ramus mentalis) hervor, welche 


dicker ift, ald ihre ferner im Canale fortgehende Fortfegung, und ſich in W 
Mitte der vordern Fläche des Kinnes aum, Musculus ‚guadratus, tri 

und zur Haut vertheilt, indem er mit den Aeſten des Ramus facialis und 
Ramus submentalis der A. mazillaris interna (Hemeinfchaft hat. 


d. Arteria buccalis s. buccinatoria, die Backenarterie 2). Dig 
geht zum Musculus Buccinator, vertheilt fich in demfelben, und u 


ben benachbarten Xheilen der Mundmusteln und ber Haut, und hat &% 
meinfchaft mit den Aeſtchen der A. infraorbitalis und der maxillaris externe. _ 
e. Arteria alveolaris superior s. dentalis säperior, die Oben 


Fieferarterie ober die obere Bahnarterie. Diefe giebt einen Aft zum Zahn 
fleifche der obern Kinnbade; dann geht ihr Ramus dentalis, als ihe 
Fortſetzung, durch das Foramen alveolare des obern Kinnbadenbeim 
in eine Rinne, die im Körper des obern Kinnbadenbeind am Simmi 
maxillaris liegt, und giebt einzelne Aefte zu. ben Zähnen, wenigfien 
zu den 5 hintern Zähnen. 

Die folgenden lebten Aefte der A. maxillaris inferior entipringe 
im obern Theile der Fissura spheno-maxtillaris. | 

f. Arteria infraorbitalis, die Unteraugenhöhlen=Arterie. Diefe geh 
durch den Canalis infraorbitalis ſchraͤg vor- und abwärts zum A 
gefichte, und fommt dafelbft aus der vordern Deffnung diefed Canale 


bei dem Levator anguli Oris hervor. Ehe fie in diefen Canal teil 
giebt fie kleine Aeſte zur harten Hirnhaut und durch die Fissura orbitalis supe 
rior in die Angenhöhle zur Periorbita, und zum Fette; aud) hat fie mit der A 
palpebralis inferior Gemeinfchaft. 


Aus dem Ganale giebt fie Fleine XAefte in den Sinus maxillari 
hinab, deren einer Zweige für die Zähne giebt, welche mit ber A, alveo 
laris Gemeinfhaft haben, ober allein zu den 3 vorbern Zähnen gehen. 

Wenn fie endlich aus ihrem Ganale ind Angeficht. kommt, fo ver 
theilt fie fi in den Muskeln der Wange, den Zygomaticis, ben Levato 


anguli Oris, dem Levator labii superioris, und hat Gemeinſchaft mit ber 4 
transversa faciei uud mit der A. angularis, 


g. Arteria palatina descendens s. palatina superior s. pterygo 


3) Hunter, Natural history of the human Teeth. London 1766. Platte XII. 


2) Biöweilen kommt fie nicht aus dem Stamme, fondern aus dem Ramus temporal 
profundus, oder dem maxillaris inferior. 
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Processibus clinoideis posterioribus des Keilbeins ſchraͤg aufn 
fritt in den Sinus cavefnosus, frümmt ſich in demfelben, von 
Blute defielben umgeben 2), neben dem Sattel wieder vorwärts, 
dann zwifchen dem Processus clinoideus anterior und medius 
der aufwaͤrts, zugleich etwas rüdwärts und einwaͤrts, durch die Lat 
interna der harten Hirnhaut in die Höhle derfelben, fo daß fie } 
dad Foramen-opticum gelangt, und erreidht dann fofort die Gr 
fläche ded Gehirns. Sie geht alfo im Ganzen von ihrem Urfprung 


zur Grundfläche des Gehirns in einem Schlangengange. 

Aus dem Canalis carolicus giebt fie ein kleines Aeſtchen vorwärts, ba 
mit der A. Vidiana verbintet. Auf dem Wege vom Canalis caroticus bis 
Foramen opticum giebt fie 2 oder 3 Fleine Aeſte (arteriae sinus cavernosi 
ceptaculi), welche fi in der harten Hirnhaut, in der Glandula pituitaria, 
im Schnerven, im 4ten, 5ten und öten Hirnnerven, und zum grauen Hüge 
theilen. 

Hinter dem Foramen opticum giebt fie die Arteria ophthala 


und hierauf theilt fie fi) über dem Foramen opticum an der Sn 
fläche des Gehirns in 4 Aeſte: 2) . | 

1) Ramus communicans s. posterior 5), 

9) Ramus choroideus, 

3) Ramus externus s, Arteria Fossae Sylvii. 

4) Ramus anterior s. Arteria Corporis callosi *). 


In einigen Körpern kommt der Ramus communicans erft aus dem € 
me, und dann theilt fich diefer in den Ramus externus und anterior; in ai 





1) Bei einigen Gäugethieren, Hunden, Küben, Schafen ıc. ift im Sinus caver 
das jogenannte Rete mirabile, da die Carotis ſich in mehrere Achte theilt, d 
wieder mit einander verbinden, und endlich wieder in einem Stamme zuſammenkor 


2) Richt immer ift ihre Anordnung fummetrifch, fondern nah Haller (Icon. anat. 
VII. p. 6.), was auh Medel (Handb. d. Anat. 3. ©. 129) beflätigt fand, 
felten dadurch unfummetrifch, Daß die beiden großen mittlern Pulsadern bloß an 

. rechten, Die Fleinere vordere bloß aus der linken Garotis entfpringen. 

Bisweilen entfieht auch auf Ähnliche Weile bloß die linke vordere Pulsader aı 
finten innern Kopfpulsader, Die 3 übrigen dagegen fommen aus der rechten. M 
(Handb. d. Anat. 3. ©. 150) fah dies einmal. 

Selten geht an der Bereinigungsftelle der beiden Ballenpulsadern ma 
der Seite ein großer hinterer Aſt ab, und der vordere Vereinigungsaft wird der ei 
Stamm des vordern Theils der Ballenpulsader, welcher ſich nach einem furjen 
laufe in 2 große Achte, einen rechten und einen linken, fpaltet; oder beide entfpı 
aus einem gemeinfchaftlihen Stamme, ohne einen Aft nach hinten abzugeben. ( 
Meckel's Handb. Bd. Anat. 3. S. 128.) 


5) Bisweilen ift fie ein Aſt der vordern Hirnpultader, feltener, wenn die hintere Hir 
ader aus der innern Kopfpulsader entfleht, ſtammt fie aus der Zapfenpulsader. 
Eine außerordentlihe Seltenheit int ihr gänzlicher Mangel. Eines Falles er 
Barclay, wo durch Sniection der Kopfpulsader keine Ztüffigfeit in die Wirbt 
ader, und aus diefer eben fo wenig in die Kopfpulsader Drang, (On arteries, p. 
Siehe Meckels Handb. d. Anat. 


H Ueber die feinere Verzweigung dieſer Arterien ſehe man ©. Th. Sömmer 
(de adıninistrationibus anatomicis), Denkſchriften d. königl. Acad. d. Wiſeenſcha 
München für das Sabre 1808. 
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corporis callosi) in bie der andern Seite über, fo daß beide Arteri 
corporis callosi durch denfelben Gemeinfchaft haben. Aus dieſem Ba 
mus communicans geht bisweilen ein Heiner Aft zum Ventriculs 
tertius ıc. hinauf. 

Beide Arteriae corporis callosi laufen dann parallel 
kruͤmmen fich aufwärts, ferner ruͤckwaͤrts, legen fic) auf das Corp 
callosum und gehen auf demfelben parallel nach hinten hin. Iede W 
felben giebt auf diefem Wege Aefte zum vordern Lappen, zum Corp 
callosum, und zu ihrem Hemisphaerium des großen Gehirns. 4 


Arteria ophthalmica, Augenarterie. { 


Sie entfpringt von der vordern Seite ber Carotis ge 
da, wo biefelbe, auö dem Sinus cavermosus kommend, die innere 

der harten Hirnhaut durchbohrt hat, und ſich nun in ber Höhle der ia 
ten Hirnhaut, unter ber Grundfläche des Gehirns hinter bem Foramy 
opticum befindet. Won ihrem Urfprunge geht fie Durch dad Foramy 
opticum unter dem Nervus opticus, und etwas weiter nad au 
Tiegend, felten über demfelben fchräg vorwärts, abwärts und audi 
in die Augenhöhle. Ehe fie in die Augenhöhfe tritt, giebt fie kleine Aeſte 
harten Hirnhaut, und bisweilen einen größeren, den man Arteria meningea J 
nennt. Auch ſchickt fie Fleine Aefte zum Nervus opticus. In der Augenhi 


giebt fie folgende Aefte, bei denen es aber in Rüdficht ihres Urfpru 
aus dem Stamme, oder aud Aeften deffelben, und der Ordnung, in! 
cher fie entfpringen, fo viele Werfchiedenheiten giebt, daß ſich darll 
nichts feftfeßen läßt, und daß man genöthigt ift, diefelben nach bet I 
nung aufzuführen, in welcher die Theile liegen, zu welchen fie fi & 
ben. In diefer Rüdficht fann man die Aefte, welhe fih zum ME 
apfel und zu deffen Muskeln, und die, welche fid zu ande 
Theilen begeben und wenigflens mit manchen ihrer Zweige zur 
genhöhle hinausgehen, unterfcheiden. 

a. Arteriae ciliares posticae, hintere Blendungdarterien. A 
diefem Namen werben diejenigen Meinen Schlagadern belegt , welche 4 
Sklerotika durchbohren, zur Aderhaut, zum Corpus ciliare und fi 
Iris gehen. Che fie die Sklerotika durchbohren, geben fie feine Aeſtche 
an die auswendige Fläche derfelben. 

Gemeiniglich find 2 dickere Stämme berfelben da, deren einer og 
außen und oben, der andere nach innen und unten liegt. Sie entfnsh 
gen beide oder nur eine aud dem Stamme der A. ophthalmıica, wu 
wenn letzteres ift, die andere aus dem Ramus muscularis inferio 











1) Schon Ingraffiad Kat den Urfbrung ber ophthalmica gefannt (comm. in Galı 
de ossib, p. 90.) 
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gehen geihlängelt neben dem Sehnernen vorwärts, dem fie feine Aeſt⸗ 
den geben, und theilen fich, gemeiniglich ohnweit dem Augapfel, in meh⸗ 
m Leſte. 


Reben diefer dideren Arterie liegen einige duͤnnere, welde aus 
#8 A, ophihalmica , oder aus dem unteren Augenmuöfelafte, oder aus 
Re Thraͤnenarterie ıc. kommen, auch neben dem Sehnerven, aber ge- 
ur, vorwärts gehen. 

Am Hintern Theile des Augapfed theilen fich diefe Arterine cilia- 
es posticae in viele Aeftchen, deren einige, welche dicker find (15, 18, 
O x.) die Sklerotika an ihrem hintern Theile, andere diinnere viefelbe 
ter vorn durchbohren und auch an der dußern Oberfläche der Skle⸗ 
Ha mit Aeflen der Arteriarum ciliarinm anticarum zuſammen⸗ 
umen. 


Einige Iweige gehen zu der Stelle, an welcher fic die harte Scheibe des Seh⸗ 
ven mit der Sklerotika verbindet, theilen ſich daſelbſt in Aeſtchen, und bil« 
ı einen Aderkreis, welcher den Eingang des Sehnerven in die Sklerotika ums 
bt. Ans diefem Aderkreiſe kommen Aeſtchen, welche die Sklerotika durchboh⸗ 


, zum hinterſten Theile der Aderhaut. So gelangen die meiſten Zweige 
? Aderbaut, vertheilen ſich in ihr in kleinere und kleinere Aeſte, welche 
waͤrts gehen und fich unter fehr Kleinen Winkeln unter einander ver- 
wen. An dem vorbern Theile der Aderhaut treten fie an die inwen⸗ 
vw Fläche derfelben, fo daß fie auswendig von den Venis vorticosis 
beit werben. | 


Sehr viele gehen endlich in dad Corpus ciliare über. In jedem 
rocessus ciliaris laufen längs beflelben viele Aefte, vielfältig mit ein⸗ 
ber verbunden, vorwärts bis zum flumpfen Ende deflelben fort, an 
ie fie fich endlich in Furzen Bögen umfchlagen und rüdmwärt3 gehen. 
von ihnen erreichen den vorderſten Theil der Aderhaut, der vom 
tbiculus eiliaris bededt wird, theilen ſich in ihm in Aeſte, gehen je- 
nicht in einen eigenen Kreis zufammen, fondern entigen fich in 


ha don den vorderen Giliararterien gebildeten Gefäßkreis der Iris. 
. b. Arteriae tiliares anticac, die vorderen Vlendungsarterien. Diefe 


Me ntucde Aefte der A. ophthalmica felbft, oder des Ramus supra- 
italis, oder der Augenmusfelzweige, oder endlich anderer Aeſte der 

ophthalmica, fommen zum vordern Zheile der Sklerotika, und 
keiten fich dafelbft in mehrere Aeſte. Einige biefer Aeſte vertheifen ſich 
B der auswendigen Zläche der Sklerotika: die meiften aber gehen 
Ih die Sklerotika hindurch in den Orbicularis ciliaris, und vor⸗ 
Nrt3 zum Umfange der Iris auf die vordere Fläche derfelben. Dicht 
ie Umfange der JIris theilt fich jede derfelben in 2 ober 3 Aefte, bie 
ch mit einander verbinden und den größeren Kreis ber Sris zufam- 
enſetzen, zu welchem auch einige längere Aeſte ber hinteren Blendungs⸗ 

13* 
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arterien hinzuſtoßen. Wenige Eleine Aeſte geben aus biefem 
Kreife rüdwärts zur Aderhaut. Viele Aefte aber, welche $ortfe 
der Stämme find, oder welche aus dem Bogen des größeren 
entfpringen, gehen, wie Strahlen, convergirend gegen ben Ra 
Sehe, Einige derfelben kommen gerade und ohne Verbindung mit 
bis zum Rande der Sehe; einige verbinden fi, meift 2 und 2 
weit der Sehe in Bogen. Diefe Bogen machen zufammen den 
nern Kreis auß, der aber nicht ganz ift, weil nicht alle diefe 
fi mit einander verbinden. Bon diefen Bogen gehen dann 
Aeſte mit denen bes großen Kreiſes, die ohne Verbindung hiehe 


men, convergirend zum Rande der Sehe hin. Beim Emdryo, fo laı 
Sehloch nody durch die Pupillarmembran verfchloffen ift, fehlt dieſer Pleineri 
und die kleinen Arterien laufen im Mittelpunfte der Membran zufammı 
weilen findet man felbft bei Neugebornen Ueberbleibſel diefer Gefäße, weld 
über das Sebloch gehen ?). 

c. Arteria centralis, die Gentralarterie der Markhaut 2). U 


Sehnerve in der Höhle der Hirnfchale dünne Aeftchen von der C 
cerebralis erhält, fo erhält er auch in der Augenhöhle Fleine Aef 
ber A. opthalmica und ihren Ramis ciliaribus. Die A. cen 
ift ein befonber& benannter dünner Aft der A. ophihalmica, der 
dicker ift, ald jene duͤnneren Aeftchen. Sie entfpringt aus der A. opl 
mica felbft, in einigen Körpern eher, als die übrigen Aefte derfelb: 
andern zwifchen den ciliarıbus; ober aus einem Ramus ciliaris 
aus einer untern Augenmuöfelarterie derfelben. Sie dringt, den € 
den ded Sehnerven Aeſte gebend, chief vorwärts in den Sehnerve 
in deſſen Mitte, geht dann in der Are deſſelben, fo daß fie einen 
drifchen Canal, porus opticus, auöfüllt, in den Augapfel hinein. 
giebt fie der inwendigen Fläche der Nervenhaut Zweige; ein bei 
bornen Kindern ganz deutlicher Aft aber geht mitten Durch det 
förper bis zur Mitte der vordern Fläche deffelben, wo die hintere $ 
der Linfenfapfel daran anliegt, vorwärts. Hier zertheilt er ſich im 
Aefte, welche fich bivergirend zur Linfenfapfel begeben, und an ihm 
teren Wand nach dee Mitte zu laufen und unter einander anafl 
firen 5). 

d. Arteriae musculares, Dieſe find theild Aefte ver A. oph 


2) Jacob, Inquiries respecting tbe anatomy of the eye; in Medico - chim 
transactions, Vol. XII. p. II. p.-487. Ziedemann, ind. Zeitſchrift für Bı 
gie, 3. II. Darmſtadt 1827. 0. p. 336. 

2) Albin, Annot. acad, Lib. I. Mrisderg, Novi commentarii soc. reg. Got 
1772. Tab. I. Fig. 2, 3. Blumenbach, Comm. de oculis Beucaethi: 
Goettingae 1786. c. fig. et Inst, physiol. Goetting. 1787. Tab. 2. 

8) Wrisberg, Novi commentarü soc., reg, Goetting. 1772. Tab, I. fig. 4. 5.. 
merring, Jcones oculi humani, % 
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nica felbft, theild Aefte anderer Aefte derfelben, 3. B. der Supraorbitalis. 
Bemeiniglich find 2 größere A. musculares da, eine superior und eine inferior, 

dem NI. rectus inferior, dem rectus exiernus, dem obliquus inferior, aud) 
we Beinhaut Aefte.giebt, und mit Aeſten dev A. infraorbitalis Gemeinfchaft hat. 
E. Arteria lacrymalis, die Thränenarterie. Sie entfpringt gemei- 
uglich aus dem Stamme der A. ophthalmica, im SHintergrunde der 
Ingenhöhle, entweder allein, ober gemeinfchaftlic mit einem Musfel: 
pweige ; in einigen Körpern aus ber A. meningea media, wo fie dann 
wech die Fissura orbitalis superior ober durch ein eignes Zoch in die 
Bugenhöhle kommt. Sie geht unter dem M. rectus superior nad) au⸗ 
jen und nach vorn, und giebt mehrere Aefte, deren merkwuͤrdigſte fol: 
wube find: einen Aft oder 2 Aefte zu den Augenmusfeln, die an 
we äußern und untern Seite des Augapfeld liegen, einen (melcher jedoch 
Eweilen fehlt) durch einen engen Canal, der von der Superficies 
wbitalis des Jochbeins zur Superficies malaris beffelben geht, in bie 
Bhläfengrube, wo er mit der A. temporalis profunda Gemein- 
haft hat, einen ber fchräg auswärts zur Thränendrufe hinaufgeht, 
mb fich in berfelben vertheilt, Fleine Zrveige zum Musculus orbicula- 
is palpebrarum, und fidy mit den Augenliedarterien verbindet. 

f. Arteria supraorbitalis, Oberaugenhöhlen=Arterie. Diefe geht auf: 
pärts und einwaͤrts, giebt Aeſte dem M. trochlearis, dem Rectus superior, dem 
kecius internus, dem Levator Palpebrae superioris, der Beinhant; geht dann 
werd) den Einfchnitt oder dad Loch. des Stirnbeins zur Stirne hinauf, 
mb vertbeilt fich, vom NM. frontalis bededt, auf der Stirne mit einem 
Be, der nach innen, und einem, der nach außen hinauffteigt. 

g. Arteriae etlimoideae, Siebbeinarterien. Sie gehen einwärts 
den Foraminibus ethmoideis. Wenn nur ein ſolches Foramen 
"2. ift auch nur eine ſolche Schlagaber, und zwar die vordere da. 

efe geht über den N. patheticus hinter der Rolle des M. trochlea- 
ia dad vordere Furamen ethmoideum , giebt Aeſte den vorderen 
inzellen, den Stirnhöhlen, fommt in die Höhle der Hirnfchale 
die Siebplatte, giebt Aefte der harten Hirnhaut diefer Gegend, geht 
ein Loch der Siebplatte, oder fchon getheilt durch zwei Löcher in 
vorbern Theil der Nafe hinab, und vertheilt fich in der Schleimhaut 
Scheidemand. Die hintere ift unbeftändig und Kleiner, entſpringt 


beiter hinten, als jene, giebt Aeſte dem AM. rectus internus, dem Pathelicus, 


tur Das hintere Foramen eihmoideum den hintern Siebbeinzellen 2c. Ihre 
Ihe verbinden fih mit den Aeſten der A. sphenopalatina und der Eihmoidea 
Menor, und werden, wenn fie fehlt, durch dieſelben erſetzt. 


Benn die A. ophthalmica alle diefe Aefte abgegeben hat, fo geht 
an der imnern Seite der Augenhöhle über dem Ligamnento palpe- 
brali interno in die Höhe gegen den innern Augenwinkel zu, und giebt 
an demfelben zuleßt folgende 4 Aeſte: 
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h. Arteria palpebralis superior, die obere Augenliebarterie. € 
entfpringt nicht felten mit ber inferior aus einem gemeinfchaftliche 
Stamme. Sie geht in der Nähe des Augenwinfeld zur Caruncula h 
erymalis und zum obern Augenliede, wo fie in einem mit dem Rand 
des Tarsus parallelen Bogen nach der Mitte deſſelben läuft, und AR 
der Haut dem obern Augenlieve, der obern Hälfte des M. orbiculad 
giebt. Sie bildet-mit den ihr entgegentommenden Aeften der Tal 
nenarterie und bed Augenbraungmweiged der Stimarterie, oder mit end 
Afte der A. transversa faciei einen einfachen oder boppelten Augenlich 
bogen. i 

i. Arteria palpebralis inferior, die untere Augenliebarteii 
Diefe Arterie fleigt einwärts am Ligamentum palpebrale inte 
num neben dem Saccus lacrymalis zum unteren Augenliebe he 
umd in einem mit dem Rande des Tarsus parallelen Bogen nad W 
Mitte defelben, und giebt der Haut des untern Augenliebes, ber 
Hälfte des M. orbicularis, und dem Thränenfade Aefte. Sie bildet wi 
den ihr entgegenfommenden Zweigen ber A. infraorbitalis, lacrymall 
und nasalis,; ober mit der transversa faciei, nah Schlemm, ben w 
teren Augenliebbogen, arcus tarseus inferior, 

k. Arteria nasalis, die Nafenarterie. Diefe geht einwärtd zur de 
Gern Nafe, giebt ein Aeftchen durch ein Loch des Nafenbeins in I 
vordern Theil der Nafe, vertheilt fic) auf dem obern Theile der Außen 
Nafe, und kommt mit der A. angularıs zufammen. 

Bisweilen kommen die eben genannten Arteriae palpcbrales oder doch U 
inferior aus der Verbindung diefer A. nasalis mit der angularis. 

l. Arteria frontalis, die Stirnarterie 1), geht nach innen neben da 
foramen supraorbitale am M. frontalis aufwaͤrts zur Stine, u 
vertheilt fich im obern innern Theile des M. orbicularis, im M, fr 


talıs, in der Haut der Augenbraune und der Stirne. 


Arteriae Subclaviae 2). 


Die beiden Schlüffelbeinpulsadern, arteriae subelavis 
find dicke Aefte der Aorta, welche aus der obern Seite bed Bogens Ui 


1) Sie giebt nicht felten, wie Schlemm bemerft, die A. supraorbitalis. Gommi 
ring fah einen Aſt der A. lacrymalis zu dieſem Loche gehen. Zuweilen erfept ein i 
ber A. temporalis zur Stirne herabgehender Aft die Stele der A. supraorbitalis 

2) Wenn, wie fchon bei der Aorta angegeben worden ift, bisweilen beide A. A. sı 
claviae aus dem Wortenbogen kommen, fo befindet ſich die rechte entweder an Der 
am meiften zutommenden Stelle rechts, nach außen von der Kopfpuldader, oder, u 
feltener ift, Die rechte Schlüffelbeinpulsader entfpringt weiter nach der linken Geite, ı 
fogar zuweilen unter allen am meiften nach links, unterhalb der Tinten "Schiufelbeinye 
ader. Sie fchlägt fih dann hinter den übrigen Stämmen (feltner numittelbar, häuß 
jwifchen Lurt» und Gpeiferöhte, am häufigftien zwiſchen dieſer unb den Halswirbe 
nach der rechten Seite zu ihrer Extremität. (Siche Meckels Hdb. 3. ©. 131.) 
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der A. subelavia. Nahe bei ihrem Urfprunge wird fie von einem ges 
fpaltenen Faden des Nervus sympathicus magnus umfchlungen. & 
geht ruͤckwaͤrts und aufwärts, tritt in der Regel in das Loch des Quer 
‚ fortfaßed des Gten, feltener in das bes 7ten Haldwirbeld, noch feltener in 
das des 5ten, fteigt dann flach gefchlängelt durch die Querfortfähe ber 
folgenden obern Halöwirbel bis zum Epistropheus hinauf. Unter bem 
fürzeren Querfortfage ded Epistropheus frümmt fie fi) einwärtd, get 
durch das Loch beffelben aufwärts, kruͤmmt ſich wieder zu dem laͤngeren 
Querfortfabe des Atlas auswaͤrts, geht durch das Koch beffelben ferne. 
aufwärtd, kruͤmmt ſich über demfelben durch den Ausfchnitt oder dab: 
Loch deffelben wieder einwärtd, endlich, die harte Hirnhaut durchbohrent, 
wieder aufwärt3 und vorwärts, und fo durch dad große Loch ded Gi 
terhauptbeind neben und vor der Medulla oblongata in die Höhle de 
Hirnſchale hinein 2). 

Auf diefem Wege giebt fie durdy die Iwilchenräume der Wirbhel kleine Ach, 
zur harten Hirnhant des Rückenmarks, auch zum Rückenmarke felbft, welche mt 
den Arteriis spinalibus Gemeinfchaft haben, Fleine Aeite zum Ganglion cern- 
cale supremum, kleine Aeſte zu den Nackenmuskeln, und gemeiniglich dicht unter 
der Hirnſchale einen größeren Aſt zu den Nacdenmusfeln, und einen f 
meningeus posticus durdy das große Sinterhauptloch zur harten Hirnhaut des 


Hinterkopfes. 
Wenn die A. vertebralis durch das große Loch des Hinterkopfs ia 


die Höhle der Hirnfchale gefommen, fo geht fie vor der Medulla 
oblongata fehräg einwärtd und vormärtd hinauf, gelangt an den his 
tern Theil der untern Fläche der Brüde des Gehirns, und vereinige 
fi) dafelbft mit der von der andern Seite in einen Stamm, welde 
Arteria basılaris heißt. 





Höchſt ſelten wird fie dreifah. Einen Fall diefer Art beichreibt 4. Medel (a 
Medels Arch. 1828. ©. 170. Tab. VII. fir. 4.) aus einem 36jährigen Dansk. 
Die beiden Hauptzweige, mit weichen ſie entſteht, kamen unmittelbar aus der sub- 
clavia der rechten Seite, Y, 300 von einander entfernt; der tiefere, auf ungewöhnliht 
Weiſe aus Der vorderen Tläche Der Schlüflelbeinarterie entipringend, übertraf an Gtäste 
den normalen, aus der hintern Wand des Stammes zum Loche des 6ten Querfortfeped 
übergehenden Zweig, mit dem er fich dicht über dem 5ten Querfortiage vereinigte; I 
beiden kam nun, eine Linie höher, Die dritte leinere aus der unteren Schitddrufeset 
terie, und alle 3 gingen vereint vom Aten Qucrfortiage an den normalen Weg. 

Eine Abweichung der rechten ſah Otto Cfeltene Beobb. 2. Heft, 61.). Sie ab 
fprang als erfter Af der Subclavia dextra, war nur 1/, fo dick als gewöhnlich u 
ats die linke, lief vor den Querfortfägen des ten, 6ten und 5ten Halswirbels, die 
feinen Canal für fic hatten, in die Höhe, und trat erſt beim aten Halswirbel in den Candl. 

In einem Halle, den Otto Cpath. Anat. 1. ©. 309. Ann. 7. nad eine A 
bildung im anat. Muf. der Sofephsafademie in Wien) anfuhrt, ward fie in ihre 
oberften Theile vom Nervus hyporlossus durchbofrt. 

Ein befonderes Programm über dieſe Arterien fchrieb Aug Fried. Falter. 
Progr. de. vasis vertebralibus. Lipsiae 1730. 3. Recus. in Halleri eo. 
Diss. anat. li. p. 759. 


1) Der Nupen der Biegungen bei dieier Aber und bei der Carolis cerebralis iſt viedeiht 
der, den Andrang des Blutes gegen das Gehirn zu fchwächen, und Der, Die Arten 
bei der Bewegung des Kopfö vor einer Dehnung in die Länge zu fichern. 
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Ehe die A. A. vertebrales zu dieſer Vereinigung gelangen, giebt 
be einwärts unb abwaͤrts die Arteria spinalis anterior, und Heine 
efte in die Furche zwifchen dem hintern Rande der Brüde- und den 
orporibus pyramidalibus. In einigen Körpern giebt fie felbft auch 
e A. spinalis posterior. 

Die Arteria spinalis anterior, die vordere Ruͤckenmarksarterie, geht 
ah innen und unten, beide Stämme convergiren an der vordern 
Jäche der Nledulla oblongata, gehen durch dad große Loch des Hins 
ntopfes und dann ferner an ber vordern Fläche des Ruͤckenmarkes hinab, 
ereinigen fich höher oder tiefer, zertheilen fich wieder und vereinigen fich 
neber zu einer nur einmal vorhandenen Arterie. So fteigt fie gefchlän- 
et in der Mitte der vordern Fläche des Ruͤckenmarks bis zum Ende 
eſſelben, und dann ferner mitten zwilchen den Nerven der Cauda 
quina, von einer Fortfeßung der weichen Hirnhaut wie mit einer 
Scheide umgeben, bid zum Steißbeine hinab. 

Sie giebt auf diefem ganzen Wege dem Rüdenmarke Aeſte, welche 
it den von den A. vertebralibus intercostalibus lumbaribus hin: 
uommenden Arteriis spinalibus Gemeinfchaft haben. 

Arteriae spinales posteriores entfpringen auch oft aus der Ar- 
eria cerebelli posterior, nachdem fich diefe auf die hintere Fläche 
er Medulla oblongata herumgefchlagen hat, gehen an derfelben con- 
ergirend nach innen und unten, durch dad große Hinterhauptloch, und 
ann ferner an der hinteren Fläche des Ruͤckenmarks bis zum Ende def- 
Aben in der Nähe des 2ten Lendenwirbelö hinab, und verbinden fich 
ft mit einander durch Seitenäfte. 


Arteria basılarıs, die Hirngrundarterie. 


Diefe merkwürdige unpaare Schlagader geht in der Mitte der untern 
fläche der Brüde bis zum vordern Rande berfelben' hinter die Emi- 
tentjas candicantes vorwärts fort, und ſchickt außer einer Menge Hei: 
wer Arterien, die in die Bruͤcke felbft einbringen, auf jeder Seite fol⸗ 
jende größere Aeſte: 

a) Arteria cerebelli inferior. Sie entjpringt aus der A. basi- 
laris an jeder Seite nahe am hintern Theile der Brüde, oder aus je- 
A. vertebralis, ehe fie fich mit der andern vertebralis vereiniget 
hat, geht auswärts, ruͤckwaͤrts und abwaͤrts, am hintern Theile der 
unten Kläche der Brüde und des Cercbellum, und giebt hier auds - 
Darts und rüdwärts Aeſte. Die Fortfegung des Stammes oder ein 
beſonderer größerer Aft kruͤmmt fich zwifchen dem Cerebellum und der 
Medulla oblongata herum auf die hintere Fläche der Medulla oblon- 
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gata, giebt hier bem Cerebellum Xefte, zuweilen ſchickt fie auch de 


Arteria spinalis posterior. 

D) Arteria cerebelli superior. Sie entfpringt aus ber A. ba 
sılaris, an jeder Seite am vordern Xheile ber Protuberantia annu- 
laris geht audwärtd und rüdmärts, zum vorbern Theile und zur obe 
ren Fläche des Cerebellum, und theilt ſich hier in mehrere Aefte, welde 
mit den Xeften ber A. cerebelli inferior anaftomofiren. Zuweilen 
find, ftatt einer, an jeder Seite 2 Bleinere da. 

c. Arteria cerebri profunda. Endlich fpaltet fich die A. bae- 
laris am vorbern Theile der Brüde in 2 Arterias cerebri profundas, 
die durch den Zten Hirnnerven von der vorhergehenden Arterie geſchieden 
find, und verbreitet fih an die Hirnfchenfel und an den Trichter, nimm 
den communicirenden Aft von der Carotis auf, verbreitet fich, nachdem 
fie ſich um die Hirnfchenkel herumgefchlagen hat, theild an ben Wins 
dungen des hintern Theils des großen Gehirnd (und communicirt be 
mit der Balfenarterie und mit der A. fossae Sylvii) theild zu den in 
‚ben Bentrifeln und an den am großen Eingange berfelben gelegenen, The⸗ 
len, zu den Bierhügeln, Sehhügeln, zum Plexus choroideus, zu IM 
Wänden des Seltenventritels 1), Beim Neugebornen, wo bie Blut 
gefäße der weißen Gehirnfubftanz weit fichtbarer find, überzeugt men 
ſich, daß biefe Arterie von den Wänden des Seitenventrifels aus i 
die Markfubftanz des Gehirnd mit unzähligen Aeſten eindringt, bie der 
- Richtung der Markfafern folgen, und ſowohl bis in die Nähe dee Oba⸗ 
fläche gelangen, ohne ſich mit ben Arterien der Corticalfubftanz zu we 
binden, als auch mit den Querfafern des Balkens -in den Balken über 
gehen. Jede von ihnen kruͤmmt fi) vor ter Arteria cerebelli superior 
auswärts, und dann um den Hirnfchenkel aufwärts, wo fie anfang 
diefem , nachher dem Plexus choroideus, dem Ventriculus tertius: 
bem Veniriculus lateralis, dem Septum pellueidum, dem Form)? 
und dem hinteren Theile der Halbkugeln bed großen Gehirns Aefte giebl 

Ein befonderer kleiner Zweig der A. basilaris felbft, oder einer ihre 
Uefte, ift die Arteria auditoria interna, welde auswaͤrts geht, um 
mit den Nervis acusticis in den Meatus auditorius internus ff! 
Sie theilt fich dafelbft in die Artcria cochleae, welche in die Schneck 





, 


1) Micht ganz mit Recht nennt man die vordere @ehirnarterie arteria corporis eallos 
denn fie gehört vielmehr der Corticalſubſtanz der Windungen des vagderen Theils da 
Gehirns an, und nur wenige und Eleine Zweige endigen fich im Balken. Dayegen € 
die A. cerebri profunda Die wichtigfte Arterie für die Markfafern dei großen Ge 
hirns, und es iR fehr merkwürdig, dag kein ſichtbäres Zuſammenſtoßen gwifchen ben € 
der Rindenfubllan; und ben in der Medullarfubltang zertheilten Acderchen wahrgennm 
men wird. - 
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und in die Arteria vestibuli, welche in den Vorhof und in bie Bo⸗ 
gngänge geht. | 
Circulus Willisii. 

Sede Arteria cerebri profunda nimmt, wie ſchon gefagt worden, 

chnweit ihre Urfprungd aus der basilaris an der aͤußern Seite ber 
Eminentia candicans einen Aft, ber fchräg rüdwärtd und einwärts 
8 der Carotis cerebralis zu ihr fommt, auf. 
*So entfieht alfo durch-bie Verbindung der Arteriarum vertebra- 
ium und Carotidum an der Grundfläche des Gehirnd ein merkwuͤr⸗ 
iges Siebeneck, „welches Circulus Willisii heißt, und aus folgenden 
Schlagadern befteßt: 

1. 2. Die beiden Arteriae cerebri profundae, in welche bie 
A, basilaris fich fpaltet. 

3. 4. Die beiden Rami communicantes, deren jeber aus der 
A, Caratis cerebralis in die A. cerebri profunda geht. 


5. 6. Die beiden Arteriae corporis callosi. 
7. Der Ramus communicans, welcher die beiden Arterias cor- 
poris callosı verbindet. * u 
2. Arteria mammaria interna, die Bruftarterie ?). 


Sie entfpringt aus der A. subclavia von der vordern untern Seite 
heſſelben, iſt duͤnner als die A. vertebralis, geht vorwärts, und kruͤmmt 





I) Unter die, jedoch feltener vorfommenden, Abweichungen diefer Arterie gehören: 
1) ihr Urfprang aus dem ungenannten Stamme. | 

[Säle dieſer Art haben Reubauer (de thyr. ima, P. 10.) und Walter, 
(mem. de l’ac. d. Berl. 1785. Tab. I1.), und Eiedemann giebt (Tab, art. IV. 
fig. 10.) eine Abkllitung. ] 

Dder 2) and Wen Bogen der Aorta felbft. Biete S. 175.) 

Ober 3) höher aus der Schilddrüfenpulsader. So fah fie Huber (Act. helvet. 
VII, p. 92.) einmal aus der unteren Schilddrüfenpulsader abgehen, und Ziede⸗ 
mann (expl. tab. art. p. 120.) ſah dieſen Arſprung zweimal. 

Oft entipringt fie aber gleich mit den Anfangstheile der unteren Schilddrüſen⸗ 
pulsader. 

Zweimal fah fie Many (Gefäßlehre, Landen. 1821. 8. ©. 535) aus dem Ans 
fangötheife der Achfelpulsader entipringen, einmal bald nach dem Duechgange der 
Schlüffelpulsader zwiſchen den NRippenhaltern , einmal noch weiter Davon entfernt; von 
bier Tief fie über die erfte Rippe vor dem vorderen Nippenhalter in die Brufthöhle zus 
rad, an die Seite des Bruftbeine, und fepte von hier an kegelmäßig ihren Verlauf 
fort. 

Einmal bildete file (an einem Vräparate in Kopenhagen) Drei, wohl 3 301 pa⸗ 
rallel neben einander herablaufende Befäße, deren beide äußere nur durch einen Tleinen 
Queraft fih verbanden. (Dtto path. Anat. 1. Bd. &, 308.) In einem anderen 
Salle gab fie einen ſtarken äußeren Aft, der über die N erfien Rippen lief. (Dtto, 
feltne Beob. Hft. 2. ©. 62.) 

Eine merkwürdige Abweichung, die bei Rippenbrüchen, bei der Operation eines 
Empyems u. ſ. w. leicht zu gefährlichen inneren Blutungen Veranlaſſung geben kann, fah 
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ſich zugleich abwärts, geht dann neben dem Bruftbeine hinter ben Knes 
peln der wahren Rippen, faft fentrecht und parallel mit ber ber anden 
Seite, bis zum Gten Rippenfnorpel hinab. 

Ehe fie die hintere Fläche der Rippenknorpel erreicht, giebt fie Ackz, 
deren merkwürbigfte biefe find: 

a) Rami thymici, Heine Arterien zur Thymusdruͤſe. Ein ode 
2 Aeſte, die zur Thymus gehen, und bei dem neugebornen Kinde, bi 
welchem die Thymus groß ift, fihtbar, beim Erwachſenen aber jehr 
find oder fehlen, fobald die Thymusdruͤſe, wie häufig nach dem 12 
Jahre der Fall ift, verfchwinbet. 

b) Arteria bronchialis anterior, eine vorbere, Buftröhrenarteni, 
bie nur zuweilen vorhanden ift. 

c) Arteria pericardiaco- phrenica, die obere Bmerchfellarterk. 
Diefe Heine Arterie kommt aus der A. mammaria felbft, ober and 
einer A. thymica, geht, in Begleitung des Nervus phrenicus, aM 
Herzbeutel bis zum Zwerchfelle herab, giebt ihre Aefte der Thymus, if 
Mittelyaut, dem Herzbeutel, dem Bwerchfelle, den dafelbft liegende 
Lymphdruͤſen, und anaftomofirt mit den untern Iwerchfellarterien. 

Indem fie hinter den Knorpeln der wahren Rippen hinabgeht, gie 
die A. mammaria interna folgende Xefte: 

a) Rami intercostales, vordere Zwifchenrippenarterien, die an ibn 
äußeren Seite entfpringen und an ben Sntercoftalmusteln, von be 
Brufthaut bedeckt, verlaufen. Zu jedem Bwifchenraume zwifchen 2 
Rippen geht wenigftend eine Arterie, die am unteren Rande jeder Kippe, 
bingeht; oft kommen zu ihm (vorzüglich an den mittleren Rippen) 2 
Arterien, fo daß eine am oberen und eine am unteren Rande jeder Rippe 
binläuft und ſich mit den Aeſten der hinteren Zwifchenrippenarterien 
verbindet. Die für den Bten, 7ten und 6ten Zwiſchenraum kommer 
nicht unmittelbar aus dem Stamme der Mammariu, ſondern aus den 
aͤußeren Endaſte derſelben. 

b) Rami sternales, kleine Aeſte, die von der dem Bruſtbeine zu: 
gefehrten Seite der A. mammaria entfpringen, zur Beinhaut des Bruft: 
beind, zum N. triangularis dbeflelben gehen, und durdhbohrend 
Zweige, rami perforantes, zwiſchen den Rippenknorpeln der 1ften 






Dtto (feltne Beobb. 2. 62.). Es entſprang nämlich aus der rechten Mammaria ober 
wo fie fich zum Bruftbeinrande heruberbog , ein anomaler Aft, der pom oberen Rand 
der erften Rippe, innerlih an der Bruftwand, z;wifchen diefer und dem Buaftfe 
fhräg nach unten und außen über die a erfien NRipven lief. Er gab Aeſte den Ji 
tereofialfmusfeln, ward unten dünner, und mündete ſich am unteren Rande der atı 
Rippe in die Sntercoftalarterie. 

Heifter (obs. ıned. Hall. coll. Diss. anat. VI. 725.) ſah fie in einem Kin! 
von 3 Sabren doppelt. 
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recht in die Höhe fleigende und 2 mehr in querer Richtung verlaufen: 
Die Arteria ihyreoidea inferior liegt dicht neben der A, carotis 
communis, geht vorzüglich zur glandula ihyreoidea in die Höhe, und 
die Cervicalis ascendens, die faft immer mit der A. thyreoidea ges 
meinfchaftlich entipringt, ſteigt ziemlich fenfrecht vor den Musculis sea : 
lenis empor, beide Arterien haben daher eine mehr ſenkrechte Richtung, 
und bie folgenden unterfcheiden fich daher von ihnen dadurch, daß ft. 
eine mehr quere Richtung haben. Die Cervicalis superficialis ijt ſeltea 
ein befonderer Aft der A. subclavia, fondern entweder ein Aft der Cd : 
vicalis ascendens oder der A. transversa colli, fie zeichnet ſich daduh 
aus, daß fie unten quer über die 3 Musculos scalenos zu den Nacken⸗ 
muöleln geht, die A. transversa colli geht hinter dem Scalenus ar- 
terior in einiger Entfernung vom Sclüffelbeine in quer 
Richtung zu den Nadenmusteln und zum hintern Rande des Schulter 
blattö, und liegt alfo etwas tiefer als bie vorher genannte Arterie, ende 
lich die A. transversa scapulae gebt immer fehr nahe binkk g 
dem Schlüffelbeine in die Fossa supraspinata und infraspinata ib 
Schulterblatts, und entfpringt häufiger ald die A, transversa coll 








Vol. II. p. 258), Huber (Acta helrei. VIII. 84.), Reubauer (de thym 
ima $. 7... Xiedbemann C). c. p. 60.) fah dieſes zweimal, Meckel birbet fe, 
tab, anat. path. fasc, II. Tab. X, fig. 3. ab. 

In einem Präparate, das Burns (Herzkranky. ©. 3351.) befchreibt, entſichet 
beide thyreoidea imae als ein Stamm aus der rechten Subclavia, und enftatt deu sw 
teren und hinteren Theil der Drüfe zu umfaffen, dringen fie an der Seite der Eufv 
röhre tiefer derab, als die Drüfe liegt, und nachdem fie dann die vordere Güde ft 
Zuftröhre erreicht haben, theilen fie fih in 2 Aeſte, wovon der rechte Länge der ufe 
röhre herabgeht, der Linke innerhalb des Ringknorpels hinauffteigt. 

Zuweilen find 2 untere Schilddrüfenart. zugegen, von denen eine am gewöh® 
lihen Orte, die andere aus der gemeinfchaftlichen Kopfarterie entfpringt. Burns ie 
einmal einen gemeinfchaftlichen Stamm der rechten und linken Geite aus der recates 
Schlüſſelbeinpulsader entſpringen. 

Bisweilen kommt eine BU unterſte Schilddrüſenpulsader Cart. tlıyr. media ima) « 
vor. Sie entipringt aus einem oder Dem andern gemeinfchaftfichen Stamme der Kopb'! 
puldadern gewöhnlich gleih am Anfangstheile deſſelben, oder aus dem ungenanntes 
Stamme der rechten Seite, oder aus dem Bogen der Aorta felbit, oder fie entheht 
mit dem gleichnamigen der entgegengeieuten Seite durch einen Stamm aus der Scala 
(elbeinpulsader. 

Manchmal ift fie nur auf einer Seite vorhanden, giebt Fleine Zweige an den mw 
ter der Schitddrüfe befindlichen Theil der Luftröhre, an den unteren Theil der Schild» 
drüfe, bisweilen auch cinige Zweige rückwärts an den Schlund und an einige benad- 
barte Muskeln. Ein Berlauf, der beim Luftröhrenfchnitt gefährlich werden Tann. 

Sie ift bisweilen fehr groß, eriept die fehlende oder dunnere tbyr. inferior einer, 
oder ſelbſt beider Seiten. Eine fehr dicke unterfte Schilddrufenpulsader, während 
die unteren Schilddrüfenpulsadern fehr dünn waren, beobachtete Münz bei einem 
Kinde. (Gefäßl. 536. Tad. XIII. I. VI.) 

Häufiger kommt diefe Abweichung nach Meckel (Handb. d. Anat. 3. 152.) auf 
der rechten ald auf der linfen Seite vor. Huber (acta heir. VIII. 84.) fab diefe Ader 
viermal auf der rechten, und nur einmal auf bee linken; fo fah auch Neubaner Die 
rechte aus der Aorta, cbendiefelbe Ramfan(kdinb, med. and surg. journ. Vel. VIII. 
281 — 283. Taf. I. fig. 2.) ans dem rechten ungenannten Stamme, Loder zweimal 
aus der Aorta zwifchen der rechten Kopf» und Schlüſſelbeinpulſsader entferingen. 
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einem gemeinfchaftlichen Stamme mit der Thyreoidea inferior. 
nun häufig mehrere von dieſen Arterien gemeinfchaftlich ent- 
ıgen, fo herrſcht bei den Anatomen auch hinfichtlich ihrer Namen 
nicht geringe Sprachverwirrung. Der mehreren von biefen Xeften 
äinfchaftlihe, aud der A. subelavia entfpringende, aufwaͤrts ge⸗ 
e kurze Stamm ift bei Kindern zuweilen fo did, ald die Fortfegung 
A. subelavia, und auch bei Ermachfenen ift er fehr die, wenn nicht 
die Thyreoidea inf., die Cervicalis ascendens, die Cervicalis 
erficialis und die Transversa scapulae (wie bad meiftens der Fall 
gemeinfchaftlich aus ihm entfpringen, fondern noch mehr, wenn 
t ihnen, was felfener vorfommt, auch die Transversa colli aus 
hervorkommt, oder wenn, was noch feltener beobachtet wird, fogar 
mammaria interna aus biefem gemeinfchaftlichen Stamme her: 
eht. Wir wollen nun diefe Aefte einzeln betrachten: 

3) Arteria ihyreoidea inferior, die untere Schildbrüfenarterie, 
e geht neben der Carotis gefchlängelt hinauf, wendet fich ef 


r ihr weg nach der uftröhre und dem Kehlkopfe hin, giebt der Luk, 
einen Aſt oder mehrere Aefte, dem umtern Theile des Kehlkopfs die Arteria 

a inferior, und zumeilen dem M. longus colli einen Zweig, vertheilt fich 
in dem untern heile der Schilddrüfe, und hat mit der A. tbyreoidea su- 
r, auch mit der inferior der andern Seite Gemeinfchaft. 


f) Arteria cervicalis adscendens, die auffteigende Nadenarterie. 
e entipringt faft immer mit der thyreoidea inferior gemeinfchaft- 
geht vor dem Musculus scalenus anticus, neben dem Nervus 


nicus, an der Seite der untern Halswirbel hinauf, und vertheift 
Wefte zum M. scalenus anticus und medius, zum Longus colli, Rectus ca- 
anlicus major und Zum Levator Scapulae. 


3) Arteria cervicalis superhicialis, die oberflächliche Nadenarterie. 
entfpringt gemeiniglih aus einem gemeinfchaftlichen Afte der Ar- 
‚subclavia und zwar entweder mit der A. cervicalis, oder mit 
ransversa Colli. 

Sie geht am dußern Rande deö M. scalenus anticus ſchraͤg aus⸗ 
3, und vertheilt dann ihre aufwärts und abwärts gehenden Aeſte zu den 
„ scalenis, zum Omohyoideus, Levator scapulae, Cucullaris, Transversus 
in, gripei cervicis, Splenius capitis und Splenius colli, Complexus, Bi- 
Arteria transversa colli, die quere Nackenarterie oder bie 
mfchulterblattarteriee Gewöhnlich ift fie ein unmittelbarer Zweig 
„subclavia. Indeflen entipringt fie bisweilen auch aus einem ges 
chaftlichen Afte der Arteria subelavia mit der A. transversa 
ılae, und dieſer gemeinfchaftlihe Aft in einigen Körpern aus ber 
ıbelavia befonders, in andern gemeinfchaftlich mit der Cervicalis 
ndens, mit ber Cervicalis superficialis und mit der Thy- 
ea inferior. Sie geht, tiefer liegend-ald die Cervicalis superf., 
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vor dem Musculus scalenus anticus auswärts und rüdwärts, gi 
auffteigende Aefte den Musculis scalenis, dem Omobyoideus, dem Levator s 
pulae, dem Cervicalis descendens, dem Trachelomastoideus, dem Splenius ca 
tis, dem Cucullaris, dem Supraspinatus und der Haut diefee Gegend, aud A 
in den Plexus nervorum brachialium. Der längfte Zweig derfelben, der! 
Namen Arteria dorsalis scapulae führt, geht am hinteren Rande 
Schulterblatts herab zwilchen der Anfügung des M. serratus anti 
major und der des M. rhomboideus, und giebt diefen Muskeln fo 


dem M. serratus post. sup. Zweige, und verbindet fich mit der Subscapulı 
Nicht felten ift fie ein Aſt der folgenden Arterie. 


7) Arteria transversa scapulae s. dorsalis scapulae, 
obere oder quere Schulterblattarterie 1). Sie geht tiefer, ald 
A. transversa colli, vor dem M. scalenus anticus, oder zwift 
dem Scalenus anticus und medius durch, giebt diefem Eleine A 
tritt an den oben Rand des Schulterblatteö, und meiftens durd 


bafelbft befindliche Incisura scapulae in die Fossa supraspin: 


giebt Aeſte dem M. supraspinatus, geht zwifchen dem Condylus scapulae 
dem Adromium hinab in die Fossa infraspinata ju dem M. infraspinatus ı 
Und hat Geimeinfchaft mit der A. subscapularis, 


8. Arteria cervicalis profunda, die tiefe Nadenarterie 


Sie entfpringt von oben von der hinteren Seite der Arteria sı 
clavia unter allen bi jegt genannten Aeften am weiteften nach auf 
und ift der duͤnnſte Aft derfelben. Sie geht aufmärtd, vertheilt fid 


den Musculis scalenis und den Intertransversariis cervicis. nn 


chen Körpern giebt fie einen anfehnlichen Aſt (Arteria vertebralis accessor 
welcher neben der A. vertebralis durch die Fleineren, weiter nad) aufen liegen 
Löcher der, Querfortfäße der Halswirbel hinaufſteigt, aber die S>irnfchale n 
erreicht, fondern höchftens über dem Querfortſatze des vierten Halswirbels 
endigt, entweder indem er in die A. vertebralis übergeht, oder indem er fih 
kleine Aeſte vertheilt. 


9. Arteria intercostalis superior, obere Zwifchenrippe 
arterie. 


Sie entfpringt von der hinteren und unteren Seite der A. sı 
clavia, geht etwas auswärts zu der inwendigen Fläche der obern R 
pen herab, giebt zumweilen Aeſte dem Musculus scalenus posterior, an der 
fen Seite auch der Speiferöhre, in einigen Körpern die Arteria bronchialis 
perior oder die inferior, immer aber einen, 2, feltener 3 hintere Zwiſch 
rippenarterien für den 1ften, 2ten, feltner auch für den Zten Zwiſch 
raum, in welchem jebe bogenfürmig am unteren Rande ber Rippen n 
vorn läuft und ſich mit den vorderen Zwifchenrippenäften der Mamma 


1) Schr oft entfpringt fie gemeinfchaftlich mit der A. transversa colli, oder mit 
Thyreoidea inferior. Ziedemann fah fie cinmal aus der A. ınamınaria fom 
Tab. art. explic. p. 84. 


2) Schr Häufig Hat fie und dic intercostalis superior einen gemeinſchaftlichen Stam 
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und medius hervorgetreten ift, geht fie unter dem Schlüffelbeine, zien 
lich in der Mitte defelben und über der erften Rippe, und folglich au 
unter dem M. subelavius und pectoralis minor und major in ! 
Achfelgrube. Sie macht einen Bogen und hat auf der 1ften Rippe d 
Plexus brachialis ngch oben und außen, die Vena subclavia m 
unten und innen neben fich liegen. Bon der Stelle an, wo fie nl 
dem Schlüffelbeine hervortritt, erhält fie den Namen Arteria axilları 
und behält ihn, bis fie dahin, wo fidh der Pectoralis major und min 
endigen, gelangt, denn hier befommt die vom M. biceps bebedite 4 


terie den Namen Arteria brachialiıs. 

Sie Fann da, wo fie über bie 1fte Rippe hinmeggeht, am Teichteften da 
Drud, den man hinter der Mitte des Schlüffelbeing abwärfe hervorbringt, | 
fammengedrüdt werden, eine Operation, welche daun nöthig ift, wenn der Arm ud 
am oder im Gelenke amputirt werden fol. Um fie zu unterbinden, kann mar: 
feichter durch einen Einichnitt am vorderen ald am hinteren Rande des Sch 


ſelbeins entblößen. Ihre merkwuͤrdigſten Zweige find folgende: 


1. Arteriac thoracicae exiernae, die äußeren Bruftartı 
rien, find 2 oder 3 in ihrem Urfprunge fehr veränderliche Zweige d 
Axillaris, Wo ihrer 3 vorhanden find, unterfcheidet man bie 

a) Arteria thoracica externa superior s. prima, erfte duße 
Bruftarterie, fie geht, bebedit vom Musculus pectoralis major, fü 
abwärts einwaͤrts, giebt Aefte dieſem Muskel, dem Pectoralis mins 
dem Serratus anticus major, der Haut und ber Mamma. 

b) Arteria acromialis, Sculterbruftarterie. Sie ift: in einige 
Körpern ein Aft der Arteria axillaris felbft, in anderen der thoracie 
inferior. Sie geht, bedeckt vom M. pectoralis major, unter da 
Schlüffelbeine auswaͤrts, giebt XAefte zu dem M. serratus anticns majol 
zum Acromium, nad dem Schultergelenfe und zum Deltoiden 
Außer den genannten Zweigen entftehen noch einige unbeftimmt 
kleinere Arterien in ber Achfelhöhle, die zum M. subscapularis umd. 
ven Achfeldrüfen, oder zu anderen benachbarten Muskeln geben. 

c) Arteria thoracica externa inferior, 2te oder untere Außen 
Bruftarterie, A. mammaria exterma, Gie entfpringt weiter nach auf 
kommt aber zuweilen aus der A. subscapularis, Sie ift dicker als je 
geht ebenfalls ſchraͤg abwärts einmwärt3, tiefer ald die obere und als 
untere Rand des M. pectoralis major, giebt Aefte diefem Muskel, wi 
Serratus anticus major, ben Intercostalibus, der Haut umd W 
Mamma. 


T 
I 


2. Arteria subscapularis, oder scapularis inferior, Untes 
fhulterblatt=Arterie. 


Sie ift der dickſte, oder wenigſtens einer der dickſten Aeſte der Arteri 
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aillaris, geht am dußern Rande des Schulterblatts hinab abwärts 
ud ruͤckwaͤrts, und giebt ihre Aeſte dem Musculus subscapularis, dem Ser- 
raias anlıcus major, em Teres minor, tem Teres major, dem Latissimus dorsi. 

a) Ein fehr langer Zweig berfelben, den man mit Medel die lange 
dußereBrufpulsaber nennen fann, A. thoracica exierma longa, 
geht zwilchen dem NL. serratus anticus major und dem M. latissi- 
mus dorsi längs ber äußeren Band ber Brufihöhle herab, verficht 
: Viefe Muskeln mit Zweigen, und vertritt häufig die Stelle der oft fehs 
: Imben ihoracica externa inferior. 

b) Ein 2ter fehr dider Aft derſelben (Arteria circumflexa sca- 
pulae) fchlägt fi) am Caput longum des Anconaeus um ben Hals 
bes Schulterblatted herum, zu beften binterer Fläche, vertheilt fidh auf 
berfelben von ben Muskeln bevedit, und verbindet fidh in ber Fossa in- 
fraspinata mit ben Aeſten ber A. transversa Scapulae. 


3. Arteria circumflexa humeri anterior, vorbere Kranz: 
arterie des Arme®. 


Diele Peine Arterie geht unter bem Kopfe des Oberarmknochens 
vorwärtd und dann gefrünmt auswaͤrts, bon dem Musculus coraco- 
brachialis und dem Caput breve M. bicipitis bedeckt, gegen das 
Caput longum biefes Muskels fort, giebt einen At abwärts zum Knochen, 
Ver zwifchen dem M. pectoralis major und dem M. deltoideus hinabgeht, und 

iget fich theils mit Achten, die in das Caput longum M. bicipitis, theils 
mit Aeſten, die zum Schultergelente gehen. 
4. Arteria circumflexa humeri posterior, hintere Kranz: 
arterie des Armed. 

Diefe ift viel dicker, als die auterior, gemeiniglich wenig dünner, 
als die A. subscapularis, Sie geht unter dem Kopfe des Oberarms 
Unschens zwiſchen ihm und dem Anconaeus longus rüdwärts und 


dann gefrummt auswaͤrts, größtentheild vom M. deltoideus bededt, 
giebt Aeſte dem M. teres major, dem Anconaeus longus und externus, tem Teres 
minor, dem Deltoideus und dem Schultergelenfe zc. Sie wird vom Nervus azil- 
Ipris begleitet. 

Das Schultergelent wird mit einem Nebe feiner Schlagaderchen um: 
geben, welches von vorn von ber A. circumflexa anterior, von hinten 


ber A. circumflexa posterior herfommt. 


 ryuqguw mn 0 (rn * 


Arteria brachialis, die Armarterie V. 


Die Arteria brachialis iſt der fortgeſetzte Stamm der Arteria 
aillarıs. Sie gebt an ber innern Seite bed Oberarmes, neben dem in- 





d 4b. Haller resp. Adolph Bernh. Winkler, Diss. de arteria brachii. Gött. 1745. 4. 
14* 
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nern Rande bed M. biceps, zur innern Seite des Ellenbogengelenki 
hinab, giebt auf diefem Wege Kleinere Aeſte dem M. coracobrachialis 
dem Biceps, dem Brachialis internus und der Haut, und außere 
auch einen oder einige Aeſte, welche am Ellenbogen mit Aeften der Vor 
derarm=Xrterien zufammenftoßen und collaterales genannt werden; mi 
einem Worte, fie verbreitet fich zu den an der vorderen Seite des Obe 
armes gelegenen Xheilen. Sie [hit aber auch eine wichtige Arterie, © 
den an der hinteren Seite des Oberarms gelegenen Theilen Blut zu 
führt, nämlich: bie 


Arteria profunda brachii, die tiefe Armſchlagader. 


Sie geht in dem zwifchen den 3 M. anconaeis und dem Obe 
armknochen befindlichen Zmifchenraume in Begleitung des Nervus n 
dialis hinab, lenkt fi an dem M. anconaeus longus ſchraͤg nid 
wärts, hinter den Oberarmknochen und nad) der äußern Seite deſſelbe 
zu. Gie liegt‘ dann zmifhen dem M. anconaeus externus un 
dem M. brachialis internus, geht zwifchen diefen Muskeln hinab un 
giebt über dem Urfprunge bed M. supinator longus ihre legten Ach 


Aefte der Arteria brachialis und brachialis profunda. 


Arteria collateralis radialis prima. Diefe ift in manchen Ah 
pern eine Fortfegung ber A. profunda brachii; in andern kommt | 
aus der A. brachialis befonders. Sie geht am dußern Winkel be 
Oberarmknochens hinab, giebt Aeſte dem N. anconaeus externus 
dem Supinator longus, dem Extensor radialis longus, dem hinten 
Theile des Ellenbogengelen?3, und hat Gemeinfchaft mit der A. recur 
rens radıalis, auch mit der andern A. collateralis radialıs. 

Arteria collateralis radialis secunda. Diefe giebt Aefte dem M 


Chr. Gottl. Ludwig, Progr. de variantibus arteriae brachialis rams # 
anevrysinatis operatione attendendis. Lipsiae 1767. 4. 

Joh. Fr. Meder, über den regelwidrigen DBerlauf der Armpulsadern. Rt 
deld Arhiv. Bd. 2. ©. 117. 

Bisweilen iſt der Anfangstheil des Stammes der Oberarmpulsaber ungewöhnfh 
dick, und es entfiehen aus ihm erft Zweige, die in der Negel fchon aus ber Achelſch 
ader hätten entfichen follen. Hierher gehört befonders der Kal, wo die Unterfauikt 
blattspulsadern und die Kranzadern des Oberarms aus ihr entfpringen. In 5 Falck 
2mal am rechten (1mal fehr tief), und 1mal am rechten und am linken Arme zuglti 
fah Müng (Gefäßlehre, p. 537.) die Unterfchulterblattes und Kranzpulsadern W 
Oberarms gleich am Anfangetheile der Oberarmpulsader entipringen. (Taf. IX 
Fig. 5.) In einem anderen Zalle theilte fich der Stamm der Oberarmpulsader 8 
einiger Entfernung von feinem Anfangstheile in 2 SHauptäfte Cibid. fig. 6.), won 
der eine ald tiefe Oberarmpulsader einen Muskelzweig an den Biceps, die Krampel 
adern des Oberarmes und die fonft etwas tiefer aus ber einfachen Dberarmpnitadı 
entfpringende eigentliche tiefe Armpulsader abgab; die flarfe Kranzpulsader lief giatı 
der Infertion der Sehne des Latiss. dorsi und Teres major aufwärts, und verzweig 
fih dann auf die gewöhnliche Art. 
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nıpinator longus, geht zwifchen ihm und dem Brachialis internus gegen 
hen Condylus externus des Oberarmknochens hinab, giebt auch diefen beis 
en Muskeln und dem Ellenbogengelente Aefte, und hat Gemeinſchaft mit der 
A,recurrens radialis. Sieift gewöhnlich ein Aft der Arteria brachialis, 

Arteria collateralis ulnarıs prima. Dieſe entfpringt zuweilen 
‚ sb der A. profunda brachii, zumeilen aus der A. brachialis ſelbſt. 
Sie gebt neben dem Ligamentum intermusculare internum, an ber 
imern Seite des M. anconacus internus, gegen den Condylus in- 
ternus hinab, giebt Xefte dieſem Muöfel, dem NM. anconaecus longus, 
mb bat Gemeinſchaft mit der A. recurrens ulnaris, audy mit der an⸗ 
km A. collateralis ulnaris. — Bisweilen geht fie unmittelbar in bie 
A. recurrens ulnaris über, fo daß fie mit diefer eine Arteria commu- 
nicans ausmacht, welche aud der A. brachialis in die A. ulnaris geht. 

Arteria nutritia magna ossis brachii entfpringt aus ber A. 
brachialis unter dem Musculus coracobrachialis, giebt Aefte dem 
M, brachialis internus x. und tritt dann durch ein großed Foramen 
autritium in dad Oberarmbein. 

Arteria collateralis ulnaris secunda. Diefe entipringt meiften: 
theild von dem Stamme der A. brachialis ohnweit des Ellenbogenge⸗ 
lenks am M. braghialis internus, giebt Aefte diefem Muskel, und eis 
wen größern Aft, der durch dad Ligamentum intermusculare inter- 
aum durchgeht und über dem Condylus internus des Oberarmkno⸗ 
hend mit der A. recurrens ulnaris Gemeinfchaft hat. 


Endäfte der Arteria brachialıs. 

Je näher die Arteria brachialis dem Ellenbogengelenfe kommt, 
deſto mehr verbirgt fie fi unter dem Biceps, indem fie fi) nad) dem 
Condylus externus ded Oberarmd hinlentt. Endlich tritt fie an ber 
Beugfeite des Ellenbogengelenks unter bie Aponeurofe, welche ſich von 
der Flechſe des N. biceps außbreitet, und theilt fih am M. pronator 
teres in ihre beiden Hauptäfte, in einen dideren, die Ellenbogen = Arte: 
tie, Arteria ulnaris, und in einen bünneren, die Speichenarterie, Ar- 
teria radialis. Diefe Theilung gefchieht gemeiniglich am Ellenbogen: 
gelenke, ober wenig höher, felten fchon weiter oben am Oberarme. 


1. Arteria ulnaris oder cubitalis, Ellenbogenarterie }). 


Die Arteria ulnaris geht unter dem oberften Theile ded Pronator 
teres unb ber Flexores fhräg abwärtd gegen die Ulna fort, giebt die: 





H Auch Die Eilenbogenpulsader entfpringt, wie ich oben beinerkte, zuweilen hoher oben, u. swoar. 
1) aus der Achfelpufsader, wie Mauer, Burns, Ryan, Monroe, Bar. 
elay, Fleiſchmann, Medel und Tiedemann (a. d. a. D.) beobachteten, oder 
2) feltner aus der Dberarmarterie. Diefe Abweichung ward bemerft von 
Yerihe, Pohl. Bandıfort und Weder (dl. citatis). Tiedemann (espl. tal. 
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fen Muskeln Aefte, und giebt ohnweit des obern Endes ber Ulna d 
A. interossea, bie Zwiſchenknochenarterie. 

Die Arteria recurrens ulnaris entfpringt aus ber Arteri 
ulnaris, zuweilen bevor, zuweilen aber nachdem die A. interosse 
abgegeben worden ift, geht rüdwärts, bebedit vom Flexor ulnar 
und von dem Flexor sublimis, gegen den Condylus internus hu 
auf, und bat mit ben A. A. collateralibus ulnarıbus Gemeinſcha 
In einigen Körpern geht fie unmittelbar in die A. collateralis ul 
ris prima über. 

Die Fortfebung des Stamms der Arteria ulnaris lenkt fich geg 
die Ulna, und geht laͤngs der innern vordern Fläche derfelben, bi8 | 
ihrem untern Ende zwifchen dem Flexor ulnaris unb dem len 
‘ sublimis hinab, Sie giebt auf dieſem Wege diefen Muskeln ya 
dem Flexor profundus Xefte. 

In der Nähe des untern Endes der Ulna ſchickt fie den duͤnn 
Ramus dorsalis, ver unter ber Flechſe des Flexor ulnaris auf d 
Ruͤckenſeite der Handwurzel tritt, dem Abductor digiti minimi eim 
Aft giebt, und dann zum Rete carpeum dorsale beiträgt. 

Die Zorfehung ded Stammed oder der Ramus volaris geht «a 
der innern Seite bed Os pisiforme weiter zur Hohlhand herab, trä 
jum Rete carpeum volare bei, giebt Aefle dem Flexor digiti mi 
nimi, dem Abductor deffelben, und theilt fi) dann unter Dem Hamu 
lus des Hakenknochens in 2 Aefte. 

a. Ramus sublimis. Diefer ift dider, geht, von der Aponeurosi 
palmaris bedeckt, gekruͤmmt gegen bad Latus radiale der Hand, bil 
den Arcus volaris sublimis, und fommt in bemfelben mit dem Hohl 
bandzweige, Ramus volaris, der Arteria radialis zufammen. 

b. Ramus profundus. Diefer ift dünner, fenkt fi in die Zie 
fo daß er von den Zlechfen der Flexorum bededt wird, und bildet De 


art. 174.) fah diefe Unordnung am rechten Arme eines ı2jährigen Anaben. Die Ele 
bogenpuldader verlief zroifhen der Haut und der Sehnenbinde des Armed. Mi! 
(Gefãßlehre) beobachtete einmal 2 ſtaͤrkere Eiienbogennebenpuldadern. 

Einen ganz ungewöhnlichen Berlauf beobachtete Burns (Herzkrankheiten, &. 38 
Kiedemann, tab. art. XVII. fig. 1.) In 3 weiblichen Leichen theilte ſich F 
Oberarmarterie nicht eher, als in der Nähe des Armgelenkes. Sobald fie fi gethe 
hatte, Ducchbohrte die &hlenbogenarterie, Natt unter den Beugemusfeln der Gandwutd 
berabjugehen, die Fascia, und befefligte ſich an die Vena basilica, mit welcher fie na 
vom Handgeienfe herabfiieg. Ein Gau, der bei DBenäfection leicht gefährlich werde 
ann. 

In der Negel giebt die Ellenbogenarterie, wenn fie hoch entipringt, Den große 
anaftomofirenden Aſt ab, der, um nad dem hinteren Theile des innern Gelenkhöckers di 
Oberarmbeines zu gelangen, die Schnenbinde durchbohrt. In Diefem Falle müſſen ii 
Desmal Zweige des dem Laufe der Interossea folgenden Gefäße, welches, wenn d 
Ellenbogenarterie unter der Haut läuft, widernatürlich groß ift, die Stetle ber beide 
zurücklaufenden Giienbogenarterien vertreten Haben. (Burns, Herikh. S. 380.) 
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Arens volaris profundus mit dem Rüdenzweige, Ramus dorsalis, 
te Arteria radialis, welcher zwifchen dem Mittelhandknochen bed Daus 
mns und bed Zeigefingerd vom Hanbrüden in die Hohlhand kommt. 
Richt feiten ift aber der Hohlhandzweig der A. radialis fehr ein, fo 
vb beide Hohlhandbogen, ber Arcus sublimis fowohl, ald ber Arcus 
profundus, durch eine Bereinigung der Zweige der A. ulnaris mit dem 
wien dem Mittelhandknochen des Daumens und bed Zeigefingers 
uhhgehenden Afte bed Ramus dorsalis und der A. radialis ges 
bildet werben. 

Die Arteria interossea, die Zwiſchenknochenarterie D), ent- 
fringt aus der A. ulnaris, feiten aus dem Theilungswinfel der A. brachialis, 
(a dab diefe ſich in 3 Aeſte theilt, und fehr felten aus der Radialis, wenn die Ul- 
aris (hom am Oberarme allein entfpringt. Sie geht gerabe abwärts, und 
eilt ſich ohnweit ihres Urfprungd aus der A. ulnaris in 2 Xefte. 

a. Arteria interosseh dorsalis s. externa. Diefe geht durch das 
Ligamentum interosseum auf die Rüdenfeite deſſelben, giebt die Ar- 


kria recurrens interossea, welche hinaufgeht, dem gemeinfchaftlidhen Kopfe der 
‚ dem NM. anconaeus parsus und dem Supinator brevis Aeſte giebt, 


md an der äußern Seite des Olecranum mit der A. collateralis ra- 
dialis Gemeinfchaft hat. 

Dann geht fie an ver Rüdenfeite des Ligamentum interosseum 
herab, zwifchen dem Extensor ulnaris und dem Extensor communis 
disitorum herab, giebt diefen Muskeln, ferner dem Extensor Digiti minimi, 
im Abductor longus und den Extensoribus pollicis Xefte. 

Am untern Theile des Unterarms hat fie mit Bleineren, die Zwiſchen⸗ 





1) Sie entipringt zuweilen aud der Oberarmarterie (Arteria brachiali«). 

Diefed ward beobachtet von Ludwig Cl. c.) in dem Körper einer Frau, von Sa⸗ 
batier, Hildebrandt, Monro, Barclay und Ziedemaun, der ſie icdoch nur 
einmal fah. Zweimal beobachtete fie Münz (Öefäßlchre, p. 539. Y. XIII. f. VII.) 
eizmal am linken Arme eines Mannes, einmal am linken Arme eines Kindes. 

Außerdem ward auch zuweilen eine ungewöhnliche oberflächlihe Zwiſchenknochen⸗ 
salsader bemerft. Der tiefliegende Aſt ift dann fchr Flein, und che er den vieredigen 
Nustel erreicht, fait ganz verſchwunden, der oberjlächlihe Aſt hingesen, der zwiſchen 
dem geipaltenen Zingerbeuger und dem Speichenhandwurzelbeuger bingeht, fo groß, wie 
die Gpeichen- oder Gllenbegenarterie. Hat der letztere Al mun in unverminderter 
Gröge das Ringband erreicht, fo geht er mit den Sehnen der Beugemuskeln unter dem⸗ 
ſellen zur inneren Handflähe, wo cr zuweilen einen Berbindungsjweig an die Ellen- 
begenarterie abgiebt, häufiger aber ein befonderer Stamm wird, der feine Aeſte an die 
Ussrfeite des Daumens, an die beiden Seiten bes Zeigefingerd und an die Speichen: 
feite des Mittelfingers vertHeilt. Hierauf hat dieſes ungewöhnliche Gefäß über dem Hand: 
delenke eine chen fo oberflächliche Lage wie die Gpeichenarterie, und kann wie Diefe 
kiht verfegt werden. Einen Fall diefer Art bildet Tiedemann ab (tab. art. XVI. 
fg. 2,), Einen ähnlichen Fall hat Haller (Icon. anat. fasc. VI. p. 33.) beobac- 
ut; au Ludwig (de var. art. brach. ram. p. 9.), Sabatier (traite d’anat. 
T, IN. p. 69.), Burns (Herzkhtn. p. 338.) und Barclay dl. c. p. 120.) haben 
diefe Anordnung der Zwiſchenknochen⸗Pulsader beichrieben. 

Hildebrandt bemerkte einſt zwei A. A. interosseas internas, eine, welche 
dicht am Lig. interosseuin blieb, Die andere, weiche unter Dem Flexor sublimis und 
Profumdus, ferner unter Dem Lig. carpi proprium hindurchging. 
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knochenhaut burchbohrenden, Aeften ber. Arteria interossea interna Ge 
meinfchaft; auch, wenn fie fo weit herabreicht, mit bem Hamus dors= 
lis der A. interossea interna, einem großen durchbohrenden Zweige. 
Zuweilen ift fie ungewöhnlich kurz und dünn, fo daß fie fih mm 
auf den obern Theil des Unterarmö befchränft. M 
b. Arteria interossea interna s. volaris, Diefe bleibt an der Hohl 


armfeite bed Ligamentum interosseum, geht an bemfelben hinab, 


iebt dem Ligamentum inierosseum, dem Pronator quadratus, dem Flexor pro 
undus und dem Flexor pollicis longus Xefte, auch eine Arteria nutritia radü. 


Am untern heile ded Unterarmd durchbohren eintge ihrer Zweige dei 
Ligamentum interosseum, und gelangen zu ben Muskeln an ber Ri 
enfeite diefed Bandes, welche mit Zweigen der A. interossea extern 
Gemeinfhaft haben. Wenn die A. interossea externa kuͤrzer if 
fo find diefe durchbohrenden Zweige größer. 

Am untern Ende ded Ligamentum interosseum geht die Zar 
feßung de Stammes an der Superficies volaris der Handwurzel hits 


ab, und trägt zum Rete carpeum volare bei. In einigen Körpern gi 
fie bis unter dag Ligamentum Carpi proprium hinab, zum Arcus volaris subl- 
mis, oder giebt, wenn fein Arcus da ift, die mittleren Ramos digitales. 


Ein Zweig lenkt fich aber zwifchen der Ulna und dem Radius auf 
die NRüdenfeite der Handwurzel, und giebt mit den dafigen Aeften da 
Ulnaris und Radialis da8 Rete carpeum dorsale. 


2. Arteria radialis, die Speichenarterie }). 


Die Arteria radialis ift dünner, ald der Stamm der A. ulnaris 
oben ift, bevor die A. interossea abgegeben worden. Sie ift der Fortſetzung 





2) Nach dem Vorhergehenben in der Urforung dieſer Arterie folgenden Verſchiedenheiter 
unterworfen. , 
1) nämlich nimmt fie ihren Urfprung aus der Axillaris. So fahen fie Hei⸗ 
fter, am rechten Arme einer Frau, Böhmer, am rechten Arme eines Mannes, kab⸗ 
wig, am rechten Arme einer Grau (die Armichlagader verlief auf die gewoͤhalie 
Weiſe, und bildete in der Armbuge eine große Anaflomofe mit dee Speichenarterich; 
Sandifort, am rechten Arme; Mayer, Ryan, an 5 Armen; Job. Er. Medel 
(Arch. I. ©. 127.) in 3 Fällen. Tiedemann (expl. tab. art. p. 166.) i# 8 
Sänen, bald auf der rechten, bald auf der linken Geite. In allen dieſen Zügen MP 
läuft fie entweder innerhalb der Schnenbinde des Armes, oder fie durchbohrt diele und 
ſteigt unter der Haut mit der Speichenhautvene herab. Münz (Gefäßlehre, p- 531.) 
nn fie 2mal am rechten Arme eines Mannes, und ımal am Urme eines Kindes (Te. 
. P. 6.) 

2) Sie entfpringt aus der Armpulsader, eine Abweichung, die am häufigften vor 
kommt. Gie warb beobachtet von Heiſter, Möbius, Trew, Petſche, Eſchen 
bah, Winfter, Schmiedel, Haller, Hebenftreit, Ludwig, Balles. 
Benchienati, Sandifort, SGömmerring Monro d. Jung, Burns, Bar 
clay, Meckel (tab. anat. path. fasc. II. tab. 11. fig. 5. 7.) und Kiedemant 
an den angeführten Stellen. Sie in unter dieſen Verhältniſſen entweder von der Sr 
nenbinde des Armes bedeckt, oder fie verläuft zwifchen Diefer und der Haut mit di 
Bpeichenhautvene. 

Zurmgien giebt Die Radialis bald nach ihrem Urfprunge die flache Hohlhandart 


Art, radıalıs. 47° 


elben aber entweber gleich, oder boch wenig von berfelben verfchie- 
. Sie geht längs dem Radius, an der innern Seite deffelben, zwi⸗ 
ı bem Supinator longus und dem Flexor radialis hinab. 

An ihrem oberen Xheile giebt fie die Arteria recurrens radialis, 
be, vom Supinator longus bebedt, gegen den Condylus externus 
ufgeht, diefen Muskeln und dem Brachialis internus und dem Ellenbogen; 
Be Aeſte giebt, und mit ben Arteriis cojlateralibus radialibus 


sinjchaft hat. 

Geuer sent fie in ihrem gortgange Aeſte dem Supinator longus, dem Ex- 
dialis longus, dem nator teres, dem Flexor pollicis longus, dem 

or rad, dem Flexor sublimis, dem profundus, dem Pronator quadratus 

der Haut 

Am untem Ende ded Radius liegt fie an der innern Seite deffel- 

‚weben dem Processus styloideus, dicht unter der Haut, fo daß 


a bier den Puls derfelben deutlich fühlen Tann. 


sie ab, die fang, Plein und in einigen Fällen gewunden iR, und in der Richtung der 
och dem Rüden der Epeiche fih wendenden Speichenarterie nach unten geht. Tie⸗ 
demanm (il. c. Tab. XVIL fig. 2.) bildet einen ſolchen Zal ab. Die Speichenar⸗ 
terie wendet fich nämlich in der Mitte der Speiche zum Rüden der Hand, und zwar 
sierflähtich verlaufend über den langen Rüdwärtswender, die, äußeren Speichenmus⸗ 
fein, dem Abzieher und die Strecker des Daumens. - 

Diefer Berlauf bewirkt, dag am gewöhnlihen Orte kein Puls bemerkt werden 
tm. Daſſelbe ift der Gall, wenn, wie Dito (past. Anat. I. G. 309.) anführt, die 
Rıdialis ganz fehlt. Er beobachtete dies bei einer beiahrten Frau; von der Radialis war 
am die Recurrens und ein Baar kleine Musteläfte vorhanden, der herablaufende 
Stamm fehlte ganz, dafür war Die Interossea größer, und gab auch den Handrückenaſt, 
den ſonſt die Radialis giebt. 

Manchmal finden ſich ſtatt einer, 2 Speichennebenpulsadern. Münz Gefäßlehre, 
&, 539. Taf. IX. f. 5.) ſah fie einmal mit einem gemeinſchaftllichen ſtärkeren 
Stamme, öfters jede befonders, höher oder ‘tiefer aus der Armpuldader, einmal fo» 
gar die eine aus der tiefer aus der Armpuldader kommenden Kranzpulsader des Ober⸗ 
awes entfpringen. (Taf. IX. f. V. 4.) 

Einen höchſt fonderbaren Berlauf der A. radialis beobachtete Otto (feltne Beobach⸗ 
tungen 28 Hft. S. 62.). Sie entiprang fehr hoch oben, war aber ungewöhnlich dünn, 
ar etwa 1 Linie ſtark, und lag tief, nicht weit vom Hanptſtamme, und flieg ohne 
Aeſte abzugeben, bis zur Eienbogenbeuge, wo fie von innen her cinen Berflärtungsaft 
belam, der dicker als ſie ſelbſt in einem rechten Winkel aus der Brachialis entfprang; 
die mun viel ftärker gewordene Radialis nahm nun den gewöhnlichen Berlauf. Aus der 
Brach, aber entfprang, außer der Ulnaris und Interossea, ein ter Aft, der in der 
Mitte der innern Seite des Vorderarms jwifchen dem tiefen und oberflächlichen Zins 
serbeuger und unter dem Lig. carpi volar. propr. herablief, feine Richtung gegen 
den Daumen nahm, fich in die Art. poll. ulnar. radial., ind. und eine 3te fpaltete, 
die ganz oberflächlich unter der Haut in der Mitte zwiſchen Daumen und Zeigefinger 
ach dem Handruden lief. 

Der Hohlhandzweig der Gpeichenpuldader zum oberflächlichen Hohlhandbogen ent: 
fpringt öfter fchon höher als gewöhnlich am Vorderarme aus der Speichenpulsader,, fo, 
daß diefe ſich fchon höher in 2 Uelte, in den Hohlhand» und Rückenzweig der Hand theilt. 
(Runz Gefäßl. ©. 530.) Dft fehlt auch diefer oberflächliche Hohlhandzweig gänzlich 
„der größtentheild. (Ibid. Taf. III. f. 2.) 

Angerdem ift noch zu bemerken, dag wenn die Speichenarterie hoch oben am Arme 
aıtferingt, fie gewöhnlich nach der Hand geht, ohne mit der Elienbogenarterie zu ana⸗ 
komoflren ; in einigen Fällen jedoch fah Burns (Herzkht. ©. 341), daB iene von die⸗ 
fee am Güenbogengelenfe einen ganz kleinen Zweig empfing. Wo die Speichenarteric 
Hein it, da vertritt ein Zweig der Gllenbogenarteric die Stelle der zurücklaufenden 
Speichenarterie. 
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Unter dem untern Ende des Radius theilt ſich die Arteria radı 
lis in 2 Aeſte. 

1) Ramus volaris, der Hohlhandzweig. Diefer ift viel duͤnner 
der Rüdenzweig, zuweilen ungewöhnlich dünn. Er giebt bänne % 
zum Rete carpeum volare, geht dann neben dem Ligamentu 
Carpi proprium volare hinab, giebt zuweilen die Arteria vola 
radialis pollicis, und geht dann zwifchen den Faſern bed Ahduei 
brevis, oder ganz von diefem Muskel bededt, felten an der audwen 
gen Fläche diefes Muskels, in die Vola zum Arcus volaris sublim 

. 2) Ramus dorsalis, der Rüdenzweig. Diefer ift viel dicker, u 
lenkt ſich, bebedit von den Flechſen des Abductor longus und Exte 
sor minor pollicis auf den Rüden der Handwurzel, giebt feinen R 
mus carpeus dorsalis zum Rete carpeum dorsale. Ein Zweig b 
felben gebt zwifchen den Flechfen der beiden Extensorum radialiu 
hinab. 

Dann geht er zwilchen dem Os metacarpi des Daumens und I 
Zeigefingerd weiter hinab, und giebt 3 Arteriae digitales dorsales, | 
radialis pollicis, die ulnaris pollicis, und bie radıalis indiei 
die beiden letztgenannten gemeiniglich aus Einem Stamme. Die N 
Fortſetzung des Ramus dorsalis geht zwifhen dem Mittelhandknoqh 
des Daumend und des Zeigefingers in die Hohlhand über 1), dur 


1) Der Hohlhandzweig der A. radialis und ulnaris fiegt in manchen Faällen bei fe 
Uebergange in die Hohlhand fehr oberflächlich. Er if zuweilen ſehr did (Butns, H 
krankh. S. 334.) und bildet mit der A. ulnaris den oberflächlichen Arcus sublim 
anf eine folche Weile, dag jener An einen beträchtlichen Theil befieiben ausmacht ı 
noch eine Singerarterie zum Zeigefinger ſchickt. VBisweilen wird der Arcus vola 
sublimis von dem oberflächlichen SHohlhandafte der A. ulnaris und von dem am A 
teſhandknochen des Daumens in die Hohlhand kommenden SHandrudenafte der A, ı 
dialis gebildet, wo dann zuweilen der Hohlhandaft ber A. radialis ſehr klein is 
ganz fehlt, fo dag alle Arterien des Daumens, und zuweilen fogar der des BZeigefing 
von jenem SKandrüdenafte der A. radialis entfpringen. 

Bisweilen tritt in den Arcus volaris sublimis eine fehr dicke Gorifenung ber - 
interosseu ein. 

Bisweilen fehlt der Arcus volaris sublimis ganz, und der Hohtzihandaſt der I 
nararterie und der Radialarterie schen, ohne fich unter einander zu verbinden, ia | 
Singerarterien uber, wobei dann der Aft der Ulnararterie meiftend der größeren A 
der Finger Zweige giebt. 

Bisweilen giebt ein Aſt der A. interogsea des Borderarms, der Kock oben, ed 
auch tiefer unten entipringt, und den Mediannerven begleitet, gemeinichaftfich mit 
Radialarterie, oder auch allein, Die Bingerarterien an den einander zugewendeten Rände 
des Daumens und des Zeigefingerd, ıwo dann auch der Arcus volaris sublimis fell 
kann. . 

Bisweilen kommen die Yingerarterien diefer Singer aus dem Afte ber Radiajar 

rie, welcher fich zwifchen dem Weittelhandinochen des Daumens und des Zeigeſingt 

vom Handrücken in die Hohlhand hereinichlägt.. Da nun baib die vom Rücken ia ? 

Hohlhand kommende Fortiegung der Radialarterie fehr dick, und ber Bolarzweig derf 

ber fehr dünn if, bald die A. A. interossene des Vorderarms in bie Hobliand A 

flarten Zweigen übergehen, und dafur der in diefelbe kommende Aft der Minararteı 

oder der Rabialarterie dünn ift, fo ändert fich die Ordnung, in welcher Die Ginges' 


Ueberficht über die Aefle der Carotis u. Subclavia. 219 


bohrt ann ben ML interosseus externus bed Zeigefingerd, giebt ihm und 
ben Abductor pollicis Aeſte, und geht in ben Arcus volaris pro- 
fumdus, zuweilen auch in ben Arcus volaris sublimis über. 


Migemeine Bemerkungen über die Vertheilung der aus 
dem Bogen der Aorta emporfleigenden Arterien. 


Die A. carotis führt dem Kopfe fammt dem vorbern heile bes 
win eingefchloffenen Gehirns und bem oberen Theile des Halſes, bie 
A, subelavia dem Gehirne und Rüdenmarke, dem übrigen Theile des 
Huſes und dem Arme Blut zu. Zugleich bringt dieſe Ießtere durch die 
wder vorbern Seite des Rumpfes der Länge nach herabfleigende Ar- 
Keia mammaria interna eine durch enge Aeſtchen vermittelte Verbin⸗ 
—* des oberſten und des unterſten Theiles der Aorta hervor, denn am 
Banche verbindet fich die aus der A. cruralis entſprungene A. epiga- 
#iea mit ber A. mammaria interna, Die der Laͤnge nah am 
Rumpfe verlaufenden Arterienäfte find fehr merkwuͤrdig. Es giebt nur 
n den 2 entgegengefebten Seiten des Rumpfed folche Arterien, naͤm⸗ 
& die genannten Arterien an der vordern Wand der Bruſt⸗ und 
‚Benchhöhle, nicht weit von der Mittellinie, und Die aus der Vertebra- 
H entfprumgenen Arteriae spinales anteriores und posteriores in 
der Kuͤckgrathoͤhle. Alle andern aus der Aorta für die Wände ber 





rim bafd mehr aus diefen, bald mehr aus jenen Zweigen entipringen, fo mannichfaltig 
ab, daB fich die Varietäten kaum alle aufzählen laflen. Da die Arterien, welche an den 
einander zugefehrien Rändern der Ginger in der Hohlhand verlaufen, ihr Blut aus dem 
Arcus volaris sublimis, und meiftens ;ugleich auch durch communicirende Aeſte ans 
dem Arcus volaris profundus zugeführt erhalten, fo ändert jich auch das Berhältniß, 
in weichem fie mehr Blut aus jenem als aus diefem Gefäßbogen zugeführt erhalten, 
menzichfaltig ab, ſo daß es Zalle giebt, wo fie falt allein aus dem tiefen Gefäßbogen 
etfprin 


gen. 

Eine ähnliche Bewandniß hat es mit den Gefäßen ded Handrudene. Je nachdem 
Die A. interossea mehr zu der Bildung des Rete carpeum dorsale beiträgt, tragen 
die Handrudenäfte der A. radialis und ulnaris dazu weniger bei. Se Kleiner die aus 
Yiefem Rete carpeum entipringenden 3 A. A. interosseae dorsales (die 3 kleineren 
Mittelhandarterien des Handrückens) find, welche zwiſchen den Mittelhandfnochen der 4 
"Heineren Finger verlaufen, je mehr fie Blut durch Die, am Anfange diefer Zwiſchenräu⸗ 
me liegenden, durchbohrenden Achte, an die Arterien der Hohlhand abgeben, und je klei⸗ 
ser folglich Die aus ihnen entipringenden, auf dem Rüden der Zinger zu jeder Geite 
derfelben gehenden Zingerarterien find, deſto mehr tragen die von der Hohlhandieite auf 
Vie Rüdenfeite am Unfange der Singer fish heruberichlagenden Aeſte zur Bildung dieſer 
Arterien bei 


Eine ältere Abhandlung über die Arterien der Hand rührt von Andr. Pitzler, 
peculiaris arteriarum situs in manibus. Ephemer. nat. cur. Centur. IX. et 


X. p. 329. ker. 
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Bruft: und Bauchhoͤhle und für das Rückgrat dieſer Gegend entfpring 
ben, fpäter zu befchreibenden Arterien, bie Zwifchenrippens und Lender 
terien, A. A. intercostales und lumbales, haben eine quere Richtung, 
erftredten fich einerfeit8 an den Wänden des Bauches und der Wruft ı 
wärtd gefrümmt bis zu ben Aeften der genannten 2 vorbern Längen 
terien, A. A. mammariae internae, anbererfeit, in die Ruͤckgrath 
durch die Intervertebrallöcher eindringend, zu den hintern Laͤngena 
rien, Spinalarterien, A. A. spinales, 

Für den Hals und Kopf find die 2 wichtigften der Länge nach verl 
fenden, und in ber Schäbelhöhle fich vereinigenden Arterien die A. car 
und die A. vertebralis. Die Carotis ift eine oberflächlich verlaufende, 
Vertebralis eine tiefe, im Wertebralcanale vor der Zufammenbrüdung 

ſchuͤtzte Arterie. Die Vertebralis gehört dem hinteren heile des gro 
Gehirns.dem kleinen Gehirne und dem verlängerten Marke, die Carı 
‚ dem vorbern heile bed großen Gehirns an. Am und im Gebime 
Ben fie beide zufammen, nicht nur durch den Circulus arteriosus W 
lisii an der Grundfläche, fondern auch durch viele zum Theil betsä 
liche Aefte an ber Oberfläche der Rindenſubſtanz bed hinten Hirn 
yend und an der innern Seite der Halbkugeln des großen Gehirns, ı 
lich aber auch in den Hirnventrikeln felbft, wohin die Endäfte ber 
vertebralis (die A. A. profundae cerebri) durdy die Mitte der gre 
Querfpalte der Ventrikel, die A. choroidea der Carotis von bem 1 
derften heile diefer Spalte aus gelangt. Die Vertebralarterie gelc 
befanntlich durch das große Hinterhauptloch in den Schädel, und tritt 
wo fie an dem unpaaren marfigen Theile des Kleinen Gehirns, p 
Varolii, hinläuft, felbft von beiden Seiten her in eine unpaare Art 
A, basilaris, zufammen. Die Arterien für die graue Rindenfubfl 
beö Fleinen Gehirns, die A. cerebelli inferior und superior, bi 
Gefaͤßkraͤnze um dad Heine Gehirn, die von der untern Seite deſſe 
anfangen, und fi auf der oberen fchließen. Durch diefe Vertheil 
und Vereinigung ber Arterien wirb bewirkt, daß Feinem Theile bes | 
hirns, weder der Rindenfubftanz, noch der Markfubftanz (welche let 
ihre befonderen Arterien großentheild von den Ventrikeln aus erhält), 
mals dad Blut gänzlich fehlen kann, felbft in dem Falle, wenn 1 od 
der zuführenden Blutgefäße Blut zuzuführen gehindert würden, I 
jede von ihnen fann zu allen Stellen ded Gehirns Blut führen. 
Vertebralis ift außerdem noch intereffant, weil fie die queren A 
gratdarterien durch bie Intervertebralloͤcher des Halſes und die lar 
Rüdgratsarterien, A. A. spinales, hergiebt. In der Schaͤdelhoͤhle 
fpringt audy aus ihr die in den Meatus auditorius internus ® 
gende Arterie des innerflen Ohrs. 
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aus und feitwärts in die Schläfengrube durchs Jochbein; die tiefe Aa 
ligarterie dringt durch dad Foramen infraorbitale und mentale md 
außen, und verbindet ſich mit den Geſichts⸗ und Schläfenarterien. 

Die Arterien für die am Zungenbeine hängenden 3 Organe, für I 
Bumge, den Kehlkopf, für' die Schilddrüfen und für den Pharynz, * 
mehr einen queren Verlauf. 

Rechnet man von den oben ausfuͤhrlich beſchriebenen Aeſten > 
subclavia die zum Kopfe auffleigende Vertebralis und die zu 
Bauche herabfleigende Mammaria, und noch die fehr Heine Im 
costalis prima weg, fo bleiben nur die dem Halfe befliimmten > 
übrig, die Thyreoidea inf. für den vordern ımb untern Xheil I 
Halſes, die Cervicalis ascendens für den Seitentheil des Halſes mi 
die Transversa scapulae und colli für den hintern Theil des Su 
oder den Naden. Diefe legteren 2 Arterien bilden mit den Arterien Mi 
Achfelhöhle Gefaͤßkraͤnze um dad Schulterblatt herum. Die A. tramii 
versa colli um den hintern Rand ded Schulterblatted, die A. tres 
versa scapulae um bie Fossa supra- und infraspinata. 

- Außerdem, daß von der Achfelhöhle aus von der A. axillaris 
großen Muskeln ded Arms, welche vom Rumpfe fommen, mit Zweigen wg 
fehen werben, verfieht die Subscapularis dad Schulterblatt auf feiner I 
len Seite und Rüdenfeite. Die Heine vorbere und bie große hi 
Kranzarterie bed Oberarms bilden um den Kopf deſſelben ein 
Kranz. 

Der mittlere und untere Theil des Oberarms bat 2 Stämme, wa 
welchen bie benfelben benachbarten Theile ihr Blut beziehen: deu 
Stamm der Armarterie, der auf der Beugeleite, die tiefe Ari 
arterie, die auf ber Stredfeite im Zwiſchenraume zwilchen den 3 
fammenftoßenden Köpfen des M. triceps liegt. 

Am Ellenbogen entftehen mehrere dieſes Gelenk umgebende * 
faͤßkraͤnze durch Zweige, die von der A. brachialis und von der bz 
chialis profunda hinabfteigen (Arteriae collaterales), und vg 
den Arterienftämmen des Vorderarms herauffteigen (Art. recurrentes) 


Am VBorderarme zerfällt die Armarterie oben in die 2 Stämme, bi 
unten den Vorderarm wieder verlaffen und zur Hand weitergehen. So 
werben nach den 2 Knochen bed Vorderarms, an welchen fie auf der Heß 
armfeite verlaufen, A. radıialis und ulnaris genannt. Die A, ul 
naris giebt einen Stamm, von welchem 2 tiefere Worberarm = Arterien, 
A. interosseae, die beim Vorderarme faft ganz verbleiben, entfpringen, 
und zwifchen den 2 Vorderarmknochen (die eine auf der Hohlarmſeite, 
die andere auf der Müdenfeite des Ligamentum interosseum) ben 
laufen. So giebt es alfo am Worberarme 4 Blutgefaͤßſtaͤmme, von wei 






V. 
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rete carpeum dorsale, gebildet, welches an ben zwifchen den 4 U 
: neren Metacarpusknochen gelegenen 3 Bwifchenräumen mit den tieig 
“Arterien der Hohlhand zufammenhängt und 3 A. interosseae, Mitkk 
handarterien, giebt, welche ven Muskein gleiches Namens angehören, . 
außerbem gabelförmig in 2 Zingerarterien, Art. digitales dors 

gefpalten werben, welche auf dem Banbrüden an den einander 

beten Rändern der 4 kleineren Finger verlaufen, wo fie fich mit 
vermifchen, die von den Fingerarterien der Hohlhand zu ihnen ü 

An dee Hohlhand bildet der dide Ramus volaris sublimis 
A. ulnaris, und der dünne Hohlhandzweig der A. radialis, ben ; 
jhen den Sehnen ber Beugemuskeln und ber Aponeurosis palmaris 
liegenden Arcus volaris sublimis. Der Ram. vol. profundus da 
A, ulnaris ftößt in dem unter den Sehnen der Beugemuskeln gelege 
nen Arcus volaris profundus mit dem zwifchen dem Mittelhandku 
chen bed Daumend und bes Beigefingerd "durchgehenden Rüdenzweig 
der A. radialis zufammen. Aus ihm gehen die Arteriae in 
seae der Hohlhand hervor, welche theilmeid, zuweilen auch alle, mit 
Zingerarterien in Verbindung ftehen, und immer die M. M. int 
sei und einige Beine Muskeln des Heinen Fingers und des Da 

mit Blut verforgen. Die Arterien der einander zugewendeten 

der Finger entipringen an der Hohlhandfeite gabelförmig aus 
Arcus volaris sublimis, ftehen aber auch meiftentheild mit Aug 
deb Arcus volaris profundus in einiger Werbindung, die fich 

an ber gabelförmigen Spaltung mit ihnen vereinigen. Jeder Rand 
ned Fingerd hat eine Arterie, die Arterien der beiden Ränder, die je 
Finger, vorneMklich die 4 Hleineren Finger, einander zufehren, en 

gen meiftend aus einem gemeinſchaftlichen Stämmen, die am abgem 
beten Rande bed Daumens und des Eleinen Zingerd einzeln. An bg 
Spige, zum Theil auch an den beiden andern Gliedern ber Finger vg 
einigen fich die 2 A. volares der Finger durch Anaftomofen mit ep 
ander, auch gehen Aeſte auf den Zingerrüden, melcye ſich mit den Fin 
gerarterien des Zingerrüdens verbinden. 


Aeſte des abfteigenden Theild der Bruflaorta, Aorta 
thoracica descendens. 





Die Arterien, melche von der durch die Bruſthoͤhle und durch bi 
Bauchhöhle verlaufenden Aorta entfpringen, laſſen fich in folche eintheilen 





= 
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dulae bronchiales, mehrere Eleine Zweige zu; doch erhalten biefe Dei 
fen nicht felten auc, eine Arterie au8 ber A. mammaria ober sub 
clavia. An jenem Afte der Luftröhre windet ſich meiftens nicht bie 
ein Zweig der Bronchialarterie hin, fondern mehrere. Wenn ein M 
mehrere Bronchialarterien erhält, fo anaflomofiren fie unter einande 
Haller und Reiffeifen ’) beobachteten auch eine’ Verbindung di 
Bronchialarterien mit Heinen, jedoch noch fichtbaren Aeſten der Lungen 
arterie, welche fich zu der Euftröhre begaben. Bis zu den Lungenbill 
chen felbft gelang ed Reiffeifen nicht, die Bronchialarterien zu 
folgen. Sie drangen in die faferige Haut der Luftröhrenzweige ein, 
gelangten zur Schleimhaut berfelben. 

Außer den an den Luftröhrenäften hinlaufenden Zweigen ſchicken 
Bronchialarterien nach Reiſſeiſens Unterfuchung sgplreiche 
äfte 2) zu andern Theilen der Lungen hin. Schon art der Stelle, 
die Bronchien in die Lungenfubftanz eintreten, gehen beträchtliche 
ab, welche unter der die ungen überziehenden Haut im Zellgewebe 
ſchen den Einfchnitten jedes Lungenflügeld binlaufen, und fi in 
vorzüglich an der Oberfläche fehr großes Neb von Haargefäßen 
ten und bafelbft mit den Haargefäßen der Rungenarterien 3 
ſtoßen. Die Bronchialgefäße find daher die ernährenden Gefäße: 
Lungen. 
















Arteriae oesophageae. 


"Außer den andern Schlagaberäften, welche die Speiferdhre 
entfpringen 1, 2, 3, ober mehrere Arteriae oesophageae and 
Aorta felbft, im Cavum mediastini posticum, von der vorbern 
derfelben, theild höher, theils tiefer. Sie find alle dünne S 
je mehrere aber da find, deſto dünner find fie. 

In manchen Körpern kommt eine diefer Schlagadern mit einer 
teria bronchialis aus Einem Stamme. 

Sie vertheilen ſich alle an der Speiferöhre, namentlich in dem 
gewebe zwifchen der eigenen Haut und der Fleiſchhaut; geben ab 
gleich der Bruſthaut und dem Herzbeutel Aefte. J 


Arteriae pericardiacae. 


Außer den bisher genannten Aeſten, welche die Aorta ſchickt, 
fie im Cavum mediastini posticum hinabgeht, giebt fie in eh 
Körpern noch einige befondere Arterias pericardiacas zum 
hintern Theile des Herzbeutels. 


2) Haller, El. Phys. III. p. 155. Reiffeifen, über den Bau der Lungen. d 
IV. Fig. 5. ee. i 


2) Reiſſeiſen, über den Bau der Lungen. Berlin 1822. Fol. Tab. V. a. * 
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meinfchaft haben. An den vorbern Xheilen der Rippen kommen fie mi 
ben Ramis intercostalibus der A. mammaria interna, an den ver 
dern Xheilen der untern Rippen mit ben XAeflen des Ramus mus 
culo -phrenicus diefer Schlagader zufammen. 
An ber rechten Seite gehen bie Arteriae intercostales inferiorg 
binter der Vena azygos fort. Nicht felten gehen Zweige aus eng 
Zwifchenraume über eine Rippe ober über 2 weg zu einer —— 
Intercoſtalarterie und communiciren mit ihr. Immer communicirt 
erſte aus der Aorta xfetſpringende mit der A. intercostalis superior. 


Aeſte des im Unterleibe verlaufenden Theiles der Aorte 
Aorta. abdominalis. 


! 


Die aus diefem Abfchnitte der Aorta entipringenden Arterien 
man in 3 Glaffen theilen; denn entweder gehören fie den Seiten 
den ber Bauchhöhle an, Lendenarterien, Arteriae I 
welche mit den Sntercoßglarterien viel Achnlichkeit haben und, wie 
mehr von ber hintern Seite als alle übrigen Xefte entfpeingen, ober 

ehören ben in der Unterleiböhöhle gelegenen Eingeweiden und 
werchfelle an, und entfpringen vorn oder an der Seite ber 
oder endlich ſie ſind die in das Becken tretenden Endz weige der 


Arterien fuͤr die Seitenwaͤnde der Bauchhoͤhle, 
Arteriae lumbales, Lendenarterien.- 


Die Arteriae lumbales find duͤnne Aeſte der Aorta, welche zien 
lich weit nach hinten vor den Körpern der Lendenwirbel paarweiſe 
fpringen. Ihrer find, wenn man bie unterfle mitzahlt, welche a 
A. sacra media ober der hypogastrica, und alfo nicht unmitte 
aus der Aorta entipringt, 5; wenn man aber nur bie rechnet, 
unmittelbar aus der Aorta kommen, meiftentheild 4. 

Jede Arteria Tumbalis geht auswaͤrts und hinter dem Psoas weg 
Die oberen gehen auch hinter den Schenteln des Zwerchfells nach außen 
Unweit ihres Urfprungs giebt jede einen Ramus spinalis, der dumd 
dad benachbarte Foramen intervertebrale in den Canal des Ruͤd— 
grats tritt, zum Ruͤckenmarke geht, und mit den Arteriis spimalibw 
Gemeinſchaft Hat. Dann entipringen Muskelzweige für den M. longie 
simus dorsi, den Sacro-Iumbaris, den Quadratus Iumborum, den Psoas. Di 
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Isctietuung dei Gtammmes geht ferne außanizrt, amd vertdeit ſich im 
Musculus trausversus, obheums internus und ublyums outer 
ms, theilö aus} in der Haut des Bauchs, und har mit tun untırikm 
ſeſten der A. mammariı exierna, mit den Arten der A. epiga- 
issca x. Gemeinfchaft. 
: Das obere Paar giebt auch Jeſte ver Pars lumbalis 6 Zw..d> 
Web, unb deu Rebennieren. 
And bie Bambus ehei Meie von Im. 

Bumeilen entfpringen mehrere, vorzüglich von ben weiter unten ges 
Lendenarterien, aus einem gemeinfchaftlichen Stamme. 


Itterien für die in der Unterleibshöhle gelegenen 
Organe. 


Diejenigen Aefle der Unterleibbaorta, welche fi) zu Organen er 
‚ die nur einmal vorhanden find, find felbft unpaare, nament⸗ 
bie Coeliaca, welche zum Magen, zur Leber, zur Milz, zum Yan 
#5 und zum Net geht; ferner die A. mesenterica superior, bie zu 
bünuen Därmen und zur rechts gelegenen Abtheilung des Die: 
geht; endlich die A. mesenterica inferior, welche zur linko ger 
Abtheilung des Dickdarms fich erftredt. Alle 3 entfpringen von 
R Bitte der vorderen Seite der Aorta, und laufen vorwärts und 
. Die Nebennieren, die Nieren und die (beim Embryo In fruͤ⸗ 
Zeit auch in ber Bauchhöhle liegenden) Hoden (oder bel bem welb- 
Gefchlechte die Eierſtoͤcke) find doppelt vorhanden, und Ihre Ars 
enffpringen paarweife. Das Zwerchfell, welches aus 2 ſymme⸗ 
Hälften befteht, und feine über die Mittellinie laufende Mus- 
fern befigt, hat meiftentheild auch 2 Arterien, von welchen wenigflens 
ber einen Seite nicht unmittelbas aus der Aorta, fondern aus ber 
zu entfpringen pflegt. Indem bie Aorta buch ben Hiutis 
in bie Unterleibshoͤhle tritt, giebt fie den neben ihr liegenden 
Iichenfein und tem Fette, in weldem der Durıns 1lunaen: 
einige Tleine Arche. 


Arterise phrenicae ıuleriorer ’, 


Be Artersze phrenieae inferivorer Et ri den Aritiurn 6rt 
Beruhieliß, Die zux ammern Eberbäe trüchen gelangen. 
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230 Arteriae phrenicae, Arteria coeliaca. 


Ihrer find gemeiniglih 2, feltener entfpringen inbeflen beide aı 
Einem Stamme, der, wenn er ja vorhanden ift, öfter aus der A. co 
liaca, als aus der Aorta unmittelbar fommt. Auch wenn 2 Arterii 
phrenicae vorhanden find, entfpringen fie beide häufiger aus ber I 
coeliaca, als aud der Aorta. Indeſſen kommt ed auch fehr oft vor, daß 
eine (die rechte ober die linke) aus der A. coeliaca, und die andere audb 
ber Aorta entfpringt, und zwar jene aus der A. coeliaca kommende zuweil 


gemeinfchaftlich mit der Coronaria ventriculi. ‚ Seltene Ausnahmen fi 
ed, wenn die coeliaca aus der Nierenarterie oder gemeinschaftlich mit der Ara 
arterie ded Magens aus der Aorta entfpringt. Bisweilen entipringt die fi 
aus der A. coronaria ventriculi, felten eine aus der einen A. renalıs ıc. 
Haller, Bihat, 3. F. Meder d. j. und Tiedemann find die Yale U 
figer, wo eine von beiden,- oder beide aus der Coeliaca entipringen, als 1 
beide aus der Aorta entitehen. Aus der Aorta ſelbſt entipringen fie gemein 
lich dicht unter der untern Flaͤche des Zwerchfelles. 


Beide fteigen aufmärtd hinauf zur untern Fläche des Zwerchfel 
theilen fich in einen äußeren, der Pars costalis, und in einen inpe 


der Pars lumbalis angehörenden Zweig. Auf der rechten Seite wird I 
Foramen venae cavae von zufammenflioßenven Aeſten diefer 2 Zweige mit eia 
Gefäßbogen umgeben, und ein durchbohrender Aft ‚geht durd) dieles Soc | 
obern Fläche des Iwerchfelles, und zum unteren Theile des Herzbeutels. 
Außerdem gelangt ber innere Zweig der rechten und linfen Zwen 


fellfchlagader zur oberen Oberfläche, und dieſe beiden Zweige haben | 
wohl auf Diefer ald auf der untern Fläche des Zwerchfelld mit einan 


Gemeinſchaft. | | 
Auf der obern Fläche verbinden fie ich auch mit den Ramis phrenicis 
eriarum mammarium internarum, an der Pars lumbaris mit den Lama 

bus, an der Costalis mit den Intercostalibus, an der unteren Seite des 

fells ſchickt die Zwerchfellſchlagader, ehe fie fich theilt, auch Aeſte an bie 

niere, und auf der rechten Seite Kleine Aeſte zur Leber. 


Arteria coeliaca }). 


Die Arteria coeliaca ift ein dicker unpaarer Aft der Aorta, w 
cher dem Magen, dem Nebe, dem Zwölffingerdarme, ber Leber, d 


Coeliaca, und die Aorta die linke; zweimal entiprang die rechte aus der Coros 
ventr. major, und die linfe aus der Aorta; zweimal gab die Aorta die rechte ab, 
die linfe die Coeliaca; einmal entfprang die rechte aus der Renalis, die Iinfe aus 
Aorta; einmal endlich fanden fich vier Arterien, von denen zwei die Aorta, zwei 
Coeliaca abgab, 

Zu diefen Abweichungen fügt Tiedemann eine neue (expl. tab. art. p. 22: 
fie bildete nämlich mit der NKranzarterie des Magens einen beionderen Stamm, 
aus der ‚Aorta entfprang. 

2) Schr oft fahe fie Otto xcfeltne Beob. I. 101.) variiren. Dreimal fehlte fie 9 
indem ihre drei Aeſte unmittelbar und von einander getrennt aus ber Aorta entip 
gen. Mehrmals hatte fie nur 2 elle, indem die Hepatica aus der Mesent. sup 
oder die Coronaria ventriouli aus der Aorta felbit am, was ſchon vor ihm 3. 
Meder, pathol. Anat. 8. II. 1. Abtheil. S. 121, beobachtete. 

Einmal theilte fie fih in a Mefte, in die 3 gewöhnlichen und die Gastro-epiplo 
dextra, die gleiche Dicke wie die Coronaria hatte, und etwa einen Zou ven in 
Urfprunge aus der Coeliaca fich durch einen gleichdicken Aſt mit ber Hopatica verds 
fo daß beide mit diefem Berbindungsaft ein regelmäßiges Dreieck bitdeten. 


A. coeliaca, ihr Aſt d. A. coronaria ventriculi sinistra, 231 


Pankreas und ber Milz, mit einem Worte, allen über dem NMesoco- 
Ion transversum gelegenen Eingeweiden beſtinunt ifl. Sie ifl duͤnner 
ils die Arteria mesenterica superior. Sie entfpringt vor dem 12ten 
Brufiwirbel, wo die Aorta durch den Hiatus aorticus des Zwerchfelles 
u die Bauchhöhle gekommen ift, und fich noch zwifchen den Schenken 
efieiben befindet , von ber vordern Seite der Aorta, und geht hinter dem 
bern heile des Magens fchräg vorwärts abwärts und rechtd in bie 
Höhle der Bauchhaut hinein. 

Der Stamm derſelben if nur Furz, und giebt in einigen Körpern 
me A. phrenica, 

Ungefähr einen Zoll weit vom Urfprunge theilt ſich der Stamm ge- 
winiglich in 3 Aefle: 

1) A. coronaria 'ventriculi major; 2) splenica; 3) hepatica. 

Fu einigen Körpern entflehen alle 3 Aeſte an Einer Stelle, in andern ent. 
cht erſt die A. coronaria allein, ‚in andern erft die splenica allein. In einigen 
aeipring ringe erſt die A, coronaria allein, umd an heilt ſich doch die übrige 

in 3 Aeſte, indem 2 hepaticae vorhanden ſind 
1. Arteria coronaria ventriculi sinistra, die linke Kranz: 


ader des Magens, oder die Magenarterie. 


Sie ift der duͤnnſte Aſt der A. coeliaca, felten kommt fie aus ber 
Korta felbft. 
Sie geht vorwärts und links gegen das linfe Ende des obern con= 


sven Randes des Magend. In einigen Körpern giebt fie die A. phrenica 


inistra; in einigen giebt fie einen dünnen Ramus pancreaticus zum Pankreas 
Nnab ; rn einigen einen dünnen Ramus splenicus, der zum obern heile der 


Benn fie die Stelle, wo der Magen mit der Speiferöhre zuſammen⸗ 
aͤngt, erreicht hat, fo giebt fie einen ober einige Ramus vesophageos, 
ie auffteigend fi) am untern heile ber Speiferöhre vertheilen, und 
sit den andern Arteriis vesophageis Gemeinfchaft haben. 








Medei fand fie (path. Anat. 2. Bd. 1. Abth. S. 120.) nicht felten in 2 oder 
3 Aeſte wegelwidrig gefpalten ; fo 3.3. bei einem Knaben in einen etwas größeren, oberen, 
mehr Links gelegenen, aus dem die Milz⸗ und Magenarterien famen, und cinen red: 
ten fleinern, ans dem die Leber. und linke Deagennegarterie entſprang. Mor gagni 
(de sed. et caus. morb, ep. LXX. o. 9.) beobadıtete daſſelbe. In einem andern 
Galle entifrangen alle drei Arterien getheilt ans der Aorta. 

Bei einem Manne hatte fie zwar die drei gewöhnlichen Aeſte, aber der dritte, der 
gewöhnlich zur Leber geht, ging an die rechte Nebenniere. Den Aſt an die Leber gab 
die Mesent. sup. ab, aus der nun auch die anderen Aeſte hervorgingen (Petsche b. 
Haller, Diss. anat. VI. p. 776.). 

Jo, Nicol. Weifs, resp. Jo. Sigism. Leincker, Diss. de arteriis viscerumn 
proprüs. Altorf. 1744. 4. 

Aug. Fr. Walther, Progce. quod arleıiae coeliacae tabulam in anatomes 
studio desideratam sistit. Lipsiae 1729. 4. In Halleri coll. Diese. anat. 

° Vol, IH. p. 11. 


un) 
3. 






„ Ohmmeit-der Milz, 
ienales, gemeiniglih et in 2 ö 
weldie durch den Hilus der Milz in bie. 
s J 
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Diefe ift dann bie Fortfegung ber A. gastro-duodenalis, und kommt lin 
abwärtögehenb unter dem Pylorus hervor. Sie geht im großen Nee 
unter dem converen Bogen ded Magens der A. gastro-epiploica s- 
nistra entgegen , hat mit berfelben Gemeinfchaft, und kommt endlich in 
einem Bogen mit ihr zufammen. Sie giebt abwärts Zweige zum Ne 
und aufwärts Zweige zu beiden Flächen des Magens, welche mit ba 
A. coronaria dextra Gemeinfchaft haben. | 

3) Die Fortfegung der Arteria hepatica, der Leberaft, geht hinte 
dem Meinen Netze fehräg rechts hinauf, giebt biöweilen die Arteria eo 
ronaria dextra, tritt unter den hintern Theil der untern Fläche u 
Leber, und theilt fih in 2 Aeſte, Der rechte Aft ift gemeinigill 
dicker, doch defto dünner, je bider ber Ramus hepaticus aus der A 
mesenterica superior ifl. Selten fehlt er ganz, und wirb durch ba 
Ramus hepaticus ber A. meseuterica ganz erfeßt. Er geht unit 
dem Tuberculum papillafe , der Leber und unter dem linken Afte ba 
Pfortaber rechtd, giebt Die Arteria cystica zur Gallenblafe, Aefte a 
Lobus quadratus und zum Lobus dexter, und zu dem Lobuil 


Spigelii. | ‘ * 
Die Arteria cystica geht rechts zum Halſe der Gallenblaſe, ein Aſt 
‚ ben läuft an der oberen, an der Leber anliegenden, ein 2ter an der unteren 
fläche der Gallenblaſe hin. Aus beiden erhätt auch die Leber noch Aeſtchen. 
Der linke Aft ift dünner, und deſto dünner, je bider der Rail 
‚ hepaticus aus der A. coronäria sinistra ifl. Er giebt bisweilen W 
A. coronaria ventriculi dextra, geht unter dem linken Xheile WM 
Pfortader zum linken Theile der Fossa transversa, giebt einen Aft zu 
Lobulus quadratus, einen zum Lobulus Spigelii, und vertheilt MM 


in dem Lobus sinister. Zuweilen find drei Aeſte der eigentlichen A. Is 
patica, nämlid) noch ein Ramus medius vorhanden. 


234 Art. lienalis. Art. mesenterica superior. 





Arteria mesenterica superior, did obere Gefrds- 
ſchlagader H. 
Die Arteria mesenterica oder auch mesaraica superior iſt 


dicker unpaarer Aft der Aorta, welcher faſt dem ganzen bünnen Daral 
und der rechten Hälfte bed dicken Darmes beſtimmt ifl. Sie entſpring 


1) Selten büdet fie einen gemeinfchaftlihen Stamm mit der Eingeweidepulseder. Halle! 
(icon, anat, fasc, VIII. p. 35. no. 11.) ſah dieſe Auorduung einmal, Medal 
fünfmal (Handb. d. Anat. Th. U. p. 215.), die Balen, Niolan u. a, ald Neu 
befchrieben hatten. 

Belfe (Hall. Coll. Diss. anat, VII, 155.) fand fie in zwei, dit weil 
einander entſpringende, Stämme zerfallen. 

Zu den an ihr bemerkten Barietäten gehört auch der gänzliche Mangel ber — 
Anaſtomoſe zwiſchen der oberen und unteren Gekrösarterie, die Vicq. d’4zyr (nes- 
de l’acad. des sc. 1776. p. 220.) einmal beobachtete; der aufſteigende AR der w 
teren, und der mittlere Grimmdarmaſt der oberen frümmten fich gegen ipren Ucherncz 
zurück, und auaftomofirten nur Durch kleine Zweige mit einander. 
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dem. Mesenterium entgegengeſetzt it, von beiden Fchen des Dam 
im. dem zwiſchen ber eigenthünslichen und der Fleiſchhaut gelegenen Ze 
gewebe zulammen. | 

2) Dickdarmaͤſte. Bon ber concaven Seite des Bogens fon 
men 2 oder 3 Aeſte, welche dicker ald die Arteriae jejunales w 
ileae find, ‚ 

a. Arteria colica media. Diefe entfpringt oben, inbem bie / 
mesenterica superior hinter der Lamina inferior des Mesoeı 
lon transversum beroortritt, gebt an Mesocolon transversumg 
ger dad Colon transversum vorwärts, und theilt fich im 2. Aeſ 
von welchem fich der linke links in einem langen flachen Bogen nad) de 
Colon sinistrum hinkruͤmmt und fi) mit dem auffleigenben Afte 4 
A. mesenterica inferior vereinigt; der rechte Zweig Trümmt fl 
recht® und kommt in einem Bogen mit dem auffleigenden Afte ber A; 
teria colica dextra zufammen. Zu 

b. Arteria colica dextra. Dieſe entfpringt tiefer, zuweilen nid 


aus ber A. mesenterica superior unmittelbar, fondern entweber and h 
A. colica media, oder aus der A. ileo-colica. In manchen Fällen geben die 


beiden Adern einen Aft her, fo daß dieſe beiden Aefte die beiden Ad 
der A. colica dextra erfegen. > 

Sie geht am Mesocolon dextrum gegen das Colon dextrm 
und tbeilt fich in 2 Aeſte, von welchen der auffteigende aufmdk 
geht unb mit dem Ramus dexter der A. colica media in eine 
Bogen zufammentommt, der abfteigende Aft ſich abwärts frümmt, m 
mit dem Ramus adscendens der A. ileo-chlica in einem Bog 
zuſammenkommt. 

“ec. Arteria ileo-colica. Dieſe entſpringt unten. Sie geht a 
Mesocolon dextrum gegen den unterfien Theil des Colon dextru 
und theilt fich in 2 Aeſte, von welden der auffleigende ſich au 
wärts frümmt, und mit dem Ramus descendens der A. colica dextr 
in einem Bogen zufammentommt ; der abfleigende Aft fi abwärl 
kruͤmmt, und mit der legten Arteria ilea in einem Bogen zufamme 


fommt. 
Bisweilen entfpringt aus dem, oberften Theile der A. mesenterica super 
noch ein befonderer Aſt, der Arteria colica sinistra superior heißen kam. € 
eht gegen den erften oberften Theil des Colon sinistrum, und giebt einen as 
eigenden Aſt, der mit dem linken Aſte der A. colica media, und einen abfleige 
den Aft, der mit dem Ramus adscendens der A. mesenterica inferior in eind 
Bogen zuſammenkommt. Der lebtgenannte Bogen ift dann viel kürzer, ald wen 
* feine folche A. colica sinistra superior da iſt. 
Aus allen diefen Schlagaveräften entipringen win Adern für bi 
Därme. Aus denen ber A. colica media für das Colou transveı 
sum, aus denen der A. colica dextra für den obern Theil de Cr 


lon dextrum, aus deren der A. ileo-colica für der unteren The 


J 
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Die Vertheilung und Verbindung ber zum Grimmdarme gehend 
Aeſte im Mesocolon, und ihre Vertheilung zum Darm iſt ſo, wie 
oben von den Aeſten der Mesenterica superior zum Colon und il 
um angegeben worden if. Da die A. pancreatico-duodenalis a 
Zwölffingerbarme mit dem 1ften Afte der A. mesenterica superior, d 
Aeſte der A. mesenterica sup. aber unter einander, und die A. colu 
media berfelben mit der Colica sinistra aus ber A, mesenterk 
inferior, endlich alle Aefte der A. mesenterica' inf. unter einander da 
Bogen zufammenhängen, fo giebt e& längs ber Gebärme eine Neiße u 
Bogen, die ımunterbrochen unter einander zufammenhängen. Diefer 8 
fammenhang durch Bogen fcheint hier den Zweck zu haben, daß all 
Abfchnitten des Darmcanals fucceffiv von den benachbarten Stellen me 
Blut zugeführt werden kann. 


Arteriae renales )), die Nierenarterien 2). 


Ihre Zahl, der Ort ihres Urfprungs aus der Aorta und ihre Ve 
theilung find veränberlih. Gemeiniglih find ihrer 2, eine rechte fi 





2) Sie heißen auch Arteriae emulgentes, von emulgere sc. urinam, nach einer ie 
gen Borftellung. 


3) Die Nierenpulsadern bieten rückfichtlich der Zahl, des Urfprunges und der Bertpeilung 
viele Berfchiedenheiten dar, dag man beinahe häufiger in irgend einer Beziehung Den ab 
men, als in allen Beziehungen den normalen Zuftand beobachtet. Fälle der Art finde m 
aufgezeichnet bei Kustachius (Tab. anat. Tab, III. fig. ı. 2. 3. Tab. XD. & 
9. 10.), Boehmer (exerc. acad. praef, p. 11. resp. Meuder Diss. de urisı 
se- et excretione ob multitudinem arteriarum largiore. Halae 1763. 4.), Hell 
(Elem. physiol. VII. p. 260. Icon. anat. fasc. III p. 52.), Medet, Hau 
d. Anat. 3. 227. ff. Path. Anat. 2. Bd. 2. Abthl. S. 1148. Icon. anat. path. Ta 
X. fig. 4 und 5.), Dtto Cpathol. Anat. 1. Bd. ©. 310.) u. f. w. 

1) Die Zahl derfeiben int fehr häufig größer. Den Uebergang zu dieſer Aner 
nung madıt die fchr frühe Theilung der ginfachen Nierenpulsader in ihre Aeſte, I 
oft auf der einen Geite Statt findet, während auf der anderen ſchon ein wirkliä 
Zerfallen beobachtet wird. 

Was die Zahl der Arterien ſelbſt anlangt, fo varlirt diefe von 2 bis 6. Zw 
findet man fehr oft. 

Drei Arterien fand 3. B. Meckel (path. Anat. ). e. p. 110.) häufig: fo d 
einem Weibe auf der linken Seite; auf der rechten war bloß eine, umgekehrt bei t 
nem Knaben auf der rechten Geite 3, auf der Iinfen nur eine. 

Heifter (obs. miscell, med. vid. Halleri coll. Diss. anat, VI. 725.) # 
Deren a auf der linfen Geite in einem 3jährigen Knaben, und auh Medet cl. «| 
path. Anat.) führt mehrere Bälle der Art an, ja in einem Galle, den Otto (ieh 
Beob. I. 101.) fah, fpalteten fie fich gleich nach ihrem Urfprunge aus der Yorte | 
viele Aeſte. 

Was nun die Stelle des Urfprungs und den Verlauf der vervielfachten Nieren 
terien anlangt,, fo find hierüber die Bemerfungen Meckels (pathol. Anat. I. c- 
118 ff. Handb. d. menſchl. Anat. B. III. p. 227. sq.) nachzufehen. 

2) Den Urfprung der Nierenarterien anlangend, fo entipringen fie nicht ims 
feitlich aus der Aorta, denn Portal 3. 8. (Cours d’anatom. ınedicale, Te: 
III, p. 290.) fah fie mit einem gemeinfchaftlihen Stamme aus der vorderen Blä 
der Yorta in der Nähe der obern Gelrösarterie entfliehen. 

Hänfig, auch namentlich bei angeborner abweichender Lage der Nieren, entiprim 
ihre Arterien unregelmäßig, 3. B. tiefer unten aus der Aorta, aus der Iliaca comm 





240 Art. spermaticae internae. Art. suprarenales. 


gend zwilcken der Arteria mesenterica superior und inferior, hæ 
ber oder tiefer, doch öfter höher, nicht weit von den renalibus, von de 
vorbern Seite berfelben, und gehen, indem fie fchräg abwaͤrzs und aus 
wärtd gehen, von ihr unter einem fpiigen Winkel ab. Gelten entfpringt 
eine tiefer ald die A. mesenterica inferior, oder gar eine aus der A. hypogastrica, 
Meiftens entfpringen fie nicht weit von einander, oft jeboch die eine es 
was tiefer ald die andere. Ä 

n mandyen Faͤllen entipringen eine, oder beide, aus der Arteria renalis if 
rer Seite; felten and einer suprarenalis aortica. 

Jede Arteria spermatica geht dicht an der auswendigen Flaͤche 
der Bauchhaut, vor dem Psoas und dent Ureter, unten vor dei Va- 
sis iliacis, gefchlängelt hinab, und tritt mit der Vena spermatica 
vor dem Psoas in den Funiculus spermaticus zufammen. Unterweg 
giebt fie Heine unbeftändige Aeſte zur Nebenniere, zum Nierenfette, zum Harn 
gange, zur Bauchhauf; die rechte auch zur Leber. Aus jeder kommt gemeiniglig 
eine Ürterie, welche unter der Niere auswärts geht, dann am äußern Rande des 
Niere ſich aufwärts krümmt, fo daß fle die Niere umzingelt, und fich in dem We 
Niere umgebenden Zellgewebe vertheilt. , 

Im männlichen Körper geht jede Arteria spermatica auswärts um 
vorwärts zum Bauchringe ihrer Seite hinab, tritt durch benfelben in bie 
Scheidenhaut des Samenftrangs, und geht in diefer zum Hobenfade hinab. 

Im weiblichen Körper bleiben die Arteriae spermaticae in ba 
Bauchhöhle; jede Arteria spermatica geht nämlic mit ber Vena 
spermätica ıc._ zum breiten Mutterbande ihrer Seite hinab, in demſel⸗ 
ben zum Ovarium, und vertheilt fich theil3 in diefem, theild in der Ge 
bärmutter und der Trompete. 


Bisweilen findet man an einer oder am beiden Seiten eine Arteria sperma- 
tica interna secundaria, die aus der Aorta felbft, oder der A. renalis, oder aus 
der A, suprarenalis entſteht. Der Fortgang derfelben ift im Ganzen dem der A. 
primaria gleich. 


Arteriae suprarenales, die Nebennierenarterien. 


Zu den Nebennieren,, welche aus den Arteriis phrenicis und aus 
den renalibus Aeſte erhalten, kommen gemeiniglich auch duͤnne Schlage. 
adern aus der Aorta felbfi, die man zum Unterfchiede von jenen, Arte- 
riae suprarenales aorticae nennt. 

Bisweilen erhalten auch die Harngänge, welche aus den Arteriis renalibus, 
spermaticis, hypogastricis Aeſte erhalten, eine umd die andere dünne Arteria 
ureterica aus der Aorta. Auch die Fascia renalis erhält in mandyen Yällen 
dünne Aeſte aus der Aorta ſelbſt. 


Ein Paar ältere Schriften über dieſe Gefäße find: 

Cromwell Morlimer, an account of some uncommon anastomores of the 
spermatic vessels in a woman. In Philos. transact, Vol, XXXVL 1729. 
p. 373. 

George Martin, reflections and obserrations on the seminal blood-vessels, 
Med, essays and obserr. by a Soc, in Edinb. Vol, III, Pt. T. p. 227. 
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Endzweige der Aorta. 





Die Aorta endigt ſich an ber vorbern Fläche des Körpers bed vier: 
km Bauchwirbeld, indem fie ſich in einen dünnen, in der Richtung, welche 
x Aorta hatte, fortlaufenden und in 2 dicke Aefte theilt,, die von ein- 
aber unter einem ſpitzigen Winkel abweichen und fchräg vormärts und 


abwärtd ber Serabgehen. Im weiblichen Körper ift der Winkel wegen des breites 
rn Beckens ein wenig größer als im männlichen Körper. 


Arterıa sacra media, die mittlere Kreuzbeinarterie. 


Die Arteria sacra media ift ein unpaarer dünner Aft der Aorta, 
ver letzte, welchen fie giebt, indem fie fich in die beiten Arterias iliacas 
heilt. Sie entfpringt nämlich fehr nahe am Theilungswinkel der Xorta, 
ver im Theilungswinkel felbft, von der hintern Seite derfelben vor dem 
weten Bauchwirbel, und geht in der Mitte der vordern Fläche des hei⸗ 
en Beined gerade herab, giebt zu beiden Seiten Ramos laterales, 
wihe fi mit den A. sacris lateralibus verbinden, und endiget fich 
uten im Schließmuskel ded After. 


Arteriae iliacae, die Hüftfchlagadern ?). 

Sede Arteria iliaca geht vor und neben dem Psoas ihrer Seite 
mab, gegen dad Ligamentum Fallopii zu. Die linke legt fich als⸗ 
ad an die aͤußere Seite der linten Vena iliaca; bie rechte bedeckt 
m vorn den Anfang der Vena cava inferior, in welchem die beiden 
'enae iliacae zufammentommen, und den obern Theil der linken Ve- 
a iliaca, und liegt dann anfangd an der innern Geite der rechten 
'ena iliaca. Ungefähr in der Mitte ded Weges vom Aten Bauch⸗ 
üebel bi6 zum Ligamentum Fallopii theilt fie fich in ihre beiden 
jauptäfte. Bis hierher heißt fie A. iliaca communis, und giebt nur 
ubeträchtliche Aeftchen zur Bauchhaut zum Harngange, und zum Psoas. 

D Arteria iliaca interna oder hypogastrica, die Bedenarterie, 
wihe einwärt3 abweicht und dem Becken beftimmt ift. 

II) ‘Arteria iliaca externa oder cruralis s. femoralis, die Schen- 





1, Zu einer Miggeburt mit Sirenenbildung fah Otto cfeftne Beob. 1. Hft. ©. 100.) 
das untere Ende der Aorta die Wirbeliaule verlaften, nach vorn und vor der Gebärmut- 
ter and Harnblafe herablaufen, und fich hier erft in die Uiacas theilen, dic fih in ber 
einigen Unterertremität vertheilten. Kurz; vor ihrem Ende entiprang aus der Aorta 

! MR Die linke einzig vorhandene Nabelarterie. 

Bisweilen theitt fie fich ungewöhnlich hoch in Die beiden Hüftpulsadern, die, ehe 
ſie ſelbſt wieder in die 2 untergeordneten Hauptäſte zerfallen, Durch einen Queraſt unter 
einander verbunden werden. (Petsche, ayll. obs. anat. in Halleri Diss, anat. 
VI. p. 281.) 


Eidehrandt, Anatomie III. 46 


; 
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Belarterie, welche fafl in der Richtung des Stammes weiter fortg 
und größtentheild dem Beine ihrer Seite beftimmt ift. 

Beide Aeſte find im Erwachſenen faft von gleicher Dide, ! 
ift die cruralis etwas dider. Im Embryo hingegen ift die hy 
gastrica bider, weil dann die A. umbilicalis noch offen ifl. 


Arteria hypogastrica, die Bedenfchlagader. 


Die Arteria hypogastrica geht fchräg einwaͤrts ruͤckwaͤrts in 
Beckenhoͤhle hinab, und zwar geht die linke, weil die linfe A. ili 
communis an ber äußern Seite der linken Vena iliaca liegt, i 
diefe einwärts hinüber. 

Sie vertheilt fih im Becken in folgende Aefte, die hinſichtlich il 
oft gemeinfchaftlichen Urſprungs und der Orbnung, in welcher fie 
ftehen, viele Werfchiedenheiten zeigen. Sie find die: 

1) Arteria iliolumbalis, 2) sacra lateralis, 3) obturato 
4) iliaca posterior, 5) ischiadica, 6) pudenda interna, 7) tv 
bilicalis, u 

1. Arteria iliolumbalis oder iliaca anterior, die Huftlı 
denarterie ®). 

Sie entfpringt aus der A. hypogastrica unweit des Urſpru 


derfelben, felten aus der A. iliaca communis, oder aus der Cruralis, oder 
der Lliaca posterior. 


Sie geht hinter dem Psoas, zwifchen dem legen Bauchwirbel und t 
heiligen Beine auswärtö, giebt einen Ramus adscendens zum Mı 
culus quadratus lumborum, zum Psoas ıc., der mit den untef 
Arteriis lumbaribus Gemeinſchaft bat, und theilt fi) dann in ei 
oberflächlichen und in einen tiefen Zweig. 

Jener gebt an der innern Fläche bed Darmbeind, unmeit der C 
sta, auf dem M. iliacus internus auswaͤrts, und dann vorwät 
giebt unterwegs Aefte dem M. quadratus lumborum, dem Psoas, den M. M. tra 
versis, den M. M. obliquis abdominis und dem iliacus internus. Sein Ende | 
mit der A. circumflexa Ilii Gemeinfchaft. 

Diefer geht, bedeckt vom Musculus iliacus internus, auf bie i 
nere Fläche des Darmbeins, giebt Aefte dem Muskel, dem Darmbei 
Arterias nutritias, unter denen gemeinjglich eine durch ihre Dide fi 
auszeichnet, welche in dad große Foramen nutritium geht. 


3) Zuweilen entipringt fie, wie Ziedemann (expl. Tab. art. p. 246.) anführt, a 
der gemeinſchaftlichen Hüftpultader, oder aus der Schenkelarterie, oder aus der Oeſ 
puldader ; felten aus der aten Lenden» oder endlich aus der mittleren Areupbriml 
ader. Oft find 2 Kleine Huftiendenpulsadern vorhanden. 
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2. Arteria sacra lateralis }). 


Sie entfpringt aus der A. hypogastrica, felten aus der Iliaca po- 
erior oder der Iliolumbalis. 


Sie geht an der vordern Zläche des heiligen Bein, parallel mit der 
\. sacra media und mit der Sacra lateralis ber andern Seite, neben 
en Foraminibus sacralibus anterioribus herab, und giebt theilg 
eige, welche fich auf der vordern Flaͤche bes heiligen Beins verthei- 
en, und mit den Geitenzweigen ber A. sacra media anaflomofiren, 
an Zweige zum Rüdgrate, welche durch die Foraminä sacralia an- 
kriora in den Ganal des heiligen Beind zur Cauda equina x. gehen, 

endlich Rüdenzweige, welche rüdwärtd durch die Foramina sa- 
mlıa posteriora hinausgehen und fih an ber hintern Zläche des 

gen. Beines vertheilen. 


3. Arteria ohturaloria 2). 


Sie entfpringt in der Regel aus ber Arteria hypogastrica, oder aus 
Afte derfelben, indeſſen, wie in der Note ausführlicher gezeigt wors 






| D Gehe oft find 2 zugegen, von denen Die eine aus der Bedenpulsader, die andere aus 
der Gefäß, Hüftlenden- oder Sigbeinpulsader fommt. (Hildebrandt und Tiede- 
mann, expl, tab, art. p. 213.) 

Richt felten entfpringt fie aus der SKüftpulsader. (Ziedemann, expl. Tab. 
art. p. 296.) 


‚ Die Renntni der bei ihr vorfommenden Abweichungen ift von großer Wichtigkeit bei 
den im der praxis fo oft vorfommenden Bruchoperationen. Meiſt entipringt fie aus 
der Beckenpulsader, entweder unmittelbar aus dem vorderen oder hinteren Stamme, 
Ser ans einem ihrer Aeſte, aus der Gefäße, Hüftlenden⸗ Hüft⸗ oder gemeinfchaftlichen 
Schaampulsader. 

Schr oft entſpringt fie aus der Art. epigastrica, oder bildet mit derſelben 
ein gemeinfhaftlihes Stämmchen. Die Länge beffelben iſt 2 Linien bis 1%, 300. 
Haller KlIcon. Sasc. 4. p. 32 not. 9.) fah dies Omal, und wohl die meilten 
neueren ‚Anatomen. 

3. Eloquet E. c.) fah fie unter 250 Leihen 56mal zu beiden Seiten aus der 
Epigastrica entipringen, 21 mal in Männern, 35 mal in Weibern. Sn 28 Körpern 
euifgrang fie auf der einen Seite ans der Bedlenpulsader, und auf der andern aus 

; ber Epigastrica. 

BR. Heffelbah Ci. c. S. 26. und Bericht von der Königl. anatomifchen 
Auſtalt zu Würzburg, Stubieniahr 1818 bie 1819, 8.) fah diefen Uriprung unter 32 
Leichen gmal an der rechten, und 10mal an der linken Geite. Unter 157 Leichen, 
weile von ihm im Sahre 1819 in dieſer Hinſicht unterfucht wurden, kam der gefährs 
Eiche Berlauf des Stammes der A. obturatoria oder eines fie mit der A. epigastrica 
serbindenden Querzweigd an dem vorderen Rande der Lüde für die Schenfelgefäße 
Simal vor. 

In fehr feltenen Fällen wird fie durch die Bereinigung von einem Afte der IIy- 
pozastricä und einem großen Afte der Epizastrica gebildet. Dieſe Anerdnung bes 
fchreibt Portal (anat. med. III. 322.), und Heffelbah CI. c.) hat fie dreimal 
beobachtet und abgebildet (Taf. 3.). 

Bisweiten kommt fie aber aus der Äußeren Hüft» oder Schenfelfchlagader. Tiefen 
Urfprung ſah Tiedemann (expl. tab. art. p. 238.) an der linken Geite eines 
Mannes von 30 Jahren, während die rechte aus der unteren Bauchdeclenader entiprang. 
Er beobachtete denfelben Fall in einer Frau von a0 Sahren auf beiden Seiten, und in 
einem Auaben auf der rechten Seite. Otto Cfeltne Beob. I. 102.) fah ſie auch aus 


16* 


--. 17m - 
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den, auch fehr oft (zugleich mit der A. epigastrica) aus ber A. cru 
ralis. Im erfteren Falle kruͤmmt fie fich abwaͤrts, vorwärts und eim 
wärtd zum obern aͤußern Winkel bed Foramen ovale des Beckent 
giebt gemeiniglich einen oder 2 Aefte zur Harnblafe, Aeſte zur Proflaie 
zum Levator ani, zum Obturatur internus, und einen Aft, der ai 
ber hintern Fläche des Schambeind einwärtd gehend mit bem von v 
andern Seite zuſammenkommt. Dann giebt fie duͤnne Aeſte zur Mem 
brana obturatrix, tritt durch den Ausſchnitt des Foramen oval 
beraus, und vertheilt ihre Aefte zum Obturatur externus, zum Sce 
felgelente, zum M. pectinaeus, zu ben Adductoribus, indem fie 

ber A. circumflexa interna femoris Gemeinfchaft hat. L 


4. Arteria iliaca posterior s. glutaea superior, die Geſin 
ſchlagader. 


Sie iſt der dickſte Aſt der Arteria hypogastrica, welcher 5 
einen oder mehrere ber Aeſte giebt, die ber Regel nach unmittelbar 
der A. hypogastrica entfpringen. - | 

Sie geht rüdwärts, durch den obern Theil der Incisura i 
dica, unter dem M. glutaeus medius, über dem M. pyrifo 
mit dem Nervus ischiadicus, von deſſen beiden Wurzeln fie umfaßt 
wird, zum Becken hinaus. 

Im Durchgange giebt fie‘ dem untern Theile der innern Flaͤche des Dar 
being eine oder mehrere Arterias nutritias. 

Wenn fie zwifchen dem M. glutaeus medius und dem M. py 
formis hinten herauskommt, fo giebt fie Eleine Aefte einwärts « 
die hintere Fläche des heiligen Beins, Meine Aeſte auswärts zu 
unteren Enden der M. M. glutaeorum und zum hinteren Theile 
Schenkelgelenked, und theilt fih dann in 2 Aefte, von welchen fich d 
oberftlächliche zu den M. M. glutaeis und dem pyriformis 
der tiefe aber einen Aft an die äußere Oberfläche des Darmbeins 


















der Cruralis entipringen , und unter dem Ballepifchen Bande durch in die B 
bringen ; ein bei Operation des Schenkelbruches fehr gefährlicher Lauf. 

Den ungewöhnlichen Urfprung aus der Außeren Hüft- oder Gchenfelsulsaber Üg 
nerhalb des Beckens fahen Zieutaud (anat. ıncd. 496.), Sömmerring ( 
Ichre 272.), Monro (morbid anatomy of the human gullet, stomach « 
intestines. Edinb. 1811, p. 430.), Burns (Herjthtn. 553.). 

J. Cloquet (tech. anat, sur les hernies de l’abdomen. Par. 1817.) ri 
ihn unter 250 Leichen in 2 Männern und a Weibern wahr. 

I 8. Heſſelbach Cüber den Uriprung und Verlauf der unteren Bauchdecco 
fchlagader und der Huftbeinlochfchlagader mit 6. K. T. Bamb. 1819. 4.) ſah ihn uni 
32 Körpern in Dreien. 

Selten entfpringt fie ans der Tliaca externa außerhalb des Beckent unter des 
Poupartifchen Bande. Diefer Abweichung erwähnt Monro (morbid anat, of br 
human gullet etc. p. 430.), ferner fanen fie Burns (BSerikrank. 359.) m) 
Dtto (ſeltne Beobb. 1. Heft. 102.); Tiedemann C}. c. p. 288.) fand fie af 
einmat in einem weiblichen Körper, 
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Beckens hin, welche unter dem Levator ani befinblich if. Hier lieg 
fie an der innern Seite ded Sitzbeins und bed Schambeind, und gie 
‚gemeinigli die Arterias haemorrhoidales externas zum Ende dd 


Maſtdarms. 

Die Arteria haemorrhoidalis media, die mittlere Maſtdarmſchlagader Y, 
kommt zwar, wie gefagt, gemeinigfich aus der A. pudenda interna, indeflen ab 
fteht fie bisweilen auch aus dem gemeinfchaftlichen Stamme der A. pudenda = 
terna ischiadica, oder aus der Sacra lateralis, oder aus der umbilicalis. A 

Sie giebt ihre meiften Aeſte dem Maſtdarme, welche mit der A. haemorrke- 
dalis interna und externa Gemeinſchaft haben; auch Ramos vesicales zum 
Theile der Harnblaſe; in Männern Peine Aeſte zur Proftata, zum Samui 
chen; in Weibern Aeſte zur Mutteriheite. | 

Die Arteria vesicalis infima entfpringt in einigen Körpern aus der A. pe’ 
denda interna, in andern aus der obturatoria, oder aus der umbilicalis. | 

Sie giebt ihre Aeſte dem unferften Theile der Harnblaſe, in Männern an 
ehe Aeſte den Samenbläschen, dem Samengange, der Proflata und der Ha 

te. | | 
Im männlichen Körper theilt fi) endlich die Arteria pudenda m 
terna vor dem Schließmuskel des Afterd bei dem N. transversus pe 
rinaei in 2 Xefte. | 

a) Arteria perinaei, Mittelfleiſchpulsader. Diefe geht an be 
Haut des Perinaei vorwärtd, parallel mit der von der andern Sek 
giebt Aefte ven M. M. transversis, dem Accelerator, dem Susten 
iator, der Haut ded Perinaeum, und geht ald Arteria scrotali 
posterior zu dem hintern Theile des Hodenſackes. 

b) Arteria penis, Ruthenſchlagader. Diefe ift dider; fie geht, be 
bedt von ben M. M. transversis, zwifchen dem Accelerator und bes 
Sustentator, dann zwifchen diefem und dem Corpus cavernonue 
penis gegen dad männliche Glied vorwärts, und unter der Synches 
drosis pubis durch, giebt Feine Aeſte zu den M. M. transversis, zum As 
celerator, zum Sustentator, zur Proftata, und einen anfehnfidyen Aſt, oder zwd 
zum Corpus cavernosum urethrae, Sie theilt ſich hierauf in 2 Aeſte: 

Die Arteria dorsalis penis 2) geht auf dem Rüden bes Gliche 
neben ber Vena dorsalis bis zur Eichel fort, giebt viele Aeſte in dw 
Del bes Gliedes, und endiget ſich in der Eichel mit vielen Achten 
Beide Arteriae dorsales penis gehen parallel, fo daß ‚sie bie Ven 


I, Bisweilen kommt fie als eim befonderer Aft aus dem Stamme der Beckenpulsader od 
ans der Sigbeinpulsader (Tiedemann expl. tab. art. p. 248, 256.), oder v 
der feitlihen Heiligbein» Schlagabder. 

2) Ziedemann (expl. tab. art. p. 314. sq.) fab fie aus der gemeinfchaftlicen Sqe 
feleulsader an der rechten Seite eines S6iährigen Mannes entipringen. (Taf. 30. fig. 2. 
Einen dieſem ähnlichen Fan bildet er Taf. 33. fig. 1. ab. 

Ein andermal entfprang fie aus ber erfien äußeren Schampulsader in einem & 
jährigen Manne und im einem Knaben (ebendaf.). 

Auch fah er in einem 18iährigen Mädchen die Kitzlerpulsader auf gleihe Bei 
aus dem Beden unter den Schambeinen hervortretn. Burns CHerjiptn. ©. 350. 
fand diefen Berlauf amal in Männern. Die älteren Anatomen, Befal,’Balverdı 
Solovins, Baupin, Besling, Highmor, Winslow u. f. w. Haben dieſe A 
ordnung als die Regel beichrieben. 





248 Art. hypogastrica Ihr Aſt d. A. pudenda interna. 


und als die Fortfekung berfelben anzufehen. Die anderen Aefte ver A, 
hypogastrica find beim Embryo um fehr viel Feiner. 

Nach der Geburt aber wird der Canal der A. A. umbilicalium 
‚ zuaft am Nabel, und dann allmählig ganz bis zu ihrem Anfangätheik 
geſchloſſen. Sie wachen dann auch nach Verhaͤltniß weniger in be 
Dide, find daher im Erwarhfenen nur Stränge, welche nicht mehr hei, 
und viel dünner find als die Arteriac umbilicales im Embryo ware, 

Nur der Anfangstheil jeder Arteria umbilicalig an dem Stamm 
der A. hypogastrica bleibt offen, und aus diefem kommen Arterisd 
vesicales, einige Aeſte zum Mafldarme, in Weibern auch oft die Ar 


teria uterina, und eine vaginalis. 














a, Arteriae vesicales, Blafenfhlagadern }). » 


Die Arteriae vesicales, welche aud dem Anfangötheile der A. um: 
bilicalis entfpringen, und deren 2 ober 3 find, gehen aufwärts an den: 
Seitentheil der Harnblafe, die eine meiftens tiefer, oder 2 höher oben; 
und vertheilen fich an berfelben. 

Diefe und die Äbrigen A. A. vesicales geben Aeſte in dad * 
und dann zwiſchen den Fleiſchfaſern in das zweite Zellgewebe der Harms, 
blaſe, und verbinden ſich daſelbſt netzfoͤrmig mit einander und mit de... 
nen ber anderen Seite. Eine Menge feiner Aeſtchen bringt in die eigents- 
liche Haut und bis zur inwendigen Haut. 

b. Arteria uterina, die Gebärmutterfhhlagabder. a 

Die Arteria uterina entipringt aud dem Anſangstheile der Arteria 
umbilicalis, giebt der Harnblafe nody einen oder 2 Aefte, und tritt ges: 
fhlängelt an den unteren Theil ihrer Seite der Mutter hinauf. eg 
giebt abfteigende Aeſte zum Mutterhalfe und zum oberen heile ver 
Scheide, und auffteigende Aefte, welche zwifchen den Platten bed breiten 
Mutterbandes zum Seitentheile des Körpers der Mutter binauffleigen, | 
und fowohl der vorbern ald ber hinteren Wand der Mutter gefchlängelte | 
Aefte geben. Ihre Aefte haben Gemeinfhaft mit den von der anderem : 
Seite; die oberen auch mit den A. A. spermaticis, und geben zum 
Theil nach der Trompete hin. 

Eine befondere Arteria vaginalis entfpringt in einigen weiblichen 
Körpern aus dem Anfangötheile der A. umbilicalis, in anderen aus 
der A. uterina, in anderen aud der A. haemurrhoidalis media. 


— — 


1) Sehr oft kommt die unterſte aus dem vorderen Stamme der Beckenpulsader, oder aus 
der gemeinſchaftlichen Schampulsader , oder aus der Sigbeinarterie, oder endlich aus 
der mittleren Maſtdarmpulsader. (Tiedem. expl. tab. art. p. 248.) 
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250 Art, cruralis. Ihr Aft d. A. circumflexa ilium. 


Hierauf geht diefe Arterie an der innern ober hintern Flaͤche 
M. rectus hinauf, giebt einwärts und auswärts Aefte zu ihm und den bi 
ten Seitenmusteln des Bauchs, an ihrem untern Theile auch den M. pyramidal 
und endiget fich am obern Theile des M. rectus mit Aeften, bie mit be 
Ramus epigastricus der A. mammaria interna Gemeinſchaft haben. 

Un ihrem unteren Theile giebt fie einen durchbohrenden Aſt, der einwir 
zur Haut des Mons Veneris fommt, und andere durchbohrende Aeſte zur Ha 
des Bauchs. In manchen weiblichen Körpern ift die Arteria spermalica exier 
ein Aſt dieſes durchboprenden Aſtes, und geht dann durdy den Bauchring a 
runden Mutterbande in die Bauchhöhle zur Mutter. 

Arteria circumflexa Ilii, die Kranzfhlagader des Hüfl 


being, oder die äußere Bauchdeckenſchlagader )). 


| Sie entfpringt von ber äußeren Seite ber A. cruralis, indem fie unt 
dem Ligamentum Fallopii durdhgeht, etwas tiefer ald Die A. epigastrie 
und geht gekrümmt vorwärts, auf dem M. iliacus unweit der Cria 


des Darmbeines hinauf. Sie giebt Aefte diefem Muster, auch dem tram 
versus, dem, obliquus internus und externus, und hat endlich Gemeinfchaft mi 
der Arteria iliolumbalis, aud) an den Bauchmuskeln mit den A. A. lumbalibus, 


Nun geht die Arteria cruralis unter dem Ligamentum Fallopi 
dur), und liegt an der innern Seite des obern Theiles des Schenke 
nach vorn ber, zwilchen dem M. pectinaeus und dem Psoas, wol 
bloß von der Haut und der Fascia lata bebedit wird. 

Sie geht an ber innern Seite des Schenfeld in der Rinne, die fd 
zwifchen den Abductoren (pectinaeus, adductor longus) und iq 
Streckmuskeln des Unterfchenfeld (vastus internus, rectus etc.) befinbel 
hinab, und ift 3 Zoll weit vom, Schenkelbogen aud nur von der Fascis 
von Fette, bier und da von Lymphdruͤſen und von der Haut bebeil 
verbirgt fich dann aber unter dem M. Sartorius, da, wo biefer in jem 
erwähnten Rinne zu liegen kommt. Sie lenkt ſich auf diefe Weife di 
wenig rüdwärtd, und durchbohrt am Anfange ded lebten Viertels be 
Oberſchenkelknochens die Sehne des Adductor magnus an der Line 
aspera, geht an der hintern Seite ded untern Endes ded Schenke 
knochens zwifchen dem M. semitendinosus und biceps hinab, gelang 
auf diefe Weiſe in die Kniekehle, und erhält den Namen A. poplitaes 
Die Schenkebarterie geht folglich von der Beugfeite des Oberſchenkel 
gelenks zur Beugfeite des Kniegelenks. 


I) Der Zweig, der nach dem Nabel im fchräger Richtung aufſteigt, iR bisweilen fe 
Hein; in anderen Zällen hat er aber eine ſolche Bröße, daß der Zweig, der da 
Kamme des Hüftbeines folgen folte, far ganz gegen ihm verfchwindet. Dieter eri 
auffleigende Zweig kann beim Bauchſtich leicht verlegt werben, und einen Gau, wo d 
ion besicücnbe Bene, durch den Troikar getroffen ward, erzählt Burnée (Herzthu 

. 87.). . 


—* 
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252 Die drei größten Zweige der Art. cruralis.. 


Arteria circumflexa femoris externa, die äußere Kranz: 
fhlagader des Schenkels y. 


Die A. circumflexa externa entfpringt von der äußern Seite der 
A. eruralis, oder der A. profunda, geht, vom M, sartorius und dem 
reetus bedeckt, audwärtd und dann vom Tensor fasciae bebedt rüds 
wärtd, giebt Aefte diefen Muskeln und dem Schenfelgelenfe. 


Arteria circumflexa femoris interna, die innere Kranz 


fhlagader des Schenkels. 


| Die A, circumflexa interna entfpringt von der innern hintem 
Seite der A. cruralis, oder der A. profunda femoris, giebt Aeſe 
dem M. pectinaeus, dem gracilis, dem Adductor longus, und let 
fih dann, an der innern Seite des obern Theiles des Schenkelknochen 
zwifchen dem M. pectinaeus und der gemeinen Flechſe des NM. iliacus 


internus und Psoas, rüdwärts, giebt Aeſte diefen Muskeln, ben Addude- 1 
ribus, dem Obturator externus, dem Schenfelgelente und dem Quadratus femorb. ; 


Arteria femoris profunda, die tiefe Schenkelſchlagader. | 


Die A. profunda femoris entfpringt von der hintern Seite der 
A. cruralis, geht vor dem M. pectinaeus und dem Adductor brevis ' 
abwärts einwaͤrts, hinter dem Adductor longus, giebt Aeſte dieſen 
Muskeln, dem gracilis, dem vastus externus, und drei, vier odet 
mehrere Ramos perforantes, unter denen einer oder 2 durch ihre Dide 
fi auszeichnen. Diefe dDurchbohren den Adductor magnus, nachdem 


fie ihm Aeſte gegeben haben, und vertheiten fih dann in den hintern Dieb 
kein des GSchenfeld, dem semimembranosus, semitendinosus und biceps. In dis 
nigen Körpern geht felbft der Stamm der A. profunda durch den Adductor magnus. 





— — 





Mechkel (path. Anat. 2. 1. S. 124.) ſah dieſe Anordnung einmal, doch nur in zw 
bedeutendem Grade auf der linken Seite. 

Portal (anat. med. III. 239. p. 187.) ſah fie einigemal, und Zagorsku 
(mem. de Petersb. 1803 — 6. ®ött. Anz. 1811. ©. 1343.) fah einen anfehnliden 
AR längs der inneren Schenkelpulsader herabfleigen,, der fich im Die innere Knöchel⸗ 
pulsader einfentte. 

Den Fall, wo fle ſich innerhafb des Beckens theilt, fand Burns (Herjkhin. 
S. 362.) in 3 Körpern, und Tiedemann (explic. tab. art. p. 322.) bei einem 
Weibe auf beiden Seiten. 


®” Dtto (ſettene Beob. I. 102.) fah ihn mehrmals. Ginigemal war die A. ſe- 


moris profunda nad ihm der Hauptſtamm, und befrächtlicher als die eigentliche 
Schenfelarterie. 

1) Bei einer jungen Perion entiprang fie von der äußeren Süftarterie oberhalb des Por⸗ 
part'ichen Bandes, ging dann durch das Schenkelloch zu den Musteln am oberen Ente 
des Schenfels, und nahm ihren Weg längs der vorderen Seite der Scheide f.d. Ermpb. 
gefäße, fo Daß fie, wäre hier eine Schenfelbruchoperation nöthig geweſen, ſehr wahr 
fcheinlich verlegt worden wäre. (Burns, Herzkht. S. 365.) 

Burns Cibid.) beobachtete auch einen Fall, wo fie ein wenig unterhalb dei 
Eruralbogens aus der Gchenfelarterie entſtand, und quer über die vordere Weite der 
aemeinſchaftlichen Scheide der Bene und der lymphatiſchen Gefäße wegsing. 


= 





254 Art. poplitaea.. Gelenkarterien des Knies. 


4) Die Gelenkarterie, die unter dem Knie nach außen gelegen iſt, 
die Inferior externa, entſpringt von der aͤußern Seite, tiefer als bie 
Superior externa, geht am Condylus externus ded Schienbeind, 
über dem obern Ende des Wadenbeins, bedeckt vom M. gastrocnemius 
externus und plantaris, auswaͤrts, und dann vorwärte. 

Alle diefe Arteriae articulares vertheilen ihre Aefte am hinten, 
äußern, innern und vorbern Theile des Kniegelenks, an der Knleſcheibe, 
am untern Ende des Schenkelbeins, am obern Ende des Schienbeins ımd 


Wadenbeins, und an den Enden der Muskeln, die am Kniegelenke liegen. 


Außer diefen 4 Gelenkarterien findet man zuweilen als befondere Stämme’ 
eine oberflächlich verlaufende und höher oben abgehende obere innere Gelentarteit, 
und eine Heine zur Kniefehle laufende, nur einmal an jedem Fuße vorhandene 


Gefentarterie. Diefe Arterien find aber fehr häufig Aeſte der benachbarten 
Gelentarterien. | | 

Hinter dem obern Ende des Schienbeind, gemeiniglich etwas tiefer, 
als der M. poplitaeus liegt, theilt fich die Arteria poplitaea in 2 
Uefte, deren einer, welcher zur Vorderſeite des Unterfchenkeld geht, Ar- 
teria tibialis antica, der andere, welcher an der Hinterſeite deſſelben 
bleibt, Arteria tibialis postica heißt. 


1. Arteria tibialis antica, die vordere Schienbeinarterie 


| 


νν— - 


Die Arteria tibialis antica geht durch eine kleine Oeffnung am 


obern Theile des Ligamentum interosseum zwifhen dem Schienbeine 
und Wabdenbeine hindurch, giebt einen Ramus recurrens, der den Ans 
fang des M. tibialis anticus durchbohrt, und mit allen vier Knie 
fehlenarterien an der vordern Seite ded Knies Gemeinfchaft hat, fleigt 
nun an der vordern Seite des Unterfchenteld, vor dem Ligamentum 
interosseum, zwiſchen dem NM. tibialis anticus und dem Extensor 


hallucis longus hinab, und fchict zu beiden Eeiten viele dünne Aeſte zum 
M. tibialis auticus, Extensor digitorum longus, Extensor hallucis longus, M. 
peronaeus longus und brevis, auch zur Haut. Einige dünne Aeſte kommen au 
der vordern innern Fläche des Schienbeins einwärts nach hinten herum, und bes 
ben mit den Aeſten der A. tibialis postica, andere an den M. M. peronaeis auswärts 
nach hinten herum, und haben mit den Welten der A. peronaea Gemeinſchaft. 


Am untern Ende des Schienbeind geht fie unter dem Ligamentum 
transversum durch, lenkt fich auf die vordere Fläche des Schienbeins, 
und giebt 2 Aefte. 

Der aͤußere Aft, die vordere äußere Knoͤchelſchlagader, 
Arteria malleolaris anterior externa, geht etwas abwärts, giebt zu 
der Gegend bes äußern Knoͤchels Zweige, die mit Aeften der A. peronaea 
Gemeinſchaft haben, und vereiniget fi) dann mit dem Ramus de- 
scendens der A. peronaea unter dem äußern Knöchel in einem Bogen, 
aus dem XAefte für den Extensor hallucis brevis, und den Exten- 
sor digitorum brevis entfpringen. 






ia — — ‚die äußere Bußräden, 


‚ plantaris 

fi) dann, wenn fie den Anfang ihrer beis 
Arterias digitales dorsales, eine für jebe 
3. B. in Arteria dorsalis fibularis der 







wis zuſammenſetzt 
——— 
arohen geber Ürigene vertheilt ſie ſich 


\ 


256 A. tibialis postica. Ihr Aft d. Art. peronaea. 


2. Arteria tibialis postica, die hintere Schienbeinarterie, 


Die Arteria tibialis postica bleibt, ald die Fortfegung ber A. 
poplitaea, vom M. soleus bededt, an der hintern Seite des Unten 
ſchenkels, und theilt fi) am obern Ende des M. tibialis posticus in 
2 Aeſte, in die A. peromaea und in die viel dickere Fortſetzung ve: 
Stammes. 


a) Arteria peronaea, die Badenbeinarterie D). 


Die Arteria peronaea ober fibularis geht vor dem N. solew 
fehräg abwärts auswärts, und dann hinter dem Wadenbeine, 
dem Flexor longus hallucis, an der innern Seite deſſelben, bi 


dem M. tibialis posticus hinab. Sie giebt Aefte diefen Muskeln, dem 
soleus, dem gastrocnemius externus, den peronaeis, und die Arteria nutriis 
ae. 


In der unteren Gegend des Unterfchenkeld giebt fie einen Aft, wer 
dad Ligamentum interosseum durchbohrt, oder unter bemfelben durch⸗ 
geht, auf diefe Weiſe vor ben Malleolus externus fommt, mit Weg 
A. malleolaris externa Gemeinfhaft hat, und dem Extensor die 
gitorum longus, unb wenn er groß ift, dem äußern heile des 
gelenkes Aeſte giebt. Aus ihr kommen zuweilen Zehenarterien, die 
aus der Tarsea externa, feltener audy die, die aus der Tarsea interna 
entfliehen. In der Gegend der Knöchel fleht fie haufig mit der neben 
ihr berablaufenden A. tibialis postica durch einen queren Aft in Ver 
bindung, fleigt dann an der äußern Seite deö Calcaneus herab, und 
ftößt in dem diefen Knochen umgebenden Nebe mit Aeften ber A. tibialis 
postica zufammen. 

Selten ift die A. peronaea fo groß, daß fie fich fo weit zur Fuße 
fohle herab erfiredt , daß fogar Zehenarterien aus ihr entfpringen. 


b) Die Fortfegung der Arteria tibialis postica der bins 
teren Schienbeinarterie. 


Die Fortfegung der Arteria tibialis postica geht an der hinteren 
Seite des Unterfchenteld, vor dem M. soleus, hinter dem Ligamentum 


1) Am linken Zuße einer männlichen Leiche verlicf die Peronaea gan; gewohnlich ; ober 
halb des Knöchels aber bog fie fich ſchnell nach innen, und fenkte fich ganz in den Stamm 
der Tibialis postica ein, ohne weitere Berbindungen mit den Knöchelarterien zu Yes 
ben. (Otto, feltne Beob. II. Heft, ©. 63.) 

Am rechten Zuße entfprang die A. peronaea fehr ticf unten, und begab fi 
sum änßeren Rande der Fleinen Zehe. (Tiedem. Tab. art. XXXVI, Fig. 3.) 
Am rechten Fuße war der Af der A. peronaea, welcher durch dad Ligamentum 
interrosseum am unteren Theile des Unterfchenfels nach vorn dringt, fo groß, daß 
die Arterien des Fußrückens von ihm entiprangen, und die A. tibialis antica amt 
einen viel fchwächern Verbindungsjweig gab. (Kiedemann, Tab. art. XXXVI. 
ig. 2.) 


L 


‚rt. tibialis postica. Ihre Xefte, die A. A. plantares. 257 


ıterosseum , ziwifchen dem M. tibialis posticus und dem Flexo- 
igitorum longus hinab, giebt Aeſte diefen Muskeln, und an ber 
ern Hälfte des Schienbeind die Arteria nutritia tibiae, die größte 
mochenfchlagaber im ganzen Körper. 

inter dem Malleolus internus frümmt ſich die Arteria tibialis 
a der inneren Seite bed Calcaneus vorwärts herab, ſchickt eine Eleine 
\, malleolaris:posterior interna, durch die fie mit der A. malleo- 
aris anterior interna Gemeinſchaſt hat, geht, befeftiget von der Scheibe 
x Flexor longus hallucis, über dem Caput longum des Abdu- 
tor hallucis in die Planta, und theilt fih unter dem hintern Xheile 
% Calcaneus in die größere Arteria plantaris exierna und in bie 
are A. plantaris interna, 















Arteriae plantares, die $ußfohlenarterien, 


Arteria plantaris interna. Diefe geht über dem Abductor hal- 
feris gerabe vorwärts, giebt ihm, dem Flexor brevis hallucis und 
Haut in der Mähe des innern Randes des Fußes Aeſte, die mit 
a Aeften der A. tibialis antica Gemeinfchaft haben. Unter dem 

lfußfnochen ber großen Zehe giebt fie die Arteria digitalis plan- 
tibialis der großen Behe, oder geht in fie uber, und hilft in die⸗ 
m Salle den Arcus plantaris bilden. - 

Arteria plantaris externa. Diefe viel größere Arterie geht über 
t Aponeurosis plantaris und dem Flexor brevis digitorum an 
fr untern Flaͤche des Calcaneus, zwifchen der Caro quadrata und 
m Flexor brevis digitorum ſchraͤg auswärts, und dann neben dem 
duetor digiti ıninimi vorwaͤrts, bis unter ben Zwiſchenraum ber 
Mtelfußfnochen der Aten und 5ten Zehe, giebt Aefte dem Abductor 
giti nıinimi und der Haut, die mit der A. tarsea externa Gemein 
ft haben, kruͤmmt ſich dann unter den Mittelfußknochen vor den hine 
m Enden derfelben über den Flechſen des Flexor brevis und lon- 
s wieber fchräg einwartd und vorwärts, fo daß fie mit den durchboh⸗ 
en Aeften der 4 Arteriae metatarseae ded Fußrüdensd, und vor: 
nlih mit dem fehr dicken Iſten Afte, der zwiſchen der Baſis des 
ı und 2ien Mittelfußfnochend in den hohlen Fuß gelangt, zuſam⸗ 
in Hierdurch wirb der Arcus plantaris, zu deſſen Bildung 
d zumeilen noch eine Verbindung ber A. plantaris externa beie 


Aus diefem Bogen entfpringen die 4 Arteriae interosseae plan- 
wes. Jede geht zwilhen 2 Mittelfußfnochen vorwärts. Wenn fle 
inn den Anfang ber beiden Zehen erreicht, zwifchen deren Mittelfußfnos 
m fie lag, fo theilt fich jebe in 2 Art. digitales plantares (3. €. 
Säbchrandt, Aaatomie. TIL. 17 


258 Arteriae digitales plantares und dorsales. 


die 2te in die A. digitalis plantaris fibularis der 2ten und die t 
bialıs der 3ten Zehe.) 

Die Arteria interossea plantaris prima, welche zwifchen de 
Aften und dem 2ten Mittelfußfnochen liegt, ift in einigen Körpern am 
ein Aft des Arcus plantaris, in andern die Fortfegung des Stamm 
der A. plantaris interna, und kommt in einigen Körpern zwifchen ba 
Anfängen ber 1ften und der 2ten Zehe mit der A. tibialis antica j# 
fammen. | . 


Arteriae digitales plantares, Zehenarterien ber Fußſohlt, 


Ihrer ſind 10, 2 fuͤr jede Zehe, eine interna und eine externa. 

Die Arteria tibialis hallucis und die Arteria fibularis dig! 
minimi enffpringen einzeln, bie übrigen je 2 aus einer A. interosd 
plantaris, Die A. tibialis hallueis ift bisweilen eine Fortfegung 7 
A, plantaris interna, biöweilen eine $ortfegung beö Arcus plantari 
Die A. fibularis digiti minimi ift ein Aft der A. plantaris exterm 
Die Behenarterien unterfcheiden ſich aber von den Fingerarterin 4 
Hohlhand dadurch, daß fie faft alle, oder doch größtentheild von eine 
Arterienbogen entfpringen , der mit dem Arcus volaris profundus % 
Hohlhand verglichen werben muß. Diefe Einrichtung hat den Nu 


dasß fie nicht fo fehr dem Nachtheile, melden der Drud beim Steht 


und Gehen herverbringen könnte, auögefegt find. 

Jede Arteria digitalis plantaris geht an ber Seite ihrer Zeh 
parallel mit der andern A. digitalis plantaris derſelben Zehe hind 
und giebt der Haut und den übrigen Xheilen ber Zehe Aefte, ſowohl ne 
dem Latus dorsale, wo fie mit den A. A. dorsalibus Gemeinſcqha 
haben, als nad) dem Latus plantare. An der Superficies plantag 
des leuten Gliedes fommen beide A. A. digitales plantares, die tibial 
und fibularis, in einem kurzen Bogen zufammen, aus welchem fi 
Aeſtchen zu ber Spite der Zehe gehn. Auch kommt am Anfang 
bes Nageld jeder Zehe ein Ramus dorsalis ber einen A. digitalis ı 
einem Ramus dorsalis der andern A. digitalis in einem Bogen y 
fammen, aus welchen feine Aeftchen nad) der Murzel des Nagels gebe 


Arteriae digitales dorsales, Zehbenarterien des uf 
rüdens)), 


Diefer find ebenfalls 10, 2 für jede Zehe, eine tibialis und ei 
fibularis. 


2) Die Arterien des Fußrückens und der Fußſohle zeigen in der Hinſicht Abweich 
gen, daß die des Fußrückens zuweilen die ftärteren find, und am Aunfange der 
BZwifhenräume der 5 Mittelfußfnochen fo große Aeſte zur Fußſohle ſchicken, daß 


Arteria digitales pedis. — Körpervenen. 259 


Die A. tibialis hallucıs und die Fibularis digiti minimi ent: 
pringen einzeln, jene aus der A. tibialis antica, diefe aus dem Ra- 
nus tarseus berfelben, bie übrigen je 2 aus einer Arteria interossea 
lorsalis. Die Arteriae digitales dorsales find aber viel bünner, als 
ie Digitales plantares. Jede derfelben geht an ihrer Seite ihrer Zehe 
set, verliert fih in ber Haut der Zehe, und hat mit der A. plantaris 
erſelben Seite ihrer Zehe Gemeinſchaft. Die zwifchen dem Mittelfuß- 
uochen ber großen und ber 2ten Zehe verlaufende A. interossea hat 
m ihrer gabelförmigen Spaltung mit der A. interossea plantaris 
nech einen durchbohrenden Zweig Gemeinfchaft. 


— — — — — 


Von den Venen des großen Kreislaufes. 


Die zwei Hohlvenen, Venae cavae, und ihre Haupt- 
zweige im Allgemeinen. 


Rimmt man die der Subflanz des Herzend angehörenden Venen 
a8, fo vereinigen fich alle dunkelrothes Blut führende Körpervenen in 
I Hauptftännmen, in der oberen und in der unteren Hohlvene. 

Die obere oder herabfleigende Hohlvene, vena cava supe- 
nor oder descendens, führt dad Blut von der oberen Hälfte des Kör- 
verd zum Herzen herab, bie beträchtlich größere untere oder aufſtei— 
gende Hohlvene, vena cava inferior oder ascendens, führt es 
8 den umteren Theilen des Körperd zum Herzen hinauf. Beide Hohl- 
nen ergießen dad Blut einander entgegentommend in die vordere, oder 
wchte Vorkammer des Herzend. Weil indeffen die herabfteigende, obere 
hohlvene zugleich ein wenig ihre Richtung nach vorn nimmt, fo ma⸗ 
ben die Richtungen beider Venen am. Herzen mit einander einen flums 
Yen Winkel. Beide Hohlvenen liegen rechts neben der Körperarterie. 

Die 3 Hauptzweige ber oberen Hohlader find theils bie beiden 
enae jugulares communes, die gemeinfchaftlichen Droffeladern, durch 
eren Bereinigung fie hinter dem Knorpel der erften Rippe entfteht, und 
reiche alles Blut zurüdführen, dad durch die aud dem Bogen der Aorta 
ifpringenden Arterien im Kopfe, im Halfe, in den Armen und an ber 


A. A, plantares digitales aus ihnen vorzüglich entipringen. Im entgegengefegten, 
auch regelwidrigen Falle fommen die A. A. digitales dorsales aus ienen durchboh⸗ 
renden Zweigen, die aus der Zußfohle zum Fußrücken übergehen. 

Die Zehenarterien,, vornehmlich die der großen Zeche und Die an der Großzehen⸗ 
feite der 2ten Zehe, und die äußere an der Fleinen Zehe find fehr vielen, jedoch un. 
erheblicheren Abweichungen unterworfen. R 
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vorbern Wand ber Bruft und bed Bauches (an lebteren Orten durd 
Arteria mammaria) vertheilt worden war, theild tie Vena azy. 
die unpagre Bene, welde in ber Brufthöhle rechts neben der 
ſteigenden Aorta liegt, auf eine ähnliche Weife fich über den ra 
Luftroͤhrenaſt herumkruͤmmt, ald die Aorta über den linken, und 
das Blut zurücführt, welches die Aorta innerhalb der Brufthöble 
breitet. Die obere Hohlvene und ihr erſter Hauptzweig begleiten 
lich die Aorta ſtets an ber rechten Seite, und bilden wie fie e 
Bogen und einen herabfleigenden Theil. Der Bogen und ber h 
fleigende Theil der V. azygos ift aber viel dünner al& bei der Aorta, 
die Aorta außer dem Blute, dad fie an den Wänden der Bruſt 
vertheilt, noch das führt, welches fie zu dem Unterleibe und zu den 
Gen bringt, während die Vena azygos dasjenige Blut hauptfäı 
aufnimmt, weldyed von der Aorta zu den Wänden der Bruſthoͤhle 
führt worden war. Es ift alfo in ber That das oberſte Stüd 
Vena cava superior, eine Vene, welche den in dem erften Abſch 
der Aorta zufammenlommenden 2 Arteriis subelaviis und caro! 
bus entfpridht, und auf gleihe Weiſe entfpricht der Aorta descend 
fo weit fie Blut zuführendes Gefäß für die Wände der Bruft if, 
Vena azygos. 

Die Hauptzweige der unteren Hohlvene find tkeils die 2 Huͤft 
nen, venae iliacae, durch deren Bereinigung die untere Hohl 
zwilchen dem Aten und Sten Lendenwirbel (etwas tiefer ald we 
Aorta ſich theilt) entfteht, und die alles Blut, weldes am Beden 
in den Schenkeln durch die Arterien gleiches Namens vertheilt wo 
zuruͤckfuͤhrt, theild die Nierenvenen und die &cbervenen, durch w 
letztere dad Blut in die untere Hohlader gebracht wird, welches 3 g 
Arterien der Unterleibsaorta, die A. coeliaca, mesenterica supe 
und die mesenterica inferior, zu den Chylus bereitenden Org 
vertheilt haben. Denn dieſes Blut wird aus dem Magen, aus 
Darmcanale, aus dem Gekröfe, auß der Milz, aud dem Pancread 
zum Theil von der Leber (von der Gallenblafe) dur) die Vena po 
sufammengebracht, in die Leber geführt, und endlich von da durd 
Lebervenen in die Vena cava inferior geleitet. 


Venen an den Wänden des Rumpfs. 


Aus dem Vorhergehenden haben wir gefehen, daß längs der h 
ren Band der Bruft und ded Bauchs, rechts neben ber Aorta, der L 
nach große Venenftamme, die Vena azygos und die Vena cava 
ferior liegen, weldye viele querlaufende,, zwifchen den Rippen und 
Bauche befindliche Venen, venae intercostales und lumbales, die 
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Vena cava superior in Verbindung. Die querlaufenden Lendenvenen 
nämlich ergießen ihr Blut in die Vena cava inferior, ſtehen aber nech 
unterwegs mit einem fenkrecht. emporfteigenden Strange neßförmig verflod; 
tener Venen in Verbindung, welcher vor und hinter den Wurzeln de 
Querfortfäge der Lendenwirbel liegt, und in welchem ſich oft ein vor des 


ten, feltener in den linken Borhof ging, dab alfo 2 obere Hohlvenen vorhanden warn. 
Eine ſolche Abweichung befchreibt ausführlih Adolph Murray Cnene Abkandium 
der (hwediichen Akademie. 2. Bd. Leipj. 1784. ©. 283. sq.): nachdem fi Id 
einer 60jahrigen Frau die Vena jugularis und subclavia sinistra oberhalb bes 
Sclüfielbeine in ein Gefäg vereinigt hatten, flieg dieſes durch Den Heribewtel, ls 
neben dem großen Bogen der Aorta, herunter, und ging zu dem linfen Rande mb 
zur vordern Bläce des hinteren Herzohres. Hier war es von dem eignen Härten bi 
Herzens bededt, und mit dem Ohre fo fe verwacten, dag micht allein dieſes di 
Continuum von ihm auszumachen ſchien, fondern ſelbſi durch Sleiſchfibern mit Demßb 
ben verwachfen war. So flieg die Vena cava sinistra niederwärte, und ging ME 
über die Art. pulm. sinistra, dann über die Ven. pulm. weg. An ber Wurzel bi 
Herzohres und an dem untern Rande der Lungenbiutader machte das Gefäß eine Wi 
lihe Krummung, fo Daß es auf einmal eine transverfale Stellung gegen das Herz te 
hielt; es ging nämlich um die Lungenblutader bis an die flache untere Fläche des Hin 
send, zwiſchen der Bafis defielben und dem linken Sinus, nach dem rechten Sinus U 
wo es an der untern Ertremität des Septi auricularuın fich öffnete. Der Hehe 
bededite ſowohl das Gefäß als den transverfalen Zortiag defielben, und vereinte beide Kalk 
mit dem linfen Sinus und mit der Bafis des Herzens, fo daß fie nicht ohme Sau 
rigfeiten getrennt werden konnten. 

Böhmer (Fasc. I. obs. anat. und Diss. de confluxu trium cavarım) (# 
auf ähnliche Weife, wie Murran, bei einem andgewachfenen Menſchen die Vena cr" 
sup. nicht allein Doppelt, fondern auch die eine Hälfte fonderbar um das Herz P 
frummt. 
Aechnliche Beobachtungen findet man bei Dtto angegeben (pathol. Anat. 1. M 
Berl. 1850. ©. 397. Not. 13.) und 2 Fälle von ihm felbit beobachtet. (Grimm 
Beob. 2. Heft p. 69.) 

Bill. Enefelden (philos. transact. Vol. 23. n. 337.) ſah einmal die Ve 
cava superior rund um die Baſis des Herzens gehen, feitwärtd Der Aorta und IE 
£ungenader hin, um zugleich mit der infer. in die rechte Borfammer auf der biziH, 
Seite einzutreten. ; 

5) Ueber die Vena azygos haben befondere Abhandlungen geichrieben: Bartk. Em, 
stachius, Tractatus de vena, quae 71 Sty06 Graecis dicitur et de humerari! 
venae proparine, quae in flexu brachii ex Galeni sententia venam commun| 
profundaın producit. In ej. opusc. anat. Lugd. Bat. 1707. 8. p. 289. 
Joh. Maria Lancisi, de vena sine parı epistola, cuın epistola de ganglütd 
Patav. 1719. In opusc. Rom 1745. 4. YVid. Morgagni, Adrversaria anat. V. 
p- 75. — Laurentius Heister, de singulari ac pulchra distributione ven 
arygos sive sine pari. Ephem. nat. cur. Cent. VII. et VIII p. 369. — I“ 
le Cat, observation sur la veine azygos bifurquee vers la base du coeur. Me; 
de Paris 1738. hist. p. 45. — Charles Guattani, nem. sur une double vei! 
azygos. Mem. de math. et de phys. Vol. IU. p. 512. — J. C. Wilde, de '. 
azygos trunco duplici. In Commentar ac. Petrop. Vol, XII, 318. — B. * 
Albin, Tabula vasis chyliferi cum vena azyga arteriisque intercostalibus. 
Bat. 1755. Fol. et in Annot. acad, Lib. IV. p. 41. — Haller, in Elemes# 
Phys. VHI. Sect. 1. $. 44 — 46. — Henr. Aug. Hrisberg, observationes ar 
tomicae de vena ‚azyga duplici, aliisque hujus venae varietatibus, c. tab. act 
Gotting. 1778. 4. et in nor. commentar. soc. reg. Gotting. Vol. VIII. 1777 
p- 14. et in Comment. med. phys. anat. etc. argumenti Vol. I, Gotting 
1800. 8. p. 127. sq. ine ſehr fcöne Abbildung und Abyandiung findet man | 
Breschet (le systeme veineux, pn. 2.). und eine fehr inſtructive Abbildung ber V 
azyros in der von hinten eröffneten Bruſthöhle in Langenbeck Iconen anatomi 
rae. Angiologiae Fasc. I. Tab, 8. 
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Berlaufs durch die Brufthöhle, nach und nach die unteren ımd mitt: 
leren Zwifchenrippenvenen (ungefähr 8, 9 oder 10 an der Zahl) 
und nicht felten auch die oberſten Bwifchenrippenvenen, nachdem fie ſich 
in einen herabfteigenden Stamm vereinigt haben, auf, Indeſſen fließt 
auch nicht felten das Blut diefer oberften Sntercoftalvenen in die Vena 


subclavia oder in die Vena vertebralis. In diefem Falle pflegt indefien 
mweniaftens die ifte in die Vena azygns gehente Zmwifchenrippenvene mit der in 
die V. subclavia gehenden oberften Snifchemiippenvene verbunden zu fein. 

Die Vena hemi-azygos *59 nimmt, indem fie in der Bruſthoͤhle 


links neben der Aorta an den Wirbellörpern emporfteigt, die unterm 
Smifchenrippenvenen der linken Eeite (meiftend 3 oder 4 an ber Zahl: 
auf, und empfängt in den meiften Fällen da, wo, fie ſich ungefähr am. 
Sten oder am Yten Bruſtwirbel hinter der Aorta unter einem faft rech 
ten Winkel quer hinüber zur Vena azygos beugt, um fich in dieſelbe 
einzumünden, einen fehr beträchtlich dien, zu ihr fenkrecht herabfteigens- 


den Stamm, in welchem fih die mittleren und zumeilen auch die 


1) Die V, hemi-azygos ergießt ihr Blut jumeilen nicht in die Azygos, fondern in 7, 
Subelavia, d. h. die V. intercostalis superior nimmt die Stelle der V. hemi-azy- 


gos ein (fiche 3. B. Fleiſchmann, Leichenöffnungen. Erlangen 1815. ©. * 


bisweilen ſteht fie mit den mittleren Zwiſchenrippenvenen in feiner Verbindung, 


mehrere Sntercoftalvenen der linken Seite fich feibft unmittelbar hinter der Aorta ug, 


gehend zur V. axyzos begeben, oder weil mehrere derfelben zu einem in die V. az. 


gos herabfteigenden Stamm zuſammentreten. Niemals aber gehen, wie Brefhet Me" 


hauptet, Venae intercostales einzeln in Die V. cava superior. Heifter (de 
sinzulari et pulchra distributione venae azyzos sive sine parı. Ephem. nat, 
cur, Cent. VIII. p. 369. c, tab.) fand in einem, von der Mutter genommene 
Kinde, dag die Vena azygos von der Vena cava sup. einfach entiprang, fich abe 


dann in 4 Aeſte fpaltete, von denen 2 nadı oben und 2 nach unten gingen. Bier, 


bei war außerdem noch das merkwürdig, dag ale Geitenäfte doppelt waren, wäp 
send fie ſonſt nur einfach find. Achnlich find 2 Beobachtungen von Sandifort (obs 
-anat. pathol. L. II. p. 126.). 


Bekanntlich fommen bei vielen Gäugethieren 2 in die Vena cava ⸗Sup. fld —— 


zeln öffnende Venae azygos vor, z. B. bei den Affen, bei denen fie Galen beſchrie⸗ 
ben hat, beim Schweine und bei der Kuh. Ed. Sandifort, Eheſelden, Bride. 


berg, Lauth und Breſchet haben cinen folhen Verlauf derfelben auch bei Bew 
fchen gefehen, und Wrisberg zwar in 3 Fällen, Lauth in 2 in der anatomiſches 
Sammlung in Straßburg aufbewahrten Exemplaren. Brefhet, bei dem man die Pb 


terarifchen Machweifungen hierüber zuſammengeſtellt findet, fügt hinzu. dag fchon Veſal 


Zancisji und Eufaci biefen Berlauf beobachtet hatten (sur le systcine veineus 
P- 9.). Berner ſahen Brefchet und Otto auc einen Sal. in welchem ſich die V. 
azygos nit in die V. cava superior, fondern in die rechte V. subclavia begab, 
wobei alfo die rechte Vena intercostalis superior die Stelle der V. azygos vertrat. 
M. I. Weber beobadıtete eine foche Einmündung der V. azygıs in die linke V. 
subclavia. 

In manchen Fällen mündet ſich die Vena azygos in die Vena hemi-azygos ein. Echt 


felten geht die untere Hohlader durch Die Brufihöhle bis zur oberen, und vertritt Dann 
zuglcih Die Steue der V. azygos. In einem folchen Falle ging die V. hemi-azygos 


in die liuke V. juzularis communis. Ginen folhen Fall hat auh M. 3. Weber 
befegrieben (in Medele Ach. 1829. S. 8.). Aeußerſt ſelten find auch die Bälle, 
wo ſich die V. azygos innerhalb des Kerzbeutels, entweder in die V. cava superior, 
oder fogar in die V. cava inferior öffnet. Die hierher gehörenden Beobachtungen 


findet man vorzüglich vonftändig in Dtto’s pathol. Anat. 1850. ©. 397, 348 citirt 
In einem von Söommerring erwähnten Falle fehlte die V. hemi-azyzos ganj. 


\ 
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oberfien Zwifhenrippenvenen vereinigen. Dieſer Stamm: ff 
viel dicker als der, durch welchen die oberen Venae intercostales auf 
ber rechten Seite in die Vena azygos übergehen. Wenn er die 2 
iberfien V. intercostales nicht felbft aufnimmt, fendern diefe ihr Blut 
wech ein in die V. subclavia oder V. vertebralis gehende Staͤmm⸗ 
ben (vena intercostalis superior) nah oben ergießen, fo ſteht er 


venigftend mit jenen Denen in Verbindung. Nicht felten begiebt fich aber 
ieſer in die mittleren Bwilchenrippenvenen ausgehende Stamm nicht in die V. 
ewi-azygos, fondern unmittelbar in die V. azygos ?), 


Die Zmwifchenrippenvenen, venac intercostales, find Feine Benen- 
ämme, bie zuerft daS aus dem Rüdgratcanale und das vom Rüden aus 
ı ber Nähe der Wirbelfäule zufanmenfließende Blut aufnehmen. 

Dur ein jebed Zwilchenwirbelloch tritt eine Bene aus dem Canale 
er Wirbelfäule hervor, welche dafelbft mit den in diefem Ganale befind- 
den Venennetzen in Verbindung fteht. An dem Zwiſchenwirbelloche 
immt fie die ſeitwaͤrts um den Wirbel herumkommenden Venennetze auf, 
ad empfängt dadurch dad Blut aus den Venennetzen, welche die hins 
re Oberfläche des Ruͤckgrats bededen. 

In der Nähe jedes Zwiſchenwirbellochs kommt nun noch ter im 
wifchenrippenraume, zwilchen dem N. intercostalis externus und 
ternus liegende Aſt, ramus intercostalis, hinzu. Diefer fteht vorn 
eiftens mittelft 2 Zweigen mit der V. mammaria interna in Ber: 
ndung, und begleitet die Arteria intercostalis auf eine ſolche Weife, 
iß er näber am unteren Rante der Rippe hinläuft, als fie, und daß 

alfo, und der R. intercostalis, die A. intercostalis in die Mitte 
hmen 2). 

Die Sntercoftaläfte der Intercoftalvenen nehmen nicht unbeträchtliche 
wutvenen auf, und hängen oft unter einander zulammen. 

Der au dem meiftens dideren NRüdenafte und dem Intercoftalafte 
Hemmengelegte Stamm der Intercoſtalvene nimmt bei feinem Weber: 
age zur V. azyzos oder hemi-azygos Heine Venenzweige von der 
wberen Oberfläche der Wirbel auf, von welchen mande aus der 
Krımmigen Subftanz des Wirbellörpers hervorkommen, die in berfel- 





J 

Yeauth fagt, daß er den Stamm der oberen Intercoſtalvenen der linken Seite in Die 
V. jugularis communis sinistra, oder auch in die V. thyreoidea, und fogar in die. 
V. phrenica babe übergehen fehen. Haller beichreibt als Regel, daB die rechte und 
die linfe obere SIntercoftalvene in die Vena subclavia übergehe, und zwar nach außen 
neben Der V. ınammaria ; auf der rechten Seite follen nach ihm ſeltener Abweichungen 
von diefem Berlaufe vorkommen, als auf der linken. Auf der linten Seite mündete 
ke auch einmal gemeinſchaftlich mit ber V. ımamamaria, und einmal trat fie im bie 
tbkyreoidea. 

2, Wenn auch die Blutgefäße der Zwifchenrippenräume nicht in der Nähe der Wirbel: 
faule im diefer Lage find, fo nehmen fle doch diefelbe jeder Zeit weiter vorn AR. 
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ben mit den Venen in Verbindung fichen, welche aus dem Rüdgra 
nale in die Wirbel eindringen. 


Außer den Zwifchenrippenvenen, nehmen die Vena azygos und die V. he 
azygos an unbeflimmten Stellen an ihrer vorderen Seite die gleichfalls der ! 
und Größe nad) ſehr anbeſtimmten Eleinen Speiferöhrenvenen, venae oesoj 
geae, die Pleinen Herzbeutelvenen, venae pericardiacae, und die Luftröhrenve 
venae bronchiales, ferner Venen von den in der Nachbarichaft gelegenen Ey 
drüfen, und zumeilen fogar Denen vom Zwerchfelle auf, durch welche fie mit 
in die Vena cava inferior ſich mündenden Zwerchfellvenen in einige Verbin 
fommen. Unter diefen Eleinen Denen find, die Bronchialvenen hinſichtlich i 
Zahl,. Größe und Lage vorzüglich veränderlich, weil das Blut, das fie, nad 
es zur Ernährung der Lungen und zur Abfonderung des Schleims und des B 
fellwaſſers gedient hat, aus den Zungen zurüdführen follen, nicht felten in au 
bunfelvotheh Blut führende, und fogar in die helrothes Blut führenden V 
geleitet wird. 


Plexus venosi spinales 1). Rüdgratvenenneße. 


Laͤngs der ganzen Wirbelfäule, fomoht im Ganale derfelben, als 
Berhalb, liegen, wie kurz zuvor ermähnt worden, große Venennetze, wu 
fi) vom Kopfe bis zum Ende der Wirbelfäule erftreden, und feitw 
an den Bwifchenwirbellüchern ihren Abzug nach vorn in Venen nehm 
die vorn an der Wirbelfäule, oder feitwärtd neben ihr gelegen find, 
durch die ihr Blut in die obere und untere Hohlader gebracht n 
Diele der Länge der Wirbelfäule nad) laufenden Denen, welche 
Blut jener Nege aufnehmen, find am Halfe auf jeder Seite, die V: 
vertebralis superficialis und profunda, in der Bruft die Ve 
azygos und hemi-azygos, im Unterleibe die Vena lumbalis asc 
dens, im Beden die Vena sacra lateralis und sacra media. 
bilden zu beiden Seiten der Wirbelfaule 2 Reihen von der Känge ı 
laufenden Venenſtaͤmmchen, von welchen immer das eine da anfa 
wo das andere aufhört, und welche die zahlreichen querlaufenden Bi 
unter einander verbinden. 

Die erwähnten Venennetze liegen theild in der Wirbelſaͤule, an 
Mand des Rüdgratcanald angeheftet, theils außerlih am Ruͤckgrate, 
vorzüglich an feiner hinteren Seite zwiſchen den Stachelfortfägen 
Querfortfäßen. 

Die Venennetze des Rüdgratcanald, plexus venosi ı 
‚nales interni. Sie ftehen oben mit den Sinubus des Schäbels in$ 
bindung, und haben an den Zwifchenwirbelöchern am Halfe durch 
Vena vertebralis profunda und superficialis, an den des Ru 
durch die Venae intercostales, an den der Zenden durch Die Ve 


3) Gilb. Breschet, essai sur les veines du rachis: In Concours pour la plac 
chef des travaux analomique: vacante à la faculte de ınedecine de Par 
Paris 1819. 4. p. 1 — 18. und fein Hauptwerf. Le systeme veineux, anf 
zahlreichen Tafeln. 
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hmbales, und am Kreuzbeine burch die Vena sacra lateralis ihren 
Dfup. 


Sie liegen theild (als venae spinales internae anteriores) an 
der vorderen von ben Wirbeltörpern, theild (ald venae spinales inter- 
s2e posteriores) an ber von den Wirbelbogen gebildeten Wand des 


F Ol tcanal8. 

: Die vorderen Venennepe des Rüdgratcanals 1) haben fehr viel 
' Snlichkeit mit den an der Grundfläche des Hinterhaupt⸗ und Keilbeind geleges 
3 sinubus durae matris, d. h. mit den Venen des fefter angewachfenen Theis 
ie der harten Hirnhaut, alfo mit dem fpäter zu befchreibenden Sinus occipitalis 
ierior, Sinus cavernosus, weniger aber mit denjenigen Sinubus, welche im den 
“wipringenden Zalten der harten Hirnhaut befindiich find. 

Sie liegen nämlich unbeweglicd, an dem fehnigen Ueberzuge derjenigen Ober 
hibe des Rückgratcanals, welche die Wirbelkörper demielben zukehren, und den 
man theils Ligamentum longitudinale anterius, theilg, wo er dünner ift, Kno⸗ 
Genhaut der Wirbelfäule nennt, und befinden ſich folglich nicht dicht an der Du- 
a mater ded Nücgrats, denn diefe ift als ein langer cplindriicher Schlauch in dem 
Mdgratcanafe ziemlich frei aufgehangen. . 

fie aber dafelbft von einer Lage von Sehnenfafern bedecdt werden, fo 
faua man fagen, daß fie wie jene Sinus der harten Hirnhant in dem fehnigen Ue: 
Berguae ſelbſt befindlich find. Sie haben daher auch die Eigenthümlichfeit, welche 
de Denen auszeichnet, die unbeweglid, und zwiſchen wenig nadıgebenden Theilen 
tirgeſchloſſen liegen. Eie haben Leine einzelne untericheidbare äußere Haut, fon: 
bern beſtehen faft nur aus der durchfichtigen glatten inneren Haut, welde hier 
De von diefen Denen eingenonmenen Zwiſchenräume unmittelbar zu überziehen 


Was ihre Geſtalt nnd Zahl anlangt, fo find es 2 der Länge nach durd, den 
Sirbelcanal berabaehende Stränge von netzförmig „verflochtenen Venen, die an 
dee Mitte jedes Wirbels unter einander communiciten, und alfo felbft eine Kette 
bon genden Venenkränzen darftellen, von weichen jeder von der Mitte des ei- 
zen Wirbelförpers zur Mitte des nächſten reicht. Die Denen, weldye jeden die: 

Stränge bilden, find fo verflochten, daß lie, wenn fie durch eingefpritte Flüſ— 

en ausgedehnt werden, nur fehr enge Dwilchenränme zwiſchen fich laſſen, 
zam Theil enger find, als die Venen felbft, eine Einrichtung, welche ihnen 
ein ganz eigenthümliches Anſehen verfchafft. An den Halswirbein ift dieſes An⸗ 
ſehn am auffaliendften, in den Kreuzwirbeln dagegen haben diefe Venen noch am 
meiften das Unfehn anderer Denen. In Kindern find diefe Nebe dichter als in 
Erwachſenen. Wenn fie in den Halswirbeln dicker ald anderswo find, fo darf 
man deswegen nicht glauben, daB das Blut dahin feinen Abfluß nehme, fondern 
welmehr, Daß von dort her mehr Blut abzuführen ift._ Weberhaupt fließt das Blut 
a dieien der Länge des Rückens nach laufenden Strängen nicht hauptfächlich 
ver Länge nach, ſondern diefe Netze haben vorzüglich ihren Abzug mitteld der 
laufenden, durch die Jutervertebrallöcher gebeitden Venen. An jedem Zwi⸗ 
wirbelloche ftehen dieſe Nee mit den fogleich zu beichreibenden hinteren De: 
nennesen des Ruͤckgratcanals in Verbindung, und öffnen fich daſelbſt in die Wir: 
heivenen, intercoftalvenen, Lendenvenen und Kreuzbeinvenen. An der Mitte jes 
6 Wirbelförperd nehmen fie dagegen die aus dem ſchwanmigen Gewebe der 
Birbelkoͤrper Herausgehenden, ziemlich großen Knochen venen (veines basi-ver- 
ebrales nach Brefchet) auf, die ſich im Wirbel horizontal ausbreiten, oft eine 
Mt von Bogen bilden, und durch einige im Rückgratcanale an der Mitte jedes 
Birbeiföspers Fehr fichtbare große TDefinungen aus der ſchwammigen Subftanz Jedes 
Birbeiförpers in den Niückgratcanal gelangen. Manche von den in dem Wir 
ei zertHeilten Denen dringeñ auch an der vorderen Seite der Wirbelförper her: 
or, und feßen dadurdı die im MWirbelcanale befindlichen Venennetze in einige Vers 


!, Plexus veineux rachidiens longitudinaux anterieurs, oder grandes veines rachi- 
diennes longitudinaler anterieures (Venae longitudinales anticae thecac ver- 
tebralis) nah Breſchet in feiner Schrift: Te aysteıne veineux, p. 13. 
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bindung mit den vor der MWirbelfäufe gelegenen Denen. Im Innern ber Russen 
fehlt diefen Venen die äußere Haut. 

Die hinteren Venennetze des Rüdgratcanals, venae spinales in 
ternae posteriores?). Ein Net von Venen, welches an der harten Ruͤckenmarkhat 
und vor den Ligamentis intercruralibus, alſo hinter dem in feiner harten Syaut ei 
hüllten Rũckenmarke liegt, erſtreckt ſich vom Kopfe bis zum Ende der Wirbelfänte. %e; 
den Bruftwirbein befteht es deutlidy aus 2 der Länge nach neben einander herale, 
laufenden Denen, die an oder neben jedem Wirbelbogen durch quere, zumeilen zes: 
lich einfache, oft netzſörmig verflochtene Venen unter einander verkunden find mh: 
dadurch eine Kette fenfrecht liegender Venenkränze bilden. An den Halswirben 
Lendenwirbein und Kreuzwirbein find diefe Venenkränze nicht fo einfach als ai 
den Rüdenwirbeln, fondern jeder Kranz befteht aus durch dichte Anaſtomoſen (ehe 
verflochtenen Venen. | 

In diefe Venen gehen zwilchen den Querfortfäsen und feitwärts neben 
Ligamentis flavis zahlreiche communicirente Zweige von den außerbalb des 
belcanals hinten am Rückgrate befindlichen, nun fogleidy zu befdreibenden V 
neden. Außerdem empfangen diele Venengeflechte -zahlreiche Fleine Denen 
der weichen und der harten Rückenmarkhaut. Auch ftehen fie mit ben vo 
Denennesen des Rüdgratcanals in vielfadher Verbindung, und ergießen ihr 
in die aus dem Rückgratcanale durch die Intervertebrallöcher austretenden 
nen, die die dafelbft austretenden Nerven umgeben. . 

enae spinales externae posteriores, venae dorsi spina 


nach Brefchet 2), äußere Venennetze an ber hinteren Seite der Bi 

fäule. An den Stachelfortfäken der Wirbelfäule und an den Querftk 
fäten der Bogen befinden fih 2 Venennetze, welche die ganze L 
ber Wirbelfäule einnehmen und am Halle (plexus venosus colli po 
sterior 3) dichter und verwidelter, an den Bruftwirbeln aber zuweilen: 
hier und da unterbrochen aınd Meiner find, die die tiefen Venen des | 
dens aufnehmen, mit den VBenennegen in dem Wirbelcanale vielfach 
flomofiren, und ihren Abzug durch die neben den Zwiſchenwirbell 


vorbeigehenden Wenenäfte haben. Da fie von Wirbel zu Wirbel unter 
ander zufammenhängen, fo hat ed an manchen Etellen das, Anfchen, ald v 
fen einiae Venenſtämme dieſes Netzes der Yänge nach hinter den Que 
fägen und neben den Stachelfortiägen. Indeſſen fcheint dad Blut mehr 
als der Lange nach zu laufen, und diefe der Laänge nach liegenden Denen find 
ald zufammengefent aus einer Reihe anaftomojirender Zweige zu betra 

Venae spinales externae anteriores, Borzüglid am Halfe 


am Kreuzbeine ift die vordere Oberfläche der Wirbelfäule mit Verdi 
netzen bebedt, die am Halfe ihren Abzug in die Vena vertebralis, 


Kreuzbeine in die Vena sacra lateralis und sacra media ha 
Am Halſe nannte fie Sömmerring Plexus venosi colli anteriores. Die I 
teren führen das Blut der an der vorderen Seite ded Halſes gelegenen Muskel 
uruck, ftehen an den Zmwilchenwirbellöchern mit den andern Denennegen der WU 
elfäule und zuweilen auch mit den Denen des Pharynz in Verbindung. 


Dberer Theil der oberen Hohlvene. 
Der obere Theil ber Vena cava superior, welcher über der Stell 















1) Plexus rachidiens posterieurs, oder relia venosa postica thecae vertebralis, ve 
bunden mit den veines longitudinales rachidiens posterieuren oder venae long 
tudinales posteriores thecae vertebralis des Breschet (Systeme veineux, ©. 1 
und ©. 27.) 

8) Breschet, le systeıne veineux. p, 28. 

5) Nat Sömmerring Gefäßlehre. ©. 461. 
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egt, an welcher fi) die Vena azygos von hinten ber begiebt, führt, 
ne fhon oben bemerkt worden ift, alles Blut zuruͤck, welches durch die 
sch oben gehenden 3 großen Aeſte des Aortenbogens zum Kopfe, Halfe, 
s den Armen, zu der vorderen Wand des Rumpfs und zu einigen in 
® Brufihöble gelegenen Theilen vertheilt worden if. Der Stamm der 
'ena cava superior entfteht im oberften Theile der Brufthöhle hinter 
me Knorpel der oberften rechten Rippe, indem daſelbſt die rechte ge⸗ 
einfchaftliche Droffelvene, vena jugularis communis dextra, mit der 
en zuſammenkommt. Weil jede diefer beiden Venen auf ihrer Seite 
w Blut von den nämlihen Theilen aufnimmt, zu melden es die A, 
sonyma ber rechten Seite vertheilt, fo nennen manche Anatomen 
fe Venen auch Venae anonymae oder innominatae, oder andere 
mmen die ganze Vene von dem oberften heile der Achfelhöhle bis zur 
'ena cava superior, Schlüffelbeinvene, vena subelavia, nit 
oß, wie bier gefchieht, den Theil, welcher vom oberften Theile der Ach⸗ 
Ihöhle bis zur Stelle reiht, wo die Vena jugularis interna aufges 
men wird. 


He rechte und linke gemeinfhaftlihe Droffelader, 
vena jugularıs communis dextra und sinistra. 


Diefe beiden Venen find ihrer Länge und Richtung nach fehr vers 
hieden. Die Linke ift namlich mehr ald noch einmal fo lang als die 
xhte, und geht von der Stelle über dem vorderen Zheile der erften lin⸗ 
m Rippe faft quer und nur fehr wenig fchief nad) der Gegend bes 
aerpels der 2ten rechten Rippe in der Nähe des Herzbeuteld hin- 
b, und liegt auf diefem Wege über dem Aortenbogen, vor den aus dem 
ogen hervorgehenden 3 großen Arterienflämmen und vor ber 
biefen Arterienftfämmen gelegenen Luftröpre und hinter dem 
Rande ded Bruftbeinds. Die rechte gemeinfchaftliche Droffelader 
fat fenkrecht ein wenig vorwärtd vor der Stelle über dem Knors 
der Iſten rechten Rippe zu dem nämlichen Orte herab, und vereis 
fi mit der linken, und bildet dadurch die obere Hohlvene. Dede 
‚ jugularis communis wird durch den M. scalenus anterior von 
hinter diefem Muskel liegenden A. subclavia gefchieden, und nimmt 
am Halfe einporfleigende Venenflämme, die Wirbelvene, V. verte- 
is, die innere Droflelader, V. jugularis interna, und die äußere 
lader, V. jugularis externa, auf, und fegt fi dann in die zu 
Achſelhoͤhle uͤbergehende Schlüffelbeinvene, V. subclavia, fort. Es 
aber fon ermähnt worden, daß viele Anatomen diefe und die V. 
communis zufammengenommen Schlüffelbeinvene nennen. 
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- Kleine Benen, die zumeilen in die Vena cava oder iı 
die Vena jugularis communis gehen. 


Das Blut, weldhed von der vorderen Wand des Rumpfs und ve 
einigen Theilen in der Brufthöhle zurüdgeführt wird, fließt theils i 
den oberften Theil ded Stammes der Vena cava superior, theilß i 

fe Vena jugularis communis, oder auch in bie Aefte derfelben. 

Die Vena intercostalis superior dextra ergießt ſich entweder I 
die V. subelavia dextra, oder in die V. azygos; die V. interen 
stalis superior sinistra ergießt ſich meiftentheild in die Vena sul 
clavia sinistra, biöweilen in die Vena hemi-azygos, 

Die Venae bronchiales, die bei der Ernährung der Lungen mil 
wirkenden Venen, führen dad Blut von den Lungen und Luftröhren a 
rüd, welches die A. A. bronchiales hingeführt haben. Auch 
fie Ramos oesophageos auf. Ihre Größe, Zahl und Endigung 
fehr unbeflimmt. Die dextra ergießt fi oft in ven oberften Zheil 
V. azygos, die dextra inferior, wenn fie da ift, in dieſelbe, oder 
bie cava superior; bie sinistra in die V. intercostalis su 
sinistra, feltener in Die azygos, oder in die thyreoidea inf: 
Zumeilen fehlt eine oder die andere diefer Venen, weil fich ihre 3 
frühzeitig mit einer von den Venis pulmonalibus vereinigen. 4 

Venae oesophageae. 

Die superiores dextrae gehen oft zur V. thyreoidea infer 
zur V. cava, Zur azygos, oder zur bronchialis dextra; die sini 
zur subelavia sinistra, zur hemi-azyga, zur bronchialis sinistra. 

Die Venae mammariae internae haben mit den Schlagadern 
felben Namend einerlei Gang und Vertheilung. 

Die dextra ergießt fi) in die V. cava sup., oder Die jugularis ı 
munis dextra; die sinistra in die V. jugularis communis si 

Venae thymicae, Venen der Thymus. Die dextra ergießt fich in 
V. cava, ober in die V. jugularis sinistra, ober in die mammaria di 
tra; die sinistra in die jugularis sinistra, oder mammaria sinistra | 

Venae mediastinae, kleine Wenenäfte, die am mittlern Theile 
Bruſthaut vertheilt find, gehen zur Vena cava, oder jur ju 
communis sinistra, oder zu den mammarlis internis, oder zur azy 
gos und hemi-azygos, oder zu den pericardiaco-phrenicis, oder 
den thymicis, oesophageis, bronchialibus ıc. 

Venae pericardiacae ergießen fi in die Ramos peric 
phrenicos und phrenico- pericardiacos der V. V. mammarium in 
ternarum, oder in die phrenicas, oesophageas, bronchaales, media? 
stinas, Ober in die jugularis communis sinistra und azygos, 
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res, welche nicht nur von den Pipben, fondern auch von den Baden: und Wa 
musteln und vom der Haut des Mundes Blut aufuehinen, und von welche 
Kranzzweige, venae coronariae, in der Mitte der Lippe von beiden Seite 
mit r commumiciren, endlich beſondere Fleine Venen von diefen Gel 
muskeln; die Unterlippenpenen, venac labii inferioris, welche zugleich 
Zahnfleiſche und von den in Ber Nähe gelegenen Sefichtemusteln Blut fortführen 
von weichen die Krauzzweige, venae ceronariae, gleichfalls in der Mitte von b 
Seiten her mit einander communiciren; die Backenveuen, venae buc 
weiche auch von der Ohrfpeicheldrüfe, von in der Mühe gelegenen Lymphi 
md vom M. masseter Blut aufnehmen; die Kiefermustfelvenen, venae 
setericae;, die Unterfinnupene, v. submentalis, die mit der Zungenvene 
der Unterfinnlabe anaftomofirt und der A. submentalis entſpricht, endlich die 
ferfpeichelbrüfennenen, venae glandulae submazillaris. Bisweilen nimmt fle 
die obere Schildprüfenvene, die Zungenvene uud die Schlundkopfvene auf. 


B. Die hintere Antligvene, vena facialis posterior, u 

vor dem Ohre und durch die Öprfpeicheldrüfe unb hinter dem W 
des Unterkiefers herabfteigt, dicker ald bie vordere Antlitzvene if, und 
ebendafelbft emporfleigenden Ende des Stammes ber Carotis ext 
ziemlich entfpricht , ift dider als die vordere Antlitvene, kommt in 
Zwiſchenraume zwifchen dem Ohre und dem Afte des Unterliefers h 
und liegt im der Subflang der Ohrſpeicheldruͤſe, glandula parotis, 


a. In einiger Entfernung vom Afte des Unterkieferd empfäng 
ben tieferen Aſt, ramus profundus, welcher der A. maxillaris 
terna zu vergleichen ift,, indefien nicht alles das Blut zurüdführt, 
diefe Arterie vertheilt hat, weil die hinter dem Jochbogen und ii 
Nähe der Fissura spheno-maxillaris gelegenen Venen, welche das 
den Xeflen der A. maxillaris interna vertheilte Blut zuruͤckſuͤ 
nody durch eine 2te Vene einen Abzug haben, nämlich durch den t 
Aft, ramus profundus, der Vena facialis anterior. Der t 
Aſt der Vena facialis posterior kommt von der unteren Au 
hoͤhlenſpalte her, und geht hinter dem Sochbeine und dem Afte 
unfesen Kinnlade zur hinteren Gefichtövene. Er gleicht mehr einem 
flechte von Venen, als einer einfachen Vene. Ju diefes Geflecht, plezus 
rygoideus, gehen die mittlere Dirnhautvene, vena meningea medis, 
ne die Aeſte der A. meningea media, nad) Brefchet, mit doppelten Zweize 
fsleitet, fich jedoch nicht felten in einen Sinus der harten Hirnhaut ergießt, 
"nicht immer derfelbe iſt y, mehrere tiefe Schläfenvenen, venae temporales prt 
dae, die aus dem -Sahncanale hervortretende Unterfiefervene, vena alr 
laris s. maxillaris inferior, welche bisweilen doppelt ift und manchmal aud | 
nem eignen Canale unter dem für die Arterien beflimmten Canale läuft, um 
dere Venen, die den Aeſten der A. mazillaris interna entiprechen. Mit dieſen 
flechte fteht aber auch der tiefe Aſt, ramus profundus, der vorderen Geſicht 
in Verbindung. 

‚ b. Der oberflädliche Aſt ver hinteren Antlitzvene, r= 


superficialis, oder dee Stamm der Schlafblutadern feigt vor dem 


1) Yicg d’4zyr, Planche XXXV. 19.20. Walter, von den Kranfpeitä der 1 
fens und vom Schlagflußs. Berlin 1786. Tab. I. et II. Breschet, Le v' 
veineux. Pl. V. xI. XV. j 
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iber der Wurzel des Jochbogens und hinter dem Afte des Unterkiefers 
wrab, nimmt die mehr vom vorderen Theile des Kopf kommende tiefe 
Shhlafvene, vena teinporalis profumda, und die mehr vom binte- 
en Theile veflelben kommende oberflählihe Schlafvene, v. tem- 
wralis superficialis, nahe an der Wurzel des Socdhbogens auf. 

Die tiefe Schlafvene, vena temporalis profunda, nimmt 
gehrere ſehr oberflächlidy in der Haut ber Stirn und der Augenlieder 
erlaufende Venen auf, ihr Stamm liegt aber unter der Aponeurosis 
65 M. temiporalis, und fteht dafelbft mit den tiefen Schlafoenen bes 
efen Aftes der hinteren Gefichtövene in Verbindung. 

Namentlich ergießen fich in die tiefe Schlafvene folgende oberflächliche Aeſte: 
e äußere Augenliedvene, vena palpebralis superior externa, und meh» 
we Stiruvenen, v.v. froptales, von melden eine über dem Rande der Yu: 
enhoͤhle fehr in querer Richtung läuft. 

Die oberflählihe Schlafvene, vena temporalis superficha- 
s, liegt in ihrem ganzen Verlaufe in ter Haut. Sie entfteht durch 
15 Zufammenfommen eines hinteren Zweiges, der am Hinter: 
aupte mit ben zur v. jugularis externa und zur v. vertebralis su- 
erficialis gehörenden Hinterhauptvenen zufammenhängt, und dann 
vifhen dem Ohre und der Hirnfchale hingeht, und eined vorderen 
weiges, der mehr fenkrecht vom Scheitel herunterfleigt. Alle an der 
Jaut des Kopfs fich verbreitende Venen hängen untereinander vielfach 


ſammen. 

Außer dieſen Endzweigen gehen in den oberflächlichen Aſt der hinteren Ant 
pene, oder auch zuweilen in ihren Stamm mehrere vordere oberflächliche 

rpenen, v.v. auriculares anteriores, eine vom Gehörgange kommende tiefe 
brvene, v. auricularis profunda, eine vordere und Hintere Gelenkvene, 
articularis anterior und posterior, vom Untergelen und den benachbarten Theis 
2, die Hintere Ohrvene, v. auricularis posterior, vom Ohre und der Hhrfpeis 
eſdrũſe, endlich die quere Antlitzvene, vena transversa faciei, und mehrere un⸗ 
mannte Zweige aus der Parotis und der benachbarten Gegend. 


III. Die oberflahlidhe Droffelader, vena jugularis exter- 
a, iſt die größte Hautvene des Halfes und des Kopfs. Sie ift in der 
gel weit Eleiner alö die Vena jugularıs interna, und ihr Stamm, 
b welchen ihre Hauptzweige zufammentommen, ift fo kurz, daß er zu⸗ 
eilen ganz zu fehlen fcheint und ihre Zweige fich an einem Punkte in 
eV, juguleris communis einmünden, oder mehrere berfelben fich 
ich einzeln Öffnen. So wie aber die meiften großen Hautdenen mit 
u tiefer Legenden Stämmen, fo communicirt auch fie an gewiffen 
#ellen mit den befchriebenen tiefer liegenden Venen, und zwar vorzüg- 
4 mit den oberflächlicheren Aeften verfelben. Unter Umftänden, welche 
ht felten eintreten, gefchieht ed nun, daß dad Blut oder die Flüffig- 
it, durch welche die Adern nach dem Tode angefüllt werden, ihren Weg 
uch dieſe communicirenden Aefte in ‘die Vena jugularıs externa neh⸗ 
en, und dadurch vielen Venen, welche als Aefte der Vena jugularis 

18* 
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interna betrachtet werben, bad Anfehn geben, als wären fie 

Vena jugularis externa. Die Zweige, welche in dem meiften 
funzen Stamme derfelben nahe am Schlüffelbeine zuſammenkom 
vordere, mittlere und hintere. 


1. Die vorzüglichflen vorderen Zweige ber rechten und d 
Vena jugularis externa liegen vorn neben der Mittellinie de 
und ſteigen von dem Raume unter dem Kinne bis zum obere 
des Bruſtbeins ziemlich ſenkrecht herab (vena mediana co 
Breſchet), ſtehen auf dieſem Wege und vorzuͤglich auch u 
Halſe mit einander durch einen Communicationszweig in Bei 
und gehen dann in querer Richtung dicht uͤber dem Schluͤſſel 
zu dem ſehr kurzen Stamme der Vena jugularis externa | 
nen fich auch befonberö in die Vena jugularis interna ol 
communis. Zuweilen ftehen fie aud in der Mittellinie bed H 
der V. jugularis communis sinistra oder mit ber aus der ' 
laris communis entfpringenden V. ihyreoidea inferior in 
dung. Bisweilen ergießen fich in fie unten aucd, Venen von | 
flaͤhe deb Bruſtbeins. Mehrere andere unbeftimmtere, ein Net 
Hautvenen am vorderen Theile des Halſes vereinigen fich mi 
fehriebenen Xeften, oder öffnen fich befonder& in die Vena jugu 
terna. Am Kinne ſtehen die vorderen Aefte mit den Aeften d 
cialis anterior oder mit dem Stamme der V, facialis comı 
Berbindung, an der Scildorüfe und an dem Kehlkopfe vere 
ſich oft mit Aeften der V. jugulafis interna und commur 
ganze vorbere Oberfläche des Halfes ift von ihnen mit einem, w 
fhenräume habenden Venennetze bevedt. 


2. Der vorzüglichfte mittlere Zweig der Vena jugularis 
kommt von dem hinter dem Ohre gelegenen Theile des Hin 
berab, liegt dann auf dem VI. sternocleido-mastoideus, ſteh 
der Nähe des Winkels der Kinnlade durd einen Gommunicat 
mit der Vena facialis anterior, und durdy einen andern m 
facialis posterior, zuweilen aud mit der Vena faciglis co 
in Verbindung, fo daß es zuweilen den Anfchein hat, als ob 
nen ihr Blut hauptfädhlih in die V. jugularis externa 
Dann geht er nicht weit vom hinteren Rande deö MM. stern 
dus zu dem fehr kurzen Stamme ber V. jugularis 

b. 


Die hinteren Xefte der V. jugularis externa gehen u 
venen hinten am Halſe herab, und kommen zumeilen fogar von 
haupte. Bisweilen gehen die Benen, welche die A. cervicalis 
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lich durch die 2 Foramina jugularia in die Vena jugularıs, 
das Foramen magnum ossis oceipitis in die Vena verteb 
profuntla, durch die Fissura orbitalis superior in die V. 
thalmica c&rebralis und facialis der Augenhöhle, endlich durch 
Menge nicht immer vorhandener Löcher, emissaria Santorini, naı 
lich durdy die Foramina condyloidea posteriora, mastoidea, 
rietalia, ovalia, in die benachbarten Venen am Umfange bed K 
fo daß alfo einer Hemmung bed Rüdfluffes des Venenbluts aus 
Kopfe fehr vorgebeugt ift. “ 

Drei Sinus, von denen jeder nur einmal vorhanden ift, Liege 
der mittleren Ebene, die den Schädel in 2 gleiche Hälften theilt, nän 

Der obere Längenblutleiter ober Sicyelblutleiter, s 
longitudinalis superior, der größte unter ihnen, welcher da liegt 
der Processus falciformis am Schädel angewachfen iſt. Born iſt er 
hinten nimmt er an Größe zu, vorn ſteht er bei Kindern burd 
Foramen coecum mit Heinen Venen der Nafe, oben mit Hantı 
des Kopfö mittels Eleiner Zweige, die durch die Foramina parie 
gehen, in Verbindung. Hinten im Tentorium cerebelli febt e 


in den Sinus transversus, vorzüglich der rechten Seite, fort. Er ı 
die Venen von der Dhberfläche der beiden Hirnhälften auf, die als viele Plein 
nen großentheifs fchief von hinten nach vorn laufend, und alfo nicht in ber 
fung des Blutſtroms gehend, feltener quer, noch feltener fchief nach hint 
hend in den Sinus eintreten ?). . 

Der untere Längenblutleiter oder Sichelblutleiter, s 


longitudinalis inferior, ift viel einer al& der obere, gleicht mel 
ner gewöhnlichen Vene, läuft im unteren Rande des Processus I 
formis von vorn nach hinten, nimmt einige Venen von der inneren 
fläche der Hemifphären des Hirns auf, und endigt ſich in den Zeltblufl 
sinus quartus, Biöweilen fol er gefehlt haben. 

Der Beltblutleiter, sinus quartus, liegt an der Stelle, w 
fichelförmige Fortfag mit dem Tentorium cerebelli zufammen 
und geht alfo in der Mittellinie des Zeltes von vorn nach hinten, n 
vorn nicht nur den Sinus longitudinalis inferior, ſondern au 
größte und bie tiefſte Vene des Gehirns, die Vena magna Galeni, 
Diefe nur einmal vorhandene fehr große Vene wird an dem 
gange in die Ventrikel des großen Gehirnd zwilchen dem hinteren 9 
ded Corpus callosum und der auf den Vierhuͤgeln ruhenden ( 
dula pinealis aus 2 großen Zweigen zufammengefegt. 

Diefe 2 großen Zweige laufen nämlidy dicht neben einander an der u 


1) Bieq d'Azyr beobachtete einmal, daß diefer Sinus eine Iufel bildete. Biswe 
der Sinus longitudinalis. wie Sömmerring (Sefäßlehre. S. aaı.) erwähnt, 
eine Scheidewand in 2 Sinus getheilt und faſt Doppelt. Bisweilen iſt er 

durch kleine quere Berfprünge in einige Fächer getheilt. 
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len alte der harten Hirnhaut, die man Tentoriim cerebelli nenn! 
Der Querblutleiter, sinus transversus, ift der größte Blutie 
ter und eine der größten Denen, welche quer über die Mittellinie dei 
Körpers hinweggehen. Er liegt in dem an den Schaͤdelknochen angewachfe 
nen Rande des Tento ium, und erftredt ſich quer-über das ‚Hinterhaupb 
bein und über den Angulus mastoiıleus bed Geitenfcheitelbeind bi 
an das Felſenbein, hier verläßt er das Tentorium cerehelli und Idf 
in ber bekannten Rinne der Pars mastoidea des Schlafbeins bis zum 
Foramen jugulare. Er ift cin Mittelpunkt, in welchem bie meiſte 
Sinus ımter einander zufammenhängen. Denn an der Protuberami 
oceipitalis interna nimmt er nicht nur den Sinus longitudinalk 
superior und inferior, den Sinus quartus und occipitalis poskg 
rior auf, fondern an der Stelle, wo daß "Tentorium an dad 
bein befeftigt zu werden anfängt, ergießt fich audy der Sinus petrosms = 
perior, und vor dem Foramen jugulare der Sinus petrosus ine 
rior in ihn, die felbft wieder mit andern Sinus in Verbindung ficken 
Weil nun bie rechte und die linke Hälfte deffelben fiih in einander fch 
feben, fo fann auch das Blut von der rechten Seite des Gehirns la 
manchen Umftänten feinen Abflug durch die linke V. jugularis babe 


Haͤnfig ift der rechte Querblutleiter weiter als der linke «nach Wie 
deAzyrs, Sömmerrings und Ruboipbis Vermuthung, weil die weiße 
Menichen anf diefer Seite ſchlafen, und aiſo das Blut des Sinus longitudiuell 
während des Schiafs mehr auf diefe Seite abfießt). Selten ift der Linke weiket 
Bisweilen liegen auf einer Seite 2 parallele Querblutleiter unter einander, 
fih durch 2 Deffnungen in den der andern Seite münden. Nach Lieutaud fd 


. der Querbiutteiter fogar einmal auf der einen Seite gefehlt haben. 


Der rechte und linke obere Selfenblutleiter, sinus pet 
sus superior, iſt doppelt vorhanden, nimmt den ganzen Rand di 
Tentorium ein, der am oberen Winkel von der Spite des Feiſen 
bein bis zu feiner Baſis angewachfen ift, und Öffnet fich in den Sinw 
transversus, zuweilen auch in den Sinus petrosus inferior. & 


nimmt außer einigen Venen der harten Hirnhaut, Venen vom vorderen und WB 
teren Lappen des großen Gehirns, vom kleinen Gehirne und von der Brüde an 


Der rechte und linke untere Felfenblutleiter, sinus petro 
sus inferior, ift weiter al& der obere, liegt in der Zurche zwifchen dem 
unteren Winkel des Zelfenbeind und dem Grundbeine Beide fr 
ben hinter dem Sattel mit einander durch eine quere Fortſetzung @ 


Berbindung. Auf jeder Seite ift aud) diefer Sinus mit dem Sinus petroe® 
superior, cavernosus und mit dem Sinus occipitalis anterior in Gommunicatiek 
außerdem gehen Denen der harten Hirnhaut und des vorderen Theils des Keindl 
Gehirns in ihn hinein. 


Der rechte und linke Srundbeinblutleiter, sinus occipitalis 
anterior (sinus fossae basilaris, nah Breſchet) beftehen aus 2 
in der Rinne des Grundbeins berabfleigenden Venenſtraͤngen, die mi 
einander an einigen Stellen durch quere Stränge in Verbindung geit 
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nus öffnet, und daß er eine Menge Knochenvenen und zuweilen bie 
Vena meningea media, die die Arterie gleiches Namens "begleitet, 
aufnimmt. Man bemerkt daher oft an der unteren Seite des Heinen 
Fluͤgels eine Furche, die fi) in eine am Seitenfcheitelbeine neben den 
vorderen Aeften ber A. meningea media in die Höhe gehende Furde 
fortfegt, an welcher man. eine Menge in die Diplos führende Loͤcherchen 
fieht 0 | 


“« Emissaria Santorini 2), 


Die Bluthöhlen der Hirnfchale haben durch dimne Venen (emi- 
saria Santorini), welche durdy Löcher der Hirnfchale gehen, mit ben 
äußern Venen ded Kopfes Gemeinfchaft. Diefe find namentlich biejenis 
gen, welche ' 

durch die Foramina mastoidea auß den Sinubus transversis ji 
den Venis occipitalibus; durch die Foramina parietalia aus dem 





1) Breschet, le systeme veineux. Pl. 34 et 36. B. 45. A. explication, p. 62. 

Auch die Blutleiter des Gehirnes find zuweilen Abänderungen unterworfen. So 
fon einmal ein Sinus transversus gefehlt haben (Zieutaud, essai anat. p. 385), v 
ein Sinus cavernosus (Santorinus,obs. anat. p. 72.). Säufiger wurden die Meines 
fehlend, auch doppelt gefehen, felbit den Sinus falciformis major fahe man zum Thel 
doppeft. (Haller, Elem. physiol. IV. p. 147.) Einen fonderbaren Blutleiter af 
jeder Seite, vom Sinus transversus über die Zelfenbeine und durch die mittlere Sch 
Deigrube zur Augenhöhle verlaufend, fah Kelch (Beite. 3. pathol. Anat. Berl. 1813. 
S. 80.). 

‚In dem Schädel eines alten Mannes, in welchem die Eindrücke der Arterien det 
harten Hirnhaut fehr tief waren, fand Dtto auf der linfen Geite 2 fonderbare Ganäle 
anomale Blutgefäße, die eine Verbindung der Hirnvenen mit den äußeren Banı 
am Kopfe bildeten. Das inte Foram. mast. führte nämlich nicht gerade durch iM 
die Schädelhöhle, fondern verlief zwiſchen der äußern und Innern Anochentafel weit und 
groß, exit horizontal, I/,” lang nad vorn, dann immer weiter werdend, bedeutend 
fhräg abwärts und vorwärts, faft bis zum untern Ende des proc. mast. herab, öP 
nete ſich dann zwar innerlich durch ein großes rundes ‚Loch in ben untern Theil ber 
Fossa sigınoidea , fepte fich aber ald Canal im Schlafbeine weiter fort, und fpaltek 
fih dann in feinere Ganäle für die Diploe des Knochens und in einen Berbindungil 
mit einer zweiten anomalen Vene. 

Es fand ſich nämlich in der Wurzel des Proc. æygom. des linken Schlafbeiti. 
etwa 1° vor und über dem äußeren Ende der Fissura Glaseri, in der ſonſt ſebt fe 
ſten Rnochenmafle, ein rundes, glatted, wohl 17/,' im Durchmefier haltendes Loch, welches 
au einem Knochentanale führte, der gerade einwärts bis in die Schädelhöhle drang, fh 
dann knieförmig rüdwärts beugte, als tiefer, etwa 3/,” Ianger, im Leben von der WM 
ten Hirnhaut vervonfländigter Halbeanal an der Grenze der vordern Fläche des Zeit 
beined und der Schuppe des Schläfenbeines verlief, dann wieder innerlich durch as 
dünne Knochentafel bedeckt wurde, weit, und mannigfaltig gewunden in der Dipioe Mb 
Scläfbeins fich fortiegte, mit den feinen Aeſtez des vorigen venöſen Canals juie® 
menhing , und endlich mit einer ‚bedeutend großen’ Deffnung in der Furche des line 
Querbiutleitere, da, wo er vom Hinterhauptbein zum Gchlafbein geht und ſich abwärtd 
trümmt, endigte. (Otto, neue feltne Beob. Berl. 1824. 0. p. 70.) 

8) Joh. Theoph. Walter, de emissariis Santorini. Fref. ad V. 1757. 3. Bey 
diefer Verbindung der Äußeren und inneren Benen des Kopfs darf man hoffen, daf 
Blutegel an die Stirn in der Nähe der Nafenwurzel und hinter den Trocessus ma- 
stoideus geſetzt, leichter ale anderwärtd eine Entiegung der Venen des Behirut ir 
vorbringen. 
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Die Venae ciliares anticae endigen ſich in bie Muöfeh 
weiche die M. M. rectos begleiten, kommen von dem vorbern 5 
der auswendigen Fläche der Sklerotika, wo fie unter einander verbi 


‚ find und Xefte, weldye die Sklerotika zwifchen den Flechfen der M 


rectorum und dem Rande der Hornhaut durchbohren, und unter 
Orbiculus ciliaris au8 der Iris hervorfommen, aufnehmen. 
Die Vena centralistift eine dünne Vene, die fich im Sinu 


vernosus, feltener in dem hintern Theile der Vena ophthalmica ı 


bralis endigt. Sie entfieht am Ende des Sehnerven, auf der inw 
gen Fläche der Nervenhaut, aus vielen nebförmig verbundenen Aef 
die die Nervenhaut inwendig bedecken und an ber vorbern Grän; 
Nervenhaut mit den Venen ded Corpus ciliare, des Glaskoͤrpers 
der Kryftalllinfe Gemeinſchaft haben. Sie liegt nahe am Augapfel 
der Mitte ded Sehnerven, und tritt weiter hinten aus der Mitte t 
ben unter feine Scheibe, geht if derfelben an ber Oberfläche des N 
eine Strede vorwärts fort, und gelangt endlich durch die Fissarı 
bitalis superior zu dem Sinus cavernosus, 


Venen der unpaaren Theile am Halfe, Venae thyı 
deae, Vena lingualis und pharyngea. 


Die Venae thyreoidea nehmen von. der Scilddrüfe, dem $ 
kopfe, theild auch vom Schlunde ıc. Aefte in ſich auf. 

Die Superior geht an jeder Seite der Schilborüfe vom obern 2 
verfelben auswaͤrts in die V. jugularis interna, oder in die V. faci 

Die Media geht an jeder Seite vom mittlern Theile derfelben 
wärts in die V. jugularis: interna. 

Die Inferior geht an jeder Seite vom untern heile derfelben 
wärt3 in. Die Vena jugularis communis sinistra, und bie red 
einigen Körpern in den Winkel, in welchem die Vena jugnlaris c 
munis dextra und sinistra zufammenfommen. Dft ift noch eine 
ferior impar da, welche vom mittlern untern Xheile der Schild! 
abwärts in die Vena jugularis communis sinistra oder in den 9 
tel geht, in welchem die Vena jugularis communis dextra. un! 
nistra zufammentommen. 

Vena lingualis, die Zungenvene. Bon jeder Seite bed hir 
Theiles der Zunge kommt eine Vena lingualis zur Vena jugul 
interna, oder zur Vena facialis communis, oder yur posterior. 
nimmt vom Rüden unter der Zunge und am BZungenbeine Aeſte 
Der größte Zweig ift die Vena profunda ober ranina.‘ Die J 
lingualis läuft im Munde ziemlich oberflächlih an ber, unteren ( 
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ber Zunge neben dem Zungenbändchen zwifchen dem MM. genioglossus und 
mylohyoideus, und geht dann über dem M. hyoglossus quer hinweg. 

Venae pharyngeae, die Schlundfopfoenen, Öffnen fi in bie V. 
jugularis interna, oder in die Facialis communis, oder in die Facıa- 
lis posterior. Häufig vereinigen jie ſich mit der V. lingualis ober 
mit der V. thyreoidea superior. Breſchet ſah aud, daß fi Ve⸗ 
nen des Pharynx in die V. vertebralis ergoſſen. Sie floßen an ber 
hinteren Band des Pharynz von beiden Seiten ber zuſammen. 

. | 


— — 


Venen des Arms i). 





Schluüſſelbeinvenen, Venae subclaviae. 


An jeder Seite des Halſes liegt eine Vena subelavia, eine bide 
Bene, welche die Zortfeßung der Vena axillaris ift, und als folche 
quer einwärtö vor dem M. scalenus anticus hergeht, und mit der 
Vena jugularis interna ſich vereinigend, fih in die V. jugularis 
communis ergießt. Sie ift, weil fie vor dem M. scalenus dicht hin⸗ 
ter dem Schlüffelbeine, und nicht, wie die A. subelavia, zwiſchen dem 
A. scalenus anticus und medius hingeht, viel kürzer als die Arterie 
wgeiches Namens, und nimmt daher auch viele Venen, die den Aeſten 
ber A. subelavia entfprechen, 3. B. die V. mammaria interna, 
thyreoidea inferior, cervicalis superficialis und meiftend auch die 
V, vertebralis nicht auf. Oft ergießen fich indeflen in biefelbe bie 
Vena intercostalis superior, die Vena transversa scapulae und 
eolli, welche legteren Venen aber auch biöweilen mit der Vena jugu- 
laris externa in Verbindung ftehen. Da wo die Vena subelavia 
“ auter dem Schlüffelbeine in die Achfelhöhle hervortritt, liegt fie nach in- 
zen und unten neben der A. subclavia, welche von ihr und dem höher 


I) Hinfichtlich der Benen des Armes hat Dtto folgende Abweichungen gefammelt. Man 
fa die Vena subclavia einmal doppelt. (Morgagni epist. 69. 2.) Die Vena ce- 
phalica fehlt zumeilen ganz, oder endigt fich am untern Ende des Deltamusfels. 
(Otto, path. Amat. 1. Bd. p. 348. No. 27.) 

Die Vena mediana fehlt nicht nur oft, fondern ift auch häufig Doppelt, und 
wird auf De mannigfaitigfte Art von ber Cephalica und Basilica zufammengefegt. 
Zuweilen läuft von der Mediana ein großer Venenftamm zwiſchen der Cephal. und 
Basil, etwa in der Mitte bis zur Schulter hinauf, im eine oder die andere von dieſen 
sder in beide fich einmündend. (Dtto a. a. D.) 

Petr. Camper, demonstrationes anatomico-pathologicae. Lib. I. Amst. 1760. 
Fol. 


[ 
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oben liegenden Plexus nervorum brachialium in die Mitte genom: 
men wird. 


Vena axillaris. 


Die Vena axillaris, die Fortſetzung der vorigen, fommt mit bey A, 
axillaris aus der Achfelgrube, und geht einwärts in die Vena subelavia 
über. Sie nimmt meiflentheild folgende, mit den eben fo benannten Arterien 
übereinlommenbe Venen auf: die Vena scapularis inferior, bie Ve 
nae mammarlae externae, und außerdem einige Hautvenen des Ari, 
die Vena cephalica, die Vena basilica und endlid) die Vena bra 
<hialis. | 


Hautvenen des Arms, Venae culaneae brachii. 
Venennebe der Hohlhand, rete volare manus. 
Zwifchen der Aponeurosis palmaris und der Haut der Hohlha 
Ikegt ein Rete venosum volare, mit. welchem: die Venae digitale 
volares Gemeinfhaft haben; die oberften Venen deffelben gehen in def 
_ Rete venosum an der Beugefeite des Unterarmd über. 















Denennepe des Handrüdeng, Rete dorsale manus. 


Auf dem Handrüden liegen, zwifchen der Haut und den Flechſe 
ber Ausſtreckmuskeln, mehrere dide Venen, welche das fogenannte Reta 
dorsale auömachen welches aber bei verfchledenen Menfchen fehr vers 
fehieden geftaltet if. Diefed Rete nimmt die Venas dizitales doꝶ 
sales auf. F 

Eine Bene dieſes Neged, welche in der Gegend zwifchen dem Mile 
telhandknochen des Daumend und dem des Zeigefingers liegt, wird Ver 
na cephalica pollicis, eine andere, in der Gegend zwifchen dem Mk 
telhandknochen des Fleinen und des vierten Fingers, Vena Salvatellg 
genannt. | 
Vena cephalica, basilica, mediana. 

So nennt man die diden Venas subceutaneas ded Arms, welche 
im Panniculus adiposus deſſelben, nur von der Haut bededt, lieg 

Die Vena cephalica fommt aus dem Rete dorsale, geht in de 
Gegend des Radius, fo daß fie allmählig vom Latus extensoriw 
des Unterarms fich auf das Latus flexorium befftiben lenkt, bis zu 
Pars radialis des Ellenbogengelents, dann ferner am äußern Rande 
des M. biceps, und oben zwifchen dem vordern Rande des M. deltoi‘ 
des und dem M. pectoralis major hinauf, und ergießt ſich endlich iM 
dfe Vena axillaris, ober in die Vena subelavia, ober in die Vena. 
Jugularis externa, Sie ift die Hautvene, welche nahe an dem Rande 
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8 Borderarmd und an ber Seite des Oberarm hinläuft, wo unten an 
r Hand der Daumen liegt. 

Sie hat zuweilen mit der Vena subelavia oder ber jugularis 
cterna durch die Vena cephalica parva, welche zwifchen tem M. 
ectoralis major und dem Scalenus hinauffteigt, Gemeinfchaft. 

Bisweilen ift fie eine Fortfegung der Vena cephalica pollicis, 
t andern einer andern Vene des Rete dorsale. Meiftens geht bie 
here Menge des Bluts, das fie führt, am Ellenbogen durch die V. 
ediana in die Basilica hinüber. Daher ift ihr zwifchen dem M. 
eltoideus und M. pectoralis major gelegenes Stüd meiſtens duͤn⸗ 
rw. In der Nähe des Schlüffelbeind nimmt fie die Vena acromia- 
s bisweilen auf. | 

Die Vena basilica kommt aud) aus dem Rete dorsale, geht in 
æ Gegend ber Ulna, fo daß fie allmählig vom Latus cextensorium 
8 Unterarmö fich auf das Latus flexorium beffelben lenkt, bis zur 
'ars ulnaris ded Ellenbogengelents , ferner am innern Rande des M. 
iceps nad der Achfelgrube, und ergießt fich dafelbfi in die Vena 
xillaris. Nahe bei ihrer Endigung in die Axillaris nimft fie die 
J. eircumflexa auf, weldye von hinten fich zur Achfelgrube herumfchlägt. 

Sie läuft daher näher an dem Rande des Vorderarms und an der 
Beite des Oberarmd hin, wo unten an der Hand der Heine Finger 
Kst. 

Die Vena mediana, welche gemeiniglicy dider ift, als die basi- 
ica und cephalica find, ift gemeiniglich eine Vena: communicans 
Neier beiden. Sie geht nämlich in einigen Körpern aus ber Vena 
wphalica höher oder tiefer am Unterarme aus, fleigt am Latus flexo- 
äum ſchraͤg gegen die Vena basilica hinauf, legt fih am Ellenbo⸗ 
Engelenfe auf die Aponeurosis NL. bicipitis, fo daß fie dafelbft auch 
wf der Flechſe dieſes Muskels und auf der von jener Aponeurosis 
evedten Arteria brachialis liegt, und geht dann, ferner ſchraͤg aufe 
kigend, in die Vena basilica. | 

Biöweilen ift die Vena mediana eine Fortfegung der V. cepha- 
jea pollicis, und hat dann mit ber V. cephalica, vie eine Fort: 
Meng einer andern Vene des Rete dorsale ift, nur mittelbare Ges 
winfchaft.. Bisweilen ift fie nur kurz, indem fie aus der cephalica 
u entipringt. 

Diefe Benen wählen gemeiniglich die Wundärzte beim Aderlaſſen, meift ih: 
R vorzäglichen Dicke wegen. Aber die Eröffnung derfelben erfordert, wie man 


Be ke Vorſicht, weil die am Ellenbogen unter ihr Liegenden heile Teicht 
werden koͤnnen. 


Gemeiniglich, ift noch cine Vena communicans, duͤnner, als die 
ediana, da, welche unterhalb des Ellenbogengelenks aus der media- 
Bidebrandt, Anatomie, II. 19 
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na kommt, fchräg aufwaͤrts gegen bie cephalica geht, unb in ber 
gend des Ellenbogengelenks, oder über bemfelben, fi in die cepha 
ergießt. Man nennt fie Vena mediana ephalica. 

Uebrigend liegen am Latus flexorium bed Unterarmd mehrere ' 
nere Venae subcutaneae, welche fi) meift in die Vena medi, 
theil8 in bie basilica und cephalica ergießen, und unter eina 
Gemeinfchaft haben. Bisweilen find eine oder 2 größere Nebenve 
die mit ber Vena basilica meift parallel hinaufgehn, und ſich ir 
Vena mediana ergießen, vorhanden. 

Auch am Latus extensorium des Unterarm find mehrere bir 
Venae subcutaneae, welche mit der Vena basilica und cepha 
und unter einander Gemeinfchaft haben, befindlich. 


Biefliegende Venen des Arms. 
Venae radiales, ulnares, interosseae. Vena brachialis. 

Diefe Venen, welche mit den Schlagadern in der Tiefe zwii 
den Muskeln liegen, find viel dünner, ald die subcutaneae. Ge 
niglich werben die Arteria radialis, ulnaris, interossea, jede vo 
Venen Begleitet, welche dicht neben ihr liegen. Sie haben durch Ve 
communicantes Gemeinfchaft mit den Venis subcutaneis und 
ter einander, und wie ihre Schlagadern aus der Arteria brachi: 
gemeiniglih am Ellenbogengelenke, entfpringen, fo ergießen fich ebe 
felbft gemeiniglich diefe Venen in die Vena brachialis. 

Die Vena brachialis begleitet die Arteria brachialis, niı 
die Vena profunda brachü, die Venas collaterales auf, m 
mit den gleichnamigen Schlagadern gleichen Gang und KVertheilung 
ben. Gemeiniglich ift fie anfangs doppelt, wird aber nachher ein| 
und ergießt fich endlich in:die Vena axillaris. 


Die Hefte der untern Hohlvene, Vena cava inferior 


Die Vena cava inferior führt dad Blut der Beine und des 
terleibes zum Herzen zuruͤck, indem fie fi von unten ber in die 
dere oder rechte Nebenfammer befjelben ergießt. Immer ift fie bide 
die V. cava superior. 


1) Petſche (Sylloge obs. anat. Diss. Haller. VI. 776.) fand, daB fie ſich ob 
der Vena renalis in 2 gleich große Aeſte theilte, welche auf der Aorta lagen, 
einen Queraft communicirten, und Dann weiter ins Becken herabftiegen. 

I. €. Wilde fah eine doppelte auffleigende Hohlader, zwiſchen denen bie ' 
lag. (Comm. petrop. XII. 1750. p. 312.) 
3. €. Pohl (obserrat. angiolog, de venis, Progr. 1733. p. 8.) fah 


& 
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Sie enffleht im untern hintern mittlern Theile der Bauchhoͤhle, an 
der vordern Fläche des ten Bauchwirbels (ober vor dem Knorpelzwifchen 





Doppelte Hohlader, wovon jeder Stamm auf feiner Beite der Aorta lag. Doc er 
ſreckte ſich die Teilung nicht über die Vena renalis hinaus. 

Ein ähnlicher Fal wird von Lobftein (de nervo spinali ad par vag. access. 
Argent. 1760.). erzählt. 

Einen interelanten Berlauf der unteren Hohlvene befchreibt und bildet ab I. D. 
Herpoidt Geſchr. ſechs menſchl. Mißgeburten. Kopenhagen 1830. a. mit 14 Kpft.). 
Sie Rieg wie im normalen Zuftende durch den Bauch in die Höhe, und bildete in der 
Gegend des oberften Bruſtwirbels einen Bogen nach der linken Geite, um fich von hin⸗ 
teu über den linken Bronchus zu fchlingen, vereinigte fih Dann mit der obern Hohl» 
vene, wie gewöhnlich die Azygpos, und ging in einem gemeinfchaftlihen Stamme sum 
rechten Atrium. Bon der Iinfen Nierenvene zog fih ein Zweig von beträchtlicher 
Oröse aufwärts, in derfelben Richtung, wie gewöhnlich Die Hemi-azyzos, durch das 
3werdfel und die Bruſt, nahm die Vena intercost. der linfen Geite auf und ging 
binter der Aorta in die untere Hohlvene, neben dem 9ten Rudenwirbel. 

Schr merkwürdig ift folgende Abweichung. (Gurlt, Diss. de venarum defor- 
mitatibus, ad nexovitii rarioris venae cavae infer. exempl. Vratisl. 1819. 
4. Dtto neue feltue Beob. Berl. 1820. a. ©. 68. sq- 

—— Hohlvene Nieg nicht, wie gewöhnlich, rechts neben der Aorta zur Leber 
auf, fo nahm mehr den Lauf Der Vena hemi-azygos und azyzos, und endigte ſich 
fe im Die obere Hohlader. Die Venae iliacae communes vereinten ſich nicht, wie ge⸗ 
mwöhnlich, vor dem aten oder Sten Lendenwirbel zum Stamme der unteren Hohlader, fondern 
erft nach Empfang der Nierenvenen, und zwar vor dem 2ten Lendenwirbel. Der fo 
gebildete Stamm der Vena cava infer. wendete fih dann auf dem erften Lendenwirs 
bei Yinter der Aorta weg nach links, fo dag er an der linten Geite der Aorta und 
Winter dieſer durch den Hiat. aort. des Zwerchfells in die Brufthöhle trat, hier vor 
dem Müdgratsende der 5 untern linken Rippen in die Höhe flieg, fich dann vor dem 
Hten und Sten Rüdenwirbel hinter der Aorta und dem Duct. ihor. wieder zur vechten 
Seite der Wirbelfäule Ienfte, und nun im Laufe der Vena azyros fortging, und end» 
lich, wie Diele, Dicht oberhalb des Sergbeuteld von rechts und hinten her fich in bie 
Vena cava superior einfenfte. Sie empfing auf diefem Wege alle Benen, die fonfl 
die Vena cava infer., die Heimi-azyros und Die Arygos aufnehmen. Die Lebers 
senen vereinigten ſich zu einem etwa fingerdiclen Stamme, der das Zwerchfell Durch. 
behrte, und fich in dem rechten Vorhofe, da, wo jonft die Cava infer, fi einmun⸗ 
Det, endigte. 

Einen san; ähnlichen Fall fah Otto (ebendaſ. ©. 69.) in der Sammlung bed 
Prof. Saffrn in Olasgow, nur mit den Unterfchiede, daß Die Vena cava an ihrem 
unteren Ende nicht fo früh gefralten war, und Daß noch eine cigne große Vena he- 
mi-azygos vorhanden war, Die fih in die linke Vena jug. thorac. nahe vor deren 
Thzeilung einmundete. 

Auch iA dem von Weber (Rune Magaz. f. d. gef. Heil. 8. XIV. ©. 636. 
Med. Arch. 1829. &. 8.) befchriebenen Falle verlief Die Cava infer, wie die Azyga, 
uud mundete in die Cara sup. ein. Die Hepaticae jammelten fich zu einem eignen 
Otamme, der durch das Loch der Vena cava im Zwercfelle trat und in den rechten 
Borhof einmündete, wie fonft die untere Hohlvene. 

Im einem andern von Otto (neue feltne Beob. &. 70.) befchriebenen Falle ipal« 
tete fie ſich ſchon beim Abgange der Nierenvenen auf den 2ten Lendenwirbel in die bei. 
Den Iliacas coınınunes. Die rechte lief ohne Abgabe größerer Achte auf der rechten 
Seite der Yorta gerade herab, Segte fich zwifchen die Art. bypog. und Diaca comın. 
und fpaltete ſich neben dem Promont. in die Becken⸗ und Gchenfelvene. Die linte V. 
il, comm. lief gleich über den Stamm der Aorta weg nach links, gab bie linke 
Nebennieren- und Nierenvene ab, kam an der äußeren Geite der linfen Art. iliaca 
eomiın. zu liegen, and fpaltete fich ebenfafis neben dem promont. in ihre beiden Aeſte. 

In einigen Fällen ſah man fie aus dem linken DBorhofe entipringen (Ring, in 
med. and phys. journ. Vol. XIII. p. 120., Zemairc' in Bullet. des sc. ındd, 
Tom. V. 1810.) 

Säle, mo fie die Echervenen nicht aufnahm, io daß diefe als ein eigner Gefäß. 
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dem Atem und Sten Bauchwirbel), hinter der Arteria iliaca dext 
um ein Wirbelbein ‚als die Theilung der Aorta), und wei 
rechts, dadurch daß die Vena iliaca dextra und sinistra zufı 
fommen; gebt dann, außerhalb und hinter dem Sade ber Baı 
an ber vorbern Fläche der Bauchwirbel, neben ber Aorta, weite 
liegend als biefe, gerade hinauf, Ienft ſich unter der Leber v 
und etwas rechts, geht durch die Rinne ober. den Canal am 

Rande derfeiben, dann fofort burdy dad Foramen quadrilaterı 
Zwerchfelles in die Brufihöhle, in den Herzbeutel, und fo zı 
dern Nebenfammer des Herzens, indem fie der Vena cava su 
entgegenfommt , welche jedoch eing ſolche Richtung nach abwär 
vorwärts hat, daß fie einen flumpfen Winkel mit der V. cava ir 
macht. Da ber Herzbeutel dicht auf der oberen Fläche des Zwer 
aufliegt, fo ift fie, fo wie fie durch das Zwerchfell in die Bruſthoͤ 
fommen ift, fogleich Im Herzbeutel, und da das Herz mit feiner 

Fläche auf der oberen Fläche des Zwerchfelles ruhet, fo erreicht fi 
alsbald den Drt ihrer Endigung am untern Theile der vorbern Neb 
mer, fo daß alfo kaum noch ein Theil derfelben in der Bruſthoͤhl 

Auf ihrem Wege bis zur Leber nimmt fie nur bie Venas lum 
die Venas renales, bie Vena spermatica dextra (die sinistı 
in ‚bie V. renalis), bie Vena suprarenalis dextra (die si 
gebt in die Vena renalis) auf. 

Erft indem die Vena cava inferior durch die Leber geht, 
gießen fich in diefelbe Die Venae hepaticae, und durch dieſe erh 
mittelbar dad Blut der Viscerum chylopoeticorum,. An ber : 
Fläche der Leber nimmt fie im Embryo den Ductus venosus au 
Durchgange durch dad Zwerchfell empfängt fie die Venas phre 


inferiores. 

Aber fie empfängt bafeibfl feine Denen, die der A. mesenterica inferi 
Mesenterica superior und der Coeliaca Bi au denn die Vena portae, 
unten befchrieben werben wird, führt das Blut aus allen diefen Eingemweil 
welchen ſich diefe Arterien verbreiten, in die Leber. 


Venae phrenicae. 


Ihrer ind 2, 3 oder 4. Sie entfiehen aus Aeſten an der coı 
Fläche des Zwerchfelles, welche meift die Aeſte der Zwerchfellarteri 
gleiten, und ergießen fidy in die Vena cava inferior dicht unte 
Zwerchfelle; bisweilen eine oder bie andere zwiſchen den Lagen be 
fern, und fogar über ber converen Zläche deflelben. Die legteren, ' 
fi auf der gewölbten Seite bed Zwerchfelles bisweilen ausbreiten, 


ſtamm fi in das Herz einfenften, audi wo fie boppelt oder ungemein Body gt 
fo wie ihrer Lage nach verkehrt gefunden wurde, fche man bei Otto (a. a. D. 


u | 
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zre ſchet Venae phrenicae superiores, Die Venen, die der rechten 


mb linken Hälfte des Zwerchfells angehören, ſtehen in der Mitte unter 
Inander in Verbindung. 


Die Lebervenen, venae hepaticae. 


Andem die Vena cava inferior durch die Xeber geht, nimmt fie 
ım oberen Rande 2 ober 3 größere, und fchon vorher in ber Fossa venae 
eavae viele Pleinere Venas hepaticas auf, melde das Blut aus ber 
keber zuruͤckfuͤhren. Selten geht eine Vena hepatica durch das Zwerch⸗ 
ſel und oberhalb veflelben in die Vena cava inferior. 


Die Nierenvenen, venae renales }). 


Die 2 Venae renales find dicke Aefle der Vena cava inferior, 
weihe dad Blut von beiden Nieren zurüdführen. Sie ergießen fidh von 
beiden Selten in die Vena cava inferior, in der Gegend der Arte- 
narım renalium, und unter einem beinahe rechten Winkel, fo daß fie 
ygen die Aorta hin ein wenig aufwärts fleigen. Die linke geht gemei- 
glich vor der Aorta vorbei. 

Wegen der Kage der Vena cava nach der rechten Seite ift bie 
rechte kuͤrzer, bie linke Länger. Die rechte ergießt fich gemeiniglich tiefer. 

Jede Vena renalis empfängt aus dem Hilus ihrer Niere die Nie⸗ 
mäfte; die linke nimmt zugleich von unten die Vena spermatica, 
on oben die Vena suprarenalis ihrer Seite auf, und ift daher dider, 
18 die rechte. 

Im Verhältniß gegen die Arterias regales ift ihre Haut ungemein 
Ian, und ihre Höhle ungemein weit. 


I) Albin Cannot. acad. lib. VII. cap. 2. p. 34.) fah in einem Srwachſenen Die 
linfe Nierenvene nicht, wie gewöhnlich, vor der Aorta, fondern hinter derſelben lau: 
fen. Anfangs lag fie auch hinter der Nierenarterie, dann aber trat fie nach vorn, und 
verlief vor derfeiben zur Niere. Gie ward von der Morta fo an die Wirbelſäule an— 
sedrüdt, das ber Blutlauf von der Niere nach der Hohlader hin nur fehr unvolftän- 
dig fein konnte. 

Zwei ähnliche Fäle berichtet Gandifort (obs. anat. path. Lib. I. Igd. 
Bat. 1777. p. 81.). Im erften Galle entiprang die linke Nierenvene weit tiefer ale 
gewõhalich aus der Hohlvene, lief hinter der Aorta weg, und flieg fchief nach oben zur 
Niere ihrer Seite. Im zweiten Falle war Diefelbe fo zuſammengedrückt, daß man fir 
kaum finden konnte. Sie entfprang aus der Hohlvene nahe an ihrer Spaltung in die 
beiden Liac. und flieg in ſehr ſchiefer Richtung aufwärts nach ihrer Niere hin. 

Einiger anderer Fälle diefer Art erwähnt auch Haller (Ele. phys. VII. p. 267). 
Mancherlei Barictäten der Nierenvene, namentlich das Mehrfachwerten, hat Sandifort, 
observat. anat. path. Lib. IV. p. 98. sq. Mehrere der wichtigften Bidet I. 8. 
Meder in f. Tab. anat. path. ab. Fleiſchmann (Leichenöffnungen. Griaugen 
18156. S. 225.) erzählt eine fche feltfame Abweichung derſelben. 


' 
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Die inneren Samenvenen, venae spermaticae internae }). 


Die beiden Venac spermaticae internae fommen im männlichen 
Körper von den Hoden, im weiblichen von den Eierſtoͤcken, ben Muts 
tertrompeten und ber Gebärmutter. Sie find eng und von anfehnlicher 
Länge, doch viel weiter ald ihre Schlagabern. 


Sm männlihen Körper kommt jebe Vena spermatica von " 


ihrem Hoden, aus der Scheidenhaut defielben, in der Scheidenhaut des 
Samenftranges bis zum Bauchringe hinauf. Sie geht dann durch den⸗ 
felben in die Bauchhöhle, ferner vor ven Vasis iliacis, bem Ureter 
und dem Psoas, dicht an der auswendigen Fläche der Bauchhaut, zum 
bintern Theile der Bauchhöhle hinauf. Vom Hoden bid zum Bauch⸗ 
ringe ift fie in viele Aefte getheilt, welche nebförmig mit einander vers 
bunden find, und ein Abergeflechte, plexus pampiniformis, ausmachen, 
das die Schlagader, und am untern Theile des Samenflranges bie Acfe 
derfelben umgiebt. Weiter oben ergießen fich diefe Aeſte in einen Bes 
nenflamm. | 

Im weiblichen Körper kommt jede Vena spermatica interna 
größtentheild von ihrem Eierftode, theild von der Trompete, theils vom 
dem Uterus, geht dicht an der auswendigen Fläche der Bauchhant, 
vor den Vasis iliacis und dem Psoas, hinauf. Der untere Theil die 
fer Bene bildet auch hier einen Plexus pampiniformis, der die Schlags 
ader und deren Aeſte umgiebt. Der obere Theil ift ein einfacher Venen 
flamm. 

Sowohl im weiblichen ald im männlichen Körper nimmt jebe Vena 


spermatica Heine unbefländige Aefte von der Bauchhaut, vom Ham . 


gange ıc., und gemeiniglich oben auch eine Vena subrenalis ii, 


welche die Niere umzingelt, und fo vom obern zum untern Ende be - 


"Niere herumlommt, indem fie aud dem umgebenden Zellgewebe und Feite 
Aeſte aufnimmt. 

Endlich ergießt ſich im weiblichen und im männlichen Körper fa 
beftändig die rechte Vena spermatica in die Vena cava inferior, 
die linke in die renalis, jene gemeiniglich in die Vorderſeite der Vena 
cava, biefe in die untere Seite der Vena renalis. Die, welche fih 
in die V. cavaergießt, geht unter einem fpigigen Winkel in biefelbe über. 


‚Bisweilen findet man an einer oder an beiden Seiten auch eine Vena sper- 
matica interna ‚secundaria, welche fich in die Vena suprarenalis ergießt. 


3) 4. Monro, Diss. de semine et testibus. Edinburgi 1755. Tab. I. fig. 2. 
bildet fie ab, und zeigt, das die des männlichen Körpers Klappen befigen, daß dieſe 
denen des weiblichen Gefchlechtd, melde dem äußeren Drude nicht fo fchr amsgefent 
find, fehlen. Die Venen des Hoden fiehe bei Albin, Annot, acad. Lib. II, Tab. 
VII, Sg. 1. 2. 3. ſchön abgebildet, 
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Die Rebennierenvenen, venae suprarenales. 


Gemeiniglich kommt von jeber Nebenniere eine dünne Vene, welche 
in ber imvenbigen braunen Maſſe derfelben entipringt, in berfelben 
nach und nach Seitenäfte aufnimmt, und dann in ber Furche ter 
vorbern Fläche fortgeht. Die rechte ergießt fich in die Vena cava in- 
ferior,, die linke in die linfe Vena renalis, 


Die Lendenvenen, venae lumbares. 


Die Venae lumbares find 3 bis 4 dünne Aefle der Vena cava 
inferior, welche in ihrem Gange und ihrer Wertheilung fich faft wie die 
Venae intercostales und wie bie gleichnamigen Schlagadern verhalten, 
und fich von beiden Seiten in biefelbe ergießen. Sie flehen auf jeber 
Geite durch Lie fenkrecht emporfteigende Vena lumbaris ascendens 
uster einander und mit der V. azygos und hemi-azygos in Verbindung. 


Die Hüftvenen, venae ılıacae. 


Die Vena cava inferior entfleht, wie gefagt, an der vorbern Fläche 
des fünften Bauchwirbelbeind aus 2 Venen, weldhe Venae iliacae 
Yißen. 

Diefe Venen haben im Ganzen denfelben Gang und bielelbe Vers 
felung, welche die beiden Schlagadern haben, zu benen fie gehören. 
Ei kommen in einem fpigigen Winkel zufammen, indem jebe berfelben 
Kräg aufwärts rüdwärtd einwärtd geht. Im weiblichen Körper. ift, 
wegen bed breiteren Beckens, diefer Winkel größer. 

Jede Vena iliaca liegt neben ihrer Schlagader. Die rechte Vena 
Maca an der aͤußern Seite ihrer Schlagader, die linke aber an ber 
Innern ber ihrigen. 

Jede Veria iliaca wird aus 2 Venen zufammengefebt. 

I) Vena iliaca interna ober hypogastrica, welche aus dem Beden 
bon innen nad) außen zu ihrem Stamme binaufgeht, und binter 
der Arterie gleiches Namens liegt. 

il) Vena iliaca externa oder cruralis, weldhe vom Ligamentum 
Fallopü, alfo von außen nach innen, zu ihrem Stamme hinauf: 
geht, und meift in gleicher Richtung mit ihm ift. 


I. Vena hypogastrica. 


Die Vena hypogastrica liegt neben und hinter der Arteria hy- 
Pogastrica, und nimmt folgende, die eben fo benannten Arterien be: 
gleitenben Venen auf: Vena iliolumbalis, die Vena sacra lateralis, 
die Vena obturatoria, die Vena iliaca posterior, die Vena ischia- 
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dica, Andere Zweige der Vena hypogastrica, die Vena pudend: 
interna, die Venae haemorrhoidales, die Venae vesicales, ferner in 
weiblichen Körper noch die Vena uterina }) und Venae vaginaleı 
bilden große Venennetze, plexus venosi. Ueber alle Erwartung grof 
find dieſe Wenengeflechte am fchwangeren Uterus, wo fie Walter 
ſehr fchön dargeftellt hat. Dieſes Venengeflecht des Uterus ift am 
mehreren, zwifchen den Lagen des Uterus coneentrifch liegenden Venen 
geflechten zufammengefeßt. Die verfchiedenen genannten Plexus anafle 
mofiren mit einander. 

Es ift nur eine Vena dorsalis penis und Clitoridis ba, welde 
mitten auf dem Rüden dieſer heile, zwiſchen den beiden Arteriis 
dorsalibus hin, unter der Synchondroſe des Schambeind durchgeht, 
und dann in 2 Aefte fich fpaltet, deren je einer in die Vena pudenda 
interna feiner Seite übergeht. 

Eine Vena umbilicalis, als Aſt der V. bypogastrica, giebt es nicht, dem 


die Vena umbilicalis geht zur Leber. 
Die Venen, welche der A. sacra lateralis und der A. sacra media 


zu vergleichen find, bilden auf der vorberen Oberfläche des Kreuzbeint 
ein Netz. Die Vena sacra media geht meiftentheild in die laͤngen 
Vena iliaca sinistra, und alfo'nichf genau in den Vereinigungswinkd 
der V. V. iliacae. Die V, ileolumbalis fteht mit den V. V. lum 
baribus in genauer Verbindung. Durch die V. lumbalis ascenden: 
flieht die V. iliaca mit ber V. azygos und hemi-azygos in Commt: 
nication. | 
Il. Vena cruralıs. 


Die Vena cruralis geht neben der A. cruralis, vom Schentel un 
ter dem Ligamentum Fallopii in die Bauchhöhle hinauf. | 

Als Hauptflamm der Venen ded Beins liegt fie an der innen 
Seite des oberh helles des Schenfeld, nach vorn her zwiſchen dem 
M. pectinaeus und dem Psoas, neben der A. cruralis, an der inner 
Seite derfelben, wo fie bloß von der Haut und der Fascia lata bebedi 
wird. ' 

Unter dem Ligamentum Fallopii liegt fie nach innen neben de 
A. eruralis; die rechte lenkt fi im Auffteigen unter der A. cruralis 
durch nach rechts, und gelangt an die äußere Seite derfelben, indem fie 
in die Vena iliaca übergeht. Die linke fteigt durchgehende an der in- 
nern Scite der linken A, cruralis hinauf. 


—— — —. — — — — 


1) W. Hunter, Auntome uteri gravidi, und Walter, von den Krankheiten des Band: 
feus und dem Schlagfluſſe; Berlin 1783, haben Abbildungen des Benengeflechtes de 
(hwangeru Uterus gegeben. 
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tabe am Ligamentum Fallopii nimmt fie in der Bauchhöhle 2 
auf: 1) Vena epigastrica, 2) Vena eircumflexa ilei, Diefe 
: Venen haben denfelben Fortgang und biefelbe Vertheilung, welche 
schlagadern deſſelben Namend haben. Die Vena epigastrica 
weiter nad) innen, als die A. epigastrica. 

ußerhalb der Bauchhöhle am obern heile des Schenkels empfängt 
' Vena abdominalis, die Venas pudendas externas und bie 
saphena magna. 


Venae cruris, die Hautvenen ded Fußes N. 
Venae plantares. 


Yie beiden Arteriae plantares werden nicht nur von Venis plan- 
us begleitet, welche die Venas digitales plantares aufnehmen, 
ich in die Venas tibiales posticas ergießen, fondern zwifchen der 
und der Aponeurosis plantaris liegen auch Venac super- 
ss plantares, welche ne&förmig mit einander anaflomofirend das 
venosum plantare ausmachen, mit dem die Venae digitales 
ares Gemeinfchaft haben. An beiden Rändern ded Fußes haben 
t dem Rete dorsale Gemeinfchaft. 


Venae dorsales, 


uf der Superficies dorsalis ded Fußes liegen zwifchen der Haut 
den Extensoribus digitorum mehrere, ziemlich dide, Venen, 
: unter einander dergeftalt Gemeinfchaft haben, daß fie zufammen- 
men das fogenannte Rete venosum dorsale ausmachen, welches, 
wie dad Rete dorsale der Hand, bei verfchiedenen Menfchen fehr 
isden gefaltet ift. Dieſes Rete nimmt die Venas digitales dor- 
auf. 


Vena saphena magna. 


ie Vena saphena magna ift die Vera subcutanea der innern 
: de8 ganzen Beins und von anfehnlicher Dice. 
Sie entfpringt als ein Theil des Rete venosum dorsale an der 


eher die Abweichungen an den Denen der Füße fagt Dtto: die tiefen Denen der 
tern Ertremitäten find ziemlich beitändig, Doch ſpaltet fich die Schenfelvene, wie Die 
rterie, bald Höher, bald tirfer, und die Denen des Unterſchenkels find oft chen fo 
mweichend wie die Arterien. 

Die oberflächlihen Venen variiren deſto häufiger, indem 3. ®. die Saphena 
ajor auf fehr verichiedenen Stellen die Schenfelbinde durchboprt, in mandıen Fällen 
4 gleich in Netze auflöft, ohne einen Stamm zu bilden, in andern Deutlich zwei ziem- 
dh paralleie Stämme darftellt, auch Die Vena saphena ıpinor vertritt, wenn Ding 
ı feltenen Fällen feinen eignen iu der Kniekehle fich einicnlenden Stamm bildet. 


He Beuen des Fußes find ebenfalls den maunichfaltigſten Verſchicdenheiten unter. 
’ . 
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Innern Seite des Ruͤckens des Fußes, fleigt vor dem innern Knoͤchel, 
dann an der innern Seite bes Unterfchentelö, vor dem M. gastrocne- 
mius internus, ferner an ber innern Seite des Kniegelenks, an de 
innern Seite des Oberfchenkeld hinauf, und ergießt fi nahe am Liga 
mentum Fallopii in die Vena cruralis. | 
Auf dem ganzen Wege nimmt fie von vom und von hinten wich 

Venas subcutaneas auf, hat an der vordern und hintern Seite dei 
Unterfchentelö dur) Venas communicantes mit der Vena saphem 
parva Gemeinfchaft, die fich endlich felbft in fie ergießt. Nabe am I 
gamentum Fallopii nimmt fie eine Vena pudenda externa auf. 
| In einigen Körpern gebt eine 2te anſehnliche Vena subcutame 

nabe bei der Saphena magna an ber innern Seite des Schenkels hin 
auf, welche fich endlich in diefe ergießt. 


Vena saphena parva, 

Die Vena saphena parva iſt die Vena subcutanea ber Außen 
Seite des Unterfchenkels, und dünner ald die magna. Sie kommt von de 
äußern Seite des Rüdend bed Fußes, aus dem Rete Jdorsale, 
am äußern Knöchel, ferner an der äußern Seite des Unterfchentels bie 
auf, nimmt;von vorn und hinten Venas subcutaneas auf, die mit de 
Saphena magna Gemeinfhaft haben, lenkt fich hinter dem Kopfe de 
M. gastrocnemius externus nad) hinten, und ergießt fi in der Ge 
gend de Kniegelenks in die V. saphena magna, ober biöweilen I 
die Stniekehlenvene. 


Ziefe Venen des Fußes. 

Venae tibiales anticae, tibiales posticae, peroneae. Dich 
Benen, welche mit den Schlagabern in der Tiefe zwifchen den Muskel 
liegen, find dünner ald die Saphenae. Gemeiniglich werben bie Ar 
teria tibialis antica, tibialis postica, peronea, jede von 2 Ben 
begleitet, welche dicht neben ihnen liegen. Sie haben durch Venas com 
ınunicantes Gemeinſchaft mit ven Venis saphenis und unter einan 
der, und fo wie ihre Schlagadern aus der A. poplitea entfpringen, ® 
gießen fie fich in die Vena poplitea. 

Vena poplitea, diefe liegt nach Hinten und etwas nach außen me 
ben der A. poplitea in der Kniekehle, tritt durch die Flechſe des Ad 
ductor magnus, an der innern Seite des Schenkelknochens vorwärtd 
und heißt nun Vena cruralis, 

Vena eruralis. Die Vena cruralis geht bei ber A. crurali 
zroifchen dem M. tricep» und dem Vastus internus hinauf, nimm 
die Venas profundas und circumflexas femoris auf, fteigt zum L+ 
gamentum Fallopii hinauf ıc., wie e8 oben angegeben worben. 


® 
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Die Pfortader, Vena portarunı. 


Die ſchon oben erwähnte Pfortader macht mit ihren Aeften ein be 
mdered Syſtem aus, das mit dem Syſteme der Vena cava inferior 
ur mittelbaren Bufammenhang hat). " 

Sie wird als rüdführendes Gefäß aus allen Venen ber Ber: 
kuungöwerfzeuge zufammengefeht, und vertheilt fich dann wieder, als 
führendes Gefäß, in der Leber. Sie ift indefien, nad Ph. F. Me⸗ 
kel, nur felten dickhaͤutiger als die V. cava inferior. Es kommt alfo 
Ueß Blut der Verbauungswerkzeuge in die Pfortader, aus biefer in bie 
keher, und (nachdem die Galle daraus abgefondert worden) durch die 
Venas hepaticas in die Vena cava inferior. 

Ihre beiden Hauptäfte find die Vena mesenterica und die Vena 
kenalis. 


“ Die Gekr svene, vena mesenterica. 


, Der Stamm ber Vena mesenterica liegt neben ber Arteria me- 
katerica superior. Sie wirb aus folgenden Venen gfanımengefeht : 
1) Venae ileae et jejunales, 2) Vena gastro-@piploica dextra, 
3) Vena colica dextra, welche bei den letzteren Venen in nicht fel- 
kam Fällen in einen Wenenftamm zufammentommen, ben man Vena 
Bstro - colica nennt, und der ſich dann in die Vena mesenterica 










1) Jadeßen Höre ich, dab Bchlemm beobachtet hat, daß die Aeſte der V. mesenterica 
minur mit denen der Aeſte der Vena carva inferior am After (V. pudenda) in offener 
Berhindung Reben. Daſſelbe Hat Brefchet wahrgenommen, der die V. mesenterica 

“ minor durch die Achte der V. cava inferior anfüllte. Gchlemm macht mit Recht 

) . Darauf aufmerkſam, dag wegen diefes Zufammenhangs der Venen am After mit dem 
Gehen der V. portae, Biutegel an den After geſetzt, vortheilhafter wirken können, um 
auf die Gtodungen des Bluts im Unterleibe zu wirken, ald wenn fie an andere Stellen 
ber Haut gefeht werden. 

Regelwidrige Anaflomofen der V. portae mit den Aeſten der Vena cava in- 
Serior hat Menidre (Archiv. gen. de Med. Avril 1826. 381.) beobachtet bei ei» 
wem Dianne von a5 Sahren, der keine Beichwerden des Blutlaufs hatte. An ter V. 
iliac. dextra (beider Geiten ?) ging ein Venenſtamm fo dit wie der Zeigefinger am 
Schaambeine ab, und lief auf defien oberem Rande zur Lin. alba an dem Nabel vorbei 
durch das zadige Band der Leber in den Sinus der ausgedehnten V. portae, 

Diefer Canal hatte Klappen. Bom Nabel bis zur Leber hatte er feine Klappen, 
war enger und fefler. Die andre Bene und das Herz waren regelmäßig. Einen Ähnlichen 
Fean bewahrt Mance, Profector am Hofpital de pitie, Auch Meniere unterfuchte ihn. 

Bei einem 60jã hr. Wanne gab die rechte V. iliaca ext. am Gchentelringe 2 Aeſte 
von der Dide einer Schreibfeder, die fich fogleich vereinigten und durch ihre Schliage 
die Art. obturat. gehen ließen, welche die Epigast. gab. Der Stamm, der jehr 
danne Häute hatte und fehr weit war, ging gefchlängelt zum Nabel, auf feinem Wege 
son da zur Leber, bildete er unter der Haut der Lin. alba eine Gefchwulft von der 

Oröge einer Nußs, und ging fich erweiternd Durch die Zeckige Falte der Bauchhaut zum 
Siaus der V. port. hep. Die V. umbilic. wer obliterirt da. Der Ganal hatte zwi⸗ 
ſchen Nabel uud V. portae, und vorzüglich an der Geſchwulſt, dicke faferise Wände. 
Die Banchvenen waren außerdem normal. 
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chten Afte der Vena umbilicalis, der ihm entgegentommt, und von 
efer Vereinigungsftelle geht ein Gang, ductus venosus, zur V, cava 
ferior. Dadurch fließt ein Theil des Bluts, ohne in das 
fäßnet ber Leber zu kommen, in die V. cava inferior. @ine venfel: 
m Zweck habende Einrichtung fcheint auch bei dem Erwachfenen Statt 
ı finden. Denn nah Bertin und 5. A. Walter !) vereinigen ſich 
i ihm in der Subflanz der Eeber mehrere zum Xheil nicht unanfehn- 
be, fogar 1 Linie weite Aefte mit Aeflen der Lebervenen, und auß 
efem Grunde gehen auch eingefprigte Flüffigkeiten leicht aus ven Le- 
wenen in die Pfortaber, und umgekehrt aus der Pfortader in bie 
tbervenen über. 

Die Vena portarum ift nebft den Gallengängen und der Arteria 
epatica mit einem feften Zellgewebe (capsula Glissonii) umgeben; 
uch ift ihre eigene Haut flärker ald die Haut anderer Venen. 

Klappen find in ihr und ihren Aeſten nicht vorhanden 2). 


Die Nabelvene, Vena umbılıcalıs 3), 


Die Nabelvene, vena umbilicalis, de8 Kindes im Mutterleibe 
Namt in dem Haargefäßnege des Mutterkuchens ihren Anfang, Läuft 





dBertin, in Mem. de l’ac. roy. des sc. de Paris, 1765. F. A. Walter, De »tru- 
etura hepalis et vesiculae felleae; in Annot. acad, Berol. 1786. 4. ©. 94 sq. 
Meder, Hob. d. Anat. IV. ©. 302. 

8) Bei anderen Sängethieren findet man Klappen im Soſteme der Pfortader, wo Aeſte 
in Stämme übergehen. 

5) Man ſehe Sömmerrings Gefäßlehre, 5.284 sq., und deſſen Icones embryunum 
humanorum, Francof. 1790. Fol. Tab. 2. Tie Abhandlungen, welhe Eömmer: 
ring daſelbſt anführt, find Albın, Tabulae zeptem uteri gravidi. Leidae, — 


Röderer, icones uteri huınani, (ioettingae 1759. Fol. Tab, IH. — Hunter, 
Tabulae uteri gravidi. Sandifort , Observationum anatoınico - pathologi- 
eorum, Lib, II. Tab. VIL — Hrisberg, de structura ovi et secundinarum 


kumanarum, Goetlingae 1783. 3. Eine fchöne Abbildung der Nabelvene findet 
man auch in Tiedemanns Werken über die Arterien auf der legten Tafel. 
Die Nabelvene ift bisweilen 2°, 3- und mehrfach vorhanden (Haller, klem, 
bys. VIII. p. 221.), oder fie tritt auf ungewöhnlichen Stellen in die Leber. Go 
fie z. 8. Otto (rath. Anat. neue Ausg. p. 350.) mehrmals bei Kindern mit 
Bauchhipalte am Rande, und felbft auf der cbern Fläche der Leber fich einienfen, und 
fegtern Fall beobachtete auch Breschet (medico-chirurz,. transact. Vol, IX. 1818. 


p. 483.) 
Roſenthal (Abhdl. a. d. Geb. d. Anat., Phuf. ꝛc. Berl. 1824. S. 150.) 
fay fie bei einem Fötus mit Nabelbruch in die untere Hohlader gehen. — Littre 


(mem, de l’ac. d. sc. 1709. p. 10.) ſah fie größtentheils die untere Hohlader bils 
den. Sie durchbohrte abgefondert von den Lchervenen das Zwerchfell, und muündete 
fih im die obere Hohlader ein; — Werfe (de cordis ectopia, Berol. 1819. p. 22.) 
- ap einen AR von ihr in die Leber, Den andern in Die obere Sohlader gehen. — 
Rertring Cspic. obs. p. 80.) fah fie mit einem Aſte in die Leber, mit Dr ı 
andern in die Gekrössene, und Fingerhuth Chei einem Kalbe, Meckels Arch. 
1826. p. 111.) fab fie in die Milzvene gehen. In dem Leichname eines etwa 50 
SZethre allen, an Bauchwaſſerſucht geftorbenen, Mannes fand Dtto (neue feltne Beob. 
"Bat, 4924. 4. ©. 71) bie Nabelvene noch offen, in der Dide einer Gchwanenfeder, 
Wngeediet werbend, ſich in ben linfen Aſt ber ungewöhnlich dicken Pfortader rin- 
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Bon den Saugadern inäbefondere. 


Ductus thoracıcus. 


Der Hauptftamm des Syſtems der Inmphatifchen Gefäße ift ber 
Ductus thoracicus, der auch bei Einigen Dufctus chyliferus, im Deut: 
en Bruftröpre, Milhbruftgang, Milhfaftgang, Speife: 
faftröhre ıc. heißt. 

Der Anfangstheil deſſelben, nämlich der unterfte Theil, mit wels 

em er in der Bauchhöhle anfängt, heißt Receptaculum chyli. 
Diefer Theil ift in andern Thieren beträchtlich dider und weiter als 
ine Sortfegung, die unter dem Namen des Ductus thoracicus von 
Is unterfchieben wird, und heißt daher bei ihnen Cisterna chyli, oder 
'Ampulla chyli. Im Menfchen iſt er vom Ductus 1horacicus felbft 
um unterfchieben. 
Das Receptaculum chyli, d. i. der Anfang des Ductus thora- 
cieus, liegt im hintern mittlern heile der Bauchhühle, vom 2ten, 3ten 
dendenwirbel bis zum unterften Bruftwirbel hinauf, hinter der Arteria 
renalis extra, zwiſchen der. Aorta und dem rechten Schenkel des Zwerch⸗ 
ı Med), und nimmt bie Plexus lumbares, die Vasa chylifera und 
' Ye übrigen Saugabern des Unterleibeö auf 2). 

Der Ductus thoracicus, die unmittelbare Fortfegung beflelben, 
hitt rechtö neben der Aorta durch den Hiatus aorticus bed Zwerchfelles 
A die Brufthöhle, gelangt fo in dad Cavum Mediastini posticum, 
feigt vor den Bruftwirbeln, zwifchen der Aorta und ber Vena azygos, 
im Ganzen gerade und parallel mit beiden, flach gefchlängelt hinauf. 
is der Gegend bes 6ten Bruftwirbels, ober höher, lenkt er fih im 
; Auffleigen hinter der Speiferöhre und hinter der Aorta almälig nach 
links, kommt hinter dem Bogen der Aorta bis zum 7ten Haldwirbel 
Inter und über die linfe Vena jugularis, beugt fich in einem kleinen 
Bogen vorwärts und abwärts, und ergießt fich in die linke 2) Vena 
subelavia,, fo daß feine Endigung entweder da, wo diefe Vene mit 
der Iinfen V. jugularis interna in die linte V. jugularis communis 
übergeht, ober weiter nach außen liegt. In einigen Fällen ergießt er ſich, 
awas höher, in die Vena jugularis interna. | 

Auf diefem ganzen Wege nimmt er noch Saugadern der Bruft und 
vs Halfes auf. 








1) visweilen find zwei, felten brei neben einander liegende Receptacula ba. 
3) Sehr felten in die rechte. 
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In manchen Körpern heilt er ſich und vereinigt ſich wieder, ein 
mal oder mehreremale, fo daß er eine ober mehrere Inſeln bildet 1). us 
ſolchen Stellen iſt er gemeiniglich mehr geſchlaͤngelt. 

Er iſt die dickſte und weiteſte Saugader. Doch auch er iſt in 9— 
gleichung gegen die groͤßern Blutgefaͤße ein ſehr duͤnnes Gefaͤß, inden 
er in Erwachſenen, im maͤßig ausgedehnten Zuſtande, etwa eine Linie 
im Durchmefjer bat. 

Seine Geftalt ift im Ganzen die einer cylindrifhen Röhre, wi 
die der andern lymphatiſchen Gefäße. 

Seine häutige Maſſe ift befchaffen wie die der andern lympha⸗ 
tifchen Gefäße. 

Die Anzahl und Lage feiner Klappen ift unbeſtimmt. Sem 
Mündung aber an feiner Ergiegung in die Blutvene hat beftändig ein 
Klappe, welche den Eintritt des Blutes in den Ductus thoracicm 
abhält 2). 

Die andern Hauptftämme. > 


Außer dem Ductus thoracicus find nod einige andere Haupt 
ftämme der Saugadern da, welche fich unmittelbar in Blutvenen ergießen. 
1) Truncus subelavius dexter, der Hauptflamm der Saugadern bed 
rechten Arms und der rechten Seite der Bruft, welcher von den rechten 
Achſeldruͤſen kommt. Diefer ergießt fih in den Winkel, in welchem bie 
Vena subclavia dextra mit der Vena jugularis interna dextra zus 
fammentommt. 2) Tıuncus jugularıs dexter, ber Hauptſtamm ber 
Saugabern der rechten Seite des Halfes. Diefer ergießt fich in die 
Vena jugularis interna, meift in den Winkel, in welchem die Vend 
jugularis exterma mit ihr zufammenfommt. 

Bisweilen verbinden fich beide Stämme in Einen Stamm (tmun-® 
cus dexter), der dann fehr kurz ift, und fih in die Vena subclavia 
dextra ergießt. 3) Bisweilen ergießt fih auch noch ein Truncus axıl-: 
laris sinister,, der von den linfen Achfelorüfen kommt, in die Vena 
subelavia sinistra, unweit der Ergiefung des Ductus thoracicus. 


Saugadergeflechte der Lendengegend, 
Plexus lumbares et ılıacı. 


An dem Theile ber vordern Fläche des Ruͤckgrats, der aus den Baudıs 
wirbeln befteht, fteigt vor, neben und hinter der Aorta und Vena cava 


1), Bisweilen theilt er ſich an einer Stelle in drei Aeſte, die ſich dann wieder vereinigek 
fo daß er an einer und berieben Stelle 2 Inſeln bildet. Sehr felten ift er gan dor 
pelt; auc ergiest er fich felten nur mit 2 Mundungen. 

8) Jo. Adolph Wedel, (Prof. Jen. +) de valvula venae subclaviae ductui thora- 
cico imposita, Jen. 1714..4. 
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nge mit einander anaftomofirender Saugabern (plexus lumba- 
nauf, die fich endlich oben in da8 Receptaculum chyli endigen. 
Vasa lumbaria gehen auch mit der Aorta durch den Hiatus 
ıs in dad Cavum Mediastini posticum hinauf, umd ergießen 
ben Ductus thoracicus, 

den Vasis iliacis kommen von beiden Seiten 2 Stränge zahlreicher 
dern (plexus iliacı) herauf, die vor deu unterfien Bauchwirbeln 
Plexus lumbaris übergehn. Jeder Plexus iliacus wird, wie 
na iliaca, aus einem Plexus iliacus internus s. hypogastri- 
d einem exiernus s. cruralis zufammengefeßt, welche neben den 
aͤßen gleiches Namens liegen. 

ch im Zellgewebe an der vorbern Fläche des heiligen Beins liegen 
ern, vasa Iymphatica sacralia, welche mit denen des Mafts 
Semeinfchaft haben, und nad) oben in bie Plexus lumbares, 
uch in bie Iliacos internos übergehn. 

: diefe Saugadern haben ihre Drüfen (glandulae lumbares, 
‚sacrales —). Die Lumbares find vorzüglich zahlreich. 


Saugadern des Dünndarme. 

; dem engen Darme entfpringt eine Menge von Saugadern, 
weil fie zur Zeit der Verdauung den Speifefaft oder Milchfaft 
;) einfaugen, Speifefaftgefäße oder Mildhfaftgefäße 
:hylifera s. lactea) beißen. 

es dieſer Gefäße entfpringt in der inwendigen Haut (tunica 
ı des Darms von den Zotten und überhaupt von der Schleim 
5 Darmcanald, geht fchräg Durch die eigne Haut deffelben 
iſchen den Fleifchfafern durch in das 1ſte Zellgemebe, wo es von 
wendigen Haut bevedt wird, fo.daß es in dieſem allmähligen 
inge durch die Häute ded Darms zugleihh am Darme gegen ben 
veffelben fortgeht, an welchem das Gekröfe fibt. Unterweges 
diefe Gefäße Aeftchen aus den Häuten bed Darms ſelbſt in 


kommen nun 2 Reihen diefer Gefäße, eine vordere und 
tere, eine von jeder Seite des Darms, nach dem Gefröfe hin 
entgegen, und gehen dann, im Gefröfe zwifchen ben beiden 
deffelben,, theild neben den Blutgefaͤßen, theild allein, gegen 
ang bed Gefröfes am Rüdgrate hin. Das ganze Gefröfe ent- 
: große Menge folcher in ihm fortgehender Gefäße, welche, nach der 
r Venen, aus £leineren Aeften in größere Aeſte fich vereinigen, auch 
h wieder theilen, und fich unter einander nebförmig verbinden. 
lich kommen am Anfange des Gefröfes alle Saugadern befielben 
indt, Anatomic. I. 20 
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in einige wenige Stämme zufammen, welde fi) mit ben Pi 
hkımbaribus in da8 Receptaculum chyli ergießen. 

- Auf dem Wege durch dad Gekröfe gehen dieſe Gefäße durch eine 
Saugabderbiifen (glandulae mesentericae), von denen in 9 
ihres Baues und des Durchganges der Speifefaftögefäße alles d 
was oben von biefen Drüfen überhaupt gefagt iſt. Sie liegen 
ſchiedener Entfernung van den Därmen, einige derfelben den % 
näher, andere dem Anfange des Gekroͤſes näher: jene find Pleine 


per. Ä 
. Die Speifefaftgefäße gehen auf bie angegebene Weiſe br 
Druͤſen; die meiften durdy 2 ober 3, einige nur durch eine. Be 
hen Drüfen fieht man eins oder daB andere Gefäß nur neben i 
an ihr vorbeigehen, ohne in fie bineinzutretn. Doch kommt 
diefer Gefäße zum Receptaculum chyli, dad nicht wenigfteni 
eine folche Drüfe gegangen wäre. Da gewiffermaßen die Vas 
rentia jeder Drüfe von den Inferentibus berfelben unterfchied« 
fo unterfcheidet man Vasa chylifera primi ordinis, weldye vom 
zu den nächfien Drüfen gehen; Vasa secundi ordinis, welche v 
fen Drüfen zu ben 2ten gehen u. f. w. 

Die Beichaffenheit der Speiſeſaftgeſaͤße iſt biefelbe als | 
übrigen Saugabern. Sie haben zahlreiche, paarweis liegende Kla 
auch fhon am Darme im erfien Zellgewebe. Die offene Seit: 
Klappen ift dem Receptaculum chyli zugewandt, fo daß fie de 
gang des Speifefaftes zu bemfelben geftatten, den Rüdgang d 
hindern. 

Die meiften Speifefaftgefäße entfpringen vom Jejunum, v 
nigere vom Ileum ; audy vom Duodenum nur wenige, und dief 
nicht auf die befagte Art im Gekröfe, indem diefer Darm Feine | 
bat, fondern vom Darme im Zellgewebe rüdwärtd zum Plexw 
baris. 

- Diefe Gefäße dienen, ben Speiſeſaſt aus dem duͤnnen 
einzufaugen; außer ber Zeit der Verdauung nehmen fie nur De 
in fih. Die aus den Häuten bed. Darmes entipringenden Aefte 


Serum von dieſem ein. 

Wenn der Durchgang des Speilefafts durch die Gpeifelaftgefäße 
Drüfen derfelben anhaltend gehindert ift, fo entiteht vom Mangel der Er 
eine gewifle Art der Auszehrung (tabes mesenterica). (S. Sömm 
bei Baillie Anatomie des krankh. Baues. Deutfche Ueberf. ©. 116.) 


Gangadern des Dickdarms. 
Auh vom weiten Darme entfpringen Saugaden, wien 
geringerer Menge: Es gilt von ihnen alles, was von den Sp 
gefäßen geſagt iſt. 


+ 


des Magens, des Nebes, der Milz,.ded Pankreas. 307 


Sie gehen vom biden Darme am Mesocolor fort, und ba, wo 
ieſes 2 an einander liegende Platten hat, zwiſchen biefen Platten. 
56 gelangen fie theild zum Receptaculum chyli, theild zum Plexus 
kunbaris 


Sangaberbrüfen (glandulae mesocolicae) find im Mesocolon 
weh, aber viel wenigere und Pleinere, ald im Nlesenterium. Auch haben 
ſe näher am Darme ihren Sitz, ald dad im Mesenterium der Fall iſt. 

Diefe Gefäße faugen aus dem weiten Darme Darmfaft und flüffige 
eile des Koths ein. 

Daher verhärtet der Koth deſto mehr, je länger er im Darmkanale verweilt. 


Saugadern des Magens. 

. Die vielen Saugabern bed Magend, welche im erften Sellgewebe 
verbreitet find, und aus den tiefer liegenden Häuten deſſelben 
in fi nehmen, verfammeln fih in 2 Stränge, deren einer 
dem kleinen Bogen deflelben (plexus gastricus superior), ber 
re längs dem großen liegt (plexus gastricus inferior s. gastro- 
iploicus). Beide Stränge haben Saugaderbrüfen, und gehen theils 
ia der Cardia, theils am Pylorus zum Ductus thoracicus über. 










Saugadern des Nettzes. 
Im großen Netze findet man Saugadern, welche in den Plexus 
-epiploicus übergehen. 
Bahrfcheinlich find auch im kleinen Netze Saugadern vorhanden. 


,»  Saugadern der Milz. 

Die Saugadern der Milz find theild superficiales, welche zwiſchen 
äußern und der eignen Haut derfelden verbreitet find, theild pro- 
mdae , weiche in dem Parenchyma derfelben liegen. Sie verfammeln 
em Hilus der Milz in einen Strang (plexus lienalis), welcher 
Vena und Arteria lienalis begleitet, und fi in den Ductus 
icus ergießt. Auch diefer Strang hat Saugaberdrüfen, 


Saugadern des Pankreas. 
An der hintern Seite des Pankreas kommen Saugadern aus 
bervor , und verbinden fich mit dem Plexus lienalis. 


Saugadern der Leber und der Gallenblafe. 
Die Leber hat vorzüglich viele Saugabern. Sie find theils ober 
liche, superficiales, auf der Oberfläche der Leber, von der aͤußern 
H derfelben bedeckt und nebförmig verbreitet, theild profundae, im 


"atyena Legend. 
| 20* 
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Die auf der obern Fläche fammeln fich großentheils in einen od 
einige Stämme, welche durch die Luͤcke des Iwerchfelles zwifchen de 
fchwertförmigen Fortfage des Bruftbeind und der 7ten Rippe zum C 
vum Mediastini anticum hinauffteigen, und ſich bier mit de 
Saugabern verbinden; theild gehen fie auch ruͤckwaͤrts zum Ductus tk 
racieus, theild verbinden fie ſich an ben Bändern ber Leber mit d 
Saugabern des Zwerchfells, durchbohren auch theild das Zwerchfell, u 
kommen fo zur obern Fläche beffelben. 

Die auf der untern Fläche und die Profundae fammeln fl 
meift in den Plexus portarum, der von ber Fossa transversa, un 
dann ferner hinter dem Pylorus zum Receptaculum chylı hingeh 
In diefem Plexus portarum find auch Saugaberdrüfen. 

Bon der Oberfläche der Gallenblafe kommen Saugabern gege 
den Blafengang hin, welche fi zum Plexus portarum gefellen x. 


Saugadern der Nieren und der Nebennieren.. 


Jede Niere hat Saugabern, theild superficiales, bie unter Ihe 
äußern Haut netförmig verbreitet find, theild profundas, in ihrem Pe 
renchyma. Sie gehen gegen den Hilus der Niere zu,” und vereinigl 
fi zahlreich in einen Strang (plexus renalis), der in ber Gegal 
der Arteria und Vena renalis einwärtd und etwas aufwärts, tEAN 
zum Plexus lumbaris, theil® zum Receptaculum chyli geht. Ad 
vom Nierenbeden und vom Harngange gehen Saugadern zum Plexw 
renalis und zum Plexus lumbaris. Bon jeder Nebenniere gehe 
Saugadern zum Plexus renalis. 


\ Saugadern der Harnblaſe. 


Die blutführenden Venen der Harnblafe werden von Saugade 
begleitet, welche mit den Obturatoriis, benen der Beugungötbeile un 
bes Maftdarınd Gemeinfchaft haben, und in den Plexus hypogastr 
cus übergehen. 

Auch Saugaberbrüfen findet man an diefen Saugabern. 


Saugadern des Maftdarme. 


Der Maſtdarm ift mit vielen Saugabern, auch mit Saugade 
drüfen umgeben. Diefe haben nach hinten mit den Sacralibus, ne 
vorn mit denen ber Harnblafe in Männern, mit denen der Mutterfcheil 
in Weibern, Gemeinfchaft, und gehen theild in vie legten Vasa Iym 
bhstica coli, theild zu beiden Seiten in bie Plexus hypogastrico 

r 
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Die Aeſte diefer Saugabern liegen zahlreich an der auswenbigen 
Fläche der Mutter, von der auöwendigen Haut berfelben bedeckt, und 
nehmen einfaugende Aeſte aus dem Parenchyma derfelben auf. 











Saugadern der Scheide und der weiblihen Schaam. 


In dem Zellengewebe, das die Mutterſcheide umgiebt, findet man 
viele Saugadern, welche theild in die Plexus uterinos, theild in be 
Plexus hypogastricos übergehen. Bon jeder Seite der weiblichen 
Schaam gehen Saugabern zu den Glandulis inguinalibus ihrer 
Seite. 

Bon ber Clitoris gehen fie wahrſcheinlich eben fo, wie am maͤm⸗ 
lichen Gliede. 


Saugadern an ber Wand des Unterleibes. 


In der Cellulosa subcutanea des Bauchs und zwiſchen ben 
Bauchmuskeln liegen Saugabern, welche theild nach der Regio ingur 
nalis in die Glandulas inguinales, theild am Rüdgrate burchboßren 
in den Plexus lumbaris übergehen. 

.Ein befonderer Strang (plexus epigastricus) fommt mit der Ve 
na epigastrica an jeder Seite zum Annulus herab, und geht in Di‘ 
Glandulas inguinales' über. Ä Ä 

An der inwendigen Fläche des Bauchs liegen die oben genannten 
Plexus lumbares und iliaci, und in diefe gehen die Saugadern de |. 
inwendigen Bauchmuskeln, auch deö M. iliacus internus, des Psoas 
und theild die der Bauchhaut über. 

An der Arteria ilivlumbalis liegt ein Strang von Saugadern 
(plexus iliolumbalis), der in den Plexus iliacus oder lumbaris 
übergeht. 

Saugadern der Bauchhant. 

Das Zellgewebe an der Bauchhaut ift mit vielen Saugaden 
durchzogen, welche in die Plexus lumbares, iliacos, iliolinnbales }’ 
epigastricos ⁊c. übergehen. 


Saugadern der Bauchglieder. 


Die Saugadern des Beins find theils oberflächliche, superficiales, | 
theils tiefliegenbe, profundae. 

- Die superficiales liegen in der Cellulosa subcutanea , und fans 
gen in derfelben fehon von den Zehen an. Die Stämme derfelben lie 
gen in Strängen. Ein Strang (plexus saphenus externus) kommt 
vom äußern Theile des Fußes, am aͤußern Knoͤchel und ferner an ber 
dußern Seite des Unterſchenkels, längs der Vena saphena parva ker: 
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if, und geht dann theild hinter dem Seniegelenke in den Plexus sa- 
henus internus über, theild an ber äußern Seite bed Oberſchenkels 
eiter hinauf. Der andere Strang (plexus saphenus internus) 
mmt vom innern Theile des Fußes, am innern Andchel, und ferner 
ı der innern Seite des Unterfchenkeld und bed Oberfchenfeld, längs der 
ena saphena magna herauf. 

Der Plexus saphenus internus und bie übrigen Vasa lym- 
aatica subeutanea des Oberfchenkelö gehen größtentheild in Die Glan-; 
ılas inguinales über. . 

Die Vasa Iymphatica profunda des Beins liegen zwifchen ben 
uskeln deſſelben. Die Stämme berfelben gehen längs den Schlag: 
eflämmen und tiefliegenden Blutvenen hinauf: bei jedem Schlag- 
erſtamme mehrere. 

Eben fo liegen die Vasa Iymphatica tibialia postica, peronea, 
ialia antica, bei den gleichnamigen Schlagadern. Diefe vereinigen 
‚in den Plexus cruralis, der in der Kniekehle, wo er noch Plexus 
pliteus heißt, neben der Arteria poplitea hinaufgeht, ferner biefe 
hlagader bis zum Ligamentum Fallopii begleitet, .die Vasa lym- 
atica profunda femoris aufnimmt, und unter dem Ligamen- 
m Fallopii durch in den Plexus iliacus exiernus übergeht. 

Rabe an diefem Bande haben diefe Gefäße einige Saugaderdrüfen 
andulae femorales s. inguinales profundae). 

Auch in der Kniekehle findet man eine oder einige Kleine lymphati⸗ 
e Drüfen (glandulae popliteae); unterhalb der Kniekehle am Schien⸗ 
ne find biefe Drüfen wenigftens felten 2). 

Die Arteria obturatoria wird au von Saugadern (plexus ob- 
ratorius) begleitet, welche aud den Adductoribus, dem M. pecti- 
eus, gracilis ıc. Aeſte aufnehmen, durch den Einſchnitt des eifürmi- 
ı Loches in dad Beden treten, und dem Plexus iliacus ſich zu: 


In der Cellulosa subceutanea de Gefäßed liegen Vasa lym- 
ıatica superficialia , welche theild nach außen mit den superlicia- 
us externis des Oberſchenkels ſich verbinden, und in die Glandulas 
guinales übergehen, theild nach oben ben abdominalibus posterio- 
bus ſich zugefellen. 

Zwifchen den Muskeln des Gefäßed liegen Saugadern, bie in ben 
lexus iliacus posterior und ben Plexus ischiadieus übergehen, 

/ 
1) Halter (EI. phys. I, p. 191.) „In poplite fere desinunt, quum in tibia, fibu- 
la, pedeque nullae mihi unquam occurrerint.“ Gruitihant fand unter der 

Knickeyle niemald Saugaderdrüſen (Einfaug. Gef. ©. 117). Asch Hildebrandt 


Bat Hier nie lomphatiſche Drüfen geſehen. Mascagni giebt eine Glandula tibialis 
an, die er bisweilen auf dem oberen Theile dei Schienbeins angetroffen hal. 
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welche die gleichnamigen Sthlagabern begleiten, unb durch die Incisura 
ischiadica, jener über, dieſer unter dem M. pyramidalis in den Plexu 
iliacus internus ſich ergießen. 

Die Leiſtendruͤſen, glandulae inguinales !), liegen theils in ve 
Regio inguinalis des Bauchs, am Ligamentum Fallopti, dicht un 
ter der Haut, theild am oberften Xheile des Oberſchenkels, in ber im 
nern und vordern Gegend deffelben, auf der Fascia lata, dicht unte 
der Haut. 

In diefe Drüfen ergießen fih die Va Iymphatica superficialia 
des Oberſchenkels, auch die des. Bauchs und der Außern Zeugungẽtheile; 
und von ihnen gehen wieder Vasa Iyımphatica, durch bie Fascia Iata, | 
unter dem Ligamentum Fallopii durd, in die Bauchhoͤhle binch, 


zum Plexus cruralis. | 
| 


Saugadern des Zwerchfells. 


Auf beiden Flaͤchen des Zwerchfells findet man Saugadern. 

Die an der concaven Fläde find mit dem Theile ber Ba 
bedeckt, der dieſe Fläche des Zwerchfells überzieht. Ueber der Leber 
fie theild mit denen der Leber verbunden. Sie geben theil3 am 
tus aorticus in den Ductus thoracıcus, theils durch Die 
Lüden des Zwercfelld in die Vasa lIymphatica mammaria int 

Die an der converen Fläche find mit dem Xheile ver B 
und des Herzbeutels bedeckt, der dieſe Flaͤche überzieht. Sie find am 
ſehnlicher als jene; auch geben durchbohrende Saugadern von der com | 
caven Zläche zur converen. Sie geben theild nad) vorn in die Vası 
Iymphatica mammaria interna, theild nad) hinten in den Du 
thoracicus, theils auch in die intercostalia über. 







Saugadern der Brufl. 


In der Cellulosa subcutanea der Bruft und zwilchen den Bruß‘ 
muöfeln liegen Saugadern, welche an jeder Seite in die Glandulas‘ 
axillares übergehen, | 

Auf der inwendigen Fläche der Rippenknorpel an jeber Seite dei 
Bruftbeins fleigen neben den Blutgefüßen, die man mammaria interna 
nennt, Stränge von Saugadern (plexus mammarii interni), mi 
Drüfen, welche nach oben fich rüdwärts lenken, fich mit den Mediastinis 
verbinden, und in die Plexus subclavios übergehen, in die ‚Höhe. 

Uebrigend liegen im Mediastinum, zwiſchen beiden Säden be 
Brufipaut , viele Saugadern (vasa lymphatica mediastina) mit 


1) Diefe Drufen find ed, welche oft in der veneriichen Kraukheit fich entzünden and an’ 
ſchwellen C(bubones venerei), 
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rufen, welche theils höher, theils tiefer in ben Ductns thoracicus, 
ils auch in den Truncus dexter übergehen. 

Die Blutgefäße zwifchen den Rippen werden auch von Saugadern 
asa Iymphatica intercostalia) begleitet, in jedem Zwifchenraume 
: Rippen. Diele ergießen ſich nach vorn in bie V. I. mammaria in- 
ma, nad) hinten in ven Ductus thoracicus, 


Saugadern der Brufthaut und des Herzbeutels. 


Dad Zellgewebe der Bruſthaut ift mit vielen Saugadern durd- 
en, weiche in die Vasa Iymphatica mammaria interna, media- 
na, intercostalia übergehen. Der Herzbeutel ift mit vielen Saug⸗ 
zu überzogen; auch liegen an feiner auswendigen Fläche, ſowohl vorn 

hinten, Inmphatifche Drüfen, in welche: Stämme diefer Venen über: 
en. 

Saugabdern des Herzens. 


Die Saugadern des Herzens verfammeln ſich in Stämme, welche 
en den Stämmen der Vasorum cardiacorum auf der Oberfläche 
Herzens gehen, dann vom Herzen an der Aorta und Vena cava 
perior auffieigen, mit denen des Herzbeuteld, ferner mit denen ber 
nen umd des Mediastinum fich verbinden, und fo zu Drüfen kom⸗ 
u, welche im Mediastinum hinter und über dem Bogen ber Aorta, 
» binter der Arteria pulmonalis liegen. 


Saugadern der Lungen. 


Die Lungen haben eine Menge Saugabern. Die oberflächlichen 
b negförmig auf ber Oberfläche der Zungen verbreitet, von ber aͤußern 
at derfelben bededit, die tiefliegenden liegen in der Wiefe neben den 
Ben der Blutgefäße. 

Die Stämme, in welche ſich die Gefäße verfammeln, gehen von je⸗ 
: Zunge neben dem Luftröhrenafte und ber Luftröhre felbft, von ber 
bten theild neben der Vena cava superior und der Vena azygos 
uf; und bie linken gehen in den Ductus thoracicus, bie rechten 
den Truncus dexter, oder Subclavius dexter. 

Mit den Saugadern der Lungen find Drüfen derfelben (glandu- 
e bronchiales) verbunden, welche theild am Niediastinum, theils 
nichen den Läppchen der Zungen, meift da liegen, wo bie Euftröhren- 
ke fich theilen. Die oberfte größte derfelben liegt da, wo die Luftröhre 
MR fi im ihre beiden Aeſte theilt; die übrigen an ben kleineren Ae⸗ 
a find Heiner. 


Saugadern D Speiſeröhre 
Die Speiſeroͤhre iſt mit Kane umgeben, die auch theils 
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Drüfen haben, welche mit den Vasis Iymphaticis mediastinis in Be: 
bindung find, und nach oben in den Ductus thoracicus gehen. 


Saugadern der Thymusdrüfe. 


Aus der Thymus gehen Saugabern zu den Drüfen, die am ver⸗ 
dern Theile des Mediastinum liegen, und verbinden ſich mit den Ve⸗ 
nis mammariis internis. 


Sangadern der Milchdrüſen. 4 


Die Saugadern der Mamma verſammeln ſich theils an dem dm 
fern Theile derſelben in Stränge, die nach ben Glandulis axillaribus 
hingehen ; theild an dem innern Theile in burchbohrende Aefte, wei 
burdy den M. pectoralis und die Zwifchenräume der ſechs obern Ri 
pen zu den Vasis Iymphaticis mammariis internis gehen. 















Sangadern der Bruftglieder. 


Die Saugabern bed Arms ſind theils oberflaͤchliche, theils ti 
gende. 
Diie Vasa superficialia liegen in der Cellulosa subcutanea, u 
fangen in derſelben fchon von den Fingern an. Die Stämme derſell 
liegen in Strängen. Ein Strang (plexus cephalicus) fommt v 
der Daumenfeite der Hand, am Latus radiale des Armd, Tänge i 
Vena cephalica, ein anderer (plexus basilicus) von der Seite de 
Meinen Fingers der Hand, am Latus ulnare des Armd herauf. Bei 
Stränge gehen an der innern Seite des Oberarmd bid zur Achfelgre 
in die Glandulas axillares, der cephalicus aber theild an ber t 
dern Seite der Schulter zum Plexus subelavius. | 

Die Vasa profunda liegen zwifchen den Muskeln. Ihre Stamm 
begleiten die Schlagadern, und koͤnnen daher benanıt werden: Vassl 
lymphatica radialia, ulnaria, interossea externa et interna, 
brachialia profunda. Alle dieſe verfammeln fi) dann in Eine 
Strang (plexus brachialis), der mit der Vena brachialis zur & 
felhöhle hinauflommt , zu ben Glandulis axillarıbus, und ferner i 
ben Plexus subclavius übergeht. 


Die Achfeldrüfen, glandulae axillares, liegen in der I 


z 


zwifchen der Flechfe des ML. latissimus dorsi und der de M. pect 
ralis major, theils näher am Arme, theild an den Rippen, dicht 
der Haut. 

In dieſe ergießen fi die Vasa lymphatica superficialia — * 
profunda des Arms, auch die gen der innern Fläche des Schulter . 
blattö, won der auswendigen Flaͤche der Bruft und von der Mamma, 







» 
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mb von ihnen gehen wieder Vasa Iymphatica zum Plexus sub- 
elavrus. 

Auch an den Saugabern des Oberarmd findet man hie und ba 
Sangaderdruͤſen, ſowohl an den superficialibus als an ben profun- 
dis: feltner an denen bed Unterarmd. ine liegt gemeiniglicy an der 
—* Seite des Condylus internus bes‘ Oberarms. 

Der Plexus subelavius liegt hinter dem Schluͤſſelbeine, an ver 
Vena subclavia. Er nimmt die Vasa lymphatica cephalica, die 
kw den -Glandulis axillaribus, die Mammaria interna, auch Sub- 
mtanea colli x. auf. 

» Rabe an der Ergießung gehen die Gefäße, welche biefen Plexus 
inachen, in einen Truncus subclavius über. Der linke ergießt 
bb in den Ductus thoracicus, ber rechte beſonders in die Vena ju- 


palarıs dextra. 


Saugabdern des Kopfes uud des Halfes. 


An jeder Seite des Halfes begleitet ein herabfleigender Strang von 
(plexus jugularis) die Vena jugularis interna, welcher 
enblich in einen ober zwei Stämme vereiniget, und fi auf ber 
Seite in den Ductus thoracicus, nahe bei deffen Endigung, 
ber rechten befonders, ald Truncus jugularis dexter, in die Ve- 
jugularis interna ergießt. An diefem Plexus find Saugaderbrüs 
(glandulae jugulares profundae). 

Am vordern Theile des Halfes liegen Saugabern (subeutaneae 
i) in ber Cellulosa subcutanea, mit ihren Drüfen (glandulae 
gulares superficiales), Diefe Drüfen find, wenn fie anfchwellen, 
verfchiebbarer , und ihre Eiterung ift mit weniger bedenklichen Zu⸗ 
verbimden, als die derjenigen Drüfen, welche unter dem M. pla- 
sma myoides liegen. Ein Strang begleitet an jeder Seite die Ve- 

be jugularis anterior, und geht in den Truncus jugularis über. 
Auch die Vena jugularis posterior wird von einem Strange 
adern begleitet, mit denen fi) die Venae Iymphaticae cervica- 
verbinden, welche viele Drüfen (glandulae cervicales) haben. 

er Strang geht zum Truncus jugularis und subclavius herab. 
In der Cellulosa subeutanea des Gefihtd liegen Saugadern, 
Rem Stämme tbeildö mit der Vena mentalis, theild® mit der Vena 
— anterior über den Rand der obern Kinnbacke zum Halſe her: 
















Bon der Schläfengegend fammeln fih Saugadern in einen Strang, 
her hinter der Parotis berabgeht (plexus temporalis), 

Bom Hinterhaupte kommen Saugadern zu den Glandulis cervi- 
talibus herab. 


+ 
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Saugaderdruͤſen liegen an ber Seite des Angeſichts, unter dem P: 
cessus jugalis ded Schläfenbeins, auf der Parotid (glandulae parı 
deae); die Gefchwulft biefer letztern Drüfen kann leicht mit ber 
Parotis verwechlelt werben; an ber untern Seite der untern Kinnba 
bei der Glandula salivalis submaxillaris (glandulae submaxi 
res); auch am umtern Xheile des Hinterkopfs (glandulae occipital: 


Saugadern der Augen. 

Im Glaskoͤrper, der Kryflalllinfe, ver Hornhaut, dee Sklerotika, 
ohne Zweifel Inmphatifche Venen fomohl, ald Iymphatifche Schlagat 
Db fie aber Aefte der rothen Venen des Auges find, oder wie in 
dern Theilen fich in befondere Stämme ergießen, das ift noch nicht 
kannt 9. Wenigftend find Stämme Inmphatifcher Wenn der Au 
böhle fo wenig, ald lymphatiſche Drüfen in derſelben erwielen. 


Saugadern des Behirne. 


Auch im Gehime find Saugadern, fowohl auf der Oberfli 
als in den Plexubus choroideis 2), nicht aber in ber Subflanz 
Gehirns, fondern nur an den Häuten beflelben beobachtet worden. 
dem Rüdenmarfe find fie jedoch noch nicht zuverläffig bekannt. 


1) Ruysch, thes. anat. II. ass. 1. n. 10. 

2) Steno, in Barthol. anat. p. 475. Nuck, de invent. mov. p. 152. Er 
ſhank's Beichreibung der Saugadern, ©. 175, und Ludwig’sj Rote ebenda 
B. NR. Schreger fand in einem Dchfenhirne Saugadern, die in den geftreiften ! 
singen, wo fie ein gewöhnliche Netz bildeten, das deutlich von den Blutgefäße 
terfchieden werden fonnte. Schreger, de vasis Iympbhaticis in plexu chor 
et corpore striato cerebri inventis, In deff. fragım. anat. et physiol. ] 
1791. fase. I. Borzüglich find aber die legten Tafeln des großen Mascagaı 
Werks: Vasorum Iyınph, hist, et ichnographia , wegen der Baugadern ü 
Schädelhöhle zu betrachten. 


Bünftes Bud. 





Bon dem | 


Rervenfiyitem. 
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Literatur über dad Nervenſyſtem. 


ie Schriften, weiche die Literatur über das Merveninftem ausmachen, ſollen 
ch folgendem Plane angeführt werden: a, | 

L hriften über den Begriff und die Gefchichte des Nervenipftems. ©. 319. 
N. Ueber den Bau der zum Nervenſyſteme gehörenden Theile. S. 319. 

II. Ueber die Regeneration der zum Nervenſyſteme gehörendey Theile. ©. 320. 
V. Sefchreibung des gefammten Merpenipfteme. . 321. 

V. Bermiſchte Abhandlungen über die Nerven. S. 322. 

VL Ueber die Gehirnhäute. S. 323. 

VIL Ueber das Gehirn und das Rüdenmart. ©. 324 — 39. 

VILL Ueber einzelne heile des Gehirns. ©. 3%. 

X. Ueber die Entwidelung des Nervenſyſtems. S. 331. 

X. Ueber einzelne Nervenpaare. ©. 331. | 


Schriften über den Begriff und die Gefchichte des Nervenſyſtems. 


1551. ® Jo. Fr. Car. Stegmann, praes. Phil. Fr. Meckel, Diss. de usu 
t dignitate nevrologiae. Halae 1794. 8. 

1552. @ Jo. Chr. Fr. Harles, comment. anat. hist. nevrologiae primordia. 
zlangae 1795. 8. 

153. ® Ejusd., Pr. historiae nevrologiae veterum speciminis secundi sectio. 
Erlang. 17%. 8 

1554. * Deſſ. Verſuch einer volffländigen Gefchichte der Hirn⸗ und Nerven: 
dre im Alterthume. Erfter Theil. 1801. 8. 

1555. © Jo. Dan. Metzger , animadversiones anatomico -physiologicae in 
ctrinam nervorum. Regiom. 1783. 4. Recus. in ej. opusc. anat. ct phys. 
Mhae et Amst. 1790. p. 117 sq. 


I. Schriften über den Bau der zum Nervenfnfteme gehörenden 
. heile. 


1556. © Dan. Nebel, de nervorum et tendinum ſibris cincinnatis. Miscell. 
ıd. nat. cur. Dec. 3. Ann, 5 et 6. .1697 et 1698. p. 218. 
1557. Guichard Jos. Duverney, observat. sur une grenouille, qui prou- 
aient que les nerfs ne sont que des tuyaux. Mem. de Par. 1700. p. 40 
1558. Christ. Vater, de fıbris cerebri in hydrocephalo nato evidentius 
servatis. Mliscell. acad. nat. cur. Dec. 3. an. 9 et 10. 1701—05. p. 294. 
1559. Andr. Ottomar Goelicke, de nervorum structura et usu. Frcf. ad 
adr. 1732. 4. 
1560. Joh. Steph. Guettard et J. Le Theullier, ergo nervi canales. 
nis 178. 4. ' 
1561. o Jean Godofr. Zinn, de l’enveloppe des nerfs. Mem. de Berlin 
3, p. 130. 
1562. WFedale, the construction of ihe nerves and causes of nervous dis- 
ders, Lond. 1758. 8. . 
8 Lorenzo Massimi, esperienze anatomiche intorno i nerri. in Roma, 
4. 
1564, © Georg Prochaska, de structura nervorum tractatus analomicus, 
ıbulis aeneis illusiratus. Vindobon. 1779. 8. Recus. in ejusd, oper. min. 
ſol. Lp. 273 sq. | 
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1581. Fr. Michaelis, über die Regeneration der Nerven, ein Brief an 
deter Camper. Caſſel 1785. 8. Auch in Richters chir. Bibl. VIII. ©. 122. 

1582. © Juſt. Arnemann, Verſuche über die Negeneration an lebenden 
Jieren. Erſter Band, über die Regeneration der Nerven. Götting. 1786. 8. 
weiter Band, über das Gehirn und Rückenmark. Götting. 1787. 8. m. Kpf. 

1585. @Derfelbe, ein Paar Worte über die Wiedererzeugung der Nerven. 
Kits Archiv III. 100. 

1564. © WVill. Cruikshank, exsperiments on the nerves, particularly on their 
— and on the spinal marrow of living animals, in phil. transact. 

tibe royal soc. of London. 1795. P. I. p. 177. Deutſch: Verſuche über die 

‚ ‚befondere über ihre Wiedererzeugung und über das Rückenmark leben⸗ 
Zhiere In Reils Archiv I. S. 57. 
® Joh. Haighion, an experimental inquiry, concerning the repro- 
Isction of nerves. In phil. transact. 1795. P. I. p. 190. Deutſch: Verſuche 
Wer die Reproduction der Nerven. In Reils Archiv II. 71. 

1586. J. C. H. Meyer, über die Wiedererzeugung der Nerven. In Reils 
rchid II. ©. 449. 

1587. © Zimmermann, über Reproduction im Allgemeinen, und über Re— 
neönctiongfähigkeit einzelner Organe, befonders der Nerven ud Muskeln. In 
Reils Arch. XI. 131 — 155. 

1588. Flourens, fiche Bemerkungen , angeführt, in Cubier Analyse des tra- 
sex de l’acad. roy des sc. pendant 1824. 

159. Joh. Swan, a dissertation on the tıeatement of morbid local af- 
edlions of nerves, to which ihe Jacksonian prize was adjudged by tbe roy. 
sllege of Surgeous 1820, und Observations on some points relatıng to the 
katomy, physiology and pathology of the nervous system. London 1822. 
berſ. v. Franke unter dem Zitel: *Gekrönte Preisfchrift über die Behandlung 
ws Localfrankheiten der Nerven, nebft deſſen anatomiſch⸗phyſiologiſch⸗-patholo⸗ 

hen Beobachtungen über das Nervenſyſtem. Leipzig 1824. 8. 

1590. ® P. J. Descot, Dissertation sur les affections des nerfs, a Paris 


85. 8. Ueber die örtlichen Krarkheiten der Nerven, überf. v. 3. Radius. 


ipzig 1826. 8. 

wi Prevost, Annales des sciences naturelles, Tom, X. 1827. p. 168. 

leber die Regeneration des Nervengewebes. Heuſingers Zeitichr. 2. Br. ©. 318. 
152. rey, Annales des sciences naturelles. X. 1827. p. 339. Weber 


kaeneration der Nerven in Amputationsftumpfen. Heuſingers Beitichr. 2. Bd 


IV. Beſchreibung des gefammten Nervenfnftems. 


1533. ® Thob. Mostelius, synopsis exorlus, et Jistributionis omnium ner- 
orum in corpore humano, quemadmodum describuntur ab analomicorum 
rincipe Yesalio, ul since negocio adpareat, a ‚qua syzygia unaquaelibet cor- 
oris pars suos accipiat nervos. Wiieberg. 1558. 12. 

1544. ® Raym. Vieussens, nevrograpbia universalis, h. e. omnium cor- 
wis humani nervorum, simul et cerebrı medullaeque spinalis descriplio ana- 
mica, eaque integra et accurata, variis iconibus fideliter et ad virum de- 
Bealis, aereque incisis illustrata, cum ipsorum actione et usu physico dis- 
wsu explicatis. Editio nova Lugduni 1684. Fol. Lugduni 1716. Fol. — 

io in gerinania prima, ob. causas in nova praefalione allegatas adornata, 
kadjecto reram indice aucta. Fref. 1690. 8. 

5. © D. Bayne, alias Kinneir, a new essay on the nerves, and the 
beirine of the anımal spirits etc. London 1738. 8. 

1586. Hug. Schaarſchmidt, Nevrologifche Zadellen. Berlin 1750. 8. 

1597. ® dlex. Monro (pater), nervorum anatome contracta latine reddita, 
zi subjecta sunt ejusdem explicatio motus reciproci cordis et ductus thora- 
x descriptio. Franequerae 1734. 8. 

. © Ejusd. iractatus tres de nervis eorumque distributione et motu 
wrdis et ductu Ihoracico. Latine redditi a @. Conpmans. cd. 2da. Frane- 
merae 1762. 8. (Harlingae 176. 8.?) 

1599. © Holand Martin, tal om nervers allmaenna Egenskaper i Maennis- 
ans kropp; Haellet foer kongl. velenskaps academien, vid praesidii ncd 
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lacggande den 26. Jan. 1763. Och jaemte bifogat utkast til nerrernes szer- 
skilda anatomiska beskrifning. Stockholm 1763. 8. — institutiones nerrologica 
s. de nervis corp. hum. traciatio, praemissa est oralio de proprietatibus ner- 
vorum generalibus. Holmiae et Lipsiae 1781. 8. - 

- 1600. ® Just. Chr. Loder, primae lineae nerrologiae corporis hbuması. 
Comm. I. Jenae 1778. 4. 

1601. ® Joh. Gottl. Haase, cerebri nervorumque corporis humani anatome 
repetita, c. Il. tabb, Lips. 1781. 8. 

1602. ®D. E. Günther, Cerebri et nervorum distributionis exposiie 
Duisburg 1786. 8. Kurzer Entwurf der anatomildyen Nervenlehre. Ueberſ. m 
mit Zuf. d. Vf. herausg. v. 9. W. Pottgießer. Düffeldorf 1789. 8, 

1603. Sam. Thom. Sömmerring, Hirn- und Nervenlehre. FIrkf. a. R 
1791. 8. 1800. 8. 

1604. Pincenz Malacarne, neuro-encefalotomia, Pavia 1791. 8. 

1605. ® Georg. .Coopmans, nevrologia et observatio de calculo ex ureiks 
sponte elapso, post essiccalionem uncias V. et 3j8 pendente. Edit. alt 
emend. locupl. tabulis illustrata. Franequerae 1795. 8. 

1606. Thom. Barthol. Fabricius, Nevrologia. Brunsvic. 1806. 8. 

1607. Charl. Bell, a series of engravings esplainiag the course of n 
with an address to young physicians on the study of the nerves. 
edit, Lond. 1816. 8. (9 Kpft.) Deutih von Heine. Robbi, mit Vorrede 
Joh. Chr. Rofenmüller. Leipz. 18%. 8. 

. — an exposition of the natural system of ihe nerves of the 
body. London 1824. 8. 

1609. 8 Conradi Joannis Martini Langenbeck lcones anatomicae. 
rologia. Fasc. I. cum Tab. XXXIV. Fasc. II. cum Tab. IX. Fasc. Ill 
Tab. XXIX. (vol. d. Siterat. im 1. Br. S. 17 No. 93.) 

1610. The nalomy and Pbysiology of the nervous System by P. 
Flood. Dublin 18238. 12. “ 











V. Vermiſchte Abhandlungen über Die Nerven. 


1611. © 428. Haller, resp. Matth. Lud, Rud. Berckelmann, Dis. &9 
nervorum in arterias imperio. Gotting. 1744. 4. | 

1612. © Zinn, de l’enveloppe des nerfs, trad. du latin. Hist. de Pacad. roysl 
de Berl. 1753. p. 131. D 

613, ®Jac. Fr. Isenflamm, resp. Jo. Fr. Doerffler, Diss. de vasıs se“ 
vorum. Erlangae 1768, 4, recus. in Zudwig. script. nevrol. min, Vol. il 


. 164. 
p 1614. © Jo. Chrph. Pohl, Progr. quaedam de nerris observationes. Lipiu 
774. 4 


1615. ® Henr. Aug. VFrisberg, de nervis arterias venasque comitantbike 
In ej. comment. Vol. I. p. 363, in Ludwig. script. nevrol. min. Vol, IL p 
24. et in commentat. soc. reg. Gotting. Vol. VIl. 1784 — 1785. p. 9. | 
1616. © Sam. Chr. Lucae, quaedam observationes analomicae circa ner: 
arterias adeuntes et comitantes. c. fig. annexae sunt annotaliones circa tel 
cellulosam. Frcf. a. M. 1810. 4. 
1617. Char! Bell, on the nerves; giving an account of some 
on their structure and functions, which lead to a new arangement of ibe s7- 
stem. Philos. trans. 1821. P. II. p. 398. 
1618. © Ejusd. recherches anatomiques et physiologiques sur le systeme. 
nerveux. Magendie Journ. de physiol exper. Vol. I. p. 384 — 391. Vol IL. 
. 66 — 76. nouvelles recherches, ibid. Vol. Il. p. 363. — Verſuche üherfre: 
Ban und die Functionen des Nervenſyſtems, die zu einer neuen Anſicht dehelbes 
führen. A. d. pbilos. transact. 1821. p. 398, in Medeld Ar. VIEL 39. , 
1619. Ejusd. on the nerves which associate the muscles of tbe chest in 
the actions of breathing, speaking and expression. Phil. Trans. 1822, p. ä 
16%. Ejusd. sur les nerfs de la face, traduit par ‚Defermon, in Mingendie 
Journ. de physiologie exp. Tome X. a Paris 1830. p. 1. , 
1621. Ejusd. exposition du systeme naturel des nerfs du corps hama 
irad. de l’anglais par 7. Genest. Paris 1825, 8. 
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1672. Zjusd. on the nervous circle which .connects the volımtary muscles 
ı the brain. Phil. transact. 1826. P. II. p. 163. 

1623. Ejusd. lectures on the nervous system. The London medical Ga- 
» Vol. 1. 1828. No. 19. April, p. 553. No. 21. April, p. 617. No. 23. 
r,P 681. No, 25. p. 747. 


VI. Schriften über die Gehirnhäute im Allgemeirten. 


1624. M. E. Eitmüller, Diss. de cerebri membranis. Lips. 1721. 4. 
1625. 9 Jo. Guil. Chr. Baumer, Diss, de meningibus. Giessae 1775. 4. 


N Dura mater. 


1626. © Jo. Hadr.- Slevogt resp. Car. Chr. Xylander, Diss. de dura 
re. Jenae 169%. 4. Recus. in Halleri coll. Diss. anat. Vol. I, p. 809 sq. 
1627. © Mich. Heiland, de cohaerentia crassae meningis cum cranio ejus- 
suturis nulla. Miscell. acad. nat. cur. Dec. 3. 1699 et 1700. p. 279, 
1628. ® Joh. Jacob. v. Döbeln, dubitatio de pericranii origine, et conti- 
lione cum malre dura, ex observatione anatomica, qua dicta mater a cal- 
ae suturis et superficie interna orhnino separata fuit deprehensa. Acta acad. 
cur, Vol. V. p. 514. 

1629. Ant. Pacchioni, epist. ad Lud. Testi de novis circa solidorum ac 
lorum vim in viventibus ad durae meningis structuram et usum obser- 
>nibus. In actis Erud. Lips. 1701. 

1630. ® Ejusd. de durae meningis fabrica et usu disquisitiones anatomicae. 
nae 1701. 8. Recus. in ej. opp. Rom. 1741, 4. 

1631. © Ejusd. Diss. epistolaris (ad Lucam Schroeckhium) de glandulis 
globatis durae meningis bumanae, indeque ortis Iympbaticis ad piam me- 
jem productis. Romae 1705. 8. (in act. nat. cur. Dec. Ill, adpend), 

632. ® Ejusd. Dissertationes physico-anatomicae de dura meninge bumana 
is esperimentis et lucubrationıbus auctae et illustratae. Romae 1721. 8, 
1633. Zjusd. Dissertationes duae ad Fantonum datae illustrandis durae 
ziogis ejusque glandularum structurae atque usibus concinnatae. Romae 


1634. J. Fantoni, animadversiones in opuscula Pacchioni de structura 

motu durae matris. Genev. 1718. (8?) 

1635. © — Ejusd. epistolae tres de Iymphae durae meningis veris scatu- 

nibus, contra motum ejus membranae. In coll. Diss. Pacchioni. Rom. 

1636. Ejusd. Diss. de structura et motu durac membranae cerebri, de 
is ejus et vasis Iymphaticis piae meningis. (In opusc. med. et physiol. 

ev. 1738. 4.) j 

1637. ® Alex. Littre, grains glanduleux dans la dure mere ct leur usage. 

n. de Paris 1704. 4. hist. p. 32. dd. in-8. hist. p. 39 

1638. ® Jean Mery, observation qui prouve que la dure mere est cezacte- 

# collee ä toute Ta superficie interieure du cräne. Mem. de Paris 1705. 

2 30 ed. in-8. hist. p. 64. 

1639. Joh. Ant. Stancari, de dura meninge; utrum sit musculus, ct quo 

Io? Commentarii Bononienses. Tom. I. C p. 133. O. p. 334. 

640. Humphrey Ridley, experimentum anatomicum ad veram durae 

is motus causam detegendam institutum, Phil. trans. 1703. p. 1480, 

1641. Ann. Churl. Lorry, sur les mouvemens du cerveau et de la dure 

e. Mém. de matb. et de Phys. Vol.. III. p. 277. 344. 

692. © Mich. Ern. Ettmüller, Progr. de durae matris officio, Lips. 1721.4. 

1643. Joach. J. Costar et Lud. Petr, Lehoc, Diss. non ergo dura maler 

t motum per se. Paris 1728. 4. 

1644. Herm. Fr. Teichmeyer, Diss. de muscnlosa durae matris sub- 

ta. Jenae 1729. 4. 

645. © Aug. Fr. Walther, Pr. de pulsu sanguinis in durae menyngis 

. Lips. 1737. 4. Recus. in Hall. coll Diss. anat. Vol. TI. p. 775 

en. J. L’Admiral, icon durae malris in convexa superficie visa. Amstel. 
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1691. Jean) B(onhomme), trait€E de la cephalotomie, ou description ana- 

tomique des parties que la tete renferme, à Rei on 1748, 4, 

N a Arnauld Eloy Gautier d’Agoti, (fiche Anat. Liter. im 1.9». ©. 16. 
o. 73. 

1693. ® Petr. Tarin, adversaria anatomica prima de omnibus cerebri, ner- 
vorum et organorum functionibus animalibus inservientium deseriptionibus e 
iconismis. Paris 1750 

1694. Jo. Grg. Roederer, observationes de cerebro. Gotting. 1758. 4. 

1695. Just. Godofr. Günz, Progr. I. Il. observationes anatomicae de 
cerebro cont. Lips. 1750. 4. 

1696. ®Jo. Wilh. Baumer, vesp. Jo. Fr. Richter, Diss. de encephak, 
Erford, 1764. 4. . 

1697. Raph. Bienvenu Sabatier, memoire sur quelques particularites de 
la structure du cerveau et de ses enveloppes. Mem. de maib. et de phyı. 
1773. Vol. VII. ei 593. ' 

169. ꝰ Ron. Chrſtph. Audr. Maper, anatomiſch⸗phyſiologiſche Wohn 
ung vom, Gehten, Rückenmark und Uriprung der Nerven. Mit. Kpf. Berfa 
und geipgig 1779. 4. 

1699. ® Yincenso Malacarne, nuova esposizione della vera struttura del 
cervelletto umano. Torino 1776. 8, . 

1700. Ejusd. Encefalotomia nuova universale, ossia nuovo dimostraziose 
analomica di tulte le parti contenute nel cranio umano, e d’altri auimali, co 
la descrizione delle varıetä state nelle medesime osservate. Torino 1780. 8 

1701. Zaur. Nihell, Diss. de cerebro. Edinb. 1780. recus. in Smeile 
ihes. med. Edinensi. Vol. IV. 

1702. © Franc. Gennari, de peculiari structura cerebri, nonnullisque ejn 
morbis. Parmae 1782. 8. 

1703. ® Felix Vicq d’Azyr, twaite d’anatomie et de physiologie, avec des 
planches colorides, representant au naturel les diverses organes de Thomme d 
des animaux: Planches anatomiques avec des explications tres- detailleer 
Prem, part. Organes contenues dans la bo&te osseuse du cräne. Cerveau de 
!’homme. Cinq Gahiers. a Par. 1786 — 1790. (Oeuvres de Pieg d’Azyr. Vol.Vl) 

1704. Ejusd. Nem. 1) recherches sur la structure du cerveau, du cerreld, 
de la moelle allongee, de la moelle epiniere et sur l’origine des nerls & 
l'bomme et des anımaux. Mem. 2) observations sur plusieurs regions de cer- 
veau disscque par sa base et sur l’origine des nerfs, Mem. 3) sur la structure 
du cervelet, de la mo&lle allongec, et de la moelle epiniere; et sur Torigiae 
de plusieurs nerfs. Mem. 4) sur la structure du cervcau compared avec ceu 
de ’homme. lem. de Par. 1781. mem. p. 405, 543, 566. 1783. mem, p. 468. 

1705. Sam. Thom. Sömmerring, von Hirn: und Nückenmart. Main 


1706. © Ejusd. de basi encephali et originibus nervorum cranio egredier 
tium librı V, cum IV. tabb. aen. Gotting. 1778. 4. Recus. in Ludwig. scripk 
nevrol, min. Vol. IL, p. 1 —112. 

1707. ® Ejusd. tabula baseos encephali. Frcf. ad M. 179. Hi. Fol. 

1708. ®Derfelbe, über dad Organ der Seele. Mit Kpf. Königsberg 179 4 

1709. ®Ejusd. Academicae annotationes de cerebri administrationibus an- 
tomicis vasorumque ejus habitu. Denkſchr. der Münchner Akad. 1808. ©. 8 

1710. © Eyusd. quatuor hominis adulti encephalum describentes tabulas com- 
mentarie illustravit E. #Alton. Berol. 1830. 4. 

1711. Alex. Monro (fil.) three treatises on tb» brain, ihe eye and tbe ear. 
Edinb. 1797. 8. 

1712. ... Rossi, sur la structure du cerveau. Mem. de l’acad. de Turio 


der Menfchen und der Säugthiere. Tübingen 1806. 4. 
1714. © Ej i 


XV, tabb. aen. et tolid. linear. Tubing. 1812. Fol. 

1715. © Fr. Denj. Osiander, vera cerebri humani circa basin incisi imaqo, 
cum observationibus de cerebro et medulla spinali, novaque nervos aeque 3 
Pjantarum vasa hydrargyro implendi methodo. Comment. soc. reg. 

ol. XVI. 1804-1807 p. 77 — 106. 
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‚1716. Kari Sr. Burdach, Beiträge zur nähern Kenntniß des Gehirns in 
Hinfiht auf Phyſiologie, Mebicin und Chirurgie, Ir u. 2r Thl. Leipz. 1806. 8. 

1717. Chaussier , exposiion sommaıre de la structure et des differentes 
parties de l’encephale ou cerveau. Avec planch. à Par. 1807. 8. 


1718. ® Jo. Ehr. Reit, über die Bildung des Bleinen Gehirns im Menfchen. 
Reits Archiv VII. 1. Erſte Zortfes. der Unterfuchungen über ven Bau des 
Bleinen Gehirns. Ebendaf. VI. S. 273. Zweite Fort. über die Organiſation 
ber Sappen und Läppchen, oder der Stämme, Aeſte, Zweige und Blättchen des 
Beinen Gehirnes, die auf dem Kern deflelben aufſitzen. Ebendaf. VIII. 385. — 
Dritte Fortſ. Nachtrag zur Anatomie des kleinen Gehirns. Ebendaf. IX. ©. 129. 
Vierte Yorties. Unterſuchungen über den Bau des großen Gehirns im Menfchen. 
Ebendaſ. IX. ©. 136. — Das Balkeninftem oder die Balkenorganiigtion im 
großen Gehirn. Ebendaf. IX. 172. — Die Gpivifhe Grube, oder dad Thal, 
Das geflreifte große Tegenatium, deffen Kapfel nnd die Seitentheile des ‚großen 
Behind. Ebendaf. DL ©. 195. — Bünfte Fortſeß. Das verlängerte Rüden 
mark, die hinteren, feitlihen und vorderen Schenkel des kleinen Gehirns und 
vie theils gförmig, theild als Ganglienkette in der Ure des Rückenmarkes 
und des Gehirns fortlaufende graue Subſtanz. Ebendaf. IX. ©. 485. — 
Sechsſste Fortſetz. Die vordere Commiſſur im großen Gehim. Ebendaſ. XI. 
5. 89. — Giebente Forties. Die Scheidewand, ihre 5 le, die Zwillings⸗ 
hiade und die S>öhlen im Gehirn. Ebendaf. XI. ©. 101. te Fortees Nach⸗ 
teäge zur Anatomie des großen und kleinen Gehirns. Ebendaſ. XI. ©. 345. — 
Mangel des mittlern und freien Theiles des Balken im Menfchengehirn. Ebendaf. 


KL ©. 341. 
1719. Charl Bell, the anatomy of ibe brain; explained in a series .of en- 
vings, beautifully coloured, with a dissertatioan on ibe communication 
ween the ventricles of ihe brain. London 1809. 4. 
1720. @. Cuvier, rapport fait à l'institut nalional sur un memoire de M. 
Gal et Spursheim relatıf à l’anatomie du cerveau. à Par. 1808, 4. 


1721. Fr. Jos. Ga et G. Spurzheim, recherches sur le systeme nerveuz 
em general, et sur celui du cerveau en particulier. av. fig. a Par. 1809. 4. 
— — Unterfuchnngen über die Anatomie des Nervenfpftems im Allgemeinen und 
8 Gehirns insbeſondre; ein dem, Franz. Inftitute überreichte Memoire, nebſt 
m Berichte der 9. Commiffarien des Inſt. mit den Bemerk. des Verf. über 
riefen Bericht. 2 Thle. Paris und Straßb. 1810 — 1812. 

1722. Rolando, saggio sulla vera struttura del cervello dell’ uomo e degli 
ısimali, e sopra le funzioni del systema nervoso. Sassari. 1809. 

173. * Sam. Chr. Lucue, de cerebri in bomine vasis et motu, Heidel- 


. 1812. 4, 
nn J. 4. H. Reimari, de cerebro et nervis commentariolus. Denkſchr. 
» Akad. d. Wiſſ zu München auf d. Fahre 1811 und 1812. ©. 167. 

1725. ꝰErl. Guſt. Carus, Verſuch einer Darftellung des Nervenfpftems 
md insbefondere des Gehirus, nach ihrer Bedeutung, Entiwicelung und Voll⸗ 
adung im £hieriihen Organismus. Mit 6 Kpft. Leipz. 1814. 4. j 

1726. a Rofenthal,. ein Beitrag zur Encephalotomie. Nebſt 2 Kpft. 
Beimar 1815. 8. 

1727. John Gordon, observations on the structure of the brain, com- 
wising an estimate of the claims of Dr. Gall and Spurzheim to discovery 
a the anatomy of ihat organ. Edinb. 1817. 

1728. © F, Lauth, sur jr structure du cerveau et de ses annexes. Journal 
‘ompl. d. dict. des sc. med. Vol. III. 1819, p. 97”. Vol. IV, 113 et 303. 

1729. OKrL Fr. Burdach, vom Baue und Yeben des Gehirnes, 1 — 3 
Bd. mit Kpf. Leipz. 1819— 26. 4. 

1790. Gottfried Reinhold Treviranus, Unterfuchungen über den Bau 
md die Functionen des Gehirns, der Nerven und der Sinneswerkzeuge in den 
rerfchiedenen Klaffen und Bamilien des Thierreidye. Bremen 1820. 4. (Bilder 
isch den 3ten ‘Bd. der vermiſchten Schriften anat. und phyſiol. Inhalts.) 

(Die Werke von Serres, Desmoulin und Laurencet find bereits Th.l. 

. 48 No. 676. 677. 678. aufgeführt. — Zu den Werken, welche ven Ban bee 
Dehirns auch durdy Abbildungen erläutern, gehören ganz befondere noch die öfter 
titirten Icones anatomicae von Laugenbeck, Fasc. I 
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1731. Aug. Ertl. Bock, Darftellung des Gehirns, des Ruckenmarkes un 
der Sinneswerkzeuge, fo wie auch, des menfchlichen Körpers überhaupt, nad 
feinem äußeren Umfange. Mit 15 Kpf. Seipg, 182. 8. 

1732. The anatomy of the brain, adapted for the use of sjudents, com- 
pri lireclions with regard to ihe method to be pursued in its disseclion, 
coniu.mable to the mode practised by most analomists. Londen 1824. 12. 

1733. © Henr. Fr. Ohrt, Diss. dıatribes, quae de cerebro nonnulla cor- 
tinet, fragmenta quaedam. Kiliae 18%. 4. 

17%.®P. J. Manec, anatomie analytique. Tableau representant Taıe 
cerebro-spinal chez l!homme avec l’origine et les premieres divisions des ner 
qui en partent. Par. 18%. (eine lith. Tafel in gr. Fol. mit Tert an der Seite) 

1735. A Series of Engravings intended to illustrate the structure of 
Brain afd Spinal Chord ın Man, by Herbert Mayo. London 1827. ©, Los 
don med, and phys. J. July 1727. p. 63 recenfirt. 

1736. Luigi Rolando, della struttura degli emisferi cerebrali. Torino 
1830. 4. (10 Kpft.) Auszug in Biblioteca italiana, Marzo 1831. p. 29. 


Kleines Gehirn. 


1737. ® Laurent. Heister, de admiranda cerebelli structura. Ephem. 
acad. nat. cur. Cent. 5 et 6. p. 157. 

1738. Leopoldo Caldani, esperienze ed osservazioni diretle a determinare 
qual sia il Iuogo principale del cerevello, in cui, piu che altrove, le fibre 
midollari dello stesso viscere s’incrociechiano. Saggi di Padova. Vol. 1. p.1. 

739. Fincenzo Malucarne, questioni anatomiche, fisiologiche e chırur- 
iche dilucidate. Quest, 4. Posto l'esistenza di tutte quella parli del cerre- 
—* che in alcuni libri moderni si veggono mentovate, quali sono i lobi, I 
lobetti, i foglietti, le linguette laminose, le code, i fiocchi, le tonsille, N 
il tuberculo anch’esso laminoso, la piramide, le commessure e la numeross 
sima famiglia delle lamine, e i noccioli midollari, e i molteplici alberi della 
vita, che ın quella piccio!a porzion del cerebro degli uomini e di quadrupedi 
si dicono compresi c visibili, quale mai e egli la maniera piu Speditiva & 
vederne quelle tante cose e di numerarne per fin le lamine, come si pretende 
essere strato fatto? Memor. della soc. Italiana. Vol, VIll. P. I. p. 219, 

1740. Serres, recherches physiologiques et pathologiques sur le cervelet de 

’homme et des animaux. Paris 1823. ä. avec ig. 


(Vergl. auch hier Reit No. 1718.) 


Ruͤckenmark. 


1741. © Gerard Blasii anatome medullae spinalis et nervorum inde pro- 
venientiam. Amstel. 1666. 12. cum fig. 

1742. v Guichard Joseph Duverney, de la structure et du sentiment de 
la moelfe. Mem. de Paris ed. in — 4. 1700. hist. p. 14. mem. p. 1%. 
in — 8. hist, p. 18. mem. p. 252. 

1743. @Jo. Jac. Huber, Pr. de medulla spinali. Gotting. 1739.4. 

1744. ® Idern, de medulla spinali, speciatim de nervis ab ea provenienlr- 
bus commentatio, c. iconib. Gott. 1741. 4. 

1735. © Antoine Portal, observation sur une spina bifida, et sur le canal 
de la moelle &piniere. Mem. de Paris 1770, hist. p. 40. mdm. p. 238. _ 

1746. v Raph. Bienvenu Sabatier, memoire sur quelques particularitö 
de la structure de la moelle de P’epine et de ses enveloppes. Mem. de Par. 
1783. mem. p. 67. 

1747. @Grg. Christ. Froischer, descriptio medullae spinalis ejusque ner- 
vorum iconibus illustrata. Erlangae 1788. Fol. Recus. ın Zudwigi saipl 
nevrol, min. Vol. IV. p. 70. 

1748. ©G. G. Th. Keuffel, Diss. de medulla spinali. Halae 1810. 8 
Deutfch: über das Rückenmark, in Reils Arc. X. 123 — 203. , 

1749. ® Yincenzo Racchetti, della struttura, delle funzione e delle malatbt 
della midolla spinale. Milano 1816. 8. 

. 1750. Karl Fr. Burdach, Berichte über die Ein. anat. Auſtalt Pr Kö 
nigsberg. Erfter Bericht, mit einer Befchreibung des unteren Endes des Küdın 
marked. Leipzig 1819. 8. 
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1751. © L. Rolando, recherches anatomiques sur la moälle allongde, Lues 
'academie de Turin dans la seance du 29. Dec. 1822. 4. c. fig. die, 
arm. de phrsiol experim. Vol.IV. 1825. p.317. et Bullet. d. sc. med, 1825. 


IV. 
1752. ‘ Idem, ricerche anatomiche sulla struttura del midolle spinale. 
na figure. Torino 1824. 8. 
1753. %Car. Franc. Bellingeri, de medulla spinalı nervisque ex ea pro- 
mtibus annotationes anatomico -physiologicae. Augustae Taurinor. 1825. 4. 


. sen. 

1754. ©C. P. Ollicier , trait€ de la moelle epiniere et de ses maladies, 
ıemant Phistoire anatomique, physiologique et pathologique de ce centre 
meuz chez Phomme. (Paris 1 2. 8.) Seconde edit. revue, corrigee et 
ym. 2 Voll. avec 3 pl. & Paris 1827. 8. — Deutſch: über das Rũckenmark 
d feine Krankheiten. Mit Zufägen vermehrt von Juſt. Radius. Mit 2 
eintafeln. Leipz. 1824. 8. . 
1755. 2D. ©. 2. Birgenfohn, das Rückenmarkefgftem , eine anatomifche 
baudlung als Einleitung zur Phyſiologie und Pathologie dieſes Spftemes. 
9a 1828. 8. m. Kpf. 


VIII. Schriften über einzelne Theile des Gehirns. 


Sinus der harten Hirnhaut. 
1756. © Renate Jacg. Crescens Garengeot, observation analomique sur 
sinus du cerveau. Mem, de Paris, 1728. hist. p. 21. ed. in — 8. hist. p. ?7. 
—* 35 Grg. Ducernoy, de sinibus cerebri. Comm. petrop. Vol. IV. 
. sq. 
1758. ® Just. Godofr. Günz, Pr. de sanguinis motu per. durioris cerebri 
mabranae sinus observationes quaedam. Lips. s. a. 4 


Verfhiedene Subflanzen. 

1759. ® Marcelli Malpighi de cerebri cortice. In operibus et in Man- 
tı Bibl. anat. II. 321. 
1760. ®G. Lud. Teissier, de substantia corticosa ac medullosa cerebri. 
d. B. 1710. 4. 
1761. ® Mich. Ern. Ettmüller, epist. anat, ad Fr. Ruyschium de cerebri 
rüicali substantia. In Auyschii operibus. Amstel. 1721. 4. acc. Ruychii 
sponsio. 
1762. © Jo. Chrsiph. Bohlü Diss. epist. ad Fr. Ruyschium, de usu no- 
Fum cavae propaginum in systemate chylopoeo, ut et de corticis cerebri 
— In Ruvrsch. operib. Amst. 177. 4. — Huysckhii responsio. Ibid. 

4 gen. 
1763. ® Meckel, sur la diversit€ de couleur dans la substance medullaire 
33 des Negres. Hist. de Facad. roy. d. sc. et bell. lettr. de Berlin 
1764. © Ch. Fr. Ludwig, Diss. de cinerea cerebri substantia. Lips. 1779. 4. 
in ej. exerc. acad. Fasc. 1. 


Glandula pinealis. 


1765. Jo. Jac. Waldschmidt, resp. Jo. Wilh. Beutler „ Diss. de glan- 
e pinealis statu naturali et praeternalurali. Marpurgi 1680. 4. , 
1766. J. -Eberh. Schweling, resp. UP. Penon, Diss. de glandula pineali 

de mentium humanarum. Bremac 1688. 4, 

1767. J Filing, resp. W. Zurckes, Diss. de glandula pineali. Bremae 
(#4?) 
re J. Salzmann, Diss. de glandula pineali lapidefacta. Argentor. 


4. . 
1769. J. G. Günz, Progr. quod lapillos glandulae pinealis in quinque mente 
ienatis proponit. Lips. 1953. 4. pillos gi 
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1770. ®Jo. Fr. Meckel, observationes anatomieas de glandula p 
septo lucido, et origine paris septimi nervorum cerebri. In Ludwig. 
nevrol. min. Vol. IV. p. 9. 

1771. © Idem, observations anatomiques sur la glande pineale, sur lac 


transparente, et sur l’origine du nerf de la septieme paire. Mem. de 


1765. p. 91. 
17%. © Hieron. Laub, arenulae in glandula pineali repertae. Epheı 
cur. Cent. 9 et 10, p. 149. 

1773. Jac. Fr. Isenflamm, de acervulo cerebri. Nov. act, acad. na 
Vol. VIII. & 162. 
1774. ®E. 9. Pfaff, über den Hirnſand. Med. Ardy. III. 769. 

1775. © Sam. Thom. Soemmerring, resp. Nic. Lisignolo, Diss. de 
lis vel prope vel intra glandulam pinealem sitis, sive de acervulo c 
Moguntiae 1785. 8. Recus. in Zudwig. script. nevrol. min. Vol, III. p 

776. Gisb. Jac. Wolff, Diss. sist. „guagtiones varii argumenti (« 
nario et acervulo cerebri.) Harderov. 1791. 4. 


Glandula pituitaria, 


1777. Joh. Conr. Brunner, resp. Franc. Sebast. Worster, Di: 
glandula pituitaria. Heidelberg. 1688. 2. (Frcf. 1715. 8.) 

1778. Alex. Littre, observation sur la glande pituitaire d’un k 
Mem., de Paris 1707, bist. p. 16. mem. p. 125. ed. ın-8, hist. p. 19. 
P- . 

1779. 23. Wenzel, Beobachtungen über den nirnanhang falfüchtige 
fonen. Nach feinem Zode herausgegeben v. E. Wenzel, nebft einer 
bensgefchichte des Verfaſſers, von Dr. S. Ep. Luca, mitIKpft. Mainz 

1780. Karl Vogel, von der Bedeutung der Hirmanhäuge, Juaugı 
handlung. Würzburg 1828. 8. 


Ventriculi. 


1781. Joach. Oelhafen, Diss. de usu ventriculorum cerebri. Gedan. 16 

1782. Alex. Littre, observation sur l’eau, qui est dans les ventricu 
cerveau. Mem, de Paris 1711. hist. p. 29 ed. in — 8, bist. p. 37. 

, „78. Herm. Fr. Teichmeyer, Progr. I— Ill. de Iympha cerebri. 
1728. 4. 

1784, ® Car. Aug. a Bergen, exercitatio splanchnologico - anatomica 
ventriculorum cerebralium lateralium novam sistit tabulam, Frcf. a. ' 
1734. 4. Recus. in Halleri coll, Diss. anat, Vol. II, p. 841. 

1785. Vincenzo Malacarne, questioni anatomiche, fisiologiche e c 
giche dilucidate. Quest. I. Se nel cerebro umano altre cavita non 3 
trino costantemente, degne d’entrar nel numero de ventricoli, ecceito le q 
universalmente conosciute. Qucst. 2, quale si e l’ampiezza della cavı 
cinque ventricoli novelli? Quest. 3. qual e la maniera piu speditiva di 
prirgli? Memor. della soc Italiana. Vol, VIII. P. I. p. 219. 

f . © Jo. Gott. Haase, de ventriculis cerebri tricornibus lucubra 
anatomicae. Lips. 1789. 4. . 

1787. Car. Asm. Rudolphi, commentatio de ventriculis cerebri. 
pbiae 1796. 4. 

1788. ®Derfelbe, über die Gehirnköhlen. In f. anat. phpf. U 
Berlin 1802. 8. ©. 149 — 189. 


Infundibualum. 


1789. ® Jon. Sidren, resp. Adolph Murray, observationes analc 
circa infundibulum cerebri; ossium capitis in foctu structuram alienam. 
temque nervi intercostalis cervicalem,. TU!psal. 1772, 4. Recus. in Zu 
script. nevrol. min. Vol. Il. p. 242. 


Berfhiedene andere Theile. 


1790. © Alb. a Haller, resp. Joh. Gottfr. Zinn, Diss. sist. esper 
‘ quaedam circa corpus callosum, cerebellum, duram meningem, in vv. 
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bus inslituta. Gotting, 1749. 4 recus. in Halleri coll. Diss. anat. Vol. 
L A 421. ei in Ludwig. script. nevrol. min. Vol. IV. 

1791. ® Joh. Conrad Peyer, de rete mirabili cerebri ejusque descriptione 
eratiori et usu. Miscell. acad. nat. cur. Dec. 2. an. 5. 1686. p. 355. 
1792. © Herm. Fr. Teichmeyer , Pr. de magna cerebri valvula. P, I. 1. 
me 1728. 4, 

173. © Ideni. Progr. de septo pellucido, animae domicilio. Jenae 1729. 4. 


IX. Schriften über die Entwidelung ded Nervenſyſtems, 
namentlid) des Gehirns. 


1794. ® Jac. Fidel. Ackermann, de nervi systemalis primordiis commen- 
0, Accedit de naturae humanae dignitate oratio academica. Mannhem, 
Beidelb. 1813. 8. 

1795. 25. 5. Medel, Verſuch einer Entwidelungsgefhichte der Gentral« 
He des Nervenfpftemg In ben Säugthiern. In, Meckels Arch. I. 1 — 108. 


Meiebung, ibid. 
1 Ignaz Dillinger, Beiträge zur Entwicdelungsgefchichte des menſch- 
ken Gehirns. —* 2 Kpft. Fri. 0. 2 1814. Fol. 
1797. 2. Schönlein, von der Hirnmetamorphoſe. arburg 1816. 8. 
‚1798. 2Fried Ein giedemann, Anatomie und Bildungsgeichichte des Ges 
ms im Fötus des Menichen, nebſt einer vergleichenden Daritelung des Hirn 
* in den Thieren. Mit 7 Kpft. Nürnberg 1816. 4. Sranzöfid: anato- 
du cerveau, contenant Thisioire de son developpement dans le foetus, 
ne une exposition comparalive de la structure dans les animaux. Trad. 
ı PAllemand, avec un discours preliminaire sur l’eiude de la physiologie en 
aöral, et sur celle de "action du cerveau en particulier par A. J. L. Jour- 
w. à Paris 1823. 8. avec 14 planch. Engtifth: the anatomy of the foetal 
&a, with a comparative exposition of its structure in animals. Translated 
a ibe french of A. J. L. Jourdan by Will. Bennett. To which are ad- 
‚ some late observalions on the influence of the sanguineous system over 
e developpement of the nervous system in general. Illustr. by 14 plates. 
kab. and London 1825. 8. 
1799. © Desmoulins, exposilion succincte du developpenient et des fonctions 
— cerebro -spinale. Vid. Arch. génér. de med. Juin. 1823. 

. Nichol, on cerebral structure occurring in infants. London 1822. 12. 
1801. © Paul. Balogh de F. Almäs, Diss. de evolutione et vita encephali. 
sinı 1823. 8. 
ne rgenfohn, Bemerkungen über die Deutung einiger Theile des 
Iasaehirng. eckeis Arch. Jahrg. 1827. p. 358. 

© Ejusd. nouvelles observations sur quelques garies de Pencephale 
F&us humain. Repert. gener. d’anat. et de phys. path. Vol. V 1828. p. 180. 


X. Schriften über mehrere Nervenpaare zugleich). 


1804. ® Meckel, Diss. anatomique sur les nerfs de la face. Hist. de l'ac. 
. des sc. et bell, lettr. de Berlin 1751. p. 19. 
1805. ® Car. Sam. Anderschi fragmentum descriptionis nervorum car- 
torum (vel potius nervorum prope cor) dextri lateris jam ante aliquot de- 
ia typis impressum, nunc demum ao. 1791. subjuncta autoris tabula no- 
que adjectis editum a S. Th. Soemmerring. Recus. in Ludwig. script. 
rol. min. Vol. II. p. 113. 
1806. © Ejusd. tractatio anatomico -physiologica de nervis humani corporis 
Ribus, quam edidit Ernst. Phil. Andersch. P. 1, 1. Regiom. 1797. 8. 
. aen. | 
1807. *Scriptores nevrologici' minores selecli, s. opera minora ad anato- 
m, physiologiam et pathologiam nervorum speclantia. Edidit, notulis 
nullis ıllustravit, praefatus est, indicibus auxit Christ. Frid. Ludwig. 
.I—IV. c. tabb. aen. Lips. 1791 — 1795. 4. ı 
1808. © Nicol. Ulric. Stieck ‚ Diss. de quinque prioribus encephali nervis. 
Rue. 1791. 8. 
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1809. ® Ant. Scarpa, tabulae nevrologicae ad illustrandam historiam acı- 
tomicam cardiacorum nervorum noni nervorum cerebri, glossopbaryngaei d 
phar pad ex octavo cerebri. Ticini 1794. Fol. 
181 . © Adph. Murray, sciagraphica nervorum capitis descriptio, et quidem 
aris 1. 2. 3.4.5. Upsal. 1795. 4. resp. Jac. Ackermann. — resp. Ja 
oraeus 6 — 11. Upsal. 1798. — resp. Olavus Noraeus — cervicaliım 
cum plexu brachiali. Ups, 1794. resp. Jo. Jac: Ekman. intercostalis s. 
patberich Ibid 1796. resp. Gust. Henr. Ahlstedt, dorsalium atq. lumbalım. 

psal. 1796. 4. resp. rent. Zenius, sacrallum cum plexu ischiadka; 
Upsal. 1797. 4. ' 

1811. Chr. Jac. Baur, tractatus de nervis anterioris superficiei trunk 
humani , thoracis imprimis abdominisque. Tubing. 1818. 4. | 


Hirnnerven. Erſtes Paar. —.. 


1812. © Jo. Hadr. Slevogt, resp. Jo. Otto Horstius, Diss. qua procemg 
cerebri mammillares ex nervorum olfactoriorum numero exemtos disquisiie 
submittit. Jenae 1715. 4. Recus. in Halleri coll. Diss. anat. Vol. 11. p.88 
(Siehe auch Stiect No. 1808. und Murray No. 1810.) ‘ 

1813. © Dieder. Wilh. Andreae, Diss. de processibus maniillari 
Lgd. Bat. 1715. 4. 

1814. Jo. Ern. Neubauer, de processuum cerebri mammillarium « 
naribus connexione. Nov. acta acad. nat. cur. Vol, VI. p. 

1815. Jos. Weitbrecht, de vera significatione processuum mamil 
cerebri. Comm. petrop. XIV. 1751. p. Se. 

1816. Guichard. Jos. Duverney, comparaison des nerfs olfactifs 
I'homme et dans les animaux. Mem. de Par. Tom. I. p . 

1817. dime Maithieu, tentamen physiologico -anatomicum de nerts # 
enere, accedente primi, secundi, tertii et quarti nervorum paris descripli 
gd. Bat. 1758. 4. ' 

1818. Joh. Dan. Metzger, primi paris nervorum historia. Argesli 
1766. 4. In ejusd. opusculis. Gothae 1790. p. 1 sg. in Zudwig. script. nee 
min. Vol. I. p. 108 et in Sandifort thes. Diss. fir. 457. 

1819. ® Jo. Gttl, Haase, Pr. de nervis narium internis. Lips. 1791. 4. 

1820. ®M. F. Magendie, le nerf olfactif est-il Porgane de l'oda 
3 Sriences sur cette question, In ej. Journ. de physiol. exper. Vol. I. 

.p. 169. 











Zweites Paar. 


1821. ® Constantii Varolii de nervis opticis, nonnullisque aliis prae® 
communem opinionem in humano capite observatis ad Hyeronimum He“ 
curialem. Fref. 1591. 8, R 

1822. b Leeuwenhoek , microscopical observalions, concerning the op 
nerve. Phil. transact. 1675. p. 378, 

1823. @ Dan. Bernoulli, experimentum circa nervum oplicum. Come 
acad. sc. Petrop. Tom. 1. 1728. p. 314. sq. 

1824. © Jo. Ant. Heyn, disquis. inaug. exhibens animadversiones zb 
juxta nervum opticum alque amphiblestro; em tunicam. Kilonii s. a. 4. 

1825. J. Fr. Henckel, epist. gratulatoria ad Jo. Kesselring, de nonne 
singularibus circa nervos opticos. Halae 1738. 4. recus. in commerce. I# 
Norico 1739. p. 71 sq. 

1826. 6 Jo. Juncker, resp. Jo. Henr. Moeller, Diss. exhibens non 
observationes circa tunicam retinam et nervum opticum. Halae 1749. 4 
Hall. coll. VII. 2. p. 187. 
1827. oPhil. Michaelis, über die Durchfreuzung der Sehnerven. FR 
einigen Anm. v. Sömmerring. Kalte 1790. 8. 

828. © Sam. Thom. Soemmerring,, resp. Fr. Nic. Noethig , Dis. de 
decussatione nervorum opticorum. Moguntinae 1786. 8. Recus. in Ludef: 
script. nevrol. min, Vol. L p. 127. 

829, Weber, anat. phhſiol. Erelärung ber Sinnesverrichtung des Gelhlt 
In Reils Arch. VE 282. (handelt v. ©. 286— 292. v. d. Du ung) 
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J. ® William Hyde Wollaston, on semidecussation of the oplic ner- 
hil. trans. 1824. P. I. p. 222. 
ji. auch Stied No. 1808. und Murray No. 1810.) 


Fünftes Paar. . 


I. © Jo. Casp. Frank, Diss. sist. delineationem anatömieam et physio- 
‚pathol. consensus nervi trigemini. Jenae 179. 
), © Jo. Frid. Meckel, Diss. de quinto pare nervorum cerebri. Got- 
1748. 4. tabb. Recus. in Ludwigii script. nevrol. min. Vol. 1. p- 145. 
, © Jo. Fr. Meckel, observalion anatlomique sur un noeud ou gan- 
u second rameau de la cinquieme paire des nerfs du cerveau nourel- 
decouvert, avec l’esamen physiologique du veritable usage des noeuds 
lions des nerfs. Voyez Mem. de Berlin 1749. p. 34 103. 
. Jo. Fr. Meckel, de ganglio secundi rami quinli paris nervorum 
nuper detecto, deque vera gangliorum nervosorum utilitate. Berol. 
ı Ludwig. script. nevrol. min. Vol. IV. p. 7. 
. ® Anton Balthasar Raymund Hirsch, Diss. paris quinti nervorum 
ili disquisilio anatomica in quantum ad ganglion sibi proprium semi- 
et ad originem nerrvi intercostalis perlinet. Viennae 1765. 4. Recus. in 
script. nevrol. min. Vol. I. p.244. et in Sandifort ihes. Diss. IU.477. 
. © Henr. Aug. Mrisbere, observationes anatomicae de quinto pare 
m encephali, et de nervis, qui ex eodem duram matrem ingredi falso 
r. Goattingae 1776. 4. c. tab. aen. Novi commentar. soc. ottingens. 
. 1776. Phys. p. 41. in ejusd. commentationum. Vol. L p. 98 sq. et in 
ii script. nevrol. min. Vol, I. p. 265, 
©» DB. Pulletta, de nervis crotaphitico et buccinatorio. Mediolani 
Recus. in Ludwig. script. nevrol,.min. Vol. III. p. 63. 
. ® Ant. Scarpa, anat. annot, Lib. II. de organo olfactus praecipuo, 
nervis nasalibus inferioribus e pari quinto nerrorum cerebri. Tiıcini 


. © Jo. Gil. Haase, Progr. de nerro maxillari superiore s, secundo 

uinti paris nervorum cerebri.- Lips. 1793. 4. 

. © Idem, Progr. de nervis narium internis (guinti paris). Lips. 

. Recus. in Ludwig. script. nevrol. min. Vol. IV. p. 11. 

. 2 Fohn Hunters Belchreibung einiger Zweige des fünften Nerven, 
In Bemerk. über d. thier. Defon. Braunfdw. 1802. ©. 364 ff. 

. ® Aug. Frid. Ludw. Fitzau, Diss. de terlio ramo paris quinti ner- 

:erebri s. nervo maxilları inferiore. Lipsiae 1811. 4. 

. © Guil. Herm. Niemeyer ‚.de origine paris quinti nervorum cerebri 

aphia. Halae 1812. 8. Deutfch: über den Urfprung des fünften Ners 

8 des Gehirns. In Reils Arch. XI. 1 — 88. 

. Aug. Ert. Bod, Beſchreibung des fünften Nervenpaares und feiner 

ung mit andern Merven, vorzüglich mit dem Ganglienfpfteme. Mit Kpft. 
1817. Fol. — Deffen Nachtrag zu der Beichreib. u. fe w. Meißen 

ol. 

. Intorno la scoperta di due nervi dell’ occhio umano ragguaglio del 

s Trasmandi. Estratto dell giornale arcadico. Vol. XIX. P. I. Roma 
( f.) 

. Osserrazioni storico-anatomicbe intorno alla pretesa scoperta di un 
e di due nervi nel occhio umano, Roma 1828 8, 

. Riposta del Dr. Gius. Trasmundi al Sign. G. Flajani intorno 

rta del musculo d’Horner e de’ nuovi due nervi deH’ occhio umano. 

823. 8. ' 

scher gehören auch einige der unter No. 1617 — 1623 aufgeführten Ab⸗ 

jen von Belt.) 

. © Dan. Fred. Eschricht, de functionibus septimi ei quinti paris ner- 

n facie propriis. In Magendie Journ. de physiol. exper. Vol. VI. 


Ä © Idem, de functionibus primi et quinti paris nervorum in olfactorio 
propriüis. Ibid. Vol. VI. p. 339. 
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Siebentes Paar. 


1850. ®Jo. Fr. Meckel, observation anatomique sur la glande pincak, 
sur la cloison transparente, et sur l’origine du nerf de la seplicme paire; 
Mem, de Berlin 1765. p. 91. 






Achtes Paar. 


1851. Peter Paul Molinelli, de ligatis sectisque nervi oclavi paris. 
mentar. Bononienses. Vol. Ill. C. p. 67. O. p. 3eo. 

1852. Charles Louis Dumas, expose de quelques experiences propre 
determiner quelle est l'influence des nerfs de la huitieme paire sur la c 
ration du sang. Sedillot rec. period. de la soc. de medec. de Paris. Val 
XXX. . ® 
1853. Ducrotay de Blainville, experiences sur l'influence de la huitiemg 
paire des nerfs dans la respiration. Nouv. Bulletin de la soc. pbilom. Vol fi 












1854. Legallois, me&moire sur la section de nerfs de la huilieme part 
Nouv. Bulletin de la soc. philom. Vol. II. ann. 3. (1810) p. 101. 

(Siehe auch Scarpa No. 1809.) 

1855. W. Krimer, über das ai der Form und Meifchung I 
Gehörnervens zu feiner Verrichtung. In ſ. phyſ. Unterſuch. Leipz. 1820. p. 28 


Neuntes Paar. 


1856. * Jo. Franc. Guil. Boehmer, Diss. de nono pare nervorum cere 
Gotting. 1777. 4, Recus. in Ludwigii script. nevrol. min. Vol. I. p. 27%,.: 

1857. ® Car. Sam. Andersch, de nono nervo capilis s. nervo senscfl 
linguae. In ej. tract. de nervis c. h. aliquibus. P. TI. p. 1 W 

1858. ©C. L. Jacobson, (Acta regiae societ. Hafniens. Vol. V. p. 4 
Deutih: Beiträge zur Otoiatrie. Erſter Beitrag: Ueber eine neue, tm OR 
entdeckte Nervenverbintung. In Med. Ach. V. 252. 

1859. Ejusd. description anatomique d’une anastomose entre le nef 
ryngo = Blossien, le trifacial et le trisplanchnique. Repert. gender. d’anat. ei @ 
pP 


Bemerkungen über das anatomilche Mufeum der Univerfität zu Straßburg. RA 
\2 Koft. Heſth 182%.4. | 
(Vgl. auch Scarpa No. 1809.) 


Zehntes Paar. 


1861. Raphael Bienvenu Sabatier, memoire sur les nerfs de la dixieme 
paire. Mem. de mathem. et de phys. 1773. Vol. VII. p. 553. 

1862. © Car. Sam. Andersch, de decimo nervo capıtis sive nervo harme- 
nico magno capitis. In ej. tract. anat. de nervis c. h. aliquib. P. I. p. 19. 

1863. George Martin, the experiment of culling the recurrent nert& 
carried on further them has hitherto been done. Med. essays and obserratios 
by a Soc. ın Edinburgh. Vol, II. p. 114. 

1864. John Haigthon, experiments made on the laryngial and recurred 
branches of the eigth pair of nerves, wilh a view to determine the effeds od 
the division of tbose nerves on the voice. Mem. of the med. soc. of Londo® 
Vol. II. p. 422. 


Ä Eiftes Daar. | 

1865. ® Jo. Frid. Lodstein, Diss. de nervo spinali ad par vagum acce# . 
sorio. Argentor. 1760. 4. recus. in Sandifort Thes. diss. Tom. I p. 33 d 
ın Ludwigii script. nevr. min. Vol, II. p. 219. 

1866. ®Car. Sam. Andersch, de undecimo nervo capilis sive nervo M% 
torio linguae. In ej. tract. anat. de nervis c. h. aliquib. P. J. p. 52. - de 
nervo descendente interno colli s. nervo musculos colli movente interne, & 
nervo descendente externo colli s. nervo musculos colli movente exter#®. 


Ibid. p. 91. 
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1867. * Jo. Bapt. Morgagni, epistola de iis, quae in Academia Bono- 
iiensi ab Antonio Maria Yalsalva recitata sunt: Diss. 1. P. 3. tertio loco 
m proposuit, quibus trahebatur ad suspicandum, nervos, quos ceteri credunt 
* vocant a spinali medulla ad par vagum accessorios esse, et vocari opor- 
ere 3 pari 278° ad medullam spinalem recurrentes. Commentar. Bononiens. 
/ol. ® “ “ ' 

1868" © Anı. Scarpa, de nervo spinali ad octavum cerebri accessorio 
ommentarius. Acta acad. med. chir. Vindobon. Tom. I. 1788. p. 337. Ueber 
en zum achten Paare der Gehirnnerven hinlaufenden Beinerven der Rückgrates. 
Khandf. der med. hir. Acad. zu Wien. Bd. 1. ©. 385. 


Ruückenmarksnerven im Allgemeinen. 


1869. Aug. Car. Bod, die Rückenmarkönerven nad) ihrem ganzen Ver: 
—— und Verzweigungen, nebft 1 Bd. Kpf. (in Fol.), enthaltend 
de ifdungen derfelben auf 7 Kpft. Leipz. 1827. 8. Latein.: accurata ner- 
oram spinalium descriptio. Laline vertit Alb. Fried. Haenel. Lips. 1828. 8. 


Einzelne Rüdenmarksnerven. 


1870. ® Jani Bang, nervorum cervicalium anatome, Hafniae s. a. 8. Recus. 
m Ludwig. script. nevrol. min. Vol. I. p. 343 
1871. ® Georg. Thom. Asch, Diss. de primo pare nervorum medullae spi- 
ur? Goetting. 1750. 4. Recus. in Ludwig. script. nevrol. min. Vol. I. 
1872. Felix Vicq d’Azyr, mémoire sur la description des nerfs de la 
sconde et troisidme paire cervicale.. Mém. de Paris 1777. hist. p. 11. mem. 
% . 
1873. © Goswini Friderici Peipers, tertii et quarti nervorum cervicalium 
leseriptio, cui accedit succincta eorundem nervorum quinti; nervi phrenici 
kaesertim ratione originis; nervi accessorii Willisii; nervi duri ejusque prae- 
rami inferioris; nervi bypoglossi et occipitalis maximi a secundo cer- 
um nervo adumbratio. Hola 793. Recus. in Ludwigiü script. nevrol. 
win. Vol. IV. p. 18. 
1874, © Ephraim Krüger, Diss. de nervo phrenico. Lips. 1758. 4. in 
Sandifort ıhes. Diss. Il. 503. 
9. @ Henr. Aug. V/Prisberg, Pr. de respiratione prima, de nerro phre- 
sico et calore anirfalı quaedam animadrersiones. Gottingac 1763. Recus. in 
3 script. nevrol. min, Vol. IV. p. 16. et in Sandıfort thes. II. 255. 
1876. © Gar. Sam. Andersch, de parvo nervo corporis sire parvo nerro 
permonico corporis (pbrenicus). In ej. tract. anat. de nervis c. h. aliquibus. 
1877. © Jo. eu. Hanse, Pr. de nero Jurenico, dextri lateris duplici, pa- 
aue i per collum decursu. Lipsiae .4. Recus. in Ludwieii scrıpt. 
nel. men! Vol, III. p. 112, > 
. 1878. ® Jac. Jo. nt, Diss. de nervis brachii. Gottingae 1784. 4. Recus. 
ia Ludwig. script. nevrol. min. Vol. III. p. 122. 
1879. © Jo. Adam Schmidt, commentarius de nervis lumbalibus eorumque 
Nexu anatomico-pathologicus. C. IV. tabb. aen. Vindobonae 1794. 4. 
1880. ® Jo. Henr. Joerdens , descriptio nervi ischiadici iconibus illustrata. 
Rrlang. 1788. Fol. 
1881. 0 Jo. Leonh. Fischer, descriptio anatomica nervorum lumbalium, 
steralium et eztremitatum inferiorum. Cum IV tabb. linear. et IV. adum- 


is. Lips. 1791. Fol. max. 
1882. ® Martin. Ern. Styx, descriptio anatomica nervi cruralis et obtu- 
ratoriı icone illustrata. Jenae 1782. 4. 


er 0 Jo. Chr. Rosenmüller, Pr. nervi obturatorii monographia, Lips. 
4. 


Sympathetifher Nerv. 


1884. Frangois Pourfour du Petit, mdmoire dans lequel est demontre 
les nerfs intercostaux fournissent des rameaux, qui portent des esprits 
les veux, Mem. de Paris 1727. 4. hist. p. 7. mem. p. 1. ed. in-8, hist. 

P. 9. mem. p. 1. 
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1885. Antoine Portal, description du nerf intercostal dans Phomme. Na. 
de Pinstitut Nat. Vol. IV. mem. p. 151. 

1886. Car. Aug. a Bergen, Diss. de nervo intercostali. Fref. ad Viade. 
1731. 4. Recus. in Haller: coll. Diss. anat. Vol. Il. p. 871. sq. 

1887. ® Aug. Frid. Walther, Pr. 1, ll. quo paris intercostalis et vagi 
corporis humani nervorum et ab utroque ejus latere obviorum anatomen & 
bibet, postquam expositionem Cl. Winslow nuperrime cum cadavere contalk, 
Lips. 1733. 1735. 4. Recus. in Halleri coll. Diss. anat. Vol. U. p. 909 et 97. 

1888. Franc. Jos. Hunauld, observation sur un rameau des nerfs ame 
considerable, partant du plexus gangliforme semilunaire, qui remonte du has 
ventre ä la poitrine, et va se perdre ä l’oreillette droite et a la base du 
oü il se distribue. Mem, de Par. 1734. hist. p. 44. ed. in — 8. hist. p. 0. 

1889. © Alb. Haller, resp. Hardov. VPilh. Ludw. Taube, de vera ne 
intercostalis origine. Gotting. 1743. 4. Recus. in Halleri coll. Diss. 
Vol Il. p. 939. et in ejusd. Oper. minor. 'Tom. I. p. 503. (enthält die Ge 
ſchichte der Entdeckungen über den ſympathiſchen Nerven bis auf Hall 
Diefe Geſchichte ift fortgeführt in der fpäter erwähnten Abhandlung von Hirz 
bis auf die neuefte Zeit.) 

18%. @J. J. Huber, Epist. anat. ad D. D. Wolrath Wigand, de 
intercostali, de nervis octavi et noni paris, deque accessorio nonnulla 
dens. Gutting. 1744. 4. 

1891® ® Casimiri Chrstph. Schmidelii epistola anatomica, qua de 
versa nervi intercoslalis origine quaedam dısseruntur, ad Joh. Wilh. Wi 
nerum. ,C. tab. aen. Erlangae 1747. 4. 

1892. ® Idem. resp. Jo. Gerold, Diss. qua quaedam de nervo int 
notantur. Erlang. 1754. 4. c. tab. aen. | Ä 

1893. ® Demetrius Iwanoff, Diss. de origine nervorum interco 
Argentorati 1780. 4. Recus. in Ludwigii script, nevr. min. Vol. III. p. &. 

1893. 9 Bemerkungen über den Urfprung des Symp. giebt: Kap. Fel 
Fontana in Kühn und Weigels itat. Bibl. Bd. 2. Heft 2. ©. 90. 

1895. Gar. Sam. Andersch, de magno nervo corporis sive magno 
harmonico corporis. In ejusd. tract. anat. de nervis c. h. aliquib, p. IM. 

1896. © M. Girurdi de nervo intercostali. Florentiae 1791. Recus. i 
Ludwigii script. nevrol. min. Vol. UI. p. 78. 

1897. J. Munniks, observatio, qua, ad illustrandam artem medicam, osie® 
ditur origo nervi intercostalis, ejusque commercium cum aliis nervis, ab e@; 
origine usque ad exilum e calvaria, cum autopsia tum observatis med) 
confirmata. c. tabb. aen. Il, In ejusd. obss. variıs. Groningac 1809. 

1898. A. F. Emmert, einige Bemerkungen über den ſympathiſchen Nenc 
bei Säugthieren und Vögeln. In Reils Arch. XI. 117. | 

1899. © Joh. Frid. Lobstein, de nervi sympathetici humani fabrica, use 
et morbis, commentatio anatomico - physiologico - pathologica, tabulıs zenes 
et lithographicis illustrata. Paris 1823. gr. 4. ' 











Bau der Ganglien. 


1900. ® Jo. Maria Lancisius, Diss. de structura usuque gangliorum a 
Jo. Bapt. Morgagnium. In Morgagni advers. anat. 9 p.“ 101 sq. ediki 
Lugd. Bat. 1741. 4. | 

1901. Jean Theodor Eller, exposition anatomique de l'origine et de h 
formation du ganglion. Mem. de Berlin 1746. p. 108, 

1902. 9 Jam Vohnstone, essay on the use of the ganglions of the nerre& 


Philos. trans. Vol. 54. 1764. p. 177. 
903. — history of a foetus born with a very imperfect brain: to whid 
is subjoined a supplement of the essay on the use of the ganglions. Philos 


transact. Vol. 57. 1767. p. 118 ff. 

1904. — Experiments in support of the uses ascribed to ganglions of the 
nerves, in Phil. trans. Vol. 54 and 57”. — Phil. trans. Vol. 0. 770. p. I. 

1905. Fam Johnſtone, Verſuch über den Nusen der Nervenfmoket. 
A. d. Eng. Stettin 1787. 8. 

1906. Jo. Gul. Haase, Diss. de gangliis nervorum. Lipsiae 1772. 4 
Recus. in Ludwig. script. nevrol. min. Vol. J. p. 61 saq. 
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J7. © Ant. Scarpa, de nervorum liis et plexibus. In ej. anat, an- 
ib. I. Mutinae 1779. 4. ; u j | 

Gar. Guil. Wutzer, de corporis humani iorum fabrica atque 
monographia c. tab. aen. Berol. 1817. 4. es 7 
—— Mich. Leupoldt, Diss. de systematis gangliaris natura. Er- 


Einzelne Theile des ſympathiſchen Nerven. 


IO. Jo. Ern. Neubauer, descripio anatomica nervorum cardiacorum. 
prima: de nervo intercostali cervicali dextri imprimis lateris. Adj. sunt 
nervor. a dextro corporis latere ad cor tendentium. Fref. et Lipsiae 
4. Recus. in ej. opera anat. collecta cur. Hinderer. Fref. et Lips. 


. 59 sq. 

A can Sam. Andersch, de nervis cardıacis laterıg dextri sive nerrvis 
los cordis lateris dextri moventibus. In ejusd. tract. anat. de nerv. c. h. 
» P. I. p. 148. — de nervis cardiacis lateris sinistri sive nervis muscu- 
rdis lateris sinistri moventibus. Ibid. P. II. p. 1. — de nervo cardiaco 
iciali sive nervo musculum lateris superficialis movente. Ibid. II. p. 85. 
12. © Chr. Theoph. Ludwig, Pr. de plexibus nervorum abdominalium 
nervo intercostali duplici observationes nonnullae. Lipsiae 1772. 4 
.m Ludwigii script. nevrol. min. Vol. II. p. 105. 

13. ® Menr. Aug. VFrisberg, observalionum de nervis viscer. abdom. 
observ. anat. nevrologicae de „ga lio plexuque semilunarı in abdomine, 
ris illum formantibus. Gott. 1780. In commentationib. soc. reg. scienliar. 
g- Vol.11.1779. p. 79. in auctoris Commentationum med. phys. anat, etc, 
'ol. 1. Gotting. 1802. p. 240. et in Zudwig. script. nevrol. min, Vol, 
4. © Ejusd. observationum anatomico - neurologicarum de nervis vis- 
‚ abdominalium. Part. Il. de nervis systematis coeliaci. Sect. I. de 
gastricis, quae est observationum de ganglio Nexuque semilunari con- 
io Ima. — Commentat. soc. Gotting. Vol. XV. 1800 — 1803. Phys. 
st in auctoris Comment. Vol. I. p. 551. — Continuatio secunda de ner- 


paticis et splenicis. Comment. soc. Gotting. Vol. XVI. 1804 — 1807. 
5 


. 15. 
(5. © 4lb. de Haller, ad figuram nervorum cordis lateris sinistri Cl. 
s Anderschii discipuli sui divinatio. Nov. comment soc. Gotting. 
D. P. I. p. 1. 
16. Jo. Bern. Jac. Behrends, Diss. qua demonstratur cor nervis ca- 
addita disquisitione de vi nervorum arterias eingentium. Moguntiae 
4. Recus. ın Ludwigii script. nevrol. min. Vol. Il. p. 1. 
17. ® Ad. Theoph. Nicolaus Zerener, Diss. an cor nervis careat el 
rere possit. Erfordiae 1794. Recus. in Ludwig. script. nevrol. min. 
V.p. 1. 
Bar hierbei Scarpa No. 1809.) 
8. 0Jo. Gill. Walter, tabulae nervorum thoracis atque abdominis 
1783. Fol. max. — Description des nerfs du thorax et de l’abdomen. 
du Latin. Nourv. mem. de Pacad. roy. d. sc, et bell, leit. de Berlin 
. 81. (Englifch: plates of the thoracic and abdominal nerves, reduced 
The original, as published by order of the royal Academy of sciences 
lin, accompanied by coloured explanations, and a description of the 
m, great sympathetic and phrenic nerves. London 1783? 4.) 

PN Gitl. Haase, de plexibus oesopha eis nervosis, parisque vagi 
ctus decursu. Lipsiae 1791. 4. Recus. in Zudwig. script. nevrol. min, 
[L p. . 
V. —* Observationes variae Obs. I. qua indagatur, num cordis sub- 
m muscularem revera nervi occupent. Groningae 1805. 
21. ꝰ Jo. Ehr. Reit, über die Eigenfchaften des Ganglien-Spftems und 
jerhältniß zum Cerebral-Syſtem. In Reits Arch. VII ©. 189. 
2.08. Y Rudolphi, einige Bemerkungen über den fpmpathiichen Ners 
In Abhdt. d. Königt. Akad. d. Will. in Berlin in d. 3. 1814 — 1815. 
1 fl. 


ebrandt, Anatomie. LIT. | 22 
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19233. CE ayre über die ſtaͤrkſte Eutwidelung des 8 Qangtiennerven bei 

finnigen (DI en (N. J. de med. Tom. IV. p. 40). Med. 4 
Fa —— Tabulae nervorum uteri. eidelbergae 1822 

1925, © Leonhard Hirzel, Diss. sist. nexus nervi s pathetici cum 
cärebralibus. Heidelbergae 1824. 4. Deutſch; Unterluchungen über die 
bindungen des ſympathiſchen Nervens mit den Spirnneroen. n Zieder 
und Trevir. Seitfchr. für ppfiol. Bd. 1. ©. 197 sq. Recherches sı 
anastomoses du nerf gra ypatlinie avec les nerfs cerebrauz. J 
compl. du Dict. des sc. g ned. 

. © Sebastianus Goetz, Neurologiae partium genitalium mascalir 
prodromus, Erlangae 1823. 4. 
1927. © Frid. rnold, Diss. sist. observationes nonnullas neurologic 
Barie 7: balica nervi sympatbici in homine, c. tab. aen. Heidelber 
Ba. Zinige Beobachtungen über den Me 2 —— 
nd In Tier, und Iren, Beitfchr. f ß bl; ; 14 
II. ns sur la portion i * n no 3 
—* compl. du Dict. des * med. XXIV. 337. er. ywen 

1938. Fouilhoux, remarques anatomiques et physiologiques sur le 7 
nervreux ganglionaire. (Nouv. Bibl. med. avril 1824. p 309.) 
remarques anatomiques et physiologiques sur les ganglions du grand 
pathique. (Ibid. p. 42.) 

1929. 0 Fr. enold, über den Shetnoten, eine anatomiſch⸗ phufleke 
Abhandlung. Heidelberg 18%8. 4. (m. Abbild.) 

130. @ P. J. Manec, anatomie — Nerf gend sympalbigue. ( 
litb Iffe in Fol. mit Tert an der Seite.) à Par. 1 

. © Note sur la veritable origine du nerf pröpre au muscle tense 

la merabrane du tympan, ou muscle interne du marteau.” In gt e 
d’anat. et de phys. path. et de clinique chirurg. redig€ par M. 
Vol. VI. a Par. 1828. p. 2 — 9. 

1932. ORud. Wagner, über einige der neueren Entdedungen 'in ve | 
tomie  Mrnoide Ohrkindten). In Heufingers Zeitfchr. für die organ. U 
Dr. I, Soft. 3. Sept. 1828. ©. 359, 

1933. Fr. Arnold, der Kopftpeil des vegetativen Nervenſpſtems beim 
(hen, in anatomifcher und phnfiofogifcher Hinſicht bearbeitet. Mit 10 

u. 10 Rineartaf. Heidelberg 1830. 4. 

19%. ® Jo. Bapt. Servais, Diss. anat. phys. de parte nervi sympa 
cephalica in homine. Teodü 1830. 4. 
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nicht auf eine fichtbare Weile unter einander verbinden. Nach Langenbecks Ab 
bileungen fcheinen die Nerven auf dem Rüden des Penis eine Ausnahme zu 
machen. Indeſſen hat Bock auch hier Peine fihtbare Verbindung der Nerven der 
rechten und der linken Seite finden können. 


Bon bem geringen Zufammenhange der beiden Seitenhälften bes 
Sehirnd, ober des Ruͤckenmarkes, oder der Nerven durch einmal vorhan: 
dene mittlere Theile, muß man wohl die dem Nervenfpfteme eigenthuͤm⸗ 
iche Erſcheinung ableiten, daß ein großer Theil der einen Hälfte bes 
Rervenfoflems in feiner Verrihtung, Empfindung ober Bewegung zu 
vermitteln, geftört fein ann, ohne daß es die andere Hälfte ift, daß fich 
iber diefe einfeitige Lähmung nicht zugleich auf dad ‚Herz, auf den Ma⸗ 
en, Darmcanal und auf andere Theile erftrede, deren Nerven in ber mitts 
sen Ebene von beiden Seiten her zufammentommen. 


tage der grauen und der weißen Subftanz im Rer- 
venfvfteme?). 

Die 2 Subflanzen 2), welche man im Nervenſyſteme unterfcheidet, die 
rauroͤthliche fehr gefäßreiche, nicht faferige, und die weiße nicht fehr gefäß- 
sche, meiſtentheils faferige, liegen theils in größeren Lagen neben einander, 
s Gehirne nämlich) fo, daß die weiße Lage das Innere bildet, und die grauröthliche 
. die äußere und manche Stellen der den Hirnhöhlen zugefehrten inneren 
Gerflädye überzieht, im RJuͤckenmarke io, daß die grame Subftan, das Junere bil 
£ und von einer Lage weißer Subſtanz überzogen wird, theils füllt die graue 
Subflanz die Zmwifchenraume zwifchen ben Fafern und Blaͤttchen ber 
eißen Subflanz aus, die dadurch auf ihrer Durchfchnittfläche ein ge⸗ 
wiftes Anſehn befommt. 

An den Nerven kann man eine Mengung von grauen und weißen 
agen nicht wahrnehmen, das einzige erfle Gehirnnervenpaar , ben Ge: 
xhönerven auögenommen, wohl aber fcheint die Subſtanz ber Gehirn- 
ad Rüdenmarknerven im Algemeinen weißer, ald die des Nervus 
nmpathicus, welche für die dem Willen nicht unterworfenen Organe 


zugömelfe beftimmt ift, durchfichtiger und röthlicher zu fein. 


I, Der Unterfhied der Farbe des Marks und ber grauen Maſſe ift deſto deutlicher, ıc 
friiher man das Gehirn unterfuht. Meckel fand in einem jungen Moßren von 12 
Sapren die markige Maſſe blaufhwärzlih (Meın. de l’acad, de Berlin, 1753.), in 
einem erwachſenen Mohren ſchwarzbraun (ebend. 1757.). Prof. Walter, ber Ba: 
ter, fand in einem Mohren die ganze marfige Naſſe etwas dunkler (de venis ocu- 
li p. 21.). Gamper fand in vier Mohren Die Farbe, fowohl der grauen Mafle als 
des Marks, biöfler (kl. Schriften, I. ©. 32.); auch ©. Eh. Söommerring fand 
eb nicht tiefer gefärbt; vielmchr ichien es ihm bläfler (Berich. des Negers. 6. 53.). 


8) Bester, der Baier, fand das Gehitn fehler und zäher bei Mohren (a. a. D. ©. 
20.). Ebenderſeibe fagt (ebend.): es pflege bei Wahnfinnigen flärfer zu fein. Auch 
Halter fagt: ‚Aurior in stultis‘: (pr. lim, phys. $. 374.). Man findet aber bis: 
weiten auch Getzirne von Wahufusnigen, die weicher find. Ehambon (obss. clinieae. 
Par. 1789. Obs. 29.) fand in Leichen folder Menſchen, bie an köbartigen Ziebern 
erhoben waren, bie Gchirumafie oft feher. 
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Endigung, Ridhtung und Berflehtung der Fa 
der weißen Subſtanz. 


Da die Faſern des Gehimd und des Rüdenmarks in mann 
pen Richtungen durch einander durchgehen und unter einander v 
ten find, auch außerdem zwifchen ihnen bie Nervenfaͤden hervork 
fo ifl eine vorzüglich wichtige Brage die, in welchem Zuſamm 
dieſe verſchiedenen Zafern unter einander fiehen, d. h. wie und 
bem Gehirne und Rüdenmarke felbft angehörenden Faſern anfanı 
enbigen, in welchem Verhaͤltniſſe fie zur grauroͤthlichen Subftan; 
wie fie unter einander verbunden find, ob die Faſern ber F 
ſetzungen ber Faſern bed Gehirns und Ruͤckenmarkes find, obı 
welche Theile ded Gehirns und des Körpers durch beflimmte Faͤl 
einander in Verbindung flehen, ob auch Xheile des Gehims ı 
Ruͤckenmarkes unter einander durch Nervenfäden verbunden ‚find, 
zu andern Nerven übergehen und in den Scheiden berfelben gu d 
biene und dem Ruͤckenmarke zurüdlaufen, ob es eine Verbindr 
Nerven gebe, welche nicht nur darin befleht, Daß bie in ihrer häufig 
ve eingefchloffenen Pleinen Nervenfäden ſich unter einander ve 
und in einer andern Orbnung von neuem in Bündel zuſamm 
werben, ſondern daß fie in ihrem Nervenmarke zufammenftoßen, 
ed Vereinigungspunfte der Nerven gebe, von welchen aus auf ! 


die zu verfchiedenen heilen geben, gewirkt werben könne, ob e 


ihre innere Einrichtung fpecifiich verfchiedene Nerven gebe, naı 
folche, welche die Bewegung der Muskeln, ober die Entflehung d 
pfindungen, ober gewiſſe chemifche Procefie bei der Ernährung u 
fonderung vermitteln helfen, ob die verfchiebenen Sinnesnerven e 
cififche Einrichtung haben, oder ob ihre verſchiedene Verricdhtung | 


ber Weiſe beruht, wie fie fich in gewiflen Organen endigen und 


ben auf fie wirkenden Eindrüden ausgeſetzt find. 
Man muß offen geftehen, daß die feinere Anatomie des N 


ſtems bi8 jegt fo wenig ausgebildet ift, daß fich auf die meil 
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Methode, die Rihtung der Fafern fihtbar zu machen 


Um die Baferung der verfchiedenen Theile bed Nervenſyſtems zu un 
terfuchen, fliehen uns 3 Mittel zu Gebote: das von Gall angewenbeke, 
wo man an den aus Fafern beftehenden Stellen möglichft frifcher Ges 
bime Xheile loszureißen fucht , entweder indem man anftoßende Gehirn 
tbeile faßt und Ioßzicht, oder indem man die Oberfläche in einer gewiſ⸗ 
fen Richtung, bei welcher die Faferung deutlich wird, mit ber Meſſer⸗ 
Schärfe ſchabt. 

Ein 2te8 Mittel befteht darin, daß man fich darauf befchräntt, bie 
an fich freiliegenden Oberflächen der faferigen Gehirntheile redyt genan 
zu betrachten; denn an diefen kann man die Fafern In der allernatuͤr⸗ | 
lichſten Lage ohne alle Vorbereitung fehen. Diefe Methode verbient an 
den Theilen, an welchen fie anwendbar ift, den Vorzug vor allen ats 
dern Methoden , und in ber That ift fie auf mehr Hirntheile anwend⸗ 
bar, ald man auf den erften Anblid glauben follte, wenn man näm 
lich nicht nur Gehirne erwachſener Menfchen, fonvdern auch die von Ei 
bryonen und die von verfchiedenen Thieren aus allen Bilbungsftufen 
frifch zergliedert. Denn bei Embryonen find bie querlaufenden Fakım 
zu einer gewiffen Zeit fehr wenig entwidelt, während bie Laͤngenfaſen 
fhon weit mehr auögebildet find, und man kann dann bie Eängenfafern 
in einer viel größeren Ausdehnung unbebedit fehen, als bei dem erwach⸗ 
fenen Menfchen. Etwas ähnliches findet bei manchen Thieren Statt, be 
welchen die Ventrikel des Gehirnd im Berhältniffe zum Gehime ſeht 
groß und die Faſern fehr deutlich find, und bei welcden daher die 
Oberfläche, wo fich Faſern beobachten laſſen, fehr beträchtlich groß if. 


Carus, Dillinger, 3. 3. Medel, 8. Tiedemann, Gerres, Des 
moulin, Brefchet und Lanrencet haben bei Embryonen ses Menſchen us 
der Thiere; Gall, Carus, Treviranus und mehrere der fo eben ermähntet 
Anatomen, unter den älteren Anatomen aber der berühmte Malpighi, der je 
erſt die Faferung des Gehirns befchrieben hat, haben an den Gehirnen verſchitde 
ner Thiere dieſe Unterſuchung begonnen. 


Endlich beſteht ein Ztes Mittel darin, daß man den Centraltheilen 
des Nervenſyſtems eine groͤßere Feſtigkeit und Haͤrte giebt, indem man 
fie längere Zeit in concentrirten Weingeiſt, in concentrirte Aufloͤſungen 


von Sublimat oder von falzfaurem Kalk bringt, eine Methode, welche Reil, 


Burdadı und Andere mit gutem Erfolge angewendet haben, um die von ihnen be 
Fannt gemachten Hirnzergliederungen auszuführen. Gegen diele Methode hal 
man zwar eingewendet, daß fie trüglidy fei, weil die vielleicht fichtbur werdenden 

afern und Blaͤttchen bei dem Proceſſe der Erhärtung und Gerinnung erſt ent 

inden, denn anch geronnenes Eiweiß zeige fich aus Blättern aufaunmeugeiett, die 
durch Gerinnung entſtanden wären. Allein dieſer Einwurf iſt leicht zu beſeitigen. 
Denn während man die erhärteten Faſern an der Oberfläche abzieht, bemerkt man 
deutlich, daß es die naͤmlichen Faſern find, die man ſchon vor der Anwendung bei 
MWeingeiftes erkannte, theils flimmen die Refultate der von Reil angewendeten 
Methode mit der von Gall benupten im Weſentlichen überein, endlich if bit 
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hauptung unrichtig, dag die concentriichen Lagen oder Blätter, aus welchen 
’ Eiweiß beſteht, erft in Folge der Oerinnung entfländen. Dielmehr_befteht 
ı Eiweiß wirklich aus unzähligen verichiedenen Sagen, von Eiweiß, die ſich ver: 
ge der Urt der Vergrößerung lagenweile anſetzen. Denn indem es im Eis 
riter fortrüct, febt die innere Oberfläche des das Ei umfaſſenden Eierleiters 
w Sagen von Eimeiß auf die Oberfläche der alten ab, diefe Eugen werden dann 
dem Gerinnen des Eies fichtbar. 


ahbäufungen grauer Eubflanz, in welder fi Die 
Bündel der Hirnfafern zertheilen und wieder 
vereinigen, oder Sanglien des Gehirns, nad 
Gall. 


Die graue Subftanz kommt, wie ſchon oben ermähnt worden ift, an 
inchen Stellen fo vor, daß fie eine ziemlich gleichfürmige Maffe bilbet, 
3. an der Oberfläche der Windungen ded Gehirns und im Gentro 
z Ruͤckenmarks; an andern wechfelt fie mit Lagen weißer Fafern ab, 
d erfüllt die Zwiſchenraͤume zwifchen Wen auscinandertretenden und 
y zum Theil durchkreuzenden Faſern und Blättern. Es hat an man: 
n Stellen den Anfchein, ald ob die Zahl der weißen Faſern auf ber 
on Seite einer folhen grauen Anfchmwellung viel größer ald auf der 
bern wäre, und ald ob alfo die Fafern, welche man die in die graue 
fchwellung eintretenden nennt, während ihres Durchgang3 durch die⸗ 
be an Zahl und Größe zunehmen, Weil man nun Anfchwellungen 
dem Gehirne und Rüdenmarke der Infecten und vicler andern Thiere 
noten, Ganglien, ganglia, nennt, und weil man vermuthet, daß diefe 
noten, deren innern Bau man wegen ihrer Kleinheit noch nicht genug 
ant, wohl eine ähnliche Befchaffenheit hätten, als jene Anfchwellungen 
ı Gehirne des Menichen; fo hat Gall für diefe Anfchwellungen gleich- 
A8 dieſen Namen angewendet. Weit indeflen der Name Ganglien im 


michlichen Körper fchon für gewifle an den Nerven befindliche Anſchwellungen 
woͤhnlich iſt, die ihrem Baue nach ſehr von jenen Unichwellungen des Gehirns 
Mhieden find, und alfo der Anfänger Leicht zu einer falfchen Idee verführt wer 
u könnte; fo ift es vorzuziehen, den Namen Ganglien nicht für die erwähnten 
iſchwellungen im Gehirne zu gebrauchen. 


Anfang der Nervenfäden. 


Die Stellen am Gehirne und Ruͤckenmarke, wo die Faſern der Ner- 
n zwifchen ben Faſern des Gehirns hervordringen, nennt man bie Ur⸗ 
rungsſtellen der Nerven, und dieſe Fafern, die bafelbfi noch gar nicht 
er erft kurz zuvor in häutige Röbrchen aufgenommen worden find, 
e Burzeln, radices ncıvorum, ohne jedoch damit die Vorſtellung 
‚ verbinden, als ob die Nerven aus dem Gehirne und Rüdenmarfe 
ie die Pflanze aus dem Samen hervorwüdfen. Man weiß nicht ein: 
al, ob dieſe Safern der Wurzeln der Nerven unmittelbare Zortfegungen 
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fie unferm Auge verfhwinden. Die Unterfuchung kann bier nur mi 
Hülfe des Mikroſtops fortgefeht werben. Ss ift nicht geung, im Alle: 
meinen an jeder Stelle des Nervenknotens Rervenfäden zu enfbedien, bi 
eine gewifle Richtung haben , fondern man muß bie einzelnen 
fäden von den eintretenden zu den audtretenden Nerven herüber 
gen. Weil naͤmlich nicht alle Nervenfäden an der nämlichen Stelle 
ihre feinften Zweige geipalten werben unb in bie rothlichen 
gen Klümpchen eintreten, fonbern ber eine etwas früher, der andere di 
was fpäter, fo fann man leicht die Nervenfäden auch an folchen 
len fort zu verfolgen meinen, wo man einzelne Newenfaͤden nicht 
im Auge zu behalten im Stande ifl. Es begegnet nämlich hierbei 
Beobachter leicht, daß, wenn ein Nervenfäbchen verſchwindet, ex ed 
bemerkt, weil er ſich an das benachbarte, in berfelben Richtung gehenda 
noch deutliche, hält. Dieſe Unterſuchung iſt fo ſchwierig, daß gar wi 
daran zu denen ift, daB die anatomifche Streitfrage über das 

ten der Nerven in den Nervenfnoten, durch die Unterfuchungen unb 

bildungen Scarpa's und Wutzers gelöft fei, welche dicke 
den abbilden, die von den eintretenden zu den austretenden Nerven he) 
übergeben. Diefelbe Einrichtung , welche ſich In vielen Nerven findet 
daß nämlich die Nervenfäden innerhalb der Scheide der Nerven ein * 
flecht bilden, findet fich auch hier in den Nervenknoten, aber DeBwegm 
barf man niht mit 3. 5. Medel d. aͤ. ), Binn 9), Baller 
Haafe *, Scarpa 5) und Monro ©) behaupten 7), «8 beftänbe die 
Einrichtung der Nerventnoten ganz allein darin, daß fich die Nerven ia 
den Nerventnoten in feinere Bündel und Fäden zertheilten, und def 
dieſe dafelbft in anderer Orbnung wieder zu größeren Nerven zuſammen, 
träten; ferner, es entflünde die Anfchwellung ber Nerven daſelbſt au 
dadurch, daß die Zwifchenräume zwifchen Den auseinander weichenben und 
wieder zufammentretenden Nervenfäden durch eine weiche, gallertartigt, 
grauröthliche gefäßreiche Mafle erfüllt würden, welche die zerfpaltenen 
Nerven auseinander 'hielte, ihnen wie ein SPolfter diente, und eine an⸗ 









2) I. F. Meckel, Observations anatomiques sur um noeud ou ganglias etc. Hi. 
de l’ac. roy. de Berlin 1749. 

8) Zinn, Hist. de l’ac roy. de Berlin 1753. p. 137. 

8) Haller, Hein. phys. c. h. T. IV. Lib. X. vect. 6. 9. 11. 

%J.6. Haase resp. Peschel, Diss. de ganglüs nervorum. AHäipsiae 1772. 4 
und in Ludwig, scriplores nevrologici minores. 4, T. I. p. 78. 

5) 4. Scarpa, Annotationum anatomicarum Lib. I. 4. 

%) 4. Monro, Bemerkungen über bie Structur und bie Berridtung bed Neroenfelest. 
überf. Leipzig 1781. 4. p. 410. 

7) Die Bemerkungen diefer und anderer Schriftſteuer über Die Meroentuoten abet 0 
mit ihren eignen Worten angeführt in C. G. Wutzer, de o. h. gangliorum labric⸗ 
atque usu monographis, o. tab. aen., Berolini 1817. 4. 
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ere Beſchaffenheit ald die Rervenfubflanz hätte. Denn am Ganglion 
«8 Sten Rervenpaard, welches fich zu einer genauen Unterfuchung vors 
balid, gut eignet, weil hier die einzelnen anfchwellenden Nervenbündel 
ne als in andern Knoten auseinander gezogen find, überzeugt man 
kb, daß man viele feine Fäden, in die fich die Bündel fpalten, nicht ununs 
wbrschen durch bie röthlichen durchfichtigen Stellen hindurch verfolgen 
sun, in welche fie eintreten und aus welchen gegenfiber andere feine Fäden 
aötreten. So wenig ald man hier dad röthliche, in den Theilungswin⸗ 
An der einzeln unterfcheibbaren Nervenäftchen gelegene Zellgewebe mit den 
ſchlichen durchſichtigen Klümpchen verwechfeln wird, in welche endlich viele 
icht mehr einzeln unterſcheidbare Faͤdchen übergehen, eben fo wenig darf 
san dieſe 2 röthlichen Subftanzen an andern Ganglien mit einander 
erwechſeln. 

»Es iſt ſehr wohl moͤglich, daß in dieſen letztern roͤthlichen durchſich⸗ 
gen Stellen der Nervenknoten viele kleine Nervenfaͤden mittels ihres 
ewerrmarks zufammenftoßen, ober daß fich in ihnen die Zahl der Hein- 
m Nervenfäden vergrößern, entweder, indem mandye Zäben an den 
Whlidden durchfichtigen Stellen ihren Anfang nehmen, ober indem die 
einſten Nervenfäden, ohne Heiner zu werben, Aefte abgeben, und daß 
wBerdem eine Vermengung mancher Nervenbündel bewirkt werde, indem 
e ſich in ihre Fäden zertheilen,, die dann ununterbrochen von neuem zu 
ößern Bündeln zufammentreten. 

Die bier gegebene Darftellung von dem Baue ber Nervenfnoten 
eht zroifchen ben einander entgegengefebten Behauptungen mancher Anas 
men uͤber diefen Gegenſtand in der Mitte, und zwar, wie ich glaube 
ut Recht, weil von beiden Seiten übertrieben und mehr auögefagt wor: 
en ift, ald was fich durch Beobachtungen darthun läßt. Diefer Uebere 
bung hat fich auf der einen Seite Bichat ?) fchuldig gemacht, wenn 
: fagt, man koͤnne in den Ganglien keine Fäden und Linien unterfcheis 
m, fonbern bie Maſſe derfelben fei gleichartig. Diefer Uebertreibung 
achen fich aber auch auf der andern Seite diejenigen ſchuldig, melche, 
eil fie finden, daß ſich manche didere, mit unbewaffnetem Auge nod) 
chtbare Faͤden der in die Ganglien eintretenden und aus ihnen austre⸗ 
nden Nerven geflechtartig vereinigen, behaupten, daß dieſes mit allen 
äden der Fall fei, und daß ganz allein hierin der Bau der Nerven 
wten beruhe, da fie doch zugeftehen follten, daß ſich manche Fäden fo 
in zertheilen, daß fie ſich unſern Nachforſchungen ganz entziehen. 

Man darf fich nicht darüber wundern, daß bie chemifchen Unterfus 
ungen Bichats, Wutzers, Mangendie’s und Laffaignes über 





NSigat, allgemeine Anatomie, überf. v. Pfaff. Th. I. 299. 
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die Beſchaffenheit der Nervenknoten, beweiſen, daß biefelben aus ein 
ganz andern Subftanz beftehen, als dad Gehirn, und daß die Sut 
mehr mit der der Häute, welche aus Zellgewebe beſtehen, uͤbereinſtir 

Das nämliche ift auch bei den meiften in vielen Hüllen eingefchloffeng 
Nerven der Fall, und rührt daher, daß bie häutigen Huͤllen einen gropf 
Theil der Subftanz ausmachen, und bad Nervenmark vor ber Eimuil 
tung unferer chemifchen Reagentien ſchuͤtzen. 




















Weber den Nuben der Nerventnoten und des mit vog 
züglich vielen Nervenknoten verſehenen ſympe — 
thiſchen Nerven. 


1. Die Nervenknoten haben den Nutzen, den die pi . 
vengeflechte überhaupt hervorbringen. 
Weil.es unbeſtreitbar iſt, daß in ben Ganglien -eine geflechtar 
Verbindung verfchiedener Nervenbünbel Statt finde, fo iſt es auch 
wiß, daß diefelben den Nugen haben, welche die Geflechte heroorbringeng 
den nämlich, die Heineren Bündel und Faͤden ber Nerven von einant 
zu trennen, in anderer Ordnung wieber zufammen zu faflen und fie 6 
quem nach verfchiedenen Richtungen zu vertheilen. Auch iſt biefer Zul 
nicht von geringer Wichtigkeit, denn A. Monro machte mit Recht uniıl 
andern darauf aufmerkfam, daß ed fehr wichtig fei, daß die zur Erhaltung) 
des Lebens unentbehrlihen Organe nicht von einem einzelnen Neren 
paare, fondern von vielen zugleich mit Nerven verfehen würden, damit, 
wenn ein Nervenpaar durch einen zufälligen äußeren Einfluß oder dur 
Krankheit gelähmt würde, nicht auch zugleich die Function eine fo wide 
tigen Organs, 3. B. die des Herzens aufhörte, fondern vielmehr nt 
ein wenig gefchwächt würde. Denn bad Herz, welches feine Nerven aub 
mehreren Sanglien empfängt, erhält Nervenfäden, welche von ben meiſten 
Haldnerven und von dem oberſten Rüdennerven entfpringen, woburd 
zugleich bewirkt wirb, daß bad ‚Herz mit einer großen Strede des Ris 
ckenmarks in Verbindung fleht. 

2. Man darf vermuthen, daß in den Ganglien und vielleicht auch 
in manchen Geflechten des fompathifhen Nerven eine Lebertragung 
von Eindrüden von einem Nerven auf die mit ihm zufam- 
menfloßenden Nerven gefchehe. 

Diele Vermuthung gründet ſich darauf, baß es den Anfchein hat, 
daß manche Nervenfäden der in den Ganglien fehr fein-zertheilten Ne⸗ 
ven unter einander durch ihr Nervenmark zufammenftoßen. Diefes iR 
nach den Beobachtungen Fontana’, Prevofl’8 und Dumas's, 
(f. Th. I. ©. 274 sq.) bei den Nerven an andern Stellen nicht be 
Ball, denn die Nerven beftehen nach ihnen im Allgemeinen aus unzäf 
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Denn wenn eö Stellen giebt, wo bie feinften Nervenfäben unter 
nder burch ihr Nervenmark zufammenftoßen, und mo fie alfo nicht 
b ihre Hüllen ifolirt bi8 zu dem Gehirne und Rüdenmarke fortgehen, 
u es Stellen giebt, wo der durch einen Nervenfaben fortgepflanzte 
ud in vielen mit ihm zufammenftoßenden Nervenfäden Wirkungen 
erbringt, fo darf man wohl vermuthen, daß diefe Stellen verhindern, 
ber Wille vermittelft diefer Nerven beſtimmte Bewegungen hervor: 
ge, ober daß die Seele von gewiflen Organen durch ſolche Fäden 
liche Empfindungen erhalten könne, und folglih, wenn ed Xheile 
t, deren Nervenfaͤden nicht bis zum Gehirne und Rüdenmarte forte 
nr, fondern deren Enden in den Ganglien aufzufuchen find, fo koͤn⸗ 
biefelben vielleicht aucd) von andern Mittelpunften des Nervenſyſtems, 
vom Gehirne aus zur Thätigkeit angeregt werden. Indeſſen find 
auch diefe Annahmen fehr hypothetiſch und keineswegs erwiefen. 
Winslow !), Le Cat 2), Eſchenbach 5), Hirſch 9 hatten 
unter Nr. 3. angeführte Wermuthung vorgetragen, Iohnftone 5), 
zer 6), Pfeffinger ”), Smanoff 8), und neuerlich Bichat 9), 
il 10) und Gall N), und andere neuere Schriftfteller, haben bie 
æ* Nr. A. dargefiellte Vermuthung damit verbunden 12). 
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3. Daß die Nerven des N. sympath, und feine Ganglien geflochen 
d auf andere Weiſe gereizt, keinen Schmerz hervorbrachten, eine Be: 
uptung mehrerer erperimentirender Phyſiologen, die ich jedoch noch 
bt für erwiefen halte. 


Bidhat hat nämlich das Gangl. coeliacum heim Hunde mit dem Meffer 
db mit Eänren gereizt, ohne Schmerz zu erregen, das Ganzlion cervicale in- 
ins immer verletzt, ohne Muskelbewegung zu veranlaffen ; der hervorgezugene 
wm wurde von ıhm, ohne einen Schmerz des Thiers zu veranlaffen, gereizt. 
“ fand er, daß die Zuſammenſchnürung Dee Samennerven bei der Unterbindung 
: Samenarterien Peinen Schmerz verurfache, was viele Chirurgen nicht zugeben. 
e Sache ift fchwierig, weil außer den Samennerven noc) andere von den Lens 
merven im Funic. sperm. verlaufen. 

Reit 2) fußt wohl bloß auf Bichats Verfuhe. Dupuy ® fehnitt das 
ngl. cerv. inf. angeblich ohne daß das hier Schmerz empfand, heraus. 
egendie *) fagt, man-Lönne ein Ganglion ſtechen, fchneiden, abreißen, und 
Thier ſchiene Fein Bewußtſein davon zu haben. Er behauptet, oft an Pfer—⸗ 
ı and Hunden Verſuche mit den Ganglien des Halſes gemacht und dieſes ers 
ven zu haben. Man nehme, fagt er, die Ganglien des Halſes und ſelbſt die 
en der Bruft hinweg, und man fieht keine wahrnehmbare Störung in den 
netionen erfolgen. Wutzer 5) öffnete 2 lebenden Hunden den Bauch, und 
te die Lendentnoten durch mannichfaltige mechaniiche Reizmittel; nachdem der 
ad fchon den erſten Schmerz verwunden hatte, und während er daher ruhig 
‚ ohne allen Erfolg. Hingegen erregte es den Hunden fogleich heftigen Schmerz, 
in er den Plexus brachsalis flach. 

Ich meines Theild halte die alltäglichen Beobadytungen über die Schmerzen 
dieien heilen, welche unempfindlich fein follen, für beachtungsmwerther als 
? Experimente. WUngehäufte Blähungen können befanntlich im Darmkanale 
jeder Zeit das _heitigfte Leibfchneiden, und Ueberfüllung der Lunge mit Blut 
w, ohne alle Entzündung, heftiges Bruſtſtechen erregen. Bei Entzündung der 
Birme vollends können die heftigften Schmerzen in diefen Organen ihren Sit 
en. Wie kaͤme es alfo, daß der Weg zum Gehirne in diefem Falle offen fein ann ? 
che Veränderung könnte wohl bewirken, daß die Ganglien der Fortpflanzung des 
ges Fein SHinderniß in den Weg legten? Um diefen Einwurf zu befeitigen, 
m Reit an, daß die graue Subflanz, aus der die Ganglien und Nerven des 
mus sympathicus befländen,, weniger volffommen die Empfindungen feiteten, 
die weiße, und nannte fie in diefer Rückſicht Halbleiter. Seien nun die 
leitenden Eindrücke ſchwach, fo gelangten fie nicht bis zum Gehirne. Go 
t fich aber eine große Menge angehäufter Eleckricität auch Durch einen Halb⸗ 
er Bahn breche, fo auch fehr heftige Reizungen durdy die Ganglien und grauen 
wen. Daher leitet es auch Wutzer °) her, daß ein Hund den heftigften 
herz verrieth, dem er den Unterleib aufgeichnitten, das 2te Gangl, lum- 
e frei gemacht und auf eine Glasplatte gelegt hatte, wenn er es mit dem 
ahte des pofitiven und negativen Poles berührte. Dahingegen daffelbe Thier 
der, wenn das Unterleibsflüd des ſympathiſchen Nerven geftochen und zerichnit: 
ı würde, feinen Schmerz verrieth. 


Aber mit der Berufung auf diefe Analogie, welche nad) manchen 
fiologen zwiſchen den electrifchen Procefien und dem Vorgange in 
ı Nerven Statt findet, durch welchen bie Fortpflanzung der Eindrüde 


) Bichat, allgemeine Anatomie, übers. v. Pfaff. I. p. 305, 322. 

)Reil, Archiv für die Physiologie, B. VII. 230. 

) Dupuy, Bullet. de la soc. d’emulation. Paris 1816. No. XII, Dec. 

) Magendie, Thiysiologie, übers. von Heusinger, p. 149. 

ıWutzer, de corp. hum, gangliorum fabrica atque usu, Berol. 1817. p. 126. 
Wutzer a. a. O. S. 127. 
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geſchieht, muß man vorfichtig fein, und darf nicht auf eine noch nic 
bewährte Hypotheſe eine neue bauen. 

4. Manche haben auch behauptet, daß, wenn Aefte ode 
Sanglien des Nervus sympath. galvanifirt würden, die um 
willtüährliden Muskeln, die von daher Fäden erhalten 
nicht in Zuckkungen gerietben, was doch bei den willkuͤhr 
lichen Muskeln der Fall ift, wenn ihre Nerven galvanfı 
firt werden, eine Behauptung, welche, wie man fogleich fehen wirk 
gleichfalls noch nicht bemiefen werden kann. 


Humboldt ?) verfiherte 1797, daß, wenn das Herz fchnell und mit S 
nung, einiger Nervenfäden aus der Bruft genommen werde, man bei alleinige 
Urmirung der Nervenfafern Zudungen in diefem Organe FAR 
und fhon 3 Jahre. vor ihm_hatte Fowler °) daſſelbe Reſultat erhalten, 
Pfaff?) erzäplt denfelben Erfolg von feinen Verſuchen. Bichat dagegen 
derfprach den Humbotpdtfchen Werfuchen. Wenn er Ganglien und Därme, eh 
den Plexus mesentericus, Därme, oder die Herznerben und das Herz, oder 
Nerv. vagus und das Herz armirte, niemals entilanden Zudungen. Eben 
wenn man Gehirn und Herz, Rüdenmark und Herz zc. armirte, obgleich, 
zugleich willkührliche Muskeln in die Kette gebracht wurden, immer Sucunge 
entftanden, Er gebrauchte dabei die Vorſicht, um eine mechanifche Reizung 
vermeiden, welche die Conductoren auf Das Herz machen könnten, indem fie 
felbe berühren, die Conductoren and Herz zu bringen, ehe die Voltaiſche 
geichloffen war, und dann die Säufe zu ſchließen *). 5 










Bichat exregte dagegen conſtant Contractionen des Herzens, wenn er 
Subſtanz, nachdem er ed herausgenommen hatte, an 2 Orten armirte. 
fieht aber nicht ein, daß die Refultate der Verſuche von Bichat auf einem 
(ev des Apparats beruhen Pönnen? Denn da er den einen Pol mit den Meruek 
den andern mit dem Fleiſche in Verbindung brachte, fo mußten die Nerven, wei 
nicht ald Nerven, doc, als feuchte Stränge, die die Electricität leiten, 
Dienfte thun, fobald das Fleiſch Eontractiougn zu machen gefchidt und 
Apparat wirkfam geweien wäre. Dergleichen Derfuche bemweilen alfo nicht 
Abwefenheit des Tebendigen Leitungsvermögens der Nerven, fondern Die Untang 
lichkeit der Muskeln oder des Apparated. : 

Es widerfprechen auch diefen Verfuchen die von Wuger 9, da er das d 
Ganglion lumbare, das er durd) untergelegt.s Glas iſolirt hatte, armirte 
alle im Unterleibe enthattenen Theile, und felbft den Schenkel diefer Seite in M 
ternde, Srampfhafte Bewegung gerathen fah. 


5. Mehanifhe Reizung des Gehirns und Ruͤckenmarkl 
kann, wie es fcheint, zwar alle Muskeln in Bewegung 
feßen, weldhe von dem Gehirne und Ruͤkenmark-Nerven⸗ 
fäden erhalten, nicht aber die unwilltührlich wirkenden 
Muskeln, die vom Nervus’/sympathicus und vom Vagus mit 


Zweigen verfehen werben. | 


Aderdings wird das Herz zumeilen durch Reizung des Ruüͤckenmarks zu hie 
figeren Bufammenziehungen veranlaßt, oder zu ernenerten, wenn es ſchoͤn asp 


1) A.v. Humboldt, Berfuch über die gereiste Muskel- und Nervenfafer. B. J. 6.3. 
2) Rich. Fowler, Experiments en animal electricity. 1794. 

5) Pfaff, über die tpierifche Electrieität und Reigbarkeit. 

9 Recherches sur la vie et la mort. Paris 1800. 

5) Wutzer a. a. O. S. 197. 


Einfluß des Gehirns u. Ruͤckenmarks auf d. N. sympathicus. 357 


gehört halte zu ſchlagen. Allein dieſe erweckte Thätigkeit, die nad) der gewöhn⸗ 
then Hegel von beiden Borkammeru anfängt, und während diefe erfchlaften, auf 
bie Herztammern übergeht, hat Teine Achnlichkeit mit den unregelmäßigen Zu: 
dungen, in welche die a übetichen Muskeln bei derfelben Gelegenheit gerathen. 
Anch haben die Beobachter oft nicht hinzugefügt, ob dieſe Bewegungen augen: 
hlicklich dem Reize folgen, oder erft nach einigen Augenblicten. Sie Pönnten dem: 
nach wohl fompathHiich wie das Herzklopfen bei Gemüthsbewegungen fein. Denn 
amgetehrt wirken ja auch Einflülfe, die auf den fompathifchen Nerven sieben, 

aufs Gehirn zurüd. Man will Fälle beobachtet haben, wo ein Schlag 
auf den Magen unmittelbar und angenblicklich den Tod nad) fi) 309. Wie wirkt 
sicht Ragenberderbniß auf den Kopf? 

Durch den Sat No. 5. ſcheint es erflärlich, warum, wenn wegen Or» 
jenifher Fehler im Gehirne Epilepfie, Katalepfie zc. entfteht, 
ner bie wiltführlihen Muskeln plöslich und von den heftigften 

sdungen ergriffen werden, keineswegs aber die, welde der Willführ 
migogen find, in einigem Grade aber einige halbwillkührliche, 3. B. die Refpi: 
miionsmusfeln, , . . . 

Der Puls dagegen wird nur befchleunigt, was bei einer fo heftigen Muskel: 
werengung nicht anders fein kann. Er ſetzt keineswegs aus 2c., die Sphincteren 
wrathen nicht in Convulfionen, denn fonft müßten fie fich abwechſelnd öffnen 
_) —5 — und dann würde unwillkührlicher Kothabgang und Harnabgang 
Bett finden. 


6. Bei Lähmung und Vernichtung des Gehirnd, ja ſo— 
jar bei Vernichtung des Gehirns und Ruͤckenmarks zu— 
lei, dauert diePulfation des Herzens, das vom N. vagus 
ind vom N. sympathicus feine Nerven erhält, bei Säuge- 
hieren, Amphibien und Fiſchen noch cinige Beit fort. 


., Sogar die Beobachtungen des Ye Gallois ) widerfprechen diefem Sage 
ücht, denn Le Gallois hat nur bewiefen, daß die Pulſatiouen des Herzeus, 
achdem das Rückenmark ganz zerflört worden, kraftlos und unzureichend zur 
Interhaltuug des Blutlaufs wären, und daß fie bei warmblütigen Thieren bald 
sfhören. aa fpreche daher hier nur von diefen nicht Eraftvolfen, aber doch ſehr 
egelmaͤßig fich wiederholenden Pulſationen des Herzens, welche man nicht mit 
em Zittern uud Zucden der Faſern anderer Muskeln bei fo eben gefchlachteten 
ieren vergleichen darf. Denn die Mustelfafern des Herzens wirken hierbei ge- 
sinfchaftlich und in einer gewiſſen Ordnung, mas kaum zu begreifen iſt, wenn 
ou nicht annehmen will, daß fie durd, ihre Nerven unter einander zufammien: 
ängen, und daß die Nerven derfelben ihre Wirkung, mittels deren jie die Mus: 
eif des Herzens zu einer gemeinfchaftlichen geordneten Bewegung verbinden, 
ob unabhängig vom Gehirne und Rückenmarfe fortienen. ch will bier an bie 
ut Unrecht vergefienen Beobachtungen von R. Wphntt erinnern. 


N. Whott 2) zerflörte bei einem Frofche das Ruͤckenmark, nachdem er ihn 
etöpft hatte, durch Einftoßen eines glühend heißen Drahtes. Er öffnete die Bruft, 
a» das Herz fchlug nad) 35 Minuten 30mal in einer Minute, — nady 1 Stunde 
ad 51 Min. 2Omal, — nad 3 Et. 5t Min., da das Zimmer wärmer ward, 
Saal, — in die Sonne gebracht 31mal, — in Fühlerer Luft am Fenſter 25mal, 
- wieder in die Sonne gebracht 3Omal, nach 6 Stunden und 16 Minuten, wo 
er Ventrikel ohne Bewegung war, das Herzohr 12mal, — und eben daflelde 
uch 9 Stunden 11 bis 12mal. Und fogar aus dem Körper herausgenommene 

herzen, in Waſſer gethan, pulfirten noch ziemlich lange, das eine, 12 Mi 
anten nach dem Herausnehmen, 2Mmal in einer Minute, — ein anderes 11. bie 
mal, — ein anderes 15 bis 11mal, — ein anderes 25 bie Omal. 





') Le Gallois. Experiences sur le principe de la vic nelumment au Celus de: 
wouvements du coeur. Paris 1812. 


HR, Whyti. Edinburgcı Versuche (neue) B, II. 416- 
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Muskeln des Körpers heftige tetaniſche Zuſammenziehungen erlitten, 
denn in dieſem letzteren Falle konnte das Gift mittels der vorderen Ner⸗ 
venwurzeln auf die Muskeln jenes Glieds nicht wirken, weil ſie durchſchnit⸗ 
ten waren, und durch die hinteren auch nicht, weil dieſe, wie er glaubt, 
fine Bewegungsnerven enthalten. Man mußte nun hier noch erwarten, 
def, wenn er die vorderen oder die hinteren entblößten Wurzeln fläche 
und auf andere Art reizte, die kinteren Wurzeln heftigen Schmerz, aber 
feine Bewegung des Glieds, zu welchem fie gehen, die vordere Bewe⸗ 
ging des Glieds aber feinen Schmerz verurfahen würden. Das er: 
wartete auch Magendie. Allein diefes war der Fall nicht. Die Rei⸗ 
zung beider Arten von Wurzeln erregte Schmerz und Bewegung bed 
Glied. Wann er ein Bündel der hinteren Wurzeln quer durchſchnitt, 
fo entftand eine Bewegung des Glieded im Ganzen (da doch diefe Wur⸗ 
gi nur Empfindungdnerven enthalten foll), und der Schmerz, mar, wenn 
ei fe reizte, gar nicht mit demjenigen zu vergleichen, welcher entfland, 
wenn dad Rüdenmark an der Urfprungsftelle diefer Nerven auch nur 
kkife berührt wurde. Er behauptet aber, daß die erregte Bewegung bei 
Reizung der vordern Wurzeln und die erregte Empfindung bei Reizung ber 
kinferen Wurzeln heftiger gemwefen ware. Da nun Magendie vermuthete, 
daß wohl der angebrachte Reiz durch den Nerven auf dad Rüdenmart 
übergehen und hierdurch den fcheinbaren Widerfpruch der Verſuche vers 
mſachen möchte, fo fchnitt er erfi die Wurzeln ganz durch, und reizte 
aun die Durchfchnittöflächen ver zu ven hintern Gliedmaßen übergehen: 
den Nerven ; allein hierdurch brachte er meiftens gar feine Wirfung ber- 
wor, und in den 2 einzigen Fallen, wo eine Wirkung erfolgte, entftand 
wohl bei Reizung der hinteren ald der vorderen Wurzeln Bewegung. 

Die Zweifel, welche hierdurch erregt wurden, Ichienen noch durch Die 
Berfuhe von Bellingeri !) vermehrt zu merden, welcher zu dem 
KReſyltate gelangte, die hinteren, nicht die vorderen Wurzeln ber 
Rüdenmarknerven dienten zur Empfindung ; aber beide Wurzeln ber Een: 
dennerven wären der Bewegung gewidmet, die hinteren nämlid) der 
Streckung der Füße, die vorderen ihrer Beugung. 

Indeſſen find diefe Zweifel neuerlich durch die vortrefflichen Verſuche 
vr Sobannes Müller in Bonn, und von Panizza in Pavia be: 
itigt worden. | 

Müller 2) öffnete bei vielen lebenden Sröichen mittels einer fchari 
Wmeibenven, fpibigen Zauge eine Geqend des Ruͤckgrats. Die Froͤſche 


1)C. Bellingeri, experimenta phyaiologica in medullaın spinalem ;: Memurie dell: 


reale academia delle scienze di Torino, Ton. XXX. p. ?93. und Ferussa. 
Bullet. des sc. med. Sept. 


!) Soyaanes Müller, in Frorieps Notizen, März 1851. B. 30. ©, 113. 
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Benn man bie Hirnſchale von ber harten Hirnhaut losgeriſſen hat, fo 
eiheint die ausmwendige Fläche der letzteren von zerriffenen Gefäßen und 
zelgewebe taub, die Oberfläche der Hirnfchale aber blutig. 

Die inwendige Platte wendet ihre inwendige Fläche dem Gehirne 
a, ift aber nur an einigen Stellen mit bemfelben verbunden. Nur 
yeifie Blutgefäße gehen durch die harte Hirnhaut zum Gehirn, und 
pwiffe vom Sehime in die Bluthöhlen der harten Hirnhaut über. Die 
wendige Fläche derſelben ift glatt, und beftändig feucht und fchlüpfrig 
un einer Beuchtigkeit, welche das Zuſammenwachſen ber harten Hirn⸗ 
wat mit dem Gehirne verhütet. Diefe Feuchtigkeit wird wahrfcheinlich 
or aushauchenden Gefäßen beſtaͤndig ausgehaucht, und von Zeit zu 
kit in einfaugende Gefäße wieder aufgenommen, fo daß im gefunden Zu⸗ 
iande nicht mehr derfelben da ift, als zur Befeuchtung erfordert wird 1). 
Die inwenbige Platte der harten Hirnhaut bildet in der Höhle der 
Nenfchafe, indem fie von ber auswendigen abweicht, gewille Halten 
der Fortſaͤtze. 

Es giebt eine fenkrechte, in der Mittellinie an der Dede der Hirn: 
Bele gelegene, und eine horizontale, über die hervorfpringendften Uns 
Imnheiten der Grundfläche der Hirnfchale ausgefpannte Falte ber harten 
Pieahaut. Beide Falten durchkreuzen ſich an der Protuberantia oc- 
ipitalis interna. 
‚ Die erflere heißt der fichelförmige Fortſatz, oder die Sichel, 
sus falciformis oder falx cerebri et cerebelli, oder media- 
um cerebri et cerebelli. Er ift eine häutige Zalte, welche vorn 

Hahnentamme des Siebbeind befeftigt ift, dann in der Mitte des 

der Hirnfcyale, an der Spina frontalis interna (wenn 2 

kmbeine da find, an ber Stirnnath), ferner unter der Pfeilnath, 

an bem obern Schentel der Spina eruciata des Hinterhaupts, 

jur Protuberantia occipitalis interna, und von da als falx ce- 

li bis zum großen Hinterhauptloche fortgeht. Ihr vorderer Theil, 

cerebri, liegt fo in der Höhle der Hirnfchale, zwifchen den beiden 

des großen Gehirns, daß er fenkrecht, bisweilen ein wenig 

auf den markigen Querbalten, corpus callosum, hinabragt. Der 

an ber Hirmfchale angewachfene Rand der Sichel ift conver; ihr 

iſt concav. An ihrem vorderen Ende ift fie am niedrigften, nad) 

wird fie almählig höher, fo daß fie wirklich die Geftalt einer 

bat. An ihrem obern Rande ift fie am didflen, nad unten 

* 

— — 

PSar fi) zu viel derſelben anſammelt, weil gu viel ansgchaucht, oder zu wenig ein: 


„ gelogen wird, fo emtitcht der innere Waſſerkopf (hydrocephalus internus), bei 
" Dem guweilen die Hirnſchale widernaturlich erweitert wird. 
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An der Sichel find glänzende, unregelmäßig laufende Faſern ;ı 
feben. Zumeilen ift fie nach ihrem unten Rande zu bie und ba durch 
loͤchert. Im diefer Halte, wo fie an der Hirnfchale befeftigt ift, befin 
bet ſich ein dreiediger Canal, ber Sinus longitudinalis superior 
in welhem das Venenblut des benachbarten Theiles bed Gehirns zu 
fammentommt. (Siche S. 278.) 

Beide Platten diefer Falte gehen an ihrem hinteren Ende ausw 
in dad Gezelt, tentorium cerebelli,, über. 

Diefe haͤutige Wand befefliget die Hälften bed großen Gehirns I 
ihrer Lage, daß eine die andere nicht drüde, wenn ber Kopf auf eine 
Seite liegt. Weil aber die andern Hirnhaͤute in der Längenfpalte dei 
Gehirns an vielen Stellen biefer Falte fefihängen, und durch Ben 
bie in den Sinus longitudinalis übergehen, mit ihr verbunden fah 
fo hängt dad Gehirn felbft an dieſer Falte. 

Die zweite Falte, welche quer liegt, und das Gezelt, tentormm 
cerebelli oder septum encephali,, heißt, ift von berfelben Beichaffen 
beit. Jede Hälfte derfelben erſtreckt fidh von ber Protuberantia ocei 
pitalis interna, wo fie mit der Sichel zufammenhängt, des Shen 
feld der Spina cruciata des Hinterfopfs bis an ben obern Winkel bei 
Felſenbeins. Der innere Rand diefer Kalte ift zum Theil frei, ſcha 
und concav. Er umgiebt eine elliptifche Oeffnung, durch welde W 
Anfang des verlängerten Marked hinabgeht. Der vorberfte, an ber Spig 
des Felſenbeins befeftigte Theil der Falte geht neben dem Tuͤrkenſaln 
noch weiter vorwärts, und uͤberzieht daſelbſt den freien Rand des kleine 
Fluͤgels des Keilbeins. 

Der hintere große Theil liegt in der Querſpalte, durch welche da 
große Gehirn vom kleinen getrennt wird, ber vordere kleine Theil lieg 
in der Querfpalte, fossa Sylvii, durch welche ber vordere Lappen bei 
großen Gehirns vom hinteren gefchieben ift. 

Dad Tentorium dient daher, dad große Gehirn zu unterflühen 
damit daffelbe dad kleine nicht drüde. 

Die Schiagadern dieſes Theiles der harten Hirnhaut (arterim 
meningeae), deren Aeſte auf ihrer auswenbigen Flaͤche ſich baumſit 
mig vertheilen, und auf der inwendigen Fläche der Hirnſchale Furche 
bilden, find an. jeder Seite: die Arteria meningea media. Sie ifl fü 
den ganzen Theil der harten Hirnhaut, der in der Schläfengegend und en 
Scheitel liegt, beflimmt und ein Aft der A. maxillari; int. Die unbe 
deutenden Arteriae meningeae anticae liegen vorn und find Ache de 
A. ophthalmica und der A. eihmoidea. Die gleichfalls fehr eine 
Arteriae meningeae post. bem hinteren Theile beflimmt, find Ar 
der A. c ı, der A, vertebralis, ober ber A. pharyngei 
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- d, und neuerlich van den Bröde *), ſind diefer Behauptung beigetreten. 
der That bedarf es zur Entfcheidung vieler Streitfrage noch einer wieder: 
en Erörterung Denn Guyot >), und ſpäter Martin SaintsAnge 9), 
cher letztere feine Unterfuchung fpeciel auf diefe Spalte richtete, fanden Peine 
alte. Der letztere behauptet, daß man, wenn man Big Snälfte der Basis cranii 
mehme, und daun das Gehirn von unten, her zergli ‚ ſich überzeuge, daß 
von Bichat befchriebene Canal nicht eriflive, fondern dag er bei der gewöhns 
m Zergliederungsweife durch eine Zerreißung entflehe. Ungeachtet fih Weis 
8% viel Mühe gegeben haben, fo haben fie doch Leinen Uebergang diefer Mem⸗ 
a in den 3ten Ventrikel finden können. Wäre eine Spalte an der von Bis 
t angeführten. Stelle, fo wäre es ſchwer erflärlich, wie das in den Ventrikeln 
liche Serum im gefunden und kranken Zuftande dafelbft zurückgehalten wer⸗ 
tönue. In der That fcheinen auch die Beobachtungen des Cotugno zu bes 
fen, daß es bei Gefunden nigt dafelbft zurückgehalten werde. Cokugno äffe 
: nämlich die Rüdgrathöhld, und fchnitt die Dura mater ein. Hierbei floß 
beträchtliche Menge Serum aus, die ſich alfo in dem Sacke der Arachnoi- 
befunden hatte; hob er nun den Kopf in die Höhe, fo floß von neuem eine 
nge Ftüffigfeit, wie aus einer neuen Quelle. Nach Verſuchen, die er an 20 
buamen machte, fchäst er die Menge beider Portionen Flüfiigkeit im Mittel 
mmen 4 bis 5 Unzen. Nah Magenpdie ſoll aber auch die zwilchen ber 
nnmwebenhaut und der Gefäßhaut des Rückenmarkes enthaltene Flüſſigkeit mit 
Flüſſigkeit in den Ventrikeln des Gehirns commumniciren, was er durch ger 
te Fluͤſſigkeiten darzuthun fuchte. 


Die Spinnmwebenhaut ift fehr dünn und durchſichtig 6), und fcheint 
wganifch, ohne Gefäße und Nerven, nur eine dünne Lage von Hafer: 
f zu fein 7), welche aus Serum entfteht, dad aus aushauchenden 
fäßchen der meichen Hirnhaut abgeſetzt wird. 


Die weiche Haut, oder die Gefäßhaut des Gehirnes und des 
Rückenmarkes. 


Die weiche Hirnhaut oder eigene Haut des Gehirns, pia 
ter, s. membrana mollis, s. membrana propria cerebri et me- 
llae spinalis, iſt eine dünne weiche Haut, welche das ganze Gehirn 
mt dem Rüdenmarke überzieht. 

Da, wo die Oberfläche des Gehirns und des Ruͤckenmarkes Vertie⸗ 
gen (sulci cerebri, sulci cerebelli, fossa Sylvii, fissura me- 
llae spinalis anterior et posterior etc.) hat, geht fie nicht, wie 











I3. 5. Medel, Handbuch der menfchlichen Anatomie. Th. III. S. 553. 

)Jac. Corn. van den Bröcke, Coinmentatio de membrana arachpoidea praeınio 
ornata, in Annales academiae Gandaviensis. Gandavi 1823. 4. p- 19. 

)H. Guyot, Essai sur les vaisseaux sanguins du cerveau, in Magendie Jour- 
aal dd pbysiol. exp. 1829. p. 42. 

Patartin Saint-Ange, Recherches anatomiques et physiologiques du cerveau et 
de la moälle £piniere et sur le liquide cerebro-spinal. Journal hebdomadaire 
de med. Jan. 1830. p. 97. 

Wenzel, a, a. O. p. 87. 

In jungen Körpern ift fie durchfichtiger als in alten. Auch Eranknafter Weiſe kann ſie 
von ihrer Durchfichtigkeit verlieren. 

Sömmerring hat zwar 1778 Gaugadern auf einem Kalbsgehirne mit Oueckſilber 
angefüut; allein er will doch nicht behaupten, das fie in der Gubftanz dieſer Haut lie⸗ 
ven. (Hirnlehre, S. 9.) Mascagni behauptet, Saugadern in dieier Haut angefüllt 
na haben. (Beſchreib. d. einſaug. Gef. S. 98.) 

debrandt, Anatomie, III. 24 
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des Kreuzbeind, und vielleicht fogar bis auf das Schwanzbein, weide 
.von mir beobachteten Falle nach Art eines Schwänzchens mgebogen m 
Neugebornen erſtreckt es fich bis in ben Zten Lendenwirbel. Den 
Theil des Canals der Wirbelfäule und der harten Rüdenmarf 
füllen bie fehr langen ervenmunge, bie man zufammen caud 
na, Roßſchweif, nennt. " 

Die merkwuͤrdige Erfcheinung, daß fi) dad Kuͤckenmark 
beim Wachsthum gegen dad Gehen zu etwas zuruͤckzieht tft, n 
del 2) bemerkt, dem Menfchen eigenthümlich. Nach ihm reicht es 
zue Zeit der 14ten Woche bis an den Aen Kreuzwirbel. Nach Tiede 
reicht ed um die 27Ite Woche bis and Ende der Lendenwirbel, und um 
Woche bis zu dem Iten Lendenwirbel, Diele Verkürzung geichieht dad 
die Wirheffänte und die in dem Rückgratcanale gelegenen Nervenwurzt 
Tee wachſen als das Rüdenmark, denn anfangs fehlt die cauda equina, 
entficht und vergrößert fih, während das Rüdenmark verhältnißmäl 
wird. Bei Tpieren mit kurzem Schwanze reicht, nach Serres, das R 
a6 weniger weit im Canale der Wirbelfänle herab, als bei" Thieren m 

wanze. 

Diefer Strang des Rüdenmarks hat an den 2 Stellen, wo 
fien Nerven entfpringen (bie Nerven der Arme und Füße), eine ? 
lung; bie eine tft im Naden, die andere an der Vereinigungs| 


Bruft und Lendenmwirbeln gelegen. Bei fehr Heinen Embryonen, 


chen die Gliedmaßen noch nicht entwickelt, ober noch feht klein find, fi 
Anichwellungen, oder fie find unmerklicher, und bei Zhieren, denen 
Schlangen, die Gliedmaßen fehlen, find das ganze Leben hindurchek 
Anſchwellungen vorhanden. Wo die Gliedmaßen klein find, find_fie wen 
ih. Bei Amphibien mit 2 Gtiedmaßen ift nur eine ſolche Anſchwellur 
den, bei mißgebitdeten menſchlichen Embryonen, denen die Bauchgliel 
eteichfas nur eine. Am auffalfendften ift, nach Serres ?), die Veräm 

eftatt des Ruckenmarks gleichzeitig mit dem Wachsthume der Glied 
den Frofchlarnen zu bemerken. 


Das Rüdenmark läuft unten in eine Spige aus, an der 
und Sömmerring eine bis 2 Heine Anfchwellungen bemer! 
indeffen oft nicht deutlich find. Gall glaubte bemerkt zu haben 
Umriffe des Ruͤckenmarks wellenförnig gebogen wären, und 
Ruͤckenmark an der Urfprungäftelle jedes Nerven eine Eleine, kau 
liche Anfchwellung bilde. 

Von der Spite des Rüdenmarks geht zum Ende des K 
und zum Schwanzbeine ein Faden, der nah Bod längere. 
legten fehr duͤnnen Nervenpaare begleitet wird, nah Burde 
etwas Nervenmarf enthalten fol, ber aber nach der meiften A 


1) J. F, Meckel d. j., Versuch einer Entwickelungsgeschichte der C« 
des Nervensystems in den Säugeihieren, im Archive für die Phyı 
1815. D« 78. d. 92. 

?)Fr. Tiedemann, Anatomie und Bildungsgeschichte des Gehirns in 
Menschen, nebst einer vergleichenden Darstellung des Hirnbaues in 
ren. Mit 7 Tafeln. Nürnberg, 1816. 4. p. 49, 91. 

5) Serres, Anatomie comparatire du cerveau, Paris 1821, 8. 
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tſuchungen, unter welchen ich auch Rudolphi nenne, nur häutig iſt. 
jwei tiefe, in der mittleren Ebene des Körpers liegende Spalten, 
hintere und eine vordere, gehen in das Ruͤckenmark hinein, und 
m einen Fortſatz der weichen Rüdenmarkhaut auf. Sie flogen faſt 
men. Die vordere ift an ben meiflen Stellen weiter, und des⸗ 
‚leichter zu finden. Die hintüke ift enger, aber tiefer, und läßt fich 
it an einem etwas erhärteten Ruͤckenmarke wahrnehmen. Unter den neuen 
dtungen ſtimmen die von Gall, Bellingeri, Rolando und meine eigs 
wbachtungen über die Eriftenz diefer 2 Spalten vollfommen überein. Sie 


a das Rüdenmark in 2 gleiche, von einander abgefonderte Seitens 
ı tbeilen, wären nicht diefe Seitenhälften auf dem Boden der vors 
Spalte durch eine Lage weißer, auf dem ber hinteren durch eine 
grauer Subſtanz vereinigt. Diefe beiden Lagen kann man die 
und die graue Commiffur des Ruͤckenmarks nennen. Gie ver: 
die Aufmerkfamkeit der Anatomen in vorzüglichem Grabe, weil fie 
den Hälften des Ruͤckenmarks zu einem Ganzen machen. Gie 
ber noch nicht genau genug unterfuht. Nah Vicq d'Azyr, 
er, Sömmerring und Gall?!) laufen bie Faſern der vorderen 
iffur quer, und verbinden dadurch die Seitentheile, deren Faſern 
ın den Seitenwänden der Spalte der Länge nach gehen. Gall 
t, daß fich diefe queren Faſern einander durchkreuzen, was die ge: 
n Schriftfteller behauptet hatten. An der Oberfläche, welche die 
theile in der hinteren Spalte einander zukehren, laufen die Fafern 
ıere, aber nicht in der dafelbft befindlichen Commiſſur. Diefe Com: 
befteht nah Bellingeri und Rolando nur aus grauer Sub: 


ißer den 2 befchriebenen Spalten giebt eö Keine, in welche von 
ein fichtbarer Fortfag- der, weichen Ruͤckenmarkhaut bineinginge. 
aber theilt fich das in Weingeift erhärtete, von feiner weichen Haut 
te Rüdenmark noch an mehreren Stellen vorzüglich leicht, und 
auch an mehreren Stellen, vorzüglich am verlängerten Marke, der 
nad) gehende vertiefte Linien. 


18 Ruͤckenmark befteht aus einer äußeren weißen und aus einer 
; grauen Lage. Beide Lagen liegen nicht concentrifh. Wenn 
vie Bellingeri, dad in fehr verbünnter Salpeterfäure, oder, wie 
einer Auflöfung von falzfaurem Kalke und Weingeift etwas erhär- 
ickenmark des Menfchen und der Thiere in Scheiben fehneidet, fo 
ie inmwendig liegende graue Subftanz auf dem Querfchnitte an 


— 


F. Gall und K. Spurzheim, Auatcwie und Physiologie des Nervensysleins 
Allgeseinen und des Gehirns insbesondere. Paris 1810. T. I. p. 119. 
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ven meiſten Stellen ungefähr bie Figur u) von zwei Hoͤrnern, 


durch einen Querftric (die graue Commiflur) untereinander verbuml 
find (bie eine fenkrechte Luͤcke, die nicht ganz bis an den Querfirich ge 
ſtellt die vordere Rüdenmarkfpalte Me 2te fenkrechte Linie, die ganz | 
an den Querſtrich geht, die hintere Rüdenmarksfpalte vor). Doch iſt 
Korm nicht überall dieſelbe. An einigen Stellen nähern ſich bie beit 


Mondviertel fo fehr, daß fie einem % ähnlich werben, an fehr viel 


Stellen ift die Figur ungefähr fo geftaltet, daß ber Querfirich m 


an den vorderen Hoͤrnern der Mondviertel liegt. Mit einem Worte, | 
graue Subflanz an jeder Hälfte des Ruͤckenmarks hat 2 Hörner, ı 
vorberes und ein hinteres, Die unter einander durch bie graue Commil 
verbunden werden. An ben meiften Stellen find die vorderen Ha 
Bürzer, aber dider als die hinteren, und zumeilen fogar zmeigefpail 
Jeder Lappen der grauen Subftanz kommt derjenigen Stelle der Auf 
ren Oberfläche des Ruͤckenmarks vorzüglich nahe, wo bie vorberen — 
hinteren Wurzeln der Rüdenmarknerven entfpringen. Diefe Stelle Ik 
vorn ber Ruͤckenmarkſpalte näher als hinten, und die Rüdenmarkwe 
zeln treten auch vorn naher an ber Spalte aus dem Ruͤckenmarke hi 
vor, als hinten. Es gelingt zuweilen, wie ich felbft bezeugen kann, ! 
Spuren der Nervenwurzeln bid zur grauen Subſtanz zu verfolge 


Rolando ?) und Bellingeri 2) haben über die Geſtalt, die die graue S 
flanz an verichiedenen Stellen des Rückenmarks der Menfchen und der Zhiere h 
ſehr Ipecielle Unterfuchungen angeftelit, und Die auf den vielen gemadıten Qu 
fhnitten befindliche Figur abbilden laſſen. 


Am oberen heile des Halſes liegt dicht neben der hinteren Ride 
marffpalte auf jeder Seite ein ſchmales Bündel, welches ſich durch fi 
jehr weiße Farbe und Erhabenheit auszeichnet, und burch eine Zum 
begränzt wird, Es begleitet dieſe Spalte ein Stud abwärts, wird ab 
dann fchwerer unterfcheidbar, und verfchwindet endlich ganz. Es iſt al 
nicht durch eine fo deutliche Spalte, in welche ein Fortfag der weih 
Ruͤckenmarkhaut dränge, von dem Seitentheile des Ruͤckenmarks geſqh 
den. Rolando nennt diefe fchmalen Bündel die hinteren Pyramid 
des Ruͤckenmarks. Er läugnet, daß ed vorn neben der vorderen Spa 
auch 2 ſolche Bündel und 2 Furchen gebe, was früher Chauffier u 





1) L. Rolando, Ricerche anatomiche sulla struttura del snidollo spinale 
figure, Art, tratio dal Dizionario periodico di Medicina. Torino 1824. 
p- 55. 

2) C. F. Bellingeri, De medulla spinali nervisque ex ea predeuntibus. Auguı 
Taurinorum 1823. 4. p. 6. 
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neuerlih Burbach behauptet haben. Sömmerring glaubte zu 
beiden Seiten des Rüdenmarkö, zmifchen den vorberen unb hinteren 
Burzein der Nerven, eine der Länge nach laufende Spalte gefehen zu 
gaben. Allein fie ift, wie Gall und Chauffier gezeigt haben, nicht 
wirklich vorhanden. Ein Eindrud, von welchem das Ligamentum den- 
stenlatum anfängt, veranlaßt nur diefen Schein. 

: Man fieht leicht ein, daß, wenn man die am meiſten vorfpringenben 
Spitzen ber 7 halbmondförmigen Lappen der grauen Subſtanz des Ruͤ⸗ 
‚deamarts als die Gränzen gewiffer Hauptabtheilungen der weißen Sub: 
Ranz, welche die graue Subftanz umgiebt, anfehen will, man 6 weiße 
Atheilungen am Rüdenmarke unterfcheiden könne, 2 kleine vordere zwi⸗ 
ſchen der vorderen Rüdenmarkipalte und den Hömern der Halbmonde, 
2 hintere, zwifchen der hinteren Rüdenmarffpalte und ben Hoͤrnern der 
Halbmonde, und endlich 2 größte mittlere Abtheilungen zwifchen ben 
‚genannten Bündeln an der Seite des Ruͤckenmarks, am concaven Ranbe 
der Halbmonde gelegenen. In der That kommt hiermit auch die Ein- 
heilung des Rüdenmarks, welde Bellingeri gegeben hat, ziemlich 
Uberein. Er hat auch Spalten gezeichnet, welche oft auf dieſe hervor 
ſyringendſten Spisen ber grauen Subſtanz gerichtet wären, bie ich 
aber nicht gefunden habe. Burbach rechnet zu diefen 6 Buͤndeln noch 
die erwähnten 2 fehr kleinen Bündel an der hinteren, und 2 anbere 


fehe Heine an ber vorderen Rüdenmarkipalte hinzu. 


Rolando unterfcheidet am oberen Theile des Rückenmarks 2 vordere Biln 
ke, 2 hintere Bündel, und an .diefen Dicht an der hinteren Rückenmarkſpalte 2 
prramidale Bündel. 


Diejenigen, welche angenommen haben, daß die 4 Reihen von Rers 
venwurzeln auf der Mitte einer Abtheilung des Rüdenmarks entfprin- 
gen, zählen natürlich 4 Abtheilungen bed Ruͤckenmarkes. Indeſſen 
hat diefe Meinung wenig für fi, denn am verlängerten "Marke kom⸗ 
men bie entfpringenben Nerven nicht aus der Mitte der daſelbſt unter: 
ſcheidbaren 6 Bündel, fondern an den Furcen hervor, welche biefelben 
frennen. 

Zwiſchen der grauen und der weißen Commiſſur des Ruͤckenmarks 
befindet ſich bei dem menſchlichen Embryo ein Canal, der nicht ſelten auch 
Se Erwachſenen noch angetroffen wird, und den ich an ben Durch⸗ 
fhuitten des erhärteten Ruͤckenmarks wiederholt deutlich gefehen habe. 
Tarus ı) fand ihn bei Neugebornen veutlih, und bei Embryonen ft 
er befto größer, je jünger fie find. Bei den Säugetbieren, nah Me: 
ckel 2), und bei allen andern Claſſen der Wirbelthiere, nad Caruss, fins 


1) C. G. Carus, Versuch einer Darstellung des Nervensysteins und insbeson- 
dere des Gehirn. eic. Leipzig 1814. 4. p. 129. 
83 I. F. Meckel d, ,., Archiv d. Pbvsiol. B. I. p. 336. 
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det er ſich das ganze Leben hindurch. Er if für das Ruͤckenmark 4? 
flreitig daſſelbe, was die Ventrikel für das Gehirn find ?). In ber 24 
erweitert er fich auch bei den Wögeln in ber unteren Anfchwellung bed 
Ruͤckenmarks in einen ziemlich anfehnlichen, mit Waſſer gefüllten Bentrikel, 
Das er fih beim Menichen mit dem Wachsthume fo fehr verengt nv 
bei Erwachfenen meiftens unfichtbar- Wird, ift eine Erfcheinung, Die aufes 
dem Menfchen vielleicht nur noch dem Affen zulommt 2). 

Das Ruͤckenmark ift: frühzeitig bei den Embryonen ſchon fehr vi 
und unterfcheibet fich bei ben Tleinen Embryonen, wie man fie im be 
brüteten Cie beobachten kann, nur wenig von bem Gehirne. Rah J 
8. Medel 5) und Tiedemann *) beſteht das Rüdenmark bei ſch 
einen menfchlichen Embryonen aus 2 rinnenförmig gebogenen langeı 
Markftreifen, welche vorn ſchwach, hinten vielleicht gar nicht unter einaube 
zufammenhängen. Diefe vom Rüdenmarke gebildete lange, mit FE 
ſigkeit gefüllte Rinne, wird dadurch zu einem gefchloffenen Ganale, baf 
die Haut, welche fie umgiebt, die Oeffnung an ihrer hinteren Seite von 
fließt. So lange die graue Subflanz im Gentro des Autenmarll 
noch nicht fehe audgebildet iſt, fondern das Rüdenmark auf feinem 
Querſchnitte wie eine gebogene Markplatte erfcheint, giebt es noch Beim 
vordere und hintere Rüdenmarkfpalte. Die vordere Kuͤckenmarkſpalte 
welche dad ganze Leben hindurch bie weitere ift, entfteht früher als bi 
hintere, wie es fcheint . durch eine Art von Einbeugung jener Lamell 
nach innen. 

Was den inneren Bau der Martwände des Ruͤckenmarks betrifit, 
fo ift e8 gewiß, daß die weiße Subftanz großentheild aus unter einande 
verflochtenen , der Länge nach laufenden Faſern befteht, zwifchen welch 
hier und ba ige VBerlängerungen ber weichen Rüdenmarkhaut bie 
eingehen. einigen Stellen an der weißen Commiſſur und an der 
Wänden ber hinteren Rüdenmarkfpalte finden fi auch Querfaſern 
Alle diefe Fafern find nicht in continuirlichen häutigen Scheiben einge 
fchloffen, und weil fie fehr weich find, fo kann man fi am beften vor 


— 


1) Die Gefchichte der Entdedung dieſes Ganals haben Ball, Carus und Almas gep 
ben. Er wurde zuerſt von E. Stephanns (de dissectione partium, Lib. IN 
p- 337.) beim Erwachſenen gefunden, und von Eolumbus, PBiccolomini, Bar 
hinaus, Malpighi, Morgagni und Portal beſtätigt. Burdach fahe- ihn wir 
derholt im Leichname der Erwachſenen in den Hals: und oberen Bruftwirbein. Gal 
behauptete, es wäre ein doppelter Canal vorhanden, was durch die Beobachtungen Andı 
rer nicht beftätigt wird. 

2) F. Tiedemann , Icones ceıebri simiarum et quorundam animalium rarioruu 
Heidelbergae 1821. Yol. c. tab. aen. p. 9. F. Almas, de evolutione et vi 
ta encephali. Pestini 1823. 8. 6. 20. p. 36. ' 

)J. F. Meckel, a. a. O. 35. sq #3. 4q. 341. 

NF. Tiedemann, a. a. 0. 12. ı7. 
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: inet age am Ruͤckenmarke überzeugen, bad durch Weingeift, ober durch 
eine Auflöfung von falzfaurem waflerfreien Kalle in MWeingeift erhärtet 
iſt Hiermit flimmen auch Keuffeld unter Reild Leitung gemachte 
Beobahtungen überein, und Olliviers Schlüffe, daß es feine Längenfa= 
ſem geben koͤnne, weil die ind Rüdenmarf eindringenden häufigen Fort⸗ 
fäge der weichen Himhaut Feine Scheiden für die Faſern, fondern ein 
Netzwerk bilden, reichen nicht hin, die Eriftenz der Zängenfafern zweifel- 
haft zu machen, die ich am erhärteten Ruͤckenmarke oft genug deutlich 
geſehen und abgezogen habe. 

Rachetti und Rolando 2) haben aber noch auf eine befondere 
Einrichtung, die unfere Beachtung verdient, Aufmerkfam gemacht. Ra⸗ 
hetti bemerkte nämlich, daß die weiße Subftanz durch graue, vom 
kanen Centrum nach außen gehende Linien in Lamellen getheilt werde. 
Rolando bemerkte diefes auch, und fahe, daß, wenn man das Rüden 
mare auf eine gewiſſe Weiſe vorbereite, die Markfubflanz deflelben (vor: 
pelich deutlich die vordere) aus einer gefalteten Markhaut beſtuͤnde, der 
ta umgefchlagene Ränder abmwechfelnd an dem Centrum und an der 
Beripherie lägen und die längs des Ruͤckenmarks verliefen. Zwifchen 
Ve Platten diefer Kalten treten von außen duͤnne Fortfäße der Pia ma- 
ter, von innen dünne Lagen der grauen Subftanz. Die weiße vordere 
Eommifjur beftünde nur aus der von ber einen Geite zur andern fich 
ſertſetzenden Markhaut. In der hinteren Spalte finde fein folcher Ue⸗ 
bergang der Markhaut von der einen Seite zur andern Statt, und bie 
Barkhaut fei daher als ein gefaltetes Blatt zu betrachten, deffen Ränder 


nd; hinten umgerollt wären. Cr zeinte diefen Bau auf dem mit einen fchar« 
ka Raſirmeſſer gemachten Querſchnitte eines Stücks Rückenmark, das er lange 
Reit hatte in einer Salzanflöfung fiegen, und dann 15 bis 20 Tage in Wafler 
Bareriren Laffen. Diefe Beobadytungen, welche aucd, um den Bau fomwohl des 
Nidenmarks als des Gehirns aufzuklären, fehr wichtig jein würden, bedürfen je⸗ 
och noch Sehr der Beflätigung. . rn 

Bei einem neugebornen Kinde, deffen Rückenmark ich in frifhem Zuſtande 
u viele Lamellen zerfchnitt, fand ich, Daß ſich die hinteren weißen Bündel durch 
ſre weiße Farbe und Feſtigkeit fehr vor allen andern heiten des Rückenmarks 
wzeichneten. Die mittlere graue Subſtanz nahm einen fehr großen Umfang ein, 
ad ging an der Stelle, wo Bellingeri die hintere Seitenfpalte annimmt, meis 
ns bis an die Oberfläche. Die übrige Subflanz war in der Nähe der Ober: 
äche grau, und nur da, wo fie an die mittlere graue Subflanz gränzte, weiß. 
Yaper fah man hier eine weiße, zwifchen der mittleren und der an der Oberfläche 
Hegenen grauen Subſtanz laufende Linie, deren Fortſetzung die vordere Conmif: 
r bitdete. An dem hinteren ſehr weißen Bündel unterfchied man dicht neben 
r Mittelfpalte die 2 Eleinen eben fo weißen Bündel, die man mit Rolando 
tere Pyramiden nennen Bann. An einigen Stellen glaubte ic) zu bemerken, 
ß die Subſtanz, weldye fpäter den vorderen Theil des Rückenmarks bildet, und 


——— — — — — 


1) Rachetti, Della struttura, delle funzioni e delle ınalattie della midolla spı- 
nale. Milano 1816. 8. p. 156. 

ty Rolando, Ricerche anatumiche sulla »trutiura del midollo spinale, von &gure, 
Torino 1824. S. p. 64. sq. Tav. III. 
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spinalia ber dickeren Nerven, die zu den Bruſt⸗ und Bauchgliebern ge- 
langen, find größer ald die der dünnern. An den mit einfachen Wur⸗ 
zeln entfpringenden Nerven find fie nicht deutlich, oder fehlen ganz. Die 
Zahl der Bündel der Wurzeln ift auf beiden Seiten und bei verfchiebe- 
nen Menfchen nicht diefelbe. Die hinteren Wurzeln fommen auch ziem- 


G& in einer Linie aus dem Ruͤckenmarke hervor. Bellingeri glaubt fie 
auf den Querfchnitten des Rũckenmarks, das er in verbünnter Salpeterſaͤure er: 
Wrten ließ, bis an die hinteren Hörner der grauen Gubflanz verfolgt zu haben. 

ie vorderen Wurzeln haben dünne Fäden, die nicht fo in einer Linie liegen, fon: 
dern bald mehr nach vorn und bald mehr nach hinten hervorfommen. Unter der 


: Pia mater fpalten ſich alle Wurzeln in fehr feine Fäden. Auf dem Querfchnitte 


vd Rückenmarks fieht man hier und da weiße Sinien, welche eine ſolche Rich⸗ 
tung nach der Are haben, als wären fie die in das Innere eindringenden Wurzeln. 


de Wurzel nähert fich nach und nach der andern, Doch geht jede durch 


. dne befondere Oeffnung der harten Ruͤckenmarkhaut heraus. Die hinte- 


ven Wurzeln haben, wie Willis und neuerlib Rachetti bemerkt, und Gall 
ſehr Schön abbildet, an der Hald- und Lendenanfchwellung dickere Fäden, und 
eatſpringen ebendafelbft entfernter von der Mittelfpalte, als die vorderen Wurzeln, 
Bellingeri behauptet, die hinteren (mit Ganglien verfehenen, Wurzeln 
der Rũckenmarknerven hätten einen dreifachen Urfprung, 1) von den hinteren Hör 
sem der grauen Subſtanz, 2) von der weißen Subſtanz der hinteren Bündel (diefe 
wären nicht fo groß), 3) von den Seitenbündeln des Rückenmarks (diefe wären 
meiftens fehr voluminös, und trügen allein nur zur Bildung der Spinalganglien bei). 
Die vorderen Wurzeln hätten auch einen dreifachen Urfprung: 1) von 
ben vorderen Bündeln, 2) von den Seiteneinichnitten, 3) von den Seitenbündeln 
bes Rückenmarks. Es fei zweifelhaft, ob fie zur grauen Subflanz dringen. Diefe 
Sommetrie des dreifachen Urfprunas der vorderen und hinteren Wurzeln hat aber 
sicht viel für fich, denn die hinteren Wurzeln kommen, wie fchon bemerkt worden, 
mehr in einer Reihe aus dem Rückenmarke hervor, und unterhalb der Pia mater 
I die Verfolgung der Wurzeln äußert ſchwer. Rolaudo glaubt zwar auch, daß 
De Wurzeln in die Ziefe dringen, aber zwiichen, den Falten, welche das weiße 
Markblatt macht, aus welchem nad ihm die weiße Subflanz des Rückenmarks 
befcht. Daher glaubt er auch nicht, daß die Wurzeln bis zur grauen Subftanz 
ngen. 


Da8 Gehirn, cerebrum. 


Das Gehirn läßt fi), nach dem Anfehen feiner Oberfläche, in 3 Ab⸗ 
theilungen theilen: 

1) in dad große Gehirn, cerebrum, daß ſich durch gemunbene, 
1/, biß über einen ganzen Boll tiefe Furchen auszeichnet, zwifchen wel⸗ 
chen breite, darmähnlid gemundene Windungen, gyri, liegen, bie 
an beiden Hälften des Gehirnd und bei verfchiedenen Menfchen nicht 
diefelben find. Die ganze Oberfläche deſſelben ift mit einer 1 Linie bis 1%, 
Linien dien Lage grauer Sudflanz, substantia corticalis, über: 


zogen; 


G 
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2) in das kleine Gehirn, cerebellum, das durch viele tiefe quer: 
Einfchnitte in Lappen getheilt wird, die felbft wieder durch weniger tiefe 
Einſchnitte in eine Menge (ämaler, querer, ziemlich paralle: 
ler Bindungen getheilt werden. Auch die Oberfläche des Heinen 
Gehirns wird von einer %/, bis %/, Linie: diden Lage grauer Subftan; 
überzogen. Bei dem großen und kleinen Gehirne fcheinen dieſe Furchen 
und Windungen dazu zu dienen, eine recht große Oberfläche zu bil: 
den, an welcher fich recht viele Fafern der weißen Subſtanz des Gehims 
endigen, und in ber ſich die Blutgefäße der Pia mater vertheilen Ein 
nen. Das Heine Gehirn liegt unter dem hinteren Theile des großen 
Gehirns, mit dem ed durch die Vierhuͤgel in Verbindung ſteht; 

3) in den Verbindungstheil, dur den dad Ruͤckenmark mit 
dem großen und Eleinen Gehirne, und diefe beiden unter fich vereinigt 
werden, und von welchem faft alle Gehirnnerven entipringen. Er hat 
feine Windungen, und befteht theild aus weißen Fafern, theild aus ein- 
geftreueter grauer Subflanz. Auch fehließt er in feiner Subftanz feine 
Höhle ein. 


Das ganze Gehirn ift ein Oval, das vorn etwas fehmäler als hin 
ten, beträchtlich weniger hoch als breit, und alfo von unten nad auf: - 
wärts zufammengebrädt iſt. Eine an mandyen Stellen faft 2 Zoll tie 


obere Spalte theilt das große Gehirn von obenher und von vorn, das 
Peine von hintenher und von unten in 2 Geitenhälften, zwifchen welden 
die fenfrechte Salte der harten Hirnhaut, falx cerebri und falx cere- 
belli aufgenommen wird. Cine noch viel breitere, horizontale, vom 
tentorium cerebelli ausgefüllte Spalte, die fich hinten und unten 
mit der vorigen Freuzt, trennt das große Gehirn vom Fleinen. Da 


große Gehirn ift an feiner unteren und auf feiner aͤußeren Geite ſelbſt 


— — — — 


——— 


durch einen queren Einſchnitt, der ſich in die Furchen zwiſchen den Win- 


dungen fortſetzt (fossa Sylvii), in einen vorderen und in einen gre 
Ben hinteren Lappen getheilt. Oben find beide Lappen volltommen un 
tereinander verfchmolzen. 

Die untere Oberfläche ded Gehirns paßt in die auf der Grund 
fläche des Schaͤdels befindlichen Erhabenheiten und Vertiefungen, und bie 
am höchften gelegene Schäbelgrube nimmt den vorderen Lappen des großen 
Gehirns auf, der am mwenigften nach unten hervorragt, die tiefen Sei: 
tentheile der mittleren Schadelgrube nehmen das fehr weit herabragent? 


vordere Ente des hinteren Hirnlappens jeder Seite auf, und BT 


vom Pleinen Slügel gebildete fcharfe Vorſprung, der noch durch ein 
Falte der Dura maier vergrößert wird, die eine Fortfeßung bes Ten 
torium cerebelli ift, legt ſich in die erwähnte Querfläche, fussa Syt- 
vil, zwiſchen biefe 2 Sirnlappen hinein. Das Eleine Gehirn liegt in 
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Schenkel derrechten Seite mit dem der linken Seite burch die ſchon erwähnk- 
Valvula cerebelli anterior, der untere Schenkel der rechten Seite mi 
dem ber linken Seite durch die Valvula cerebelli posterior verbunden. 
Die Fortfegung der Oliven und überhaupt ber vorderen Rüden 
markbündel, welche den Bogen ber Brüde ausfuͤllt, und ihre, die Hirn⸗ 
ſchenkel zum Theil mit bildende Verlängerung, macht die vordere Band 
der Höhle des Meinen Gehirns, ber vierten Hirnhoͤhle, ventriculus 
quartus, aud. Die 3 Schenkel bes Beinen Gehirns, nebft der Aushoͤh⸗ 
lung der Seitenhälften deflelben, machen auf jeder Seite die Seiten 
wände diefer Höhle, endlich die Valvula cerebelli anterior dad etwas 
audgehöhlte Mittelſtuͤck des Heinen Gehimd, und die Valvula cere 
belli posterior maden zufammen die hintere Wand berfelben auf. 
Die vierte Hirnhoͤhle liegt folglich zwifhen ber concaven, nach hinten 
gerichteten Oberfläche der Brüde und ber Hirnfchenfel, und ber .aub 
gehoͤhlten, nach vorn gerichteten Stelle des Mittelftüds bes Peinen Ge 
hirns und deſſen Berlängerungen, den beiden Dirnflappen, unb befüt } 
ein verfchloffenes, in der Mitte des Meinen Gehirns eindringendes, fpitch 
Ende. Unten befindet fich zwifchen dem verlängerten Marke und dem } 
Mittelſtuͤcke des Meinen Gehirnd der durd bie weiche Hirnhaut ven & 
ſchloſſene, zumeilen auch durch eine’ Gehirnlamelle gededte Eingang is 
die vierte Hirnhöhle. An diefem Eingange ſetzt ſich diefe Höhle in be } 
bintere Rüdenmarkfpalte fort, und bildet dadurch die Schreibfebder, k 
calamus scriptorius, Am oberen Ende derfelben, zwilchen den obere |. 
Schenkeln des Heinen Gehirns (processus cerebelli ad corpora qua }; 
drigemina), geht die vierte Hirnhöhle in den Aquaeductus Sylvii üben }; 
der zwifchen den Vierhügeln und den Hirnfchenkeln zur 3ten Hirnhoͤhe 
(zu dem Zwiſchenraume zwiſchen den Sehhuͤgeln) führt. Ä 
An der Stelle, wo auf jeder Seite die 3 Schenkel des Pleinen Ge 
hirns unter einander verfchmelzen, befindet fi) im Marfe der Hemis |: 
fphären des kleinen Gehirns nach vorn ein von einer grauen gelblices I 
gezacten Linie umgebener Kern, corpus ciliare. 
Die Markmaſſe des Heinen Gehirns tft durch Einfchnitte, die fh } 
an ihrer Oberfläche befinden, in Lappen, Zäppchen und Windungen ge 
theilt, die am Mittelftüde (Wurme) und an den Hemiſphaͤren dw}. 
Seftalt und Zahl nach nicht ganz übereinflimmen. Man unterfcheibe, |; 
wenn man bie Lappen vom vorderen, oberen Rande ber Hemifſphaͤrn 
binten herum bis zum vorderen unteren zählt, folgende, durch tiefe Eiw 
ſchnitte getrennte Lappen: den vierfeitigen, ben hinteren oberes} 
Lappen, von ihm durch bie tiefe horizontale Querfurche gefchieben ben ! 
hinteren unteren, ben zarten, den zweibäudigen Lappen un 
die Mandeln; außer diefen fiht noch auf jedem Processus cerebelli | 
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pontem eine Flode auf. Das Innere jebed Lappens befteht aus 
kfaſern, die nach der Oberfläche des kleinen Gehirns zu bivergiren, 
eine Fortſetzung mehrerer von den 6 Markbuͤndeln find, bie ein- 
r am Kerne des kleinen Behind zum Theil kreuzen. Die Ober: 
e der Lappen, Läppchen und Blättchen ift von einer überall ziem⸗ 
gleich diden Lage grauer Subftanz überzogen, die auch in den ties 
Einfchnitten von einem Lappen auf denandern ununterbrochen über: 
Daher entfteht auf der fenkrechten Durchfchnittöfläche des Wurms 
Anſehn vestebensbaums, arbor vitae, der einen fenkrecht ſtehen⸗ 
bordern, und einen liegenden hinteren Zweig bat. Der liegende 
g ift der Durchfchnitt der unteren Hälfte des Mittelftüds (des uns 
n Wurms), der von vorn nach hinten 4 Rappen hat, nämlich 
Kndtchen, den Zapfen, die Pyramide, und einen Aten, ber 
Querbänder und Quercommiffur für ſolche Windungen ber 
ifphären bildet, die theil® unmittelbar über, theils unmittelbar unter 
iefen Querfurche liegen, fo daß alfo die tiefe Querfurche der He⸗ 
baren auf diefen Aten Lappen des Wurms flößt. Die Grenzen 
e 4 Lappen werben durch A tiefe Einfchnitte beftimmt, welche bis 
ben liegenden Zweig bringen, in welchen aber die graue, fie über: 
nbe Platte nicht unterbrochen iſt. Der flehende Zweig ift ber 
chſchnitt der oberen Hälfte des Mittelftüds (ded oberen Wurms), 
sus 2 Lappen, aus dem hinteren oberen und aus dem weiter 
liegenden vierfeitigen beftcht. Auch beive Hälften des Mittel: 
B find durch die graue Subſtanz, die fie überziehen, ununterbrochen 
r einander verbunden. 


Bergliederung des Gehirns von oben. 


Man Ichneidet die Dura mater auf, beugt die Hemiſphaͤren des großen Ges 

auseinander, trennt die Keinen weißen, Förnigen Körperchen, glandulas 
soni, durch welche die Dura mater bei Ermwachfenen, nicht aber bei Kindern, 
und Da mit der Pia mater zufammenhängty. Ichneidet die von der Dura 
r gebitdete Falx cerebri vorn in der Hirnſpalte quer durch, und fchlägt fie 
arts, fieht dann im Grunde der oberen Hirnſpalte die quere Markbinde des 
Pens, corpus callosum, feine querken Faſern, in der Mitte defleiben eine 
mafinie, die Nath, raphe, jeinen vordern Umfchlag, das Knie, der, zus 
m Subflanı auf der Grundfläche des Gehirns heruntergeht, feinen diden 
ren freien Rand, der weiter von der hinteren Spiße des Gehirns entfernt 
„als das Knie von der vorderen, endlich Die gemölbte Oberfläche deſſelben. 
je Linien über dem Balken fchneidet_ man gie Hemifphäre des großen Ges 
horizontal durch, ficht dann den größten Markdurchſchnitt des großen Ges 
, Öffnet einige Linien neben der Stelle, wo der Balken in die Hemifphären 
itt, der Fänge nach das vordere Horn jedes der 2 Geitenventrifel, deſſen 
e der Balken ift, fieht auf dem Boden deſſelben vorn und feitwärts nad) 
a das Feulenförmige graue Corpus siriatum, das hiuter ſpitz auslaͤnft, vorn 
an dem andern, hinten weiter von ihm liegt; hinter und unter ihm den 
eren, ovalen Thalamus nervorum opticorum, der auch vorn dem andern 
r iſt, Hinten weiter von ihm abſteht. 3wiſchen dem Thalamus und dem 
as striatum jeder Seite fieht man die Grenze beider, die Taenia, anf dem 





Schentkel des d einem 
den andern, und and beiten in den Sten Ventrikel führt. Man ſchneidet MI 








Das Knie des Baltend und die vorderen Gchentel des Formiz Durch, heit 
zen der Spalte jmildien den Gchhägeim, weiche, ber Formiz, betedt, a 


Spalte \ 
wurde, unter dem hinteren Raute 


Ren Offerte Die Decke des hinteren Gerad. Rohe die Falten 
au e ⸗ 

defieiben, calcar avis pder pes Kppocamapn minor, öffnet Die du 
unteren Horns wie 
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‚ fieht, wie ſich der hintere Schenfel Des Foraiz um den 
herum nach abwärts im vieles Horn begieht, und mit dem weißen, 
auf dem Boten des unteren Oerus gelegenen WBulfke, pes kippocampi 
vermähft, als deſſen Eaum, firmabria, er nun au wirt, 
den Echhügel anpeitel; ferner den Plexus eus, der bie Berbinzung 
Fimbria mit dem ESchhügel befefligt, und der au feinem Uchergange 
Sera eine längliche enthält. Beust mean die Gehtäsel, ſo⸗ 
man zwilden ihnen eine Epalte, die Zte Dirnhöhle, im ihr im 
ggene Commissara mollis, vorn, por den vorderen. 
oraix, bie weiße Commissura asterior, hinten vor den Vierh 


| 
: 
— 
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Bea 

Heinen Gebirne eritrecken ſich Nie Processus cerebelli ad corpora qn 
tie von chen hurd Nie Valrula cerebelli anterior geteft werten, Meie 
man auf, und Öffne te di: re Hirabeble. Run nımmt man das Gchirz 

und befrachter ſeine Grundache uud das Heine Gebirm. 


Vetrahtungen über die einzelnen Dirntheile. 


Das verlängerte Warf, medalla oblongata, 


Die rorteren Prramiten, carpera pvramidalia, mh 2 fchmafe, mcg 
der vorderen Mirtelinaite arleaene Stränge, melde teuiticher and Sängeniei 
amirmmenzeieet ünt, als iracab ein amierer Theil des reriängerten Marts. & 
em Zaerichaiste tes Radenmartt mW die ziemlich gut iu untericbeiden, an mi 
den Ercien cniintruch, am manden ehiptigh. Dei ihrem Ucheraanae zur Drid 
ir nie etwas Idhmdter, mut laften daber iwiihen üch uud ter Brücke eine Mi 

erticiung übrig. Ihre Faſern achen ;wüden den weridichenen Lagens der DM 
falern der Bruͤcke hintarıh ;a den Diraichenttin aut ja tem arnbca Gchirne übe. 

Weniger iR ipr Zuſammenbang mit tun Tantela des Rüdenmartt befann 
Un einer 14 Dis 16 Sinien rom Ir Sradte entiormten Stene tes Rüdersar 
iR te derdere Rüdeamartigaite ſaleich aa ter Oberflache vrerichleffen 
genen Stellen des Rüdenmarts in dieie Epaite dis amt Nie ;siemlich fierliegen 
zortere weihe Commiier des Nadenmarts cimtrinat, endiat Äh bier ſegleid⸗ 
war (dh radenartiae Feıtläre zwiichen die Gef 
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D von hinten, wenn man das Rückenmark von feiner hinteren Spalte aus 
„ wie namentlih Reil gethan hat. Diefe Durchfreuzung, welche, wie 
E anfährt, Schon von Miſtichelli 1709, und von Petit 1710 befchrieben, 
Du einer großen Anzahl von Anatomen beftätigt worden ift, wurde von eis 

berühmten Anatomen, namentlih von Morgagni, Haller, Vicq 
zyr, Cuvier, Prochaska, Sabatier, Chauſſier, und neuerlich von 
ando nicht als eine wahre Durchkreuzung anerkannt. Santorini läugs 
wicht ab, dab an dieſer Stelle vielleicht nur ein Schein einer Durchkreuzun 
» das Anseinanderziehen der Faſern entſtehe. Noch viel weniger fol na 
ando bei den Säugethieren eine Durchkreuzung Statt finden. Ich kann 
Zweifel nicht theilen, denn fchon das Verhalten des an diefer Stelle in die 
re Rũckenmarkſpalte tretenden Fortſatzes der weichen Rückenmarkhaut beweifet, 
hier die beiden Hälften des Rückenmarks, die anderwärts nur in der Tiefe unter 
xder zulammenhängen, an der Oberfläche vereinigt find. Da nun von diefer 
Ne an bis zur Brüde eine regelmäßige weiße Commiſſur in der vordeten Mittels 
e fehlt, fo darf man vielleicht vermuthen, daß die weißen Querfafern, welche 
x unten die weiße Commiſſur bilden, an jener Stelle der Durchkreuzung_eine 
 oberflächliche und fchiefe Lage angenommen haben, und daß aus ihrer Fort⸗ 
g die Ppramiden entfliehen. Selbft Anatomen, weiche fich fehr viel Mühe 
ver Unterfuchung der Structur ded verlängerten Marks gegeben haben, wie 
und Rolando, Eonnten die Pyramiden nur bis zu diefen ſich durchkreu⸗ 
s Bündeln, nicht noch tiefer herab verfolgen. Tiedemann und Gerres 
» daß die erwähnte Durchkreuzung der ‘Pyramiden fchon bei fehr Eleinen 
ponen fichtbar fei. 

Die Diivenbündel, oder die vorderen Rüdenmartbündel, nad 
nd 0°), das 2te feitliche Bündelpaar nach Reil?), crura medullae oblon- 
ad corpora quadrigemina nad) Langenbed 9. Da die Pyramiden nicht 
ortiesung der vorderen Bündel des Rücenmarks find, fo fragt es fich, in 
en andern Theil der Medulla oblongata diefe übergehen. Nach den hier ans 
rten Schriftflellern liegt die Olive zwiichen den auseinander weichenden Fa⸗ 
yieles Bündels. Beſonders genau haben das Burdad, Rolando und 
jenbeck abgebildet. Die vordern Pyramiden liegen wie 2 chlindrifche 
age vor den vordern Rücdenmarkbündeln. Dieles fieht man vorzüglich deut: 
m der Schnittfläche des quer durchſchnittenen verlängerten Marks. Die 
fiegt zwifchen den auseinander weichenden Faſern deſſelben, und es gehen 
auch an der Oberfläche Faſern dieſes Bündels theils zwiſchen der Pyramide 
Diive, theils zwiſchen der Olive und dem ſtrickförmigen Körper hin zu der 
'e- : Un der vorderen Wand der vierten Hirnhöhle fieht man diefe Bündel 
‚ch unbededt zu dem hinteren Theile der Hirnſchenkel gehen und zwiſchen ˖ 
ie Waflerleitung bilden, welche zwifchen den Hirnichenkeln und Vierhügeln 
ver Aten Hirnböhle in die 3te Hirnhöhle führt. Den Theil dieſes Bündels, 
er zwifchen der Olive und Pyramide liegt, nennt Reit *) die Schleife. 
eht nach ihm an der concaven, der Aten Hirnhöhle zugekehrten Oberfläche 
rüde, theild zu dem hinteren Theile der Hirnſchenkel, welcher Durch ſchwaͤrz⸗ 
Subſtanz vom vordern gefchieden ift, theils durch die Vierhügel hindurd) zu 
Thalamis optlicis. Diefes Bündel liegt übrigens an den Faſern der Pyrami⸗ 
md den vom Corpus olivare ausgehenden Faſern fo dicht an, daß die Gren⸗ 


Tolando, Recherches anatomiques sur la ıo@lle allongee. Meiorie della reale 
ıcad. delle seience di Torino, Tone XXIX, annee 1822. Befonderer Abdruck p. 17. 


Keil, im Archive für die Physiologie, 1809. B. IX. p. 490, 488. Reil be 
chreibt fie »als ein ſtarkes Bündelpaar, welches die Geiten des verlängerten Rücken⸗ 
narks zwiſchen den (vorderen) Pyuramiden und den hinteren Gchenfeln des kleinen Ge⸗ 
iens einnimmt.« Diefes ift das mittlere Bündel, von welchem Rofenthal in feinem 
Beitrage zur Encephalotomie, Weimar 1815. ©. 24 — 27, und I. 5. Meckel in 
einem Sandbuche der Anatomie, B. 3. ©. 458, fprechen, weiches anf die Dliven 
oße, fie einfchließe und durch den Hirnknoten nach vorn zu den Bierhügeln bringe. 
Langenbeck, Icones anatomicae Neurologiae. Fasc. I. Tab. XXXI. fig. 4. 
v3. Ag. 31. \ 

Beil, 8 &. 0. G. 506. 
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zen oft nicht mit Sicherheit gezogen werben können. Die Oliven, corpora oli 
varia !), liegen zwiſchen ben des beichriebenen Bündels. Tee Ouire il 
eine abgepfattete, ovale, weiße Erhabenheit, welche durch eine ziemlich beffimm 
begrenzte Dberflähe von den benachbarten Zheiten uuterichieden werben kam 
ucben der Pyramide und etwas weiter nad binten an ter Oberfläche in ber & 
ſtalt eined ovalen unbedeckten Hũgels hereorragt. Der größere Theil verfeiben ü 
im verlängerten Marke verborgen, fie fliegt der Länge nach, und ihre immer 
Rand grenzt Dicht au die Mittelipalte. Schneidet man fie Durch einen durch ihe 
Länge achenden Edmitt in eine vordere und in eine hintere, oder durch eing 
quer durch das verlängerte Mark gehenden Schnitt ım eine obere und in ein 
untere Haͤlfte, ſo bemerft man, daß fie Durch eine dünne, gefkliche, gefaltete 

in einen etwas ins Graue fallenden onalen platten Kern, und in eine weiße, 
gelbe Lage umgebende Schale getheilt wird. Anf diefen Durchichuittsfläde 
nimmt ſich dieſe Lünne gelbliche Lage wie eine zadige Linie and, Die den Ken 
von allen Seiten, ausgenommen von der Seite, wo die Olive an die Mitt 
fpaite ſtößt, umgiebt. An dieſer Stelle wenden die beiden neben einander fe 
enden Oliven ihren unbeveckten Kern der Mittellpalte zu. Die Zarbe des Kal 
älft zwar etwas ins raue, aber er iſt dennoch weißer als die benachbarte gram 
Subflanz im Innern des verlängerten Marks; and) iſt der Kern nach Reolanıe 
aus Fafern, die flrahlenförmig von der Mittelfpalte aus in den Kern nach as 
gehen, gebildet. Die Zaiern, welche aus den Dliven hervorzutommen 
vermengen fich mit den Faſern des vorderen Rückenmarkbündels, zwiſchen 
hen jede Olide liegt, und die ſich, nachdem ſie theild vor, theild hinter IE 
Diive weggegangen find, am oberen Ente der Diive zum Theil vereinigen. 
Langenbed *) gehen bie Faſern der Diive hinter denen der Poramide 

bie nbflanz der Brüde hindurch, und in den hinteren Theil der Hi 


er. 
Es folgen nun hinter den vorderen Rüdenmarkbünteln die Kridförmigd 
Bündel, corpora restiformia, tie auch die unteren Schenkel des Lleimen 
Gehirns, crura, processus cerebelli ad medullam oblongatam, oder and IM 
ten Rüdenmartbündel genannt werten, nnd welche die Dicht au DE 
interen Mittelfpaite liegenden fehr fchmalen Stränge, die hinteren Pare 
miden, pyramides posteriores, zwiſchen jich liegen haben. Während die MB 
deren Ppramiten und die Dlieenbündel ı« vorderen Rüdenmarkbüntel) vie Derkü 
dung des Rüdenmarts mit dem großen Gehirne (mit dem Echhügel und mit DM 
Vierhügeln) bewirken, ift durch die hınterenRüdenmartbündel und verl 
die hinteren Doramiden eine Verbindung des Rückenmarks mic dem klei⸗ 
nen Gehirne bewerfitelligt. . j 
Die hinteren Rüdenmartbüntel werden an der Stelle, wo tie Kb 
zung der Pyramiden geſchiebt, durch graue Subſtanz, welde ſeitwärts am uB 
längerten Marfe bis an die Oberfläche reicht, von ten vorderen Rüdermah 
bündeln getrennt. Sie vergrößern ſich beträchtlich, während fie ſich Der Brile 
nähern, weichen aus einander, ragen an der Seite des verlängerten Markd 
hervor, und bedecken hier den Theil der vorderen Rüudenmartb 'ndel, welcher bintet 
der Live weageht. Die zwiſchen ihnen gelegenen Binteren Prramiden fib 
en immer dicht neben der hinteren Mittelipalte, und entfernen ſich daber m 38 
ähe der Brüde auch von. einander, bilden daſelbſt aemeinichaitlich mit der hir 
teren Mittelfpalte tie Stelle, weldhe man mit’tem Schnabel einer Schreibiektt, 
calamus scriptorius, vergleicht , und zeichnen fich hier durch eine Heine Anſchach 


— .- — — 2. 0.1. 


2) Die Llivcn baben von Bienffens, weit fe eine übnlidhe Geitalt haben. ihren Se 
men von der Dlivenfracht erhalten. Bor;uslich genau Daten fie Brockhastla, Reil. 
Rolando und Langenbed tkeild befbrichen, theils abgebiltet. Prochaske, U 
structura nervorum. Vindobonae 1779. 8. Tab. I. p. 85 eq. Bidet fen ſch 
gut die innere Gtractur derielben ab. _ 

8) Langenbeck, Icones anatomicae Neurologiae. Fasc. I. Taf. XXXI. Fig. + 
Die Pinteren Yeramiden And ſchon von Rursch, Epist. problem. XV. et Tab. XIV. 
besbadtet, von Laller und Enaufiicr bemerfi, sen Benjel und Gall, PI.Vi 
ii abgebildet. aber nicht befchrieben, endiice son Heil, Archiv f.d. Pbysiol. B.IX. 
809. pP. 491. Bar dach und von Melandoa.a.O. p.25 genau beidziehen werde: 
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ng aus. Gie find, wie man fieht, wenn man das verlängerte Mark quer 
rchſchneidet, oben 2 ziemlich enlindrifche, deutlich unterfcheidbare, oft zum Theil 
zennte Bündel, die aus gewundenen Faſern beftehen, tiefer unten am Rücken⸗ 
zbe find fie 2 platte prismatiiche Streifen. An der Seite der hinteren Abs 
lang der dten Hirnhoͤhle beugen fich die hinteren Rückeumarkbündel rückwärts, 
eimigen ſich mit den Schenkeln der Brüde und treten in das Beine Gehirn ein. 

Nach der Beichreibung dieſer Hauptbündel des verlängerten Marks, welche 
Inmnern an manchen Stellen allerdings fo untereinander zufammenkängen, daß 
nicht durch ana beftimmte Grenzen getrennt find, ift nun das Verhalten 
e grasen Subſtanz zu unterfuchen, welche tiefer unten die Mitte des Rüs 
marks einnimmt. Su der Nähe, wo fich die Safern der Pyramiden zu durch: 

anfangen, nimmt die grane Subſtanz, welche zuvor 4 Hörner hatte, eine 
were Geſtalt an, denn ihre vorderen Hörner verſchwinden, und die hinteren 
reden fehr groß, reichen endlich, bis zur Oberfläche an der Seite des verlängers 
Marks, und bilden eine graue, quer durch das verlängerte Mark gehende 
se, durch welche die vorderen Rũuckenmarkbündel von den hinteren und von dem 
teren Ppramiden getrennt werden. Daher fieht man auch, wie Rolaudo 
nerkt, neben der Stelle, an welcher die Dnedbreugung der vorderen Pyra⸗ 
ven geſchieht, feitwärtd an der Medulla oblongata zwifchen den vorderen und 
\ hinteren Rüdenmarkbündeln einen etwa 7 bis 8 Linien langen, und ungefähr 
e Zinie diden grauen Strang. Hoͤher oben theilt ſich die graue Subſtanz in 
yetreunte, in jeder Seitenhälfte_des verlängerten Marktes liegende Abtheiluns 
ı, die oben am Schnabel der Schreibfeder an die Oberfläche der Aten Hirn⸗ 
He treten, die fie mit einer Lage grauer Subſtanz überziehen, welche ſelbſt 
Ber von einem, von der weichen Hirnhaut gebildeten, durchſichtigen Weberzuge, 
ühelium, bedeckt wird. Oben kommen daher die vorderen und hinteren Buͤndel 
eder in eine unmittelbare Berührung unter einander. Rolando get die Lage 
grauen Subſtanz im verlängerten Marke ſehr ſorgfältig durch zahlreiche 
serfchnitte erörtert. . 

Bisweilen findet man, Daß eine von den Seitentheilen ber Brüche oder des 
inen Gehirns ausgehende Lage dünner Faſern fid, über die Dliven und Pps 
niden wegfchlägt und in die vordere Mittelfpalte eindringt. Die Oberfläche, 
iche ſich die 2 Rückenmarkshaͤlften einander in der vorderen Mittelfpalte zus 
wen, zeigt dann, deutliche Faſern, welche quer von vorn nach hinten Laufen. 
weilen gehen dieſe Faſern bogenförmig um das untere und obere Ende der 
ine herum. Santorini, Malacarne, Ball md Spurzheim nennen fie 
veessus arciſormes. Rolando hat fie mit vorzüglicher Sorgfalt _befchrieben. 

Ferner ift fchon bemerkt worden, daß da, wo die hinteren Rückenmark— 

. corpora restiformia, oder processus medullae ad cerebellum aus ein: 
ber weichen , die zwifchen ihnen und dem hinteren Wurme des Meinen Gehirns 
Indliche Oeffnung der vierten Hirnhöhle von der weichen Hirnhaut gefchloffen 
we, weile von dem daneben liegenden plexus choroideus fommt, und daß 
fee über die auseinander mweichenden corpora restiformia hingefpannte heil 
fee Haut bei Erwachſenen nicht felten, bei Embryonen, nah Ziedemann, 
mer inwendig von einer dünnen Lage grauer Gehirnſubſtanz überzogen ifl, welche 

idh die beiden corpora restiformia durch eine Art von Brüde unter eihander 
imdet. Endlich iſt zu erwähnen, daß I. 5. Medel t) beobachtet hat, daß 
ch Die vorderen Pyramiden zumeilen nahe au der Stelle, wo fie in bie Sub: 
der Brüde eintreten, durch eine Beine 12/, Linie hohe markige, quere Com⸗ 
vereinigt werben. 


Entwidelung des verlängerten Marke. 


Hinſichtlich der Entwickelung des verlängerten Marks bei den Embryonen 
zu bemerken, daß die Durchkreuzung der Pyramiden von Ziedemann und 
erres ſchon bei fehr Eleinen Embryonen beobachtet worden ift, daß die Dfiven 
u@arus ſchon im 3ten Monate, von J. F. Meckel bei Smonatlicyen Embryo: 
u, und von Ziedemann erft am Ende des 6ten Monats unterſchieden wur⸗ 
» Ziedemann fab bei Embryonen, daß die Faſern der Oliven theild zu den 


2) Meder, Handbud d. Anatomie, B. 3. ©. st. 
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u befeſtigt iſt. Die eritere Platte ift inwendig eben und weiß, und Außer: 
bach quere Kalten uneben, die wie die Windungen des Beinen Gehirns aus 
Kipen inneren und aus einer grauen äußeren Lage beftehen. 
"Die vordere Wand der vierten Hirnhöhle wird, wie fchon oben gefagt wors 
die hintere Oberfläche der Brücke und der Hirnſchenkel gebildet. 
Me Beitenwände der vierten Hirnhöhle werden durch die Seitentheile des 
iu Gehirns, die inmenbig auch ein wenig ausgehöhlt find, und durch die 
a hervorfommenden Markſchenkel gebildet, der obere Theil der Seiten: 
nämlich durch die oberen Schenkel des kleinen Gehirns, welche zu den 
Mögein emporfteinen, processus cerebelli ad corpora quadrigemina, der untere 
We unteren Schenkel des Pleinen Gehirns, processus cerebelli ad medul- 
Boagatam oder corpora restilormia, welche zum verlängerten Marke herunter 
and fich daſelbſt in die hinteren Nücenmarkbündel fortiegen. Endlich der 
Fe und weitelle Theil diefer Höhle durch die Seitentheile des kleinen Ger 
Bud durch Die zur Brücke gehenden vorderen Schenkel des Pleinen Ges 
‚processus cerebelli ad pontem. Denn denft man fich die Brüde, beide 
und das Mittelſtück des kleinen Gehirns als ein einziges Ganzes, 
en fie einen Ring dar, deſſen Loch die vierte Hirnhoͤhle iſt, deſſen Reif 
der Brüde, hinten von den Geitentheilen und von dem Mittelftücke 
ten Gehims gebildet wirt. 
fe vierte Hirnhöhle ſteht nun nach unten offen, oder iſt daſelbſt von einer 
verfchloffen, mit welcher man zumeilen eine fichtbare Platte von Ges 
Ran; verbunden findet, oben verlängert fie fich in einen Canal, aquaeduc- 
win, die Wallerieitung des Sylvius, der zwifchen den Vierhügeln und 
Aſchenkeln zur dritten Sirnhöhle (d. h. zu dem zwilchen den Senhügetn 
ı engen Raume) emporfteigt. Inwendig ift die vierte Hirnhöhle glatt 
ich weiß, und wie es fcheint, von einer durchfichtigen Fortſezung, der 
(epithelium derfelben ) überzogen. 
der gemölbten vorderen Oberfläche der Brücke Liegen bis zu einer gewiſſen 
Querfaſern, welche aus der Mitte der einen Seitenhälfte des Pleinen 
Win die Mitte der andern Geitenhälfte hinübergehen, an der concaven 
der vierten Hirnhöhle zugekehrten Oberfläche der Brücke liegen Feine 
en, fondern nur Läugenfaſern, welche von den Dlivenbündeln des 
en Marks zu den Vierhügeln, zu der Waſſerleitung und zu den Hirn⸗ 
„ alle aber zu den Sehhügein und zu dem großen Gehirne emporfteigen; 
man bier formilofe Materie. Zwiſchen beiden Lagen befindet fidy ein 
per Brüde, welcher aus Längenfafern und aus Querfafern befteht, weiche 
Fechtwinklich durchkreuzen und durchflechten, aus Langenfaſern nämlid), 
F Sortfegung der Pyramiden find, und zu den Hirnſchenkeln, zum geftreiften 
'and pm Sehhügel emporgehen, und aus Querfaſern, die von derfelben 
e als die fchon Früher erwähnten. Die zwilchen diefen Faſern befindlichen 
weäume werden in der ‘Brücke von grauer Subflanz ausgefült. 
der Mittellinie der hinteren Oberfläche der Brücke befindet fich die Spur 
te, die Kortfepung der hinteren Mittelipalte des verlängerten Marks, 
den Seiten neben ihr fieht man 2 fchmale Bündel, die fortgelegten 
Bündel des Rücenmarks, welche hier nicht mehr von den hinteren 
bedeckt werden, und zu der Gegend der Waſſerleitung emporfteigen. 
mit einer Lage halbgrauer Subſtanz und von dem Epithelium bededt. 
| mittleren vertieften Linie kommen mehrere unter dem Epithelium lies 
* meiſtens quer zu den mittlern Schenkeln des kleinen Gehirns lau⸗ 






























t 
ms beiden Seiten oft nicht ſymmetriſch liegende Streifen, die wie weiße 
ausfehen, hervor. Man findet, dab fie fehr vielen Verfchiedenheiten 

m find, man mag nun ihre Sal ‚ oder ihre Größe, oder ihren Verlauf 
Mehtigen. Prochaska, Wenzel und I. %. Meckel fahen fie bisweilen 
Iner sder auf beiden Seiten ganz fehlen. Bisweilen laufen einige aufwärts 


u obern Schenteln des Bleinen Gehirns. Zumweilen verflechten fie ſich. Nach 
Sen Unatomen hängen einige derfelben mit den Wurzeln des Gchörnernen 


men. 
Geis Dielen weißen Streifen darf man die queren grauen, von Wenzel 
uam befchriebenen Leiten nicht verwechieln, welche, or befländig mit 
urzeln des Hoͤrnerven zufammenzuhängen fcheinen. Sie find bier, gehen 
ganz bis zur Mitteltinie, und liegen meiſtens ſymmetriſch. jeder Seite 
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Dierhägeln emporfteigen, ſich daſelbſt mit den der andern Seite vereinigen, & 
Gewölbe des Aquaeducius Sylvii bilden, theild aber zum Sehhügel gelangest- 


Das verlängerte Mark der Säugetbiere. 


Die hinter der Deffnung der Aten Hirnhöhle über die Corpora restilorm 
Hingefpannte, die Ate Hirnhoͤhle verichließende graue Platte eriftirt, nach Tie 
demann, bei den Säugethieren dag ganze Leben hindurch. . 

Rolando bemerkt, daß die Kreuzung der ‚Poramıden bei ihnen nicht ew 
mat fo deutlich ald bei dem Menfchen fi. ferner, G. R. Treviranuıs!) fh 
daß die vorderen Rücdenmarkbündel, weldye bei Säugethieren an der Stelle 14 
Dliven des Menfchen liegen, Beinen ſolchen gezadten Kern enthalten, wie dich 
Sie find hier von einer queren, von der Gegend des Urfprungs der Gehoͤrnenc 
herfommenden Binde umgeben, welche Treviranus corpus trapezoideum neu 
und welche quer über die Mittelfpaite hinwegaeht, während die processus ardı 
formes, die nach Rolando auch bei den Säugethieren vorhanden find, ma 
Böchftene bis zu der Mittelfpalte gehen *). Je kleiner bei den Saͤugethieren 

rücke ift, deſto größer ift Diefe Binde. Bei den Vögeln, wo die Brüde ga 
fehlt, umgiebt fie die ganze untere Fläche des verlängerten Marks, und iſt 
weiten mit der Brücke verwecfelt worden. Alle von Rolando unterfudl 
Säugethiere befaßen die, zwiſchen den hinteren Rüdenmarkbündeln befinnlihd 
hinteren Pyramiden. Viele Säugethiere haben auch nad ihm die über das En 
des Aten Ventrikels und über die Corpora restiformia hingefpanute Lamelle. 


Die Brüde. 

‚Die Brüde, pons Varolii, oder der Hirnknot en, protuberantia anze 
laris. Unter diefem Namen verftehe ich hier die Vereinigung von Querfafern, IM 
Längenfafern und von grauer, bie Swifchenräume erfuͤllender Subflanz, d 
welche ein etwa vierediger, gebogener Hirntheil gebildet wird, deſſen längke 
Durchmeffer quer zwifchen den Seitentheilen des Eleinen Gehirns liegt, deſe 
Fürzerere Durchigeiler von unten aufwärts, und von vorn nach hinten gegen MM 
Mitterftüc des Beinen Gehirn gerichtet if. Ihre vordere Oberfläche if eñ 
wenig der Länge nach und fehr flarf der Quere nad) gewölbt, und Liegt an ba 
Vereinigungsftelle tes Grundtheils des Keilbeins und des Shinterhauptbeins, — 
doch mehr in ſenkrechter Lage, als die Oberfläche dieſes Knochens, und haft l 
ihrer Mitte eine Zurche, in welder die A. basilaris fiegt. Ihre hintere Die 

Ache iſt ein wenig der Quere nad) concav, und der von dem Mitterftüce de 
Eleinen Gehirns gebildeten Höhle zugekehrt. Das Mittelftüc des Pleinen Ge 
hirns hat nämlich die Geſtalt einer, dicken Scheibe, aus welcher nad, vorn cM 
Feilförmiges Stückchen herausgefchnitten if. Der äußere Rand dieler 
iſt durch fehr viele tiefe Einfchnitte ist querlaufende Zaden (Windungen) 
hei, bie dafelbft wieder von neuem durch Eleinere quere Kerben zadig 

iefes fcheibenförmige Mittelſtück liegt nun fo hinter der Brücke, daß die hinter 
Oberfläche der Brüde nach der inneren Stelle deſſelben geehrt ift, wo ein 
förmiges Stüd aus demfelben fehlt. Hierdurch entfteht zwifchen der Brüde ul 
dem Mittelftücke eine Höhle, welche man die vierte Shirnhöhle oder den Dat 
trikel des _Fleinen Gehirns nennt. Die hintere Wand diefer Höhle wird von * 
nem Ausſchnitte des fcheibenförmigen Mittelſtückes des kleinen Gehirns gebilde 
und vergrößert ſich noch dadurch, daß von dem über dem Ausſchnitte gelegen 
erften Baden eine aus weißer und arauer Gehirnfubftanz beftehende Platte Ch 
vordere Hirnklappe, valvula cerebelli anterior) bis zu den Bierhügeln 6 
geht, und daß von dem erften Baden unter dem Ausſchnitte eine grogentheil 
aus weißer Subftanz gebildete dünnere Platte (die hintere Hirnklappe, valı 
cerebelli posterior) herabhängt , und feitwärtd an den Seitentheifen des Feind 


1)G. R. Treviranus und L. Ch. Treviranus, Vermischte Schriften anatomische 
und physiologischen Inhalts. B. 1II. Bremen 1820. 4. Ueber die Verchi® 
denheiten der Gestalt und Lage der Hirnorgane in den verschiedenen Clar- 
sen des Thierreichs, p. 12. 

2) Malacarne, Meimorie della academia in Mantova, T. I.p. 87 nannte fie Zastrt 
midollare, Gall Querbräde hinter ber Varolsbrücke. 
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den fortgeſetzten Faſern der Pyramiden durch eine Lage dunkelgrauer 
er) Subſtauz getrennt, bildet die vordere Wand der Aten Hirnhoͤhle, ꝓtenʒt 
an die obewen Schenkel des kleinen Gehirns, processus cerebelli ad cor- 
tadrigemina, und dringt theild unmittelbar in die Mitte des Schhügels, 
nit einen Bündel durd, die Vierhügel hindurch, in den Sehhügel ein. 
Bündel, welches Reit und sange nbecd genau abgebildet haben, kommt 
am Hirnſchenkel zwilchen dem Processus cerebelli ad pontem und dem 
us cerebelli ad corpora quadrigemina an die Oberfläche des Hirnfchens 
ſt durch die Grundfläche der Vierhügel hindurch und breitet ſich hier und 
hügel in eine Menge ftrahlenförmig auseinander weichender Faſern aus). 
eben der oberen Spitze der Olive umd neben der Ppramide in die Brüde 
n, hinter ihren Querfaſern emporfleigenden Bündel, nennt Reil die 
fe, lemniscus. 


» Mierhügel, corpora quadrigemina, hängen demnach fo genau mit den 
nfeln zufammen, daß es, die Stelle ausgenommen wo die Waflerleitun 
diejen heilen liegt, Peine beftimmte Grenze zwilchen ihnen giebt. Diele 
einander verfchmolzenen gramen, von einer fehr dünnen weißen Lage an 
berfläche überzogenen Hügel, find nach oben und hinten gerichtet, und an 
ı dahin gefehrten Oberfläche der Hirnſchenkel angewachſen. Weil fie auf 
Ben, ſtrahlenförmig auseinander gehenden Fafern der Schleife auffigen, und 
ihrer Oberfläche mit einer dünnen Lage weißer Subftanz bedeckt find, fo 
ın, wenn man fie durchfchneidet, eine graue Lage zwifchen 2 weißen Lagen. 
orderen Hügel, nates, und die 2 hinteren, testes, find ziemlich von glei« 
öße. Bei den fleifchfreffenden Thieren pflegen, wie Treviranus 2) noch 
y beflätigt, die hinteren, bei den wiederfäuenden dagegen, die vorderen 
u fein. Sie vereinigen die hinteren Theile der Sehhügel, in die fie feits 
bergehen, und hierdurch die beiden Hirnhälften. Ein weißes, queres, an 
deren Rande der Vierhügel, dicht über der Deffnung der Waflerleitung 
8 Bündel, führt auch den Namen der hinteren Gommiffur, commis- 
sterior, Zugleich vermitteln fie und die zu ihnen übergehenden oberen 
[ des kleinen Gehirns die Verbindung des Eleinen Gehirns mit dem gro⸗ 
ı welchem daſſelbe außerdem fo fehr abgeiondert ift. Dieie Schenkel find 
fen unter allen Schenkeln des Pleinen Gehirns, faft wie eine Binde platt, 
Vierhügeln unter einander bogenförmig verbunden, und außerdem auch 
je vordere Hirnklappe vereinigt, welche offenbar den Zweck hat, das Mits 
des Pleinen Gehirns mit den Vierhügeln zu vereinigen. Da, mo fie fi 
Vierhügel anſetzt, befindet ſich in der Mittellinie ein von ihr zu den Diers 
überachender, dickerer Strang, frenulum. Geitwärts gehen von jedem 
der Vierhügel erhabene Streifen zu den Sehhügeln, und zwifchen diefen 
ı befindet fid) an der Furche, welche die Vierhügel von den Hirnſchenkeln 
in Meiner, ovaler, grauer Hügel, der innere Kniehöcker, corpus ge- 
m internum. Er ift nicht mit dem äußeren Kniehöcker, corpus 
ıtum externum zu vergleichen, welcher äußerlich weiß, und am Schhügel 
findfich ift, und mit dem vom vorderen Paare der Vierhügel ausgehenden 
n Streifen in Verbindung ſteht. Die Kniehöcker, jene Streifen und das 
uch die Vierhügel, vorzüglich aber du3 Corpus geniculatum externum, 
mit dem Streifen des entfpringenden Sehnerven zuſammen. - 
r Sehnerv beugt fich an der Grenze des in den Schhügel eindringen: 


enſchenkels zur Grundfläche des Gehirns herum, und bildet dafelbft vor 
ber .cinereum die Vereinigung der Schnerven, chiasma nervorum opti- 


6 die Vierhügel die Verbindung des kleinen Gehirns mit dem großen bes 
fieht man bei Pleinen Embryonen: fehr deutlich, wo Diele beiden Abthei⸗ 
des Gehirns von einer einzigen in 2 Kalten erhobenen Membran gebildet 

Die alte, welche dem kleinen Gehirne entſpricht, if anfanas beträchts 


7, im Archiv für die Physiologie. B. IX. 1809. Tafel XI. v. x. 
ngenbeck, Icones anatomicae Nevrologia. Fasc. I. Tafel XNXT. K. in. 


miranus, Vermischte Schriften. 1820. B. III. 4. p. 72 
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dungen des großen Gehirnes fort. Von dieſer erften Claſſe von Faſern ift cine 


2te Claſſe von Faſern gu unterfcheiben. | 
Von den meiften Windungen der Hemilphären des großen Gehirns kommen 

nämlich ziemlich querlaufende Safern, welche ununterbrochen aus einer Hemiſehaͤtt 
in die andere gehen und dadurch in der mittleren Ebene des Körpers den Sir 
baten, fo wie auch die vordere und hintere Commiffur bilden. In der Nähe der 
Dberfläche der Windungen des großen Gehirns haben die von dem Vierhügeln umd 
von den Hirnſchenkeln ausgegangenen, und die in dem Balken und in den Com 
mifjuren zufanmenfommenden Faſern ziemlich eine und dieſelbe Richtung, und hier 
laſſen fich die Bafern an durch Weingeift erhärteten Gehirnen leicht darftellen 
Ob nun diefe 2 Gtaffen von Fafern neben einander bis zur grauen Subſtanz des 
Gehirns gehen, oder ob fie fich früher unter einander verbinden und jich umben 
gen und in einander fortfegen, läßt ſich nicht entfcheiden. Reit glanbte einmel 
in einem waſſerſüchtigen Gehirne einen unmittelbaren Uebergang ver fortgefehten 
Bafern des Hirnſchenkels in die des Balkens gefehen zu haben. Anch Ziede 
mann if diefer Meinung günftig. Auf der Mitte ihres Verlaufs 5 ſich 
beide Claſſen ven Faſern, und an dieſer Stelle laſſen ſie ſich ſchwerer ſichtbar mes 
chen, weil die eine durchriſſen werden muß, damit die andere weiter verfolgt wer 
den könne, Feine von beiden Claſſen von Faſern fich aber gut durchreißen Iüßt, 
ohne daß die andere zugfeich verlegt werde. An mancen Stellen der Wände de} 

eitenventrifelsd liegen die zu dem Balken laufenden Querfaſern unbededt. Die 
fes ift namentlich an der Dede des Seitenyentrikels nach innen zu und an einem 
großen Theile der Dede des hinteren Horns der Fall, denn hier ſind fie nur vom 
epithelium überzogen. In einer Pleinen Entfernung neben dem geftreiften 
per und neben dem Sehhügel befindet jich demnach eine gefrümmte Stelle, in wel 
cher fi) Die Faſern an der Brücke und die der Hirnſchenkel zu durchkreuzen ab 
fangen. An der Stelle, wo die obere Oberfläche des Balkens tn die KDemiiphäret 
eindringt, befindet jidy eine Spalte, an welcher die Windungen fich endigen, I 
dem die äußere araue Platte derielben in die weiße Subftanz der Windungen 
übergeht. Die weiße Maffe diefer Windungen befteht aus horizontalen Blättern, 
welche felbft wieder aus von vorn nach hinten Taufenden Faſern zufammengefet 
find. Hier fommen daher 2 horizontale Lagen von Markfaſern in Berührum, 
die ſich leicht von einander rennen lalfen, und von welchen die des Balkens ass 
Querfaſern, die der Windungen aus horizontalen Längenfaiern beftehen. Etwa 
ähnfiches findet auch an der Dede des hinteren Horns Statt. Löſt man die WM 
dem Balken herrührende horizontale Lage, die die Dede dieſes Horus zunäcl 
bitdet, ab, fo fommt_man auf eine 2te horizontale, von den Hirnſchenkeln 
herrührende Lage von Faſern, welche eine ganz andere, der Länge nad gehendt 
Richtung hat. — Langenbeck hat hierüber vorzüglid, gute Abbildungen herans 
gegeben. Neben den Vierhügeln ragen die hinteren Spißen der Sehhügel kr 
vor. Die Oberfläche, welche beide Schhugel einander zufehren, ift plart und ans 
und ungefähr in der Mitte durch araue Sirnfubftanz, die graue Commiſſur, 
commissura mollis, vereinigt. An der Grenze der gemwölbten oberen und da 
platten inneren Oberfläche der Sehhügel hört der weiße Ueberzua des Sehhügck 
plönlich mit einem etwas anfgeworrenen Nande auf. An diefer Stelle follen, nad 
Meckel, die Schhügel an fehr Fleinen Embryonen unter einander vermachfen fein. 
Diefer Rand ſetzt fi bei dem Erwachienen hinten in den weißen markigen ! 
gen fort, Durch welche beide Sehhügel unter einander vereinigt werden, und en 
welchem die auf dem vorderen Vierhügelpaare ruhende Zirbel, glandula pinex 
1s, oder conarıum, hängt. 


Die graue Subftanz, welche die Windungen über: 
jiebt. Substantia corticalıs. 


Diele graue Subitang bildet eine etwa 1 Linie, bis 17% Linie dicke Yagtı 
welche über die an der Dberfläche der MWindungen liegenden Enden der Markis 
fern des aroßen Gehirns ausgebreiter ift, und fich durch vie Vertiefungen un 
über die Exrhabenheiten der Windungen ununterbrochen fortzieht. Die Wintun 
gen fcheinen dadurch zu entftehen, daß die beichriebenen” Faſern der weißen 

ſtanz au manchen Stellen fürzer, an manchen länger find. Wo fie Fürzer find, 
entftehen die vertieften, da wo fie länger find, die erhabenen Stellen der Windun— 
gen. Die graue Subftanz, welche die Windungen und folglich auch die Enten 
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fimbria, Saum, bes Pes hippocampi. Weberblidt man daher ben aus Länge» 

fafern beftehenden Forniz, fo fieht man, daß er vorm faft der ganzen Länge nadı der 

Sirnhöhle des großen Gehirne folgt, an der Wand derſelben ſich um den Sehhi— 

—— Neun, und ah tiefem Hügel größtentheils durch die Pia mater ange 
et ift. . 


Scheidewand, septum pellucidum, oder lucıdum. 


Swifchen dem vorderen Theile des Fornix und dem Balken befindet ſich ia 
der Mittellinie des Gehirns die Scheidewand. Sie hat vorn, wo der Form 
weit vom Balken abfteht, eine beträchtliche Höhe, Hinten, wo fich der Fornix & 
den Balken anlegt, endigt fie fich ſpitz. Sie it nicht guten, fondern aus 20m 
‚einander liegenden, nicht mit einander verwachienen, Blättern zuſammengeſegt 
die man durch Einblafen von Luft Leicht von einander beugen und dadurd ie 
Höhle der Scheidewand, ventriculus septi pellucidi (die manche and We 
5te Snirnhöhle nennen), fihtbar machen Fann. Wenn bei der Waſſerſucht is 
Gehirns Waſſer in diefer Hoͤhle befindlich ift, fo kann man bemerken, daß fie wen 
einer zarten Haut ausgefleidet iſt )y. Diefe Höhle hängt bei Erwachſenen, is 
regelmäßigen Kalle, nicht mit den übrigen Hirnhöhlen durd eine Oeffnung 
fammen, wohl aber fteht fie, nach Ziedemann?), bei Embryonen, mittels eimz 
Eleinen dreieckigen Deffnung, welche ſich zwiichen den. vorderen Schenkeln des 
Fornix und der vorderen Commiffur befindet, mit der ten Sirnhöhle in Bm 
bindung. Durch diefe Deffnung zieht ſich auch die weiche Hirnhaut in die Hille 
hinein. Webrigens ift die Hoͤhle der Scheidewand beinn Embryo nicht auffalen 

roß, wie das bei den andern DBentrifein der Fall if. Die beiden Wände der 
eidewand beftehen zum heil aus grauer Subſtanz, in welcher deutliche, mut 
Fornix ausgehende, auseinander weichende weiße Faſern zum Balken empo 
die man, wie Tiedemann bemerft, nicht als Faſern, welche vom Balken an 
gehen, betrachten barf. 


Quere Hirnfpalte, grauer Hügel, Trichter und 
Hirnanhang. 


Aus dem Vorhergehenden ſieht man ein, daß es außer dem aquaeduces 
Sylvii nody eine 2te Stelle giebt, wo die Höhlen des großen Gehirns nicht burd 
ehirnmaffe gefchtoffen find, die Querſpalte nämlich. Sie fängt unter be 
Mitte des hinteren Randes des Balkens an. Zwiſchen ihm und den Dierbägeä 
iſt nämlidy eine Spalte, durch welche die Subflanz an der Oberfläche der Vierhk 
gel ununterbrochen in die Subflanz an der Oberfläche der Hirnhöhlen, d. b. in 
die des Schhügeld und des geftreiften Körpers übergeht. Sie ift aber nicht, m 
der aquaeductus Sylvii, offen, fondern durch die weiche Hirnhaut, weiche hier 8 
die Hirnhöhle eindringt, und durch Die Spinnwebenhant gefchloffen. Hier treten 
mit diefen Haͤuten beträchtliche Blutgefäße in die Ventrikeln Des Gehirns bereit 
oder, wie die Vena magna Galeni, aus ihnen heraus. Diele Spalte fest id 
nun feitwärtd zwifchen dem unterflen Theile des Sehhügels und dem hinter 
Lappen des großen Gehirns, der ſich um den Sehhügel non unten her herum 
fehlägt, fort. Denn wenn man den in den Sehhügel eindringenden Hirnſch 
auf der Grundflähe des Gehirns verfolgt, fo findet man den Rand der Windew 
gen, die den Sehhügel bedecken, hinten nicht - durch Gehirnſubſtanz am Sehhi 
angewachfen, fondern durch die weiche Hirnhaut, die ſich hier in die Hirnhi 
hineinfchlägt und den Sehhügel überzieht, verfchloffen. Die Windungen enditer 
an diefer Stelle mit einem freien wulfligen Rande, den man, wie oben bemeitt 
worden ift, den großen Secpferdefuß, pes bippocampi major, nennt, und MT 
mit der vielfach gefalteten, durch Mebenfältchen und Zotten Eraufen Stelle be 
weichen Hirnhaut (plexus choroideus des unteren Horns) in Verbindung 
und an dem Schhügel angeheftet if. Born, in der Nähe der zwilchen bem mt 


1) J. F. Meckel d. &., Obs. sur la glande pineale sur la claison transparente 
in Mem, de Berlin 1765. p. 96. 
%) Tiedemann, Anat. und Bildungsgeschichte etc. S. 169. 
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deren und hinteren Hirnlappen befindlichen aueren Furche, welche man Fossa Syl- 
vü nennt, ſetzt fich die graue Rindenfubftanz der Hirnmwindungen in die des grauen 
Hägels (tuber cinereum) fort, und hierdurch hängt die Rindenfubflanz der Win: 
bangen der rechten Seite mit der der linken Seite ununterbrochen zufammen. 
Dirch den grauen Hügel ift die Zte Hirnhöhle von unten verfchloffen. 

.. In der Fossa Sylvii ift die graue Subftanz nicht in Windungen gelegt. Cie 
if aber von vielen Löcherchen durchbohrt, durch welche Blutgefäße (nicht wie an- 
derwärts zur grauen Rinde, fondern tief in die Markmafle des Gehirns eindrins 
gm Man nennt die an diefer Stelle gelegene durchlöcherte Gehirnfubftanz, nach 

ica d'Azyr, Substantia perforata anterior. . 

Von der Vereinigung der Sehnerven geht die grane Platte zum Knie des 
—— über. Eie ift hier oft Außerft dünn, fo daß die vordere Commiſſur durch: 

immert. 

Der graue Hügel geht in der Mitte in_den Trichter, infundibulum, 
äber, und vor dem Trichter vereinigen fid) die Sehnerven untereinander und fies 
ben daſelbſt mit der granen Subftanz in genauem Iufammenhange. 

‚ Der Trichter befteht aͤußerlich aus grauer Subſtanz, ift hohl, und geht mit 
finer Spitze ziemlich in die Mitte des auf dem Türtenfattel ruhenden, von der 
Hirnhaut umfchloffenen Hirnanhanges, hypophysis, glandula pituitaria, hin: 
en. Diefer fänaliche, quer liegende Hirntheil, deffen Querdurchmeffer etwa 1% 
Bot, deilen 2 andere Durchmeſſer Faum ?/, Zoll meſſen, befteht ans Mappen, aus 
einem vorderen viel größeren, bohnenförmigen, und einem hinteren Bleineten, runds 
Bchen, in einer Grube des vorderen liegenden Yappen. Zwiſchen beiden Lappen 
Beitt der Trichter hinein. Der vordere Lappen ift härter, und man unterfcheidet 
inwendig in feiner röthlich braunen Subflanz meiſtens cine etwas weißere Sub: 

. Der hintere Lappen ift weicher und ‚mehr grau zu nennen. Bichat ® 
het biöweilen im Hirnanhange oder auf feiner Oberfläche eine fefte fandartige 
Sabflanz, Dirnfand, gefunden, ein Umfland, der eine gewiffe Aehnlichkeit des 
Hirnanhangs mit der Zirbel andeutet. 

Der Hirnanhang und die Zirbel werden, nad TZiedemann, zu Ende des ' 
zten Monats fichtbar. 


Die vordere Commiffur. 


Diefer weiße, cnlindrifche, fehr beftimmt von den benachbarten Faſern unter: 
heidbare Strang, der im vorderften Theile der 3ten Hiruhöhle quer aus einer 
birnhälfte in die andere hinübergeht, liegt vor den vorderen Schenkeln des Fornix. 

dringt in den vorderen Theil des Corpus striatum ein, Frümmt fich dann ein 
— nach hinten, und breitet ſich mit vielen dünnen Faſern im vorderen Theile 
ws hinteren Hirnlappens aus. Nach Tiedemann?) ſollen auch Faſern der 
Dirnfchenfel im geftreiften Körper direct in die Fafern der vorderen Commiffur 


bergehen. 
Die Adernetze. 


Die Adernetze, plexus choroidei, ſind vielfach zuſammengelegte, krauſe, mit 
ahlreichen geſchlängelten Arterien und Denen verſehene Falken der Pia mater, 
velche in der Nähe der Stellen liegen, wo fie fich in die Höhlen des Gehirns 
meinichlänt und die innere Oberfläche des Gehirns überzieht. Ein Pleiner 
Nexus choroideus liegt auf jeder Seite neben der Querfpalte, durch welche die 
ke Hirnhöhle zwilchen dem verlängerten Marke und dem Bleinen Gehirne 

lebt. Der Theil der Pia, der diefe Höhle verſchließt, ſcheint inwendig mit 
mer dünnen Lage Gehirniubftang überzogen zu fein, die von dem freien Rande 
er Windungen des kleinen Gehirns vom hinteren Markſegel auf ihn übergeht. 
der Plexus choroideus des Pleinen (Gehirns liegt daher an der Stelle, wo die 

ocken mit dem hinteren Markfegel zufammenhängen, und geht am vorderen 
de der Mandel und über dem Urſprunge ded Nervus facialis, acusticus, Bes 
-pbaryngeus und vagus hin, und fteht durch dem die dee Hirnhohle verichlies 
Benden Theil der Pia mater mit tem der anderen Seite in Verbindung. Zumei- 


— 
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1) Bichat, Anat. descript. T. III. p. 7>. 
®) Tiedemann, a. a. 0. ©. 138. 
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len findet man in bemfelben Bleine weiße Klümpchen, die fogenanuten Pachie⸗ 
N dattet des hoben Sei 8_liegen an der großen Hiruſpalte bes 

ie Aderneße des großen Gehirns liegen großen 
ben Gehirns. Das untere Horn des Geitenventrifeld würde auf der Gru 
des Gehirns an der Stelle, wo die Hirnſchenkel in die Sehhügel eintreten, offa 
ſtehen, hinge hier nicht die Pia mater, die das Gehirn äußerlich überzicht, wi 
dem freien Rande der Hirnwindungen des großen Gehirns, mit der Fimbria, u 
ſammen, und heftete diefen Saum an den hhügel an. An dieſer Stelle bitdel 
fie den Plexus choroideus des unteren Horus. Dieſer Plexus choroideus bey 
tet nım immerfort die Yortfegung der Fimbria, den Forniz um ven hinten 
Theil des Sehhügels und auf der oberen Flaͤche deſſelben herum bis zur Men 
roifchen Deffuung. An dem hinteren Theile des Sehhügels bemerkt man in ihr 
ein meiftens ovales, von Bicg d'Azyr und Wenzel befchriebenes Kiümpcen 
welches oft ſelbſt mit Pachioniichen Körperchen bededt iſt. An diefer Stelle fiel 
die Faltungen des Plexus choroideus noch weit vielfacher und die Biutgefäh 
deffelben ausgedehnter. Durch die Monroiſche Deffnung geht der Plexus 
deus aus dem rechten und linken Seitenventritel zur oberen Wand des Iten Ver 
tritel über. Beide find fehr dünn und laufen neben einander an der unten 
Dberfläche des Fornix bis zu der Stelle, wo der Zte Ventrikel. zwifchen den Bin 
bügeln und dem hinteren Rande des Balkens durch die Pia mater verfchiefe 
wird. Nagg meinen Unterfuchungen über die Entwidelung des Gehirus, bin U 
geneigt a men, daß die Plexus choroidei ein verfümmerter und zu 
gefaiteter heil der Pia mater und der blafenförmigen Gehirnwand des veriän 
gerten Marktes des Beinen Gehirns und des großen Gehirns find. 






Serum der Gehirnventrikel. 


‚ Die Bentritel des Gehirns enthalten nach dem Tode eine geringe Ding 
eines etwas geiblichen Serum. In lebenden Thieren fcheint in ihnen, wie Bohn 
- Lientaud und Portal gezeigt. baben, nur ein Dampf vorhanden zu fein, Ma 

pon den’ Gefäßen der weichen Hirnhaut ausgehaucht wird. Kaaumw hat wer 
ſtens gezeigt, daB man die Abſonderung diefes Dampfs nach dem Tode durd Ei 
Mprisung von Wafler in die Adern anfchaulich machen könne. Daß aus verlegte 

entrifeln eines lebenden Menfchen eine große Menge Wafler in kurzer 
auslaufen Sönne, ift fhon heil I. S. 290. bemerkt worden. 

Bei Gehirnwaflerfucht vermehrt fich dieſe Flüffigkeit ungemein, und dehn, 
oft ohne eine beträdytliche Störung in den Geelenverrichtungen hernorzubringen 
das Gehirn fehr aus. > . oo 

Im gefunden Zuftande berühren fich die Hirntheile einander, und die pai 
fchen ihnen befindlichen Zwifchenräume find fehr Fein. Bei jungen Embroma 
dagegen ift eine große Ausdehnung der Gehirnventrikel, und die Gegenwart wm 
vielem Waſſer in ihnen der regelmäßige Zuſtand. 


Ueber den Zufammenhang, in welchem die hauptfäd: 
lihften Theile des Ruͤckenmarks und Gehirn 
unter einander ftehen. 


Am Schluffe diefer Betrachtungen wäre nun eine Darftelung zu wünfden 
durch welche man eine Ueberſicht über den Zufammenhang der einzelnen Bünk 
des Rückenmarks mit den verfchiedenen Hirntheilen, und über den Zuſammenhan 
in welchem diefe unter einander ſtehen, erhielte. Allein eine fo genaue Keuntw 
des Gehirns befipt man nody nicht, um diefe Aufgabe vollftändig zu Löfen. Ja 
will mich daher begnügen, einiges aus der Darftellung auszuheben, weiche But 
dach 2) hierüber zu geben verfucht hat. 

Das Räckenmark beſteht nach Burdach aus den durch Die vordere me 


1) C. F. Burdach, vom Baue und Leben des Gehirns. B. I, Mit 2 K. Leipeü 
1819. 4. B. II. 1822. Mit 7 K. B. III. 1826. Mit ı K. 4., der größe 
Sammlung anatomiſcher und phufiologifcher Beobachtungen über das Reruenislem, d 
wir befigen. 
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‚ Der größte Theil des Seitenflranges und des Keilſtranges bildet auf jede 
Seite den in das Fleine Gehirn eindringenden Schenkel, crus medullae oblonga- 
tae ad cerebellum. Diefer geht durch das Ganglion des Bleinen Gehirns, durh 
dag Corpus ciliare hindurch, und bifdet die Markilämme der Lappen und Lipp 
chen des Pleinen Gehirns. Die Oberfläche diefer Iepteren ift mit einer, die Blat— 
ter des Pleinen Gehirns bildenden weißen und grauen Platte bededt. 

Don der die oberflächlichlte Sage des Eleinen Gehirns ausmachenden weißen 
und grauen Platte, zum Theil aud) vom Marke des kleinen Gehirns, gehen Ne 
beiden Brüdenarme nad) vorn um die vom Rüdenmarfe zum großen Gehirme 
auffteigenden Bündel herum und bilden die Commiffur des kleinen Gehirns. 
der die oberflächlichfte Lage des Eleinen Gehirns ausmachenden weißen zu 
grauen Platte, zum Theil auch vom Marke des Bleinen Gehirns gehen die obe⸗ 
ven Arme des Bleinen Gehirns zu den Vierhügeln, und bringen eine Vereini 
des großen und des kleinen Gehirns. hervor. Das unpaare Mittelftüd Dirk 
Verbindungstheiles iſt die vordere Hirnklappe. . 

Der Base Strang und der runde Strang bilden mit dem inneren Theile 
des Keilſtranges die Wand der Aten Hirnhöhle an der Seite nach ber Brüde ze. 
Einige mehr querlaufende Faſern des äußeren Dlivenflranges und des runden 
Stranges bilden die Markleiften der Aten Hirnhöhle. Die der Länge nach g& 
hend ortfegung ded runden Stranges (die Fortſetzung des unpaaren Theis 
ed des Rückenmarks) nebfk einem Theile des zarten Gtranges, des Keilſtran⸗ 

ed und des Seitenftranges laufen längs der mittleren Ebene hin, die das 

ehirn in eine rechte und linke Hälfte theilt, und bilden den Boden der Waſ⸗ 
ferleitung und der 3ten Hirnhöhle. Die Faſern der runden Stränge (ats 
ren bis zum Zrichter, und ber Hirnanhang iſt alfo ald das Ende des unpaaren 
Theiles des Rückenmarks anzufehen. rinige Faſern vereinigen fich vielleicht «u 
der inneren Seite des Sehhügeld, um die Schenkel der Zirbel zu bilden. In die 
fem alle würde auch die Zirbel als ein 2te8 Ende ded unpaaren Theiles dei 
Mücenmarks im Gehirne anzufehen fein. 

Die äußeren Dlivenftränge gehen hinter den Querfafern der Brücken 
arme in die Höhe, und kommen in den Winkel, welchen die zur Verbindung des 


"Beinen und großen Gehirns dienenden oberen Arme des Eleinen Gehirns wit 


den Brüdfenarmen bilden, und hinter den Hirnſchenkeln zum Vorſchein. Ihre 

intere Sage ftellt den Theil dar, den Reil die Schleife nennt, und fo gehen 
n in die Vierhügel_ein, die dadurch ihre Form erhalten, daß 4 zufaınmenrließente 
Saufen graner Subftanz diefe äußeren Dlivenftränge bedecken, und daß eine Fort 
fegung der Rinde des Fleinen Gehirns, die fich unter der Form der Valvula.cere- 
belli dahin erſtreckt, die Vierhügel überzieht. Die beiden äußeren Dliven 
firänge vereinigen fih in den Vierhügeln unter einander, und der vordere wak 
flige Hand dieſer Vereinigung , wenn er fo weit reicht, und der Ueberzug ber 
Vierhüget bilden vielleicht die fogenannte commissura posterior. 

Die Fortiegung des grauen Kerns der Dlive, der vorderfte Theil des äu: 
feren Dlivenflranges und die innere Portion des Seitenflranges gehen 
vom verlängerten Marke aus zu dem Sehhügel über, und zu ihnen Fommt ein 
Theil der durch die Vierhügel gegangenen äußeren Dlivenflränge (de 
Schleife) hinzu. _ 

Der Pyramiden trarg und der innere Olivenſtrang gehen erft in den Hirn 
ſchenkel über, unter dem Sehhügel zum geftreiften Körper fort, und zu ihnen kom⸗ 
men die von den Dierhügeln aus ın den Sehhügek übergegangenen Bündel ded 
äußeren Dlivenftranges hinzu. Von den Sehbügeln und geftreiften Körpern aus 

ehen nun die Faſern ftrahlenförmig nad der äußeren Oberfläche des großen Ge 
irne, und haben noch an einigen von Burdad) näher beflimmten Stellen Kium 
pen von grauer Subſtanz zwilchen fich. 

Den Forniz, die Scheidemwand, den Balken und die vordere Com 
miffur hält Burdach für Gehirntheife, durd) weiche andere Gehirntheilungen 
mit einander in Verbindung gebradyt würden, und zwar durch die Scheidewand 
der untere Theil des Gehirns mit höher gelegenen Theilen defielben , durch die 
vordere, mit hinteren Stellen des Gehirns, durch den Balken und die vordere 
Commiffur endlidy rechte gelegene Theile mit links gelegenen. Auch iſt er der 
Meinung, daß die Faſern des Hirnſchenkels nirgends direct durch Umbeugung in 
die des Balkens übergehen. 
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Die Entwidelung ded Gehirns ?). 


Die Theile des Gehirns, welche aus Kängenfafern beftehen und eine 
mmittelbare DBerlängerung des Ruͤckenmarkes find, namentlidy das ver- 
ingerte Mark und die als Hirnfchenkel fortgefeßten Stränge deſſelben, 
ind bei den Vögeln und bei den Saugethieren, unter allen Theilen 
8 Gehirns, am früheften vorhanden. Sie bilden gewiffermaßen den 
Brundtbeil des Gehirns, aus welchem fih durch ein an verfchiebenen 
Stellen ungleichförmiged Wachsthum die verfchiedenen SHirntheile ent- 
videln. Auf gleiche Weife find bei fehr Heinen Embryonen diejenigen 
höhlen zuerft vorhanden, welche von diefen aus Rängenfafern beftehen- 
en heilen eingefchloffen werden. Sie bilden zuſammen einen unun⸗ 
abrochenen Canal, der ſich dadurch, daß er fih durh Wachsthum an 
nanchen Stellen erweitert, an andern aber eng bleibt, in die Ate Hirn: 
Öhle, in den Aquaeductus Sylvii und in die Zte Hirnhoͤhle ver- 
sandelt. 

Das Gehirn bat daher anfangs eine Ähnliche Form, ald dad Nü- 
kenmark. Es gleicht 2 neben einander liegenden Strängen, welche 
wiſchen fich einen Canal einfchließen. Ob jene Stränge, wie Serres 
animmt, ganz zu Anfange von einander getrennt find, oder ob fie fchon 
uſpruͤnglich in der Mittellinie vorn und hinten durch Nervenfubftanz 
ter einander zufammenhängen, täßt fi) fogar am bebrüteten Eie, wo 
san den Anfang der Entwidelung des Gehirns am beften beobachten 
ann, und wo man daher die befte Gelegenheit hat, die erfte Periode der 
mtwickelung des. Gehirns und des Ruͤckenmarks zu beobachten, nicht mit Ge⸗ 
sißheit entfcheiden. Bär fahe fie von allem Anfange vereinigt. Won 
er Zeit an, wo man das Gehirn und Ruͤckenmark bei menfchlichen 
Imbryonen unterfuchen kann, find fie hinten am Ruͤckenmarke und un— 
m am Gehirne offenbar vereinigt. Worn aber find fie durch eine 
möhfichtige Linie, welche Medel und Tiedemann für eine Spalte 
alten, getrennt, und gewiß fieht man hier den anal deutlicher durchs 
himmern, als an anderen Stellen. 

Wegen biefer großen Aehnlichkeit des Gehirns und Ruͤckenmarkes 
uf man aber nicht behaupten, daß dad Gehirn aud dem Rüdenmarte 
ervorwachſe, vielmehr ſcheint, wie auch Burdach annimmt, der Theil 


1) Dieſer Gegenſtand iſt vorzüglich von 3. F. Meckel d. j. und Tiedemann aufge 
Elärt worden. Nachher hat Serres feine Unterſuchungen bekannt gemacht. Bär hat 
über die Entwicelung des Hühnchens im ie die vollftändigften und genaneften Bes 
obachtungen angeftellt, und früher als dieſe Schriftfteder haben Carus und Döllin» 
ger interefante Bemerkungen über die Entwidelung ded Gehirns bekannt gemacht. 
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der Stränge, aus welchem ſich dad Gehirn bildet, eben fo früh zu m 
ftehen, als der, aus welchem ſich dad Ruͤckenmark bildet. 

Das Gehirn unterfcheidvet fich fehr frühzeitig dadınd) von dem Ak 
ckenmarke, daß der hohle Strang, aus weldhem ed anfangs befteht, me 
rere Beugungen auf» und abwärts macht und einige Einfhnürunge 
bat. Denn da, wo das verlängerte Marf entfisht, macht er eine fak; 
Beugung vorwärt3 und bifdet einen Bogen, deſſen Gonverität nad) we‘ 
ten und nad vorn gekehrt if, da wo ſich die Vierhuͤgel entrokdelg, 
macht er einen großen Bogen, deſſen Gonverität nach oben gerichtet i,: 
da endlich, wo am vorverften Ende de hohlen Stranges der Sehhäg: 
und der graue Hügel, und die Hemifphären des großen Gehims fe 
entftehen , ift er nad unten und vorn gebogen. Hierdurch entſtehen 3; 
hinter einander liegende unpaare, hohle Anfchwellungen, von welden be. 
fehr Meinen Embryonen die für das verlängerte Marl die größte, bie 
für die Wierhügel von mittlerer Größe, und endlich die, wo fpäter U 
Sehhügel und der graue Hügel entflehen, die Hleinfte if. Lebtere 
anfangs nicht einmal deutlich fichtbar. Außer den erwähnten unpasmel: 
Anfchwellungen befindet ſich noch an dem vorderen Ende der letzteren 
Abtheilung, vor der Stelle, an welcher fih die Sehhügel entwicka, 
und neben ihr nach außen auf jeder Seite ein fehr Heiner hohler Hkr. 
gel, die erfte Spur der Hemifphären des großen Gehirns. 

Bon den Hemifphären des Meinen Gehirns ift bei fo Heinen, 4 biß 
6 wöchentlichen Embryonen noch nichtd zu fehen, wohl aber bemea 
man über dem verlängerten Marke die erfle Spur des Mittelſtuͤcks def - 
felben, welches die Geftalt eines Heinen, queren, die aus einander ger 
wichenen Schenkel be3 verlängerten Marks verbindenden Wulſtes hat, 
der den vorderften Theil der erweiterten Höhle von hinten bededit, de 
fpäter zur Aten Hirnhöhle wird. Mir bat dieſer Wulft ein unpaard 
Stud zu fein gefhienen. Medel und Ziedemann behaupten, uf 
er anfangs durch eine Spalte an. feiner hinteren Oberfläche in 2 cs 
tenhälften getheilt fei. Die Hemiſphaͤren des Heinen Gehirns entfichen 
fpäter durch ein weiteres Wachſen der Seitentheile dieſes Wulſtes. 

Die Geftalt ded Gehirns ändert fi) nun bald noch vielmehr be 
durch, daß der in ihm eingefchloffene Canal einige erweiterte, und daß bie 
ihn umgebende, aus Gehirnfubftanz beftehende Wand einige verbidk 
Stellen befommt. Der Canal erweitert ſich namentlich an der Stelle, 
wo die Ate Hirnhoͤhle, welche zum Theil von den audeinander weichen: 
den Strängen des verlängerten Marked gebildet wird, entfteht, ferne 
da, wo fpäter der Aquaeductus Sylvii liegt und die Wierhügel fih 
ausbilden. Denn bei den kleinſten Embryonen ift die vom Gehirn ein 
geſchloſſene Höhle fehr klein, und das Gehirn faft folide. Jetzt im Zten 
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mb 4ten Monate vergrößert fie fi) ungemein. Indem fich die obere 
Band an ber Stelle, wo bie Vierhuͤgel entftehen, blafenartig erhebt, 
bibet fi) ein großer, unpaarer, hohler, aus einer dünnen Lage Gehirn- 
ſuübſtanz beftehender Hügel, der nicht durd eine Spalte in 2 Seitens 
bilften getheilt if. Der quere Wulft, der dad Heine Gehirn darſtellt, 
und diefer Hügel find 2 Falten einer und derſelben aus Gehirnſubſtanz 
befiebenden Membran, nämlich der oberen ober "hinteren Wand ber 
Koͤhre, welche anfangs dad Gehirn barftellte Die Ate Hirnhöhle 
und bie in der hohlen Erhabenheit der Vierhuͤgel eingefchloffene Höhle 
machen jegt eine einzige ununterbrochene Höhle aus. Die Vierhügel 
ſcheinen anfangs überaus groß, fie find es aber nicht in dem Grabe, als 
fie es fcheinen, denn ihre auffallende Größe rührt von ber großen Höhle 
ber, welche fie einfchließgen. Sie nehmen fpäter auf eine doppelte MWeife 
an Maſſe zu, durch wachlende Falten und durch dad Diderwerben ber 
Membran, welche die Falten bildet. Dabei nimmt der hohle Hügel, 
der dern Anfang der Vierhuͤgel bildet, längere Zeit nicht fehr an Ume 
fang zu, denn die Falten wachlen, wie icb mich überzeugt habe, nach 
innen, und verengern dadurch die Höhle, welche im audgebildeten Ge⸗ 
kime fo Mein ift, daß fie nur einen engen Canal, den Aquaeductus 
Sylviı darftellt. 

Audy das Feine Gehirn vergrößert fich auf diefe doppelte Weiſe, 
iber die Falten deffelben wachfen nach außen, und die Höhle deſſelben, 
bie Ate Hirmböhle, verengt fich daher nicht fo fehr als die in den Bier: 
bügeln befindliche. Zuerft entflehen Falten am Mittelftüde, dann ent- 
Beht zu beiden Seiten eine Erhabenheit, welche der Anfang der He⸗ 
miſphaͤren des kleinen Gehirns iſt. Zu diefer Zeit erfcheinen dad Mit⸗ 
lelſtuͤkk und die beiden Hemifphären des Heinen Gehirns ald 3 abges 
ſenderte Erhebungen, die nur dadurch unter einander zufammenhängen, 
daß fie Falten einer und derfelben Membran find, Eie fcheinen ſich 
päter dadurch unter einander zu vereinigen, daß fich der zwifchen ihnen 
gelegene Theil der Membran audy in Falten erhebt. Zuerft entſtehen 
um Meinen Gehirne die Einfchnitte, welche fpäter fehr tief werben und 
die Rappen und Läppchen von einander fcheiden. Später erft werden 
die Beinen Einfchnitte fichtbar, durch welche auf der Durchfchnittsfläche 
des Bleinen Gehirns das Anfehn von Blättchen entſteht. Am Mittel: 
Rüde bilden fie fich etwas früher als an den Seitentheilen. 

Die. Brüde entfteht durd eine Verdidung der unteren Wand ber 
Möhre, welche anfangs dad Gehirn ausmachte. An diefer Verdickung 
Bonn man anfangs nicht jene Bogen von Querfafern erkennen, welche 
Foäter die gewölbte Oberfläche der Brüde beveden. Diefe fcheinen fich 
fpäter in dem Grade zu vermehren, als fich die Oberfläche der Hemie 
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fohären des Heinen Gehirns durch Zaltung vergrößert. Es ſtimmt auf 
diefe gleichzeitige Entwidelung der Hemilphären des Heinen Gehirn 
mit den Querfafern der Brüde fehr mit dem Zwecke diefer Querfafern, 
die Oberfläche ber ginen Hemifphäre mit der der anderen in Verbin 
dung zu bringen, übeein. 

Die Sehhuͤg tftehen auch als eine Verbidung an ber Wand 
der Röhre, welche Wen Grundtheil des Gehirns ausmacht. Aus dieſen 
Grunde find fie auch nicht hohl. 

Die geftreiften Körper entſtehen auf diefelbe Weife, aber eb 

was fpäter als die Sehhügel, neben und vor ihnen. | 

Vo Hemifphären des großen Gehirns bilden fich auf far. 
gende Weiſe: | 

In den erfien 2 Monaten des Embryolebend liegen die Theile bei 
hohlen Stranged, welche fih in den Sehhlgel verwandeln, frei und um 
bedeckt da, und man bemerkt, wie I. 5. Medel zuerft gezeigt hat, ee. 
der äußeren und vorderen Seite von jedem berfelben nur eine Erin 
aus Gehirnfubftanz gebildete, mit dem Sehhügel zuſammenhaͤngente 
Blaſe, als den erften Anfang der Hemifphären. 

Bei Amonatlihen Embryonen geht die Himfubftanz der Schtägd ‘ 
an der Äußeren Seite berfelben, unten neben dem Eintritte des dem 
ſchenkels in eine aus Gehirnfubftanz beftehende Membran über, weiche 
fih über den Sehhügel nach vorn, oben und hinten, wie eine Kapux, 
berumfchlägt, fo daß zwifchen ihr und dem Sehhügel eine große ‚Höhe 
(der Seitenventrikel) entfleht, der zu diefer Zeit oval ift und noch nicht 
jene 3 Winkel befigt, die man cornua nennt. Diefe aus Gehirnfab 
ſtanz beftehende Membran, welche ſich von ber äußeren Seite des Ex ; 
hüget3 über denfelben bis zu feiner inneren Seite berunterfrummt, if: 
an der inneren Seite deſſelben nicht angewachſen, ſondern ſchlaͤgt ſi 
da, wo bei Erwachſenen der Balken liegt, uͤber dem Sehhuͤgel nochmal | 
in den Seitenventrifel hinein, den fie felbft gebildet hat. Schneide 
man daher won dem oberen Theile der Demifphären bei einem 4moneb 
lien Embryo ein Stüd ab, fo findet man inwendig in dem außer. 
dentlih großen Seitenventrikel einen fehr großen, fehr weißen, etwaß 
fleifen, zuerft von Döllinger, dann von Medel und Tiedemani 
befchriebenen, Sad, welcher einerfeitö in die aus Gehirnfubſtanz befe 
bende Membran übergeht, welche die Hemifphäre bilvet, andererfeits mit 
dem Sehhügel vermacfen ifl. Dieler Sad muß offenbar mit Tie de⸗ 
mann ?) für den hier fehr großen, in große Falten gelegten plexus 
choroideus gehalten werden, ob ich gleich nach meinen eigenen Unter 
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uchungen nicht zu enticheiden wage, ob diefe Haut nicht einen marki⸗ 
yen Ueberzug befige, wie auch Medel ?) zu meinen fcheint. | 


Es fcheint hiernach, daß jene oben erwähnte Meine Blaſe, welche 
den Anfang der Hemiſphaͤren bildet, dadurch in die eben beichriebenen 
Theile verwandelt werde, daß fie viel fchneller als der Sehhügel wachfe, 
und fi) demnach) um den Sehhügel faft von allen Seiten herumbeuge, 
daß diejenige Wand der Blafe, welche den Sehhügel zunächft umgiebt, 
fh in den Plexus choroideus des Seitenventrifeld verwandfle, indem 
fie haͤutig und dünn bleibt, während die andere Wand markig und did 
wird und fich in die Hemifphäre verwandelt. Diefe Wand ift daher 
deſto dünner, je jünger der Embryo. Noch lange bleiben die Hemiſphaͤ⸗ 
ten ohne Windungen und alfo einer Blafe ähnlich), längere Zeit als 
bie Hemifphären des Kleinen Gehirnd. Endlich aber ungefähr im 5ten 
Bonate, wenn dieſe Wand fchon viel dicker geworben ift, bilden fi 
inzelne vertiefte, gekruͤmmte Linien, welche die Spuren der nach innen 
sahhlenden Falten find, und indem fich dann die zwilchen den Furchen 
iegenden erhabenen Stellen nad außen hin vergrößeren, und fich bie 
Falten vervielfältigen, entflehen die Windungen bed großen Gehirns, 


Zuerft fcheint fi der Theil der beiden Hemifphären bed großen 
Bebirnd auszubilden, an weldhem die Hemifphären auch bei dem Ers 
vachfenen nicht durch deutlich fichtbare Querfafern des Balkens unter 
inander verbunden find, d. h. der Theil der vorderen Lappen der bei- 
eu Demifphären, welcher nahe an der Vereinigung der Sehnerven liegt, 
mb durch die graue Platte, welche bei dem Ermachfenen vom grauen 
Sigel zu dem Balken geht, verbunden ift. Daher ift anfangs beim 
kabryo zwilchen den beiden Hemifphären Fein weißer faferiger Balken, 
mbern nur eine vor den Schnerven liegende, graue, die Hemilphären 
ereinigende Platte fichtbar. Sehr frühzeitig fcheint aber auch der hin⸗ 
erſte und unterfte Theil der Hemilphare vorhanden zu fein, zwifchen 
zelchem beim Erwachſenen die Fafern des Balkens nicht quer hinübers 
eſpannt find, fondern zu melchem fie auf einem langen Ummege ges 
ıngen. Die Epiten der hinteren Lappen, die bei dem Erwachſenen im 
Änterften Theile des Kopfes liegen, liegen bei Meinen Embryonen fehr 
veit vorn und find fehr nach oben gerichtet, unb man fieht daher bei 
Embryonen im Aten Monate zwifchen den Hemilphären nur ganz vorn 
md tief unten den noch fehr Beinen Balken. Der Zwifchenraum zwi⸗ 
hen dem Ballen und den Vierhuͤgeln, welcher bei Ermwachfenen fehr 
Hein ift, ift noch bei Amonatlihen Embryonen fehr groß und nad) 


HMedel, Handbuch der Anatomie. 8. 3. 8. 576. 7. 
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md des Fornix Beranlaffung gegeben haben, welche anfangs weit von 
mander abftehen. | 

Einen ähnlihen Gang der Entwidelung ald die Hemilphären und 
es Balken nimmt aud) der Fornix und der Pes hippocampi. Denn 
wald der Fornix im 3ten Monate fichtbar wird, find auch an ihm 
son bie binterften weit von einander abftehenden Schenfel unterfcheid- 
ar, bie aber in der Schäbelhöhle viel weiter nach vorn liegen als ſpaͤ⸗ 
m, während der Theil des Fornix, an welchem beide Hälften des For- 
üx parallel neben einander laufen, faft noch gar nicht gebildet ifl. 
Beim Amonatlihen Embryo ift diefer hinterfte Theil des Fornix ver- 
altnißmaͤßig fchon fehr groß, aber noch immer liegen bie beiden Schen- 
el weit von einander entfernt und kruͤmmen ſich über die Stelle, wo 
er Sehhügel mit den Hemifphären zufammenhängt, nach hinten, und 
eben bis an das Ende der Hirnhöhle fort, das aber eine folhe Lage bat, 
ws man ed noch nicht das untere Horn nennen fann. 

Die Eminentiae candicantes madyen, nad) Ziedemann, vom 
Fade des Zten Monats an, wo fie zuerft fichtbar werben, bis zu An- 


ange des 7ten Monatö eine einzige Erhabenheit aud. Es ift fchon oben 
emerft worden, daß fie bei deu meiften Säugethieren auf ähnliche Weiſe, das 
anze Leben hindurch, vereinigt find. 


Die Größe ded Balkens fcheint fomohl im ausgebildeten Zuſtande 
wi Menfchen und Zhieren, ald auch wahrend des Wachsthums des Ge- 
md bei Embryonen in einem gewiſſen Verhältniffe zur Größe der 
Dberfläche deö Gehirns zu ſtehen. Weil aber die Hemilphären längere 
keit eine fehr große, mit Waffer auögebehnte Hirmhöhle haben, fcheinen 
ie bei Pleinen Embryonen, verglichen mit dem Ballen, der fie unter 
fnander verbindet, fehr groß zu fein. Indeſſen ift, weil die Hemilphä- 
m zu dieſer Beit keine Windungen haben, ihre Oberfläche doch viel 
keiner, als man auf den erften Anblid glauben möchte. In dem Ver⸗ 
Kitniffe, als fi) die Windungen ausbilden und die Oberfläche des Ge⸗ 
ns an Größe zunimmt, wählt auch der Balken. Bid zum 5ten 
Bonate find die Windungen der Hemifphären des großen Gehirns noch 
Wr undeutlich und der zwifchen den Hemifphären liegende Balken noch 
ir Hein. Bei manchen Säugethieren, 3. B. nah ©. R. Zreviranus bei den 


ethieren, Fledermäufen, Maufwürfen und Igeln, fo wie auch nad) Ziede: 
un bei den Gürtelthieren und Ameifenfreilern fehlen die Windungen das ganze 

then hindurch an den SHemifphären des großen Gehirns, und von mehreren die: 
Thiere ift es bekannt, daß auch bei ihnen der Balken fehr Elein fei. 


Bielleicht liegt der Grund, daß die Größe des Balkens ungefähr 
ber Groͤße ber grauen Oberfläche des großen Gehirns entipricht, darin, 
daß die Faſern des Balkens den Zweck haben, die graue Subflanz an 
der Oberfläche ber einen Hemilphäre mit der grauen Subflanz an ber 
Wfgrechenben Stelle der Oberfläche ber andern Hemilphäre in Verbin 
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bung zu bringen. Je größer nun bie von grauer Subſtanz überzogen 
Oberfläche der Hemifphären ift, defto mehr quere Markfaſern wird na 
diefer Vermuthung der Ballen enthalten, um alle Stellen beiber Oben: 
flächen in Verbindung zu bringen. | 


Im Aten und im 5ten Monate find. die entflehenden Bindungen 
ber Bemifphären des großen Gehirns wirklich Falten einer aus Gehirn 
fubftanz Seftehenden Haut. Denn zu biefer Zeit haben die Hemiſpho⸗ 
‘ren noch die Borm einer über die Sehhügel hinweggefchlagenen, ein 
große Höhle bildenden Membran. Die aus dem Sehhügel zu biefee 
Membran gehenden Zafern gehen nicht durch die Hirnhoͤhle hinbunh 
auf dem kuͤrzeſten Wege zu den Punkten der Membran hin, zu welchen 
fie fih begeben, fondern fie gehen nur an einer Stelle von geringem 
Umfange in diefe Markhaut über und laufen dann an berfelben bis zu 
den entfernten Punkten derfelben ‚hir. 


Anders verhält ſich's, nachdem fi die Windungen der Hemifphs 
ren völlig auögebildet haben. Denn dann ift die Stelle, mo die He 
mifphären mit ben Faſern des Sehhügeld und des Balkens zufamm 
bängen, fehr groß. Die Windungen fehen nur von außen angeſchen 
wie Salten aus, inwendig fegen fich diefe fcheinbar vorhandenen Fallen 
in unzählige, fidy federbufchartig vereinigende Faſern fort, welche eines 
feit8 in dem geftreiften Körper und in den Sehhügel, andrerfeits in den 
Ballen und in die Commiffuren übergehen und auf diefem Wege dis: 
‘ander durchkreugen. Sobald fi) das Gehirn fo meit entwickelt hat, 
ift eine Entfaltung deffelben durch die Kunſt der Anatomen, oder durch 
die Natur mittelft der Gehirnwaſſerſucht, unmöglich. 


Die Gehirnfubftanz ift bei dem Embryo fehr weich, aber nach Bet: 
ſche 2) und Anderen fchon bei 4 bis 6 monatlichen Embryonen deutlih 
faferig, nah Medel und Tiedemann fogar deutlicher faferig als 
beim Ermachlenen. Bis zum 7ten Monate kann man bie Theile, die 
fpäter weiß find, noch nicht von den Theilen, welche fpäter gran bei: 
ben, durch diefe Farbe unterfcheiden. Nah Meckel zeichnet fih um 
diefe ‘Zeit zuerft die mittlere Subſtanz des Ruͤckenmarks durch ihr 
grauere. Farbe vor der mweißeren Subſtanz aus. Viele Theile des Ge 
hirns, ob fie gleich faferig find, fehen nämlich wegen der großen Meng 
Bluted, die fie zu diefer Zeit zugeführt erhalten, grau aus, und find an 
manchen Stellen fogar dunkler, ald die graue Subftanz, welche bleibend 
biefe Farbe behalten fol. Diefes ift in rauchen Theilen des großen 
Gehirns noch beim neugebornen Kinde ber Fall, Die zahlreichen Blut 





I) Petsche, sylloge observatianumm;; recuss. in Halleri eoll, diss. VI. p. 783. $.# 
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efäße im Innern bes Gehirns haben bei ihnen beutlich die Richtung 
vr Gehirnfafern. 

Die Sehirnhöhlen find bei zweimonatlichen und nocd jüngeren 
Embryonen fehr Hein nicht nur an und für fich felbft, fondern auch im 
Berhältnifle zur Gebimfubftanz, in welcher fie eingefchloffen find. Bei 
ven etwas Älteren Embryonen nehmen fie fehr an- Größe zu, verkleinern 
ich aber bei dem ſtarken Wachsthbume des Gehirns in den legten Mo⸗ 
aeten der Schwangerfchaft wieder. Der Zweck biefer großen Hirnhoͤh⸗ 
m fcheint der zu fein, dag Raum für die nach innen zu wachfenden 
Birntheile da fei. Wenn das Wachsthum bed Gehirns vollendet ift, fo 
Bogen bie Hirmtheile, welche die Hirnhöhlen begrenzen, an einander. 


Das Gehirn der Säugethiere mit dem des Menſchen 
vergliden. 


Das Gehirn und Rüdenmark des Menfchen zeichnet ſich in folgen: 
gender Hinficht vor den nämlichen Theilen bei den Thieren aus. Der 
Umfang des großen Gehirnd mit dem Umfange ber Nerven, oder bes 
RMckenmarks, ober des Heinen Gehirns, oder der Vierhuͤgel, oder ber 
Corpora candicantia und des Bogens, oder endlich des Hirnanhangs, 
verglichen, wird bei dem Menfchen viel größer gefunden ald bei den 
Xhieren, oder mit andern Worten: unter den Gentraltheilen des Ner⸗ 
venfuftens ift Das große Gehirn bei dem Menfchen weit überwiegender, 


8 bei ven Thieren. Diefe Bemerkung, weldhe man der Hauptſache nach 
Bönfmerring *). verdankt, und die dann von mehreren Anatomen, von Wenzel, 


1) Siehe Söommerring, diss. de bası encephali p. 17., defien Schrift über den 
Neger |. 57.; deflen Hirnichre $. 169. Zweite Ausgabe $. 95. Tab. baseos en- 
cephali. Fref. 1799. p. 6. Man vergleiche 3. &. das kleinere Gehirn eines Pfer⸗ 
des, Ochſen — mit dem größeren des Menfchen, und dagegen die dickeren Nerven dies 
fer Thiere mit den vünneren des Menfhen. Die meiften Säugethiere haben auch nach 
Berhältniß ihres ganzen Körpers ein Elcineres Gehirn; ja die Landthiere haben, einige 
der allergrößten Säugethiere ausgenommen, fogar ein abfolnt Fleineres Gehirn, als der 
Menſch. Der 68 Fuß lange Pottfiſch hat ein Gehirn, das nicht 3mal größer, ald Das 
menſchliche if. Doc kann man micht allgemein behaupten, daß der Menfh nach Ver⸗ 
Hältnig zum ganzen Körper das größte Gchien habe, weil es in einigen Heineren Af⸗ 
fen und Singvögeln wirklich in dieier Bezichung noch größer it. GSömmerring 
fand das Gehirn eines Sajou 1/,,, das eined Embryo von der Simia Cynomulga 
2/, des ganzen Körpers ausmachen ıc. Tab. bas. encephal. p. 7. in vorzüglich 
feines Ochirn heben die Amphibien und Die Fiſche: es ift gleichſam nur ein Kleiner 
Anhang des Rüdenmarfs. Unter aben Thieren hat der Elephant das größte Gehirn. 
Es ift abfolut viel größer als das des Menſchen. Nach Perrault wog ed 9 Pfund. 
Allen Moulins fand es 10 Dfund. Das in der zootomifchen Sammlung in Ber» 
tin befindliche Gehirn eines 75 Fuß langen gewöhnlichen Walfifches wiegt nur 5 Pb. 
10%/, Loth. Siche diefe Angaben bei Rudolphi, Grundriß der Phufiologie. Th. II. 
©. 11. und 12, 

Rah Sömmerrings Beobachtungen variirt dad Gewicht des menfchlichen Ge» 
hirns, von 2 Pfund 11 Loth bis 3 Pfund 33/, Loth. Unter 200 Gehirnen fand er 
feines von a Pfunden CHirnichre $. 20.). Rudolphi fand einmal bei einem Men. 
fhen das natürlich beſchaffene Gehirn a Pfund und 24 Loth. Rudolphi Srundris 
der Phuflologie. B. II. p- 11. 
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Treviranns, Tiedemann und anberu weiter angeführt worden if, verbient 
um fo mehr die Aufmerkſamkeit der Phyſiologen, weil das Rüdenmark und de 
Nerven, nachdem fie vom Gehirn durch einen Schnitt getrennt worden find, ki 
denjenigen Thieren ihre auf die Erhaltung bes Lebens ſich bezichenden 
tungen in gewiflem Grade noch längere Zeit fortiegen Fönnen, bei welchen dei 
Gthirm Fein großes Uebergewicht über das Rückenmark und die Nernen hat, z. 
bei den Froͤſchen, daß dagegen bei tem Menfchen, wo dieſes Uebergewicht des Ges 
hirns am größten ift, quch die aibhängigteit des Rückenmarkes vom Gehirne am 
größten zu fein fcheint, fo daß man allo vermuthen darf, daß die einzelnen Ab 
eilungen des Nerveninftems defto unabhängiger von einander find, je gleichmd 
—* das Nervenmark durch das Nervenfpfem verbreitet und je weniger es «8 
er einzelnen Stelle angehäuft ifl. . in | 

BA dem Menſchen ift nicht nur das große Gehirn verhältnißmäßig zum Me 
nen Gehirne und zum Ruͤckenmarke, fondern bei ihm find aud) das Heine Gehirn 
u das Rückenmaͤrk verhältnißmäßig zu den Nerven größer, als bei den Eängs 

ieren. 

Bei den meiften Säugethieren find ferner die, Windungen bed gro⸗ 
Ben Gehirns mehr ſymmetriſch und regulärer, als bei dem Menfhen, 
dem fich indeffen hierin, nah Zreviranus und Ziedemann, dk j 
Seehunde und die Beutelthiere nähern. 

Das kleine Gehirn, deſſen Hauptabtheilungen auch bei dem Mas : 
ſchen ziemlich ſymmetriſch find, iſt bei manchen Saͤugethieren fymmetrk ' 
ſcher, bei anderen weniger ſymmetriſch, als bei dem Menſchen. Dei { 
egtere ift, wie Serres ) bemerkt, bei denjenigen der Fall, bei web ' 
hen dad Mittelftü des Beinen Gehirns feitwärtd in einen ober if 
mehrere Bogen gefrümmt ifl. ’ 

Kleine Berfchiedenheiten ded Gehirns des Menfchen und der Gäu 
gethiere beftehen darin, daß die Corpora candicantia, nad Zrevis 
ranus °) und Tiedemann ®), nur bei dem Menſchen 2 volllommen 
getrennte Hügel find, daß der innerfte untere Kappen ber Hemiſphaͤten 
des Meinen Gehirns, welhen Malacarne und Reil, die Mandel, 
tonsilla, nennen, nad) Zreviranus und Serres bei den Säuges 
tbieren, namentlich auch bei den Affen fehlt, eine Behauptung, der indefen 
Ziedemann nicht ganz heiftimmt, weil er ihn doch beim Affen wahrgenommen 
zu haben glaubt; ferner, daß nur die Dlive bei dem Menfchen die ges 
zadte gelbe Linie in ihrem Innern enthält, enblidy, daß die Glandula 
pinealis der Säugethiere, nach Ziedemann, keinen Hirnfand einfchlieft. 


Gefäße des Gehirns, 


Die Blutgefäßflämme, welche dem Gehirne Blut zuführen oder Blut . 
aus dem Gehirne wegführen, find fehr groß und zahlreih. Dennoch if 


Das grose Gehirn iſt bei dem Memichen ungefähr 8 mal größer, ald das Heine 
Gepirm. Bei Kindern fcheint das Cerebellum nach Berhältniß kleiner zu ſein. Dei 
Gerebellum wiegt bei Erwachſenen nah Sömmerring 10 bis 12 Loth. (hir: 
fehre‘ $. 63.) 

1) Serres a. a, O. 393. 39%. 

2)6. R. Treviranus a. a. O. ©. 14. 

5) Tiedemann, Icones cerebri simiarum et quorundaıa wammalium rariorum. Fol. 
ec. Tab. V. Heidelbergae 1821. - 
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Urftoff und Naͤhrſtoff zu nennen, ſcheint mir unpaſſend. Jeder Kiel 
wird durch die ihn durchdringenden Blutgefäße ernährt. 


Gefäße des Gehirnes. 


1) Die Schlagadern des Gehirne find: die beiden Arteriae Carotides cere- 
brales, welche, nachdem jede die A. ophihalmica abgegeben, dem vorderen Theile 
des großen Gehirns Blut geben; die beiden Arteriae vertebrales, welche fid is 
die Arteria basilaris vereinigen, dem Pleinen Gehirne, der Protuberantia 
ris, dem hinteren Theile des großen Gehirnes, Blut geben. . 

‚ Diele vier Üdern haben, wie gefagt, nach Verhältniß der Größe des Gehirn 
eine große Weite; ed geht daher in einer gegebenen Zeit viel Blut burd da 
Gehirn hinduch. Die Wände diefer Scylagadern find dünner und ſchwächer, ch 
bei anderen Schlagadern , daher fie bei einer Congeftion des Blutes ind Gchie 
der Zerreißung leichter ausgeſetzt find ald andere Arterien. j 

Sie zeräfteln ſich vielfältig in der weichen Hirnhaut, und ihre Aeſte ſenlen 
fih mit diefer in tie Vertiefungen zwifchen die Windungen ein, fo daß fie unter 
einander mit vielen Anaftemofen Gemeinfhaft haben. 

Die Scylagadern der harten Hirmhaut des Gehirns find ſchon oben ©. 191. 
und 199 genannt. . , . . 

. Die Venen des Gehirns und feiner harten Hirnhaut ergießen ſich im 
bie Bluthöhlen, sinus, diefer aut: Sowohl diefe großen Venen als and de. 
meiften Eleineren begleiten die entfprechenden Arterien nicht. Die Denen von bet 
oberen Flächen des aroßen —52* — gehen in den Sinus longitudinalis; von dea 
innern Flaͤchen deſſelben in denſelben und den longitudinalis inferior; vom Cæ- 
pus callosum in dieſen; von der Grundfläche des großen Gehirns in die caver- 
nosos, pelrosos superiores nnd transversos; aus den Plexibus choroideis in I 
quartus und in die transversos, 

Die auf der Dberläche des Gehirns in der weichen Hirnhaut laufenden Ds 
nen laufen ebenfalls vielfältig zeräftelt, und hängen durch negiörmige 
gen zufanmen. . . 

Die Sinus transversi nehmen unmittelbar das Blut aus dem Sinus long 
tudinalis superior, dem quartus, den pelrosis superioribus und inferioribes 
und dem occipitalis posterior, auf, haben mittelbar mit dem longitudinalıs in- 
ferior, ben cavernosis, dem circularis, dem occipitalis anterior (Zemeinfhefl, 
und können alfo alles Blut des ganzen Gehirnes empfangen. . 

Durch fie ergießt ſich das Blut in die beiden Venas jugulares internas. Eis 
Heiner Theil des Blutes des Gehirns ann durd) den Sinus circularis foramt- 
nis magni fich in die Venas vertebrales ergießen. m 

Die Bluthöhlen der Hirnſchaale haben durh dünne Denen (emissarıa 
Santorini), welche durdy Löcher der Hirnſchaale gehen, mit den äußern Denen des 
Kopfes Gemeinfchaft. Diele find namentlich diejenigen, welche 1) durch die Fo- 
ramina mastoidea aus dem Sinubus transversis zu den Venis occipitalibus; 2 
durd) die Foramina parictalia aus dem Sinus longitudinalis superior zu denfes 
ben; 3) durch die Foramina condyloidea anteriora aus den Sinubus transverss 
zu den Venis vertebralibus; 4) durch die Foramina spinosa, 5) ovalia un? 6) 
rotunda, aus den Sinubus cavernosis zu den Plexubus pterygoideis und entlid 
durch Die Löcher der Siebplatte des Siebbeins in die Denen der Nafe gehen 

Diefe Venen find jedoch unbefländig: man findet 3. E. in einigen 
oder beite Foramina parietalia verwachſen; in einigen Köpfen nur ein Foramen 
mastoideum, in anderen mehrere 2c. Auch durch dad Foramen coecum por N 
Sahnentamme ded Siebbeind gehen feine Venen aus dem Sinus longitudinals 
superior zu den Denen der Wafe. oe 

Die Venae ophthalmicae, da fie ich hinten in die Sinus cavernosos, tor 
in die Venas faciales ergießen, jind alfo auch als Emissaria anzufehen. 


Gefäße des Rüdenmarkß. 


1) Die Schlagadern deffelben find: a. die Arteria spinalis anterior, weit 
an der vorderen Fläche, b. die Arteriae spinales posteriores, welche an der bie 
teren Fläche des Rückenmarkes hinabgehen; beide Aeſte der Arteriarum vertebra- 
lium. c. Zu biefen fommen durch die Foramina intervertebralia Arteriae spin- 
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s accessoriae, nämlich die Rami spinales der Arteriarum vertebralium inter- 
ostalium, lumbarıum, sacralium. je derfelben giebt im Canale des Rüdkgrats 
nen vorderen und einen hinteren Aft zu dem Rückenmarke, welche mit der A. 
malis anterior und posterior Gemeinſchaft haben. 

2) Die Benen des Rüdenmarke gehen in äußerſt dichte und zahlreiche Netze 
ber, weiche außerhalb der harten Rückenmarthaut liegen. Diefe oben befchriebes 
ea Mege find fo groß, daß man, glauben möchte, daß fie außer der Beſtimmung, 
6 Blut wegzuführen, noch die hätten, das Rückenmark warm zu halten und 
»ffefbe, fo wie auch die Rückenmarknerven in den Intervertebrallöchern, vor 
xuck zu (hüten. — 

3) Saugadern. Diefe Gefäße find zwar an den Gehirnhäuten, ſowohl 
uf der Dberfläche als in den Ventrikeln, gefunden worden. Sie treten durd) 
5 Foramen spinosum und jugulare aus der Schädelhöhle. Aber in die Subs 
an; des Gehirns hat man fie noch nicht zu verfolgen vermocht. 

Die Saugadern des Rüctenmarks kennt man noch nicht . 


Gehirnnerven, nervi cerebrales. 


Keberficht über die Zahl der Gehirnnerven und über 
ihre Verfhiedenheit im Allgemeinen. 


Es giebt, wenn man ihre Zahl vorzüglic nach der Zahl der Deff: 
Bingen in ber Dura mater, durch die fie Durchaehen, und zugleich dar⸗ 
sach beftimmt, ob fich ihre Wurzeln und ihre Stämme ohne Gewalt zu 
gbrauchen, getrennt darftellen lafjen, 12 Paare 2). 


— — — — — — — — 


2) Ueber die Saugadern des Gehirns haben außer Mascagni folgende Schriftſteller ge⸗ 
farieben: Steno, in Barthol. anat. p. 475. Nuck, de invent. nov. p. 152. 
Ernikſhankes Beſchr. der Saugadern ©. 176. und Ludwig’s Note ebend. 
BR. Schreger fand in einem Dchfenhirne Saugadern, die in den geftreiften Hügel 
gingen, wo fie ein gewöhnliches Ne bildeten, das deutlich von den Biutgefäßen unters 
fihieden werden fonnte. (Schreger, de vasis lymphaticis in plexu choroideo et 
eorpore striato cerebri inventis. Sn deff. fragın. anat. et plıysiol. Lips, 
1791. fasc. 1.)— Sn den Plexubus choroideis erfcheinen nicht fehr felten Hydati- 
des.— Fiſcher fand darin Taenias hydatigenas. (G. Joh. Lconh Fischer, 
taeniae hydatigenae in plexu choroideo nuper inventae historia. Lips. 1779. 
4.) Eine andere Species fand neulich in einem Menfchengehirn Zofchge, und zwar 
auf der weihen Hirnhaut. Joh. Georg. Steinbuch fand eben diefe an einem 
Muskel derfciben Leiche, unterfuchte beide genauer, und hat fie in feiner trefflichen Ins 
auguralfchrift (de taenia hydatigena ancoınala, Erlang. 1801. 8.) befchrieben und 
abgebildet. 

3) Man pflegte noch fürzlich 9 Paare, nämlich dad Par acusticum und das Par faciale 
für 1 Paar; und ebenfo das Par glossopharynzeum, dad Par vazuın und das 
Par secessorium für 1 Paar zu zählen. Denn die 2 erfteren Nerven hat man zu⸗ 
erft auf Sömmerring's, die 3 letzteren auf Anderſch's Borfchlag als verfchie- 
dene Nervenpaare angenommen. Sn der That liegen die Wurzeln und der Stamm 
des Tten Daares den des Bten, und die des Yten den des 10ten und 11ten fo nahe, 
dag man mit Recht zweifelhaft fein konnte, ob man fie als verſchiedene Nervenpaare 
betrachten follte. 

Etzedem zäpfte man fogar nur 7 Paare, indem man das Par olfactorium feiner 
beſonderen Geſtalt und Beſchaffenheit wegen micht mit zu den Nerven rvechnete, und 
das Par trochleare feiner Kleinheit wegen überſah, oder doc nur als einen Aft des 
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Die Gehirnnerven entfpringen nicht wie bie Rädemnarkneruen 
mit fo deutlich einander entgegengeſetzten vorberen unb hinteren WBurzda 
Bei dem N. trigeminus nimmt man inbefln 2 Wurzeln wahr, von 
welchen die dickere einige Aehnlichkeit mit ber hinteren Wurzel einel 
Rüdenmarknerven bat und wie fie mit einem Ganglion verfehen if, di 
dünnere mit ber vorderen Wurzel eined Ruͤckenmarknerven vergiicel 
werden kann und wie diefe an der Bildung des Ganglion einen Is 
theil nimmt. Ein ähnliches Verhaͤltniß fcheint auch nach Scarpa’s? 
Sermuthung bei dem N. vagus und accessorius Willisii fett p 
finden. Scarpa ift nämlich der Meinung, daß dieſe beiden Neu 
als ein einziger ‚Nero betrachtet werden follten, und daß die Portien 
deffelben, welche man N. vagus nennt, und die nad Scarpa *) is 
dem, oder unter dem Foramen jugulare einen befändigen Nervenfas 
ten bildet, mit der hinteren Wurzel eines Rüdenmarknerven zu vergiei 
chen fei, während bie andere Portion deſſelben, welche man N. acces 
sorius Willisii nennt, mit ber vorderen Wurzel eines Rüdenmarkam 
ven Aehnlichkeit habe, und indem fie fi) mit dem Nervenſtamme Web 





Trigeminus annahm. Zolgendes Gchema erleichtert Die Uecberficht über Dice Dip 
Inngen. 
Reneſte Rummern. Ramen. Rummern vor Gömmerring; ver u 


ı. Par olfactorium 1. 

2. Par opticum 2. 7 
3. Par oculorum motorium 3. 2 
4. Par trochleare 4. — 
5. Par trigeminum 5. 2. 
6. Par abducens 6 6. 
7. Par faciale 

8. Par neusticum f 1. s. 
9. Par glossopharyageum 

10. Par vagum 8 % 


11. Par accessorium 
12. Par hypoglossum 9. ” 

Bis auf Achillini wurde das Par oculorum ınotorium als ein AR * Ta 
geminus angeichen. Fallopins ſetzte das Par trochleare aber als das Ste Yu 
binzu. Er fagt (obss. anatt. Col. 1562. p. 249.), nachdem cr bie 7 Paare ache 
zählt Hat: Unum adhuc superest nervorum par, ex iis, quae a cerebro relm® 
dulla intra calvariam oriuntur, quod a divin. Vesalio ob modestiam, ne zu 
merum ab aliis anatomicis positum et confirmnatum turbaret, pro distineto p& 
ri non est propositum, sed pro minori propagine tertii paris enumeratum.... 
Quoniam nmibil commune habet cum tertio pari,..... ne novam parium co» 
$usionem, elegi pro octavo pari enumerare..... Maffa und Wirtis jüpkkn 
das Par olfactorium als das ıfle Paar, und Willis nahm das Par trochlear 
ald das ate Paar, betradıtete aber irrig das 1ſte Baar des Rudenmarle aß das 10h 
Daar der Gebirmnerven. (S. Dei. nervor. descript. cap. 21. 22. 29.) Haller 
terichied zwar ſchon Die Nervenpaare richtig, behielt aber die alte Zählung bei. B. 
pbys. IV. p. 203. sqq. 

1) Antonii Scarpa, de gangliis nervorum, deque origine et essentia nervi inter 
costalis ad Henricum Weberum Anatomicum Löpsiensem epistola. Retrati- 
dagli Annali Universali di Medicima, Maggio e Giugmo 1831. Milano 18}! 
8. p- 8. Dieſeibe Anſicht Yat gleichzeitig Arnold auigehelt. 

8) Scarpa, in Act. Acad. chirurg. Vindob. Vol. I. 


£ 
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Tagus verbinde, unter andern zur Bildung derjenigen Nerven beitrage, 
veiche zu den Muskeln des Schlundes und ded Kehlfopfs gehen. 

So wie ed nun durch die früheren Verſuche von Ch. Bell und 
Ragendie, und durch bie neueren Berfuhe von 3. Müller in 
Bonn !) mb Panizza in Pavia 2) ziemlich ausgemacht iſt, daß bie 
Interen einen Nervenknoten bildenden Wurzeln der Ruͤckenmarknerven 
a8 Gefühl vermitteln, die vorderen Wurzeln aber die in den Muskeln 
en unferm Willen ausgehende Bewegung hervorrufen, fo ift es auch 
nech Bells pathologiiche Beobachtungen und an lebenden Thieren an⸗ 
eſtellte Verſuche fehr wahrfcheinlich, daß die Nervenzweige, welche die 
fertfeßung der großen, mit einem Nervenfnoten verfehenen Wurzel des 
N, trigeminus find, nur dad Gefühl vermittele, keineswegs aber zur 
bervorrufung von Bewegungen in den dem Willen unterworfenen Mus- 
din diene, daß dagegen bie Fleine Wurzel beffelben, welche an der Bil- 
umg des Ganglion feinen Antheil nimmt, nur zu Muskeln gehe und 
je Bewegung berfelben veranlafle und nicht dazu diene, Eindrüde fort- 
wpflanzen, welche Empfindungen erregen, und daß folglich die mit dem 
Banglion zufammenhängenden Aeſte des N. trigeminus nur in fo fern 
wich an ber Erregung der Bewegung Antheil nehmen, ald Fäden von 
ver Heinen Wurzel zu ihnen treten 5), und daß fie fich nur zu dem 
Zwedte auch zu Muskeln begeben, ald auch die Muskeln ein Gefühl be: 
ſizen, vermöge beflen man fich unter andern der Größe der Anſtren⸗ 
ung bewußt wird, welche man bei der Bewegung berfelben anmwenbe. 


Er nahm wahr, daß wenn er den Infraorbitalaſt des N. trigeminus bei einem 
Het durchſchnitt, der Taſtſinn an den Lippen und in der (Hegend der äußeren Nafe 
krisren ging, während diefe Theile noch fortwährend willführlich bewegt werden 
'auten, Daß dagegen, wenn er bei einem anderen Pferde den N. facialis durchs 
Anitt, die Muskeln, welche die Lippen bewegen und die Nafenlöcher erweitern, 

mt wurden, fo daß dad Pferd das Heu nicht mehr mit den Lippen ergreifen 

nte. Panizza hat diefen Verfuch in Gegenwart Scarpa’s und Rigoni’e 
x Pavia mit dem nämlichen Erfolge wiederholt, und ſich und Diefe Gelehrten von 
er Richtigkeit diefer Thatfache überzeugt, und vorher fchon hatte Joh. Müller bei 
taninchen gefunden, daß alle mechaniiche Reizungen des N. infraorbitalis nicht 
s Stande find, Sucungen in den Muskeln der Schnauze zu bewirken, daß das 
egen jede Zerrung des N. facialis jedesmal Zuckungen in den Geſichtsmuskeln 
ad namentlich in denen der Schnauze, zu welchen beiderlei Nerven gehen, here 


rnit. 
Iſt nun die Anfiht Bells und Scarpa's richtig, fo zerfallen die 
Behirnnerven in 3 Glaflen, 


yJoh. Müller, Bellätigung des Bellſchen Lehrfapes, daß die doppelten Wurzeln ber 
Rüdenmarlönerven verfchiedene Sunctionen haben, durch nene entfcheidende Erperimente 
in Troricpe Notizen. Mär; 13351. ©. 117. 

9) Siehe Scarpa, de gangliis nervorum etc. p. 10. 

Ch. Bell, in Phil. Transact. 1826. P. II. Giche auch Annals of philosophy 
and philosophical magazine. Aug. 1829. und Magendie, Journal de physio- 
logie. T. X. 1830. p- 1 — 21. Tab. I. et II, 
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4) in folche, welche nur der Empfindung bienen, wie ber ber N. o 


ctorius, opticus, acusticus, 

2) in folche, welche nur die Bewegungen vermitteln, wie der N. c 
li motorius, patheticus, abducens, facialis, und vielleicht 

_ Hypoglossus und glossopharyngeus, | 

3) in folche, welche vermöge einer boppelten Wurzel fowohl bie ( 
pfindung ald die Bewegung vermitteln, namentlich der N. tr 
minus und der mit dem Accessorius vereinigt gedachte 
vagus. 

Die 6 hinteren Gehirnnerven gehen durch Deffnungen in ber: 
teren Schäbelgrube, die 6 vorderen durch Oeffnungen in ber vord 
und mittleren Schäbelgrube aus dem Schäbel. Nur der 1fte Geh 
nero tritt durch die In der vorderen Schäbelgrube befindliche Siebpk 
Diefer, der Geruchönerv, ift auch der einzige Nero, welcher von ben ! 
deren Lappen der Hemifphären des großen Gehirnd entipringt. Zaft 
andern Gehirnnerven entfpringen von bem Verbindungstheile 
Gehirns, und zwar die 7 hinteren nahe bei einander hinter der Bri 
Die Stellen, wo die Nerven entfpringen, find bei vielen noch nicht g 
beftimmt, und eö giebt nicht bei allen Nerven beflimmte graue Hi 


an welchen fie ihren Anfang nehmen. 3war weiß man, daß ſich bei Zi 
die Zahl der hügelförmigen Abtheilungen des Gehirns vermehrt und vermin 
wenn gewifle Nerven mehr oder weniger ausgebildet find, und man fleht an 
Dberfläche mancher von diefen Hügeln ein Geflecht von Markfafern, deilen 
fhenräume durch graue Subſtanz erfüllt find, und welches ununterbrochen u 
” en der Merven übergeht *). Allein die Hügel, welche am Gehirne 

Menichen und der Säugethiere unterfchieden werden, flehen, wie Zren 
nus ®) bewiefen hat, in keiner ſolchen Beziehung zu gewillen Nerven. Sie 
bier offenbar nicht bloß wegen der Nerven da, die an oder aus ihnen entſpri 

o find 3. B. die Dierhügel und die Sehhügel, welche man als die Urfprungs 
der Sehnerven anficht, beim Maulwurfe, bei weldyem der Sehnerv ein fall 


ſichtbares Fädchen ift, nicht Feiner als bei andern Thieren. Ueberhaupt entſp 
gen die Fafern eined Nerven nicht immer neben einander von « 
einzigen befchränkten Stelle des Gehirns, fondern nicht felten von 
verfchiedenen, von einander ziemlich entfernten Stellen beffelben. 

Da nun unftreitig wenig barauf anfommt, ob mehrere Nervenfi 
in einer gemeinfchaftlichen Scheide eingefchloffen find oder nicht, ! 
leicht aber fehr viel davon abhängt, mit welcher Stelle des Gehimd 
zufammenhängen, fo ift es leicht möglich, daß oft Fäden, die in verf 
benen Nerven liegen, eine gemeinfchaftlihe, und Fäden, die in ei 
Nerven beifammen liegen, eine verfchiedene Werrichtung haben. 

Bei verfdyiedenen Thieren fcheinen fogar, wie Treviranus bemerkt, d 


1) Siehe die von mir gegebene Abbildung des Karpfengehiens in Meckels Archiv 1 
St. 2. Tab. IV. g. 26. 


*) G. R. Ereviranns, vermiſchte Schriften B. II. &. 87. 
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ben Nerven nicht immer an ber nämlichen Stelle des Gehirns zu entipringen. 
Dieler Umfland muß und in unferen Folgerungen vom Urfprunge der Nerven bei 
den Säugetpieren auf den bei den Menfchen vorſichtig machen. Zugleich beweift 
er wohl, dab wir die wahren Enden der Nerven nod) nicht kennen. 


Die Gehimnerven find von verſchiedener Dide, und folgen, 
vom dickſten zum dünnften, nach und nach ungefähr fo auf ein⸗ 
ander. 


N. trigeminus N. acusticus N. abducens. 
opticus vagus accessorius Willisii 
olfactorius hypoglossus glossopharyngens 
oculi motorius facıalis trochleariıs, 


‚. Dee Geruchnero ift bei dem menfchlichen Embryo bis zum 6ten Monate, bei 
zielen Säugethieren aber dad ganze Leben hindurch hohl. Bei einigen hängt 
bir Höhle mit_der Höhle des Gehirns zufammen. Bei fehr Heinen Vogelem⸗ 

nen glaubt Bär auch den Seh⸗ und Gehörnerven hohl gefunden zu haben. 
Der Geruchnero und der Gehörnere find die beiden weichſten Gehirnnerven, was 
daher In rühren ſcheint, daß die Bündel und Fäden derfelden nicht fo vielfältig 
von häutigen Scheiden eingeſchloſſen find, ald bei andern Nerven. 


Alle Gehirnnerven zufammengenommen find im Berhältniffe zur 
Süße das Gehirns viel duͤnner, ald alle Rüdenmarknerven zuſammen⸗ 
genommen im Berhältniffe zur Größe des Rüdenmarks. Auch find jene 
jfemmengenommen abfolut duͤnner, alö alle Rüdenmarknerven. 


Ueberficht über den Ort, wo die Gehirnnerven an der 
Dberflähe des Gehirns zum Vorfhein fommen 
und wo fie zu dem Schädel hinaudgehen. 


Erfted Paar, Geruchsnerv, nervus olfactorius, entfpringt mit 
2 weißen und einer grauen Wurzel aus der Fossa Sylvii, von ber 
ganen Subflanz vor dem Chiasma nervorum opticorum und am 
Sinteren heile des vorderen Hirnlappens, ift dreifeitig prismatiſch, liegt 
in einer Furche der vorderen Lappen, wird nur im Ganzen von der Pia 
zmater umhüllt, ohne Fäden zu haben, die in einzelne neurilematifche 
Gandle eingefchloffen wären. Er ift beswegen fehr weich, befteht aus 
weißer und grauer Subftanz, bildet auf der Lamina cribrosa ossis 
ethmoidei eine fehr weiche graue Anfchwellung, bulbus cinereus, ift 
beim Embryo bis zum Gten Monate hohl, bei manchen Säugethieren 
aber bis zur Lamina cribrosa offenbar ein Xheil des Gehirns, und 
wit einer Höhle verfehen, die mit der Höhle der Seitenventrikel zuſam⸗ 
wenhängt, und theilt fich ſchon innerhalb der Schädelhöhle in eine große 
Menge von Fäden, welche durch die Köcherchen der Lamina cribrosa in 
Sie Naſe gehen. 

Zweites Paar, Sehnerv, nervus opticus, entfpringt theild vom 
Corpus geniculatum int. , einem an der Seite zwifchen dem Thalamus 
und den Vierhuͤgeln liegenden Hügel, und von den Vierhügeln, theils 
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abducens, kommt zwiſchen der Pyramide, Dlive und bem hinteren 
Rande der Brüde zum Vorſchein und geht fchon hinter dem Proces- 
sus clinoideus posterior durch bie harte Hirnhaut und dann in die 
"mittlere Echädelgrube, und von da ebert'jo wie dad Zte und Ate Paar 
durch die Fissura orbitalis superior in die Augenhöhle. 
SiebentesPaar, der Antlignerp, nervus facialis, und 8Stes 
‘Yaar,ber Hoͤrnerv, nervus acusticus. Sie treten beide an ber 
“Seite des hinteren Randes der Brüde hervor (ber Facialis mehr nach 
innen), und laffen fich zu der. Gegend verfolgen, wo die Medulla ob- 
longata die Wand der Aten Hirnhoͤhle bilden hilft. Beide Nerven ge⸗ 
ben in den Meatus auditorius internus. Der Eleinere Facialis Tiegt 
in einer Rinne des größeren, des Acusticus. ’ 
Neuntes und 10ted Paar, der Schlund»-Bungennerp, 
“ nervus glossopharyngeus, und der umherfhmeifende Nerv, va- 
gus, Beide fommen an der Spalte zwifchen dem Corpus olivare und 
.zestiforme neben einander zum Borfchein, der Glossopharyngeus mit 
wenigen, der Vagus mit vielen Fäden, und gehen jeder durch eine efs 
jene Oeffnung der Dura mater durch dad Foramen jugulare., 
Elftes Paar, der Beinerv, nervus accessorius Willisii, 
entfpringt an der Seite der Medulla spinalis zwifchen den vorderen und 
hinteren Wurzeln der Rüdenmarkönerven, hinter dem Ligamentum 
denticulatum, bis zum 5ten, 6ten ober fogar bis zum 7ten Halöners 
von herab. Die hintere Wurzel des 1flen Halönerven geht zumeilen 
Ein) in ihn über, oder in andern Fällen empfängt umgekehrt der 1fte 
ealsnerv ftatt der hintern Wurzel einen Aft von ihm. In diefen Faͤl⸗ 
* ſich an ihm ein Knoͤtchen. Er geht durch das Foramen 
—* oceipitale in die Schaͤdelhoͤhle. Einige Faͤdchen treten noch 
Ex$en der Medulla oblongata zu ihm hinzu, dann legt er fich an die 
ite des Nervus vagus und geht durd) das Foramen jugulare, 
3woͤlftes Paar, der Zungenfleifchnerv, nervus hypo- 
s, kommt zum Theil an der Spalte zwilchen den Corporibus 
idalibus und olivarıbus zum Vorſchein, zum Theil entſpringt 
Mi etwas tiefer; er geht durch dad Foramen condyloideum anterius 
dem Schädel. 


Mi ar: u 


Hildebrandt, Anatomie, III. 28 


- 
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Veſondere Beſchreibung des Urſprungs und des 
laufs der ggelnen Himnerven. 


I. Nervus olfactorius, der Riechnerv. 


Der erfie Nerv, ober der Riechnerv, der Geruchnern ( 
vus olfactorius s. primus) entfpringt, wie ſchon oben bemerkt wi 
iſt, mit 3 Wurzeln von dem bintern innern Theile des Grundflaͤch 
verdern Lappens bed großen Gehirns. 

Die äußere längfte Wurzel ift markig, entfpringt am 
terſten Theile der Grunbfläde bed vorbern Hirnlappens, wo fie w 
die graue Maffe eingelegt ift. 

Die innere kürzere Wurzel iſt auch marfig, biöweilen zwi 
entfpringt ebenfalls. am hinterften Theile der Grundflaͤche des wa 
Hirnlappens, aber der Mitte näher. Beide markige Wurzeln verein 
fi vorwärts gehend unter einem fpitigen Winkel, und gu i 
Tommt nun bie dritte obere, welche grau ift, weiter vorm von e 
Heinen Borfprunge entfpringt, und fich auf jene beiden legt, hing 

Der aus 3 Wurzeln entflandene Nero hat eine breiedig pride 
ſche Geſtalt. In Kindern iſt er rundlicher. Audwendig hat er gef 
te Streifen. Er ift ſchon bei Erwachſenen, noch mehr aber bei! 
dern fehr weich, und enthält weiße und graue Maffe, welche in ber I 
und aud auswendig Stweifen bilden. Im Embryo ift er faſt ganyg 
und verhältnigmäßig dicker als bei Erwachſenen. 

Der Nero geht nun in einen ſchmalen Zurche, welche an ber 
bern Fläche des untern Hirnlappens, nahe am innern Rande deſſe 
liegt, vorwärts zur Giebplatte. Hier liegt er nahe bei dem ber an 
Seite, denn nur der Hahnenfamm des Siebbeins und dad andere € 
der Sichel ſcheiden hier beide Riechnerven von einander. Ueber der E 
platte geht ex in einen grauen Kolben (bulbus einereus) 2) i 


H Nah Haller, Sabatier und Koderd und Andern entfpringt der Germchser 
2 Burjein; nach Bicg. d’Aanr mit 3-Mureln, nad Portal, Funier, © 
merring bald mit 2, bald mit 3 Wurjeln. Sisweilen vereinigen ſich beide m 
Buriein fo mit einander, daß fie eine Infel von grauer Mage einfäliehen. € 
merrings Mervenlehre $. 208. MWinslomw (expos. anat. II. Nerves. m 
leitet den Wrfprung des @erucnerven vom unteren Theile der geftreiften Kö 
ber; eben diefes befätigt Sömmerring. CHirnichee 2te Ausg. |. at.) Den 
fifchen fehlt nach Emuier und Rudbolphi ber Gerucnern, aber Denunch habe 
den geftreiften Körper. 

9) Malacarne (osserr. di chirurg. I. c. 5.) nennt ihn ein Ganglim. Gc 
fügt (annott, II. p. 30.) »nil bulbo einereo magis ganglio afüne in b. c 
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ehe he gewidmet, und unter andern beftimmt, das Niefen zu bewirken. Di 
fee Anſicht fcheinen die pathologifchen Beobachtungen günftig zn fein, wo mit Ja 
Körung der Urfprimgeftellen der Geruchnerven der Geruch aufgehört hatte. Da 
egentheil Fönnte man aus dem von Eupier beobachteten ganzlichen Mangı 
der Geruchnerven bei den Wallfiſchen fchließen, wenn es fich beweiien liebe, da 
fie das Vermögen zu riechen befäßen.. Treviranus glaubt indeflen auch keidie 
fen Thieren ein fehr leines, kaum noch fihtbares Fadchen gefunden zu haben 
was den Geruchnerven vorftelle, was aber Rudolphi nicht fand. . 
Magendie’s Experimente mit der Serflörung der Geruchnerven und mi 
der Durdyfchneidung des 5ten Paares fcheinen nichts für feine Meinung, ned 
welcher das 1fte Paar nicht Geruchnerv fein fol, beweifen zu können. Die Ver 
letzungen, die den Thieren beigebracht wurden, waren zu groß, ald daß man be 
diefen Verſuchen über den Geruc, noch vor Zäufchung cher fein konnte. 


I. Nervus opticus, der Sehnerv. 


Der Sehnerv (nervus opticus) entfpringt vom hintern untem 
Theile des Thalamus feiner Seite, ferner vom vorderen und hinteren 
Paare der Vierhügel 2) und vom Corpus geniculatum, einer neben 
den Vierhügeln nahe am Sehhügel gelegenen grauen Erhabenheit 2). S 
wenbet fich ruͤckwaͤrts, abwärts, auswaͤrts zur Grundfläche des Gehirit 
hinab, kruͤmmt ſich um das Crus cerebri feiner Seite herum, und geht 

nun unter bemfelben hin und empfängt dabei noch einige markige Faſemn 
-von ber Grenze bed Sehhügeld. Dann kommen endlich beide Sehneroie 
in der Mitte der Grundfläche des Gehirns vor dem Trichter zufammen, 
hängen dafelbft fehr genau mit der Subftanz des grauen Hügeld zuſam⸗ 
men, und nehmen alfo aud zum &heil von ihr ihren Anfang, und bil 
den die Vereinigung ber Sehnerven, chiasma nervorum opticorum. 
Jeder Sehnerv geht nun auswärts, tritt durch feine Deffnung ber har 


2) Santorini, Tabulae septendecim p. 32. — Vicq d' Rzyr glaubte die Markfe 
fern des Sehnerven bis in das Innere der Schhügel hinein verfolgt zu haben, we) 
giebt auch den Urfprung gewiſſer Faſern Derfelben an den Vierhugeln an. Tresira⸗ 
aus hält es nicht für unmanrfcheintich, daß fich Die Faſern unter Den Bierhügeln I 
jur Hirnklappe, wo der Ate Hirnnerv entfpringt, fortfegen. Serres behauptet bi 
jungen Embrnonen des Menfchen und der Sängethiere, den Gchnerven bis an die if 
nere Oberfläche der Höhle der Vierhügel verfolgt zu haben, cine Urfprungsart, die nad 
ihm bei den Bögeln, Amphibien und Bifchen das ganze Leben hindurch fichtbar if. 
(Anatomie comparee du Cerveau. Paris ı82%. T. 1. p. 318.). Saltl leitet 
den Schnerven auch vorzüglich von bem vorderen VBierhügelpaare, vom Corpus genicula 
tum externum und vom Tuber cinereuin ab. TZreviranus (Vermiſchte Schriften 1820. 
8. III. p. 106.) fah daſſelbe, was Santorini, aber bei den Nagethieren fand er 
außerdem, daB der Sehnerv in einer fehr genauen Berbindung mit der Erundfläk 
des Gehirns und 'namentlih mit der Eininentia candicans ſtehe. Serres fiumi 
ihm in diefer letzteren Hinfiht bei. Aimd Mathei (Tentamen physiol, anat. de 
nervis in genere. Lugd. Batav, 1758. 6. 10. bei Treviranud ©. 107.) hat ii 
n, heenfäen einen Zuſammenhang der Taenia mit der Wurzel des Sehnerven pi 

nden. 


2) Er iſt zwar härter ald der Riechnerve und Hörnerve, aber doch weicher, als die uhr 
gen Neruen. Sömmerring Nervenichre. ste Ausg. 6. 156. 
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forgfältige Anatomen 1) gezeigt, daß bie Kreuzung ber Sehnerven bes 
Menſchen nur eine theilweife (der inneren Bündel) fel, und daß bie 


rechten Thalamus mager und grefchwunden; hingegen das Augenflück des Gchuerven 
des rechten Auges, und das Hiruftud des Schneruen des linfen Thalamus viel flärfer 
find. Wittmann fand bei einem Kunde, auf derienigen Seite, wo derfelbe biind wer, 
den Augapfel kleiner, und nichts als eine dickliche, milchtrübe Maſſe enthaltend ; der 
Nerv des Eranfen Auges war weit furzer, dunner, glatter, grauer als der dei 
gefunden Auges. Eben diefe Beränderungen waren jenſeits der Bereinigung auf der 
entgegengefesten Seite zu bemerlen. Ein erhabener weißer Streifen dei geius 
den Nerven lief uber ben kranken nach der entgegengefegten Hirnhälfte. (Blumen⸗ 


badı’d med. Bibl. IL. 2. ©. 391.) 

Anch an Menfchen ſind folche Wemerfungen gemacht worden. Zuerſt von Söm⸗ 
merring. Er fand den rechten Gchnerven am Augapfel halb gran und Halb Purd- 
fihtig, auch dünner ale den linfen, und ienfeits des chiasına denſelben auf der lin» 
ken Seite kürzer und ſchwächer. (Blumenbach Bibl. II. 2. S. 368.) — Ba 
einem epileptiihen Wanne. der zuweilen wahnfinnig war, fand er den rechten Sch 
büges und den rechten Nerven da, wo er fih um Das crus cerebri herumfhlägt, 
giel dicker und größer als den linken, bie zum Orte ber Bereinigung. Von dicſer 
bis zum Auge war nicht der rechte, fondern der Linke Nero größer. (Xoethig, de 
decuss. aerr. opt. p. 30. 41.) — In einem alten Manne, dem aus beiden 

Augen bie Linfe gejogen war, fand er den vechten Augapfel ganz verborben and je 
fammenzefalen ; den Nerven defielben dünner, Härter und grauer, bis zum Chiaſma; 
hinter Demfelben aber war der GSchnerv auf der Tinten Seite fürger und dann 
als auf der rechten, auch fchien der linke Sehhügel kleiner. (Michaelis, aber die 
Durdfr. d. Schnerven ©. 31.) — Phil. Michaelis fand bei einem Maune, der 
vor mehr ald 30 Jahren fein rechtes Ange Durch einen Schuß eingebuät Katie, da 
felbe Hein, zuſammengeſchrumpft und mit einem bräunlichen Zellgewebe ausgefuät; bit 
runjlige Scheide des Sehnerven nur Ioder mit dem Nerven zufammenhängend, ar 
nicht von ihm ausgefüllt, ben Nerven feld zu einem Iinienbreiten ganz glatten Strei⸗ 
fen zuſammengeſchrumpft, der sur in dep Grade, ale er dem Drte der Bereinigum 
fih näherte, etwas mehr an Subſtanz zunahm. Der Nerve des gefunden Auges (af 
dem auch einmal eine Zeitlang der ſchwarze Staar geweſen) war dicker als gewohalib, 


und fland mit der ihn befleidenden harten Hirnhaut an allen Steller in der genauchen 
Berbindung.. Am Orte der Bereinigung ließ fich feine Beränderung bemerken, auftt 


dab das ganze chiasına dicker als gewöhnlich zu fein fchien, doch auf keiner von Kb 


den Geiten vorzugsweife. Der Unterihied der Nerven Teste fich kreuzend fort, fo daß 
Der gefunde Nero mit derfefben Stärke fim auf die rechte Seite begab, und fich mit einer au 
Dide zunehmenden Wurzel um das crus cerebri flug. Der kranke rechte Nerve yalit 
hinter der Bereinigung auf der linken Seite nicht die Hälfte der Stärlke, die der 
gefunde hatte, und fchlug ſich auch mit einer ſchmaleren und dünneren Wurzel um Das crus 
cerebri. Der linke Gehnervenhügel war Kleiner und niedriger. (Große, Mas 
für die Naturgefch. des Menfhen, IL. ©t. I. ©. 192, und Michaelis, uber U 
Durdfe. d. S.N. ©. 24.) — Leveling fand gu eincm Gehenkten das redie 
Auge, welches blind geweſen war, in eine Enorpelartige Maſſe verwachſen, und dem 
rechten Schnerven bis an ben Ort der Bereinigung geichwunden, von bier aus war 
der Sennerv auf der [infen Geite bis zum Thalamus der linfen Seite geichwunden. 
(Michaelis ©. 27.) Noch einen Fau, der die Durchkreuzung beftätigt, fol Loder 
in Weingeift aufpchen. (Michaelis, ©. 31.) Folgende Anatomen haben eine v0% 
fommene Durchkreuzung Der Sehnerven geläugnet: Galen. de usu part, X, c. 12. 
„at no 


»Quos si quis negligentius dissecuerit, alternare dore putaverit...; 
non est ita.e — Yarolius, de nerv. opt. p. 13. Car. Stephanus, de dissen. 
part. c. h. p. 247. Jul. Casserii pentaesthas. V. c. 16. Plempit ophtbal- 
mogr. I. p. 19. Blasii commentar. in Fessling. synlagma p. 224, Santorin 
obserr. anatt. p. 63. Morgagni epist. analt. XVIII. art. «0. M'inslou 
expos. anat. IV, Tele n, 137.). Licutaud essays anat, p. 346. Zinn, de 
oc. hum. p. 190. Mathei tentamen de nervis. L. B, 1758. p. 35. Fir 
d’4zyr in Mem. de l'ac. d. sc. de Paris 1781. 


1) Für diefe Anficht haben fich unter andern Bicg-d’Ayyr, Ealdani, Adermant. 
Cuvier, die Brüder Wenzel, ©. R. Treviranus und Joh. Muller erän. 
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uperen Bündel auf der Seite, auf welcher fie vorher lagen, bleiben; 
mb hiermit flimmen auch die Erfahrungen, die man bei der Halbfich: 
igleit ( Hemiopie) macht 1), fehr gut überein. Auch finden wir Beob⸗ 
ihtungen von Fällen, wo ſich die Erankhafte Beſchaffenheit des einen 
Kuges ober des Augenflüded eines Sehnerven in dad Hirnftüd des 
Rerven Derfelben Seite, oder auf Demfelben Thalamus fortgefeßt 
haben foll 2). 


1) Pravas in Archives gündrales de medecine, Paris 1825. Mai p. 59. 


8) Undrens Cäſalpinus fand bei einer Schwäche des einen Auges den Sehrer⸗ 
ven deſſelben dünner, und daß diefe krankhafte Beichaffenheit fich hinter der Verei⸗ 
wigung nidıt auf der andern, fondern auf derfelben Geite fortfegte. (Quaest. ıned. 
Ven. 1593. II. n. 10. fol. 22.) — Gantorini fand den Nerven eines blinden 
rechten Auges dünner und graulich bie au feinem Urfprunge, da ber Iinfe hin⸗ 
gegen san weiß war. Auch am Orte der Bereinigung war der rechte Nero gran, 
und deutlich vom Iinfen zu unterfcheiden. (Obss. anatt. c. 3. 6. 14.) — Ehefels 
dem fand den rechten Sehnerven bei beiden fonft gefund fcheinenden Augen fehr viel 
dünner und mißfarbig, und diefer Unterfchied ging hinter der Bereinigung bis zum 
Gehgägel Hin (Philos. transact. XXVIII. n. 337. p. 281.). — Heiland er: 
säplt, er habe gefunden, daß der Sehnerve eines fehlerhaften Auges vom Auge bis 
fenfeits der Bereinigung dünner und welfer war. (Eplı. N. C. Dec. III. 
Ann, 7. Obs. 157. p. 277.) — Medel hat 3 Fälle beobachtet, in benen der 
Sehnerve des Blinden Auges nebſt dem Schhügel dDerfelben Geite kleiner und zu⸗ 
fammengefallener als der andere war. (Anm. zu Haller’s Grundriß, ©. 386. 6. 509.) 

Adermann (in der unten angeführten Schrift ©. 388.) fucht die Kreuzung 
duch folgenden Fall zu widerlegen. An einem Menſchen, den das rechte Auge 
duech einen Schlag in der Kindheit zerflört worden war, fand er den rechten Seh⸗ 
nerven gefhwunden und um mehr ale um die Hälfte dunmer; die harte Hirnhaut ums» 
ſchleß ihn nicht Dicht, fondern war faltig ; der Nerv felbit war zwar platt, aber wie 
miemmengedrudt. An der Bereinigung war der Nerv der kranken Seite Dünner. 

„Db auch hinter derfelben der rechte Nero dünner war, will er nicht gewiß beftims 
men, obwohl es ihm fo Ichien. Uber am Drte des uebergangs in den Schhügel war 
Der rechtte Nerv dünner, und der rechte Schhügel kleiner. Auch war der kranke 
Nero röthlich gran, der andere weiß bis zum Sehhügel hin. 

Ginige Bemerkungen beweifen weder für, noch wider die Kreuzung. Morgagni 
fans bei einem anne, defien rechtes Auge um die Hälfte kleiner, runzlig und and» 
gelaufen war , in der Scheide des Sehnerven gar Feine Nervenſubſtanz, fondern nur 
eine grauliche, sähe, dickliche, trübe Feuchtigkeit, bis einen Singerbreit vom Auge. 
Ya der Bereinigung, und hinter derfelben, war an beiden Nerven fein Unterfchied. 
CD» sed. et caus. morb. Ep. XII, art. 8.) Bei einer Frau fand er das linke 

fan eben fo klein, aber weniger verdorben, der Schnero deſſelben war bis jur 
Bereinigung dünner, fefter, inmwendig grau. Hinter derfelben war alles in beiden 
Nerven gefund. (CL. c. Ep. XIII. art, 9.) Bei einen andern Menichen fand er 
das rechte Asge ganz verdorben, die Nervenhaut verfnöchert, den Sehnerven dünner, 
fleiſchfarbig bis zur Bereinigung. Hinter derfelben war alles in beiden Rerven geſund. 
(L. ce. Bp. LII. art. 30.) Bei einem andern fand er das rechte Auge Kleiner, dem 
Sehnerven dünner , die Scheide defielben verdidt. Diefe Beichaffenheit verlor fich nach 
dinten zu, und hinter der Bereinigung war fein Unterfchied beider Nerven zu bemers 
tm. (CL. o. Ep. LXIII art. 6.) Bei einem andern fand er den rechten Nerven 
von ber Bereinigung bis in die Augenhöhle dünner und graner. In der Augenhöhle 
war Dis Beränderung weniger merklich, und hinter der Bereinigung fchienen beide 
Gehnerven völlig gefund. CL. c. Ep. LXII. art. 5.) Sfenflamm fand bei 
einem Menſchen, der das rechte Auge, wahrfcheinlich durch einen Schlag, fchon lange 
serloren hatte, den Schnerven vom Auge bis zur Vereinigung dünn, eingefchrumpft 
und mißfarbig. Hinter desfelben war er, wie der Sehhügel, fo gefund und did als 
der Linle, und beide waren gar nicht verfhieden. (De difkcili in obss. anatt. 

. epierisi resp. J. G. Goldschmidt. Erlang. 1771. p. 36. aqq.) Didaelis 
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Das Hirmflüc des Nerven if breiter und glatter, umb wird vom 
Sehhügel nad) dem Chiasma zu allmählig ſchmaler und walzenförnig. 
Bom Chiasma bid zum Augapfel bleibt der Sehnern gleich did. Er 
ift nähft dem N. trigeminus ber dickſte Gehirnnerv. N 

Der Sehnero ift vom Sehhügel an mit einer weichen Scheibe um⸗ 
geben, welde eine Zortfegung ber weichen Hirnhaut if, die den Seh⸗ 
hügel beBleidet. Wenn der Nero Durch dad Koch der Sclerotica ein- 
getreten ift, fo verläßt ihn die weiche Hirnhaut, und fcheint als Lamina 
fusca an die inwenbige Fläche der Sclerotica zu gehen. Bon ber ik 
wendigen Zläche der Scheide des Sehnerven gehen Fortſaͤtze zwiſchen die 
Bündel des Nerven, welche biefelben mit kleineren canalartigen Hüllen 
umgeben. Reil hat gezeigt, daß biefe Ickteren den Buͤndeln des Hirn⸗ 
ftüds des Nerven fehlen, und ploͤtzlich am vorderen Theile des Chiasma 
ihren Anfang nehmen. (S. Th. L Tab. II. Fig. 17.) 


fand bei einer Zerflörung bes linken Auges den Nerven deſſelben bis am bie Berrini 
sung bis um die Hälfte Meiner als den rechten. Hinter der Bereinigung war 
Unterfchied zu bemerken. Beide Nerven waren etwas weicher. (Broße, 
die Raturgefchichte ded Menſchen. II. St. I. ©. 136, und Michaelis, uber 
Durdfr. ©. 12.) 

Es kann auch zuweilen ber Gchhügel berieben Geite, an welder das Auge 
das Augenftüd des Sehnerven Tranthaft if, zufällig Llciner fein. Zumal kam 
mindere Größe des Gehhügeld derfeiben Seite, und die des ihm gumädıft liegender 
Theiles des Sehnrerven nichts beweiien, wenn deſſenungeachtet der Gehmeru derſelbes 
Seite dicht hinter der Vereinigung nicht kleiner iſt. 

Manche Beobachtungen endlich find einer theilweiſen Durchkrenzuug günſtig. Die 
Bruder Wenzel beobachteten Zolgendes. ine Tran von 24 Sahren hatte im üpeem 
sten Sabre die Doden befommen. Beide Augen litten, vorzüglich aber das linis, 
weiches auch 18 Wochen blind blieb, 12 Sabre vor dem Tode ging es in Eiterumg 
über. Der Nerv befielben war da, wo er in die Augenhöhle trat, merklich Hein, 
grau, hornartig und etwas Durchfichtig, umd ward von feiner Gceide nur ſchr lece 
umgeben. Wie er fich dem andern Gchnerven näherte, verfor fich Das hornartige An 
fehen etwas, die nach außen liegenden Faſern des rechten Auges miſchten fid dem Rem 
ven der rechten Seite auch nach der Bereinigung ein. Die inneren Rervenfafern aber 
singen anf die linfe Seite hinüber, und kreuzten fich alfo mit den Faſern des ardern 
Auges. Das kranke Ange erhielt chenfalls von beiden Nerven Faſern, fo dep die 
äußeren von derſelben, die inneren aber von der entgegengeiegten Geite entigägngen; 
Boch war Dies legte nicht ganz deutlich. (De penitiori cerebri structura, p. 116, 
119, und Michaelis S. 29.) — »Naerlih hat Billmaun Söommerringen 
ein fehr gut erhattenes Präparat des Gehirns einer rau geſchickt, Die ein Auge durch 
den Krebs ganz verloren hatte. Es beftätigt eine theilweiſe Durchkreuzung, «aber and 
der Schhügel derfelben Seite iR offenbar größer.« (Michaelis ©. 51.) 

Monro fagt, er habe ein partielles Durchkrenzen der Zafern geſehen, aus dem 
die Sehnerven beftehen. (lieb. das Nervenfoften, ©. 31.) Ueber das Berhaften der 
Nervenfaden Les Sehnerven im chiasma fche man na Sam. Thom. Sömmer⸗ 
eing, über die Bereinigung der Sehnerven. Sm den Heifiichen Beiträgen zur Geld 
famfeit und Kunſt, 2. u. 4. St. — 9. ©. Billmanın uber die Durchkrenzung de 
Sehuerven. In Blumenbach’s med. Biblioth. IT. 2. S. 391. — Franc. Nicol. 
Noethig praes. Sam. Thom. Soemmerring, de decussatiene Lervorum optico- 
rum. Mozunt. 1786. 8. — J. F. Ackermann, de nervorum opticorum inte 
se nexu. Abgedrudt in Blumenbach“s Bibl. III. 2. — Pyil. Michaelis, 
über die Durchkrenzung der Gehnerven. Kalle 1790. 8. — Wenzel, de penitiori 
cerebri structure. Cap. XI. p. 109. — Zoh. Müller, zur vergleichende 
Opufiologie des Geſichtsſianes. Leipiig 1826. 8. ©. 95. 


N 
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Indem der Sehnero in die Augenhöhle tritt, geht die auswenbige 
Matte der harten Hirnhaut in die Knochenhaut der Augenhöhle über, 
te inwendige bleibt bei dem Sehnerven, und wird zur dußeren feften 
Scheide (vagina dura) befielben. Indem ber Nero in das Loch der 
Selerotica tritt, endigt fi feine harte Scheide, und wird durch Zell- 
mwebe mit der Sclerotica verbunden. Schneidet man an diefer Stelle 
ven Sehnerven ab, erweicht dafelbft dad Mark und preßt ed aus den 
tanalartigen Scheiden der Bündel des Sehnerven aus, fo ftellen fich 
diefe durchſchnittenen canalartigen Scheiden unter der Form eines Sie- 
bed, lamina cribrosa, dar, das aber nicht von ben Safern der Scle- 
rotica oder der Choroidea gebildet wird-l). 

Der ganze Nerv tritt alfo in bad Loch des hintern Theild der Scle- 
rotica und durch) dad Loch der Aderhaut, und breitet fich dann in bie 
Rervenhaut des Auges aus, fo daß dieſe feines Markes Fortfegung if. 

Indem er durch dad Zoch der Sclerotica: hineintritt, wird er all⸗ 
mölig (konifh) dünner. Auch ift hier an feinem Nervenmarfe bei 
den Menfchen eine bräunliche oder fehwärzliche Farbe bemerflih. Die 
Lervenhaut befteht bei vem Menfchen, und nah Treviranus auch bei 
den meiften Thieren, nicht aus einzeln unterfcheidbaren Faſern. Indeſſen 
fand er Doch die Nervenhaut beim Narwall deutlich aus Kafern zufam: 
mengefeßt, und daſſelbe fahen, wie er auch anführt, Valſalva, Mor- 
gagni, Zinn und Haller beim Hafen und- Schweine 2). 

Diefer Nerv hat ſchon in einiger Entfernung vom Augapfel in feiner 
Ritte die Arteria centralis, welche in ihm einen feinen cylindrifchen 
Banal (Porus opticus) ausfüllt, und näher am Augapfel auch die Vena 
sentralis neben fich hat. Weiter hinten, wo die Arteria centralis 
noch nicht in ihm liegt, enthält er einen Canal. | 

Uebrigens erhält der Sehnerv auch in der Hirnfchale dünne Schlag- 
Iberchen aus der Carotis cerebralis, und in ber Augenhöhle aus der 
A, ophthalmica , und den Ramis ciliaribus derſelben. 

Beſonderheiten diefes Nerven find: 1) feine Bereinigung mit 
vemfelben Nerven der andern Seite; 2) feine weiche Scheibe, welche 
ht blo feine einzelnen Buͤndelchen, fondern den ganzen Nerven um⸗ 
Bet; 3) feine harte Scheide, welche fo offenbar eine Fortfegung der 
hatten Hirnhaut iſt; 4) feine Endigung in der Nervenhaut. Diefer 
Rew iſt Empfindungsnero des Gefichts. 





Jacob, Medico-chirurgical Transactions by the medical and chirurgical Society 
of London. Vol XI, und ©. R. Treviranus, Beiträge zur Anatomie und Phuflologie 
der Sinneswerkzeuge des Menſchen und der Thiere. Heft I. Bremen 1828. Fol. p. 76. 

®) Yasalva, Opera p. 142. — Morgagni, Ep. anat. XVII. $. 40. — Zinn, 
Commentar. soc. reg. Gotting. T. IV. 268. Descriptio oculi hum. e. III. $.3. 
G, R. Treviranus a. a. O. ©. 76. 








442 eb Paar. Der gemefufshaftlihe Yugeumnpkeineen. 
=" IL Nervüs Oculi motorius, 
ber. gemeinfhaftlihe Augenmustelnern. 


-Der dritte Nero, ober der gemeinfhaftlihe Augenmus« 
kelnerb, nervus oculi motorius s. tertius, entfpeingt am& bein iss 
. nern Theile der untern Bläche de Crus cerebri, zwifchen dem vordam 
Rande .der ringförmigen Exrhabenheit und der Eminentia candienms 
feiner Seite mit mehreren Wurzeln, deren einige weiter nach innen uub 
hinten, Andere weiter nach außen und vorn entfpringen. Die innerfien 
Wurzeln beider Nerven find nahe bei einander 1). Der Nero if au 
fangs glatter, nachher erhält er eine rundliche Geflalt. Er if bie 
als der N. acusticus, doch viebränner als der N. opticus Gr gif 
ſchraͤg auswaͤrts vorwaͤrts, entfernt ſich allmählig ven bem ber audem 
Seite, geht zwiſchen der Arteria superior eerebelli unb bes pro- 
funda cerebri durch 2), unter bem N. opticus bin, tzitt neben den 
Tuͤrkenſattel unter die harte Hirnhaut 5), und dann deuch bie Fissuxa 
orbitalis superior in die Augenhöhle. Bei dem Durchgange yuch 
bie Fissura orbitalis superior liegt er weiter unten als ber N. tro- 
chlearis und der Augenhöhlenaft des 5ten Paares. 

Endlich kommt er zwifchen den beiden Köpfen des NL. rectus ex- 
ternus, mit dem N. abducens und dem nasalis in ein Buͤmdel wer: 
bunden, in den fonifhen Raum, weldyer von ben geraden Augenmub⸗ 
keln umgeben wird, und liegt neben dem N. opticus weiter nach aufen. 

In der Augenhöfle theilt ex ſich nun in 2 Aefle, welche ſchon vor 
feinem Eintritte in die Augenhöhle durch eine Furche anterſchieden warn. 


1) Sömmerring bat den Urfprung diefed Nerven oft bis fait anf die Wand der pur 
höhlen durch die fehwarze Malle verfolgt. (Ueber das Organ der Geele, |. 19.) 
Auch Bien fagt: »Orizinem tfahumt satis profundae,, ut fibrae, quo sunt in- 
teriores,®eo profundiori loco nascantur, et nonaullae ad ipsam commissuram 
anteriorem pertingere videantur.«a (De oculo hum. c. 9. 5 4. p. 175. 24. 
Wrisberg). Gall verfolgte ihn bis weit muter die Brücke — WMalasasınt 
fchreibt ein Bündel, welches vom obern Schenkel des fleinen Sehirns und vom det 
©eite der Valvula cerebelli (au weicher auch der ste Hirmmerv eutfpringt) aufgeht. 
und fi mit dem Aufange tes Nervus osulorum motorius 5 serbindes fcheist- — 
Rolando (Rechgrehes anatomiques sur la moelle alonsce, Mem. della Reale 
Accademia dell& Scienze di Torino T. AÄXLX. Tab. I. Fig. 1 — 3.) if der 
Meinung, er entipringe nicht von den Hirnfchenfeln, d. d. von Dem Terigefegten Saſern 
der Puramiden, fondern von den uber beufelben liegenden fortgeſetzten Faſern der ots 
deren Rüdenmarkbündel. 

S) Bisweilen gebt die Asteria cerebri profunda mitten buch feinen Stamm. Göm’ 
merring, Netvenichee, ate Ausgabe $. 161. 

3) Rach Bocks Unterfuchungen verkindet er fich dier mil einem oder mit. 2 Zädchen 
die von dem an der Carotis gelegenen Geflcihte zu igem schen. 


Nervus oculi motorius. 4te8 Paar. N. trochlearis, 443 


1) Der obere Aft ift dünner, liegt an der dußeren Seite bes N. 
opticus, fleigt über ben N. opticus hinauf, giebt dem M. rectus su- 
perior einige Aefte und endigt fich endlich im levator palpebrae su- 
perioris. 

2) Der untere Aft ift viel dider, geht unter dem N. opticus 
af dem M. rectus inferior gerade vorwärtd, bleibt nur in einer kurs 
gn Strecke ungetheilt, und theilt fi) dann in 3 Aeſte: a) ber innere 
Iweig des unteren Aftes gebt fchräg einwärtd unter dem N. opticus 
ia ben M. rectus internus; b) der untere Zweig iſt dünner als jener, 
md geht gerade vorwärt3 in den M. rectus inferior. Bidweilen kom⸗ 
men dieſer und der folgende aus einem gemeinfchaftlichen Aſte. c) Der 
äußere Zweig giebt eine Wurzel zum Ganglion ophthalmicum, 
geht zwiſchen dem M. rectus externus und dem rectus inferior vor⸗ 


waͤrts, unter dem Augapfel und in den M. obliquus inferior. 


Diefer Nerv verforgt alfo den Levator palpebrac und die meiften Muskeln 
x Yugapfels ‚ nämlidy nur den M. rectus externus und den Trochlearis nicht, 
bean jeder von diefen erhält einen befondern Gehirnnerven. 


IV. Nervus trochlearis, der Rollmuskelnerv. 


Der vierte Nero, ober der obere Augenmuskelnerv, ober 
Rollmusfelnero, nervus trochlearis, s. patheticus, s. quar- 
tus, der Dünnfte aller Nervenftämme des ganzen menfchlichen Körs 
mb, entipringt hinter den Vierhügeln, au dem Marke des Processus 
eerebelli ad corpora quadrigemina und ber Valvula cerebelli, 
mit einer einfachen, zmeifachen oder dreifachen Wurzel, fo nahe bei dem 
der andern Seite, daß er mit ihm biömeilen zufammenhängt !). Seine 
Burzeln, wenn mehrere da find, vereinigen ſich fogleich in einem Ner⸗ 
venſtamme. Diefer Nervenftamm geht auswärts, an der äußeren Seite 
des Crus cerebri abwärtd herum, und kommt fo zur Grundfläche des 
Gehirns, wo er zwilchen dem hinteren Theile des großen und bem vors 
deren Theile des Heinen Gehirnd, an der Seite des Hirnkuoten, nicht 
weit von dem N. trigeminus erfcheint. Er hängt an einer Stelle mit 
dem N. trigeminus durch Bellgemebe loder zufammen, geht hierauf 
über dem inneren‘ Theile des Felfenbeined neben dem Sattel durch die 
für ihn beflimmte Deffnung der harten Hirnhaut über dem Sinus ca- 
vernosus hin, und dann durch die Fisura orbitalis superior in bie 





3) Zuweilen fcheinen ſich, wie ich felb beobachtet habe, einige Faſern dieſer Nerven an 
der Uxfpeungöftes gu durchtrenzen. 


444 4teö Paar, N. trochlearis; 5ted Paar, N. trigeminus. 


Augenhöhle. Bei dem Eintritte in die Yugenhöhle liegt er über dem N. ocal 
motorius and abducens weiter nach außen, als der N. oculi motörius, und did 
an der innern Seite des N. frontalis, mit welchem er nah Sömmerring ws 
Bock nicht felten durch einen flarden Faden verbunden if. 

In der Augenhöhle geht er fchräg aufmärts, vorwärts, einwaͤrtl 
zum mittleren Theile des Bauches ded M. trochlearis, und vertheilt 
fi) in demfelben mit mehreren Fäden. Uebrigend giebt er bis hieher 
feinen Aft ab, und verforgt alfo bloß jenen einzigen Muskel. Warum er 


ſich ne gu dieſem einzigen Muskel vertheile, und warum dieſer Muskel allein 
einen befonderen ganzen Nervenſtamm erhalte, das iſt noch nicht mit himlänglicher 
Wahrfcheinlichfeit beftimmt worden). Da er weit hinten in der Hirnſchale ent: 
fpringt, und von feinem Urfprunge an bis zum M. trochlearis Beinen Aſt ab 
giebt, fo ift er der laͤngſte Nervenftamm des menfchlichen Körpers. 


V. Nervus trigemians, der breiaflige Nerv. 
Der fünfte Nero oder der dreiaflige oder ber Dreigetbeilte 


Nerv, nervus divisus s. trigeminus, s. sympathicus medius 2), 
s. quintus, fommt an dem äußeren Xheile jeder Hälfte des Hirnkno⸗ 
tend, Da wo der Processus cerebelli ad pontem in bverfelben über: 
geht, zum Vorſchein. 

Er entfpringt mit 2 Wurzeln; die didere und längere Wurzel bes 
fleht aus vielen 5), (nad Sömmerring biöweilen bis auf 100) 54 
den von verfchiedener Dide, und fommt aus einer Spalte des Him- 
fnotend hervor. Die Heine Wurzel entfpringt weiter vorn und oben, fo 
daß fie mit jener einen Winkel macht, und befteht aus weniger, (au 
drei, vier, fünf, feh8, — ) aber dickeren Faͤden, welche felbft in einige 
Bündel vereinigt find und dicht neben der diden Wurzel ein wenig ties 
fer zwifchen ven Faſern der Brüde heroorfommen, zuweilen aber auf 
durch die nämliche Spalte in der Brüde gemeinſchaftlich mit der diden 
Wurzel gehen. Diefe Hleinere Portion ded Nerven feheint auch weicher 
und weißer zu fein, als die größere. 

Nah Santorini’s Belchreibung laͤßt fidy die dicke Wurzel zwifchen den 
Auerfafern der Brücke nad) hinten verfolgen. Eine Portion derfeiben dringt de 


ſelbſt tief in die Brücke ein, ohne daß es fich beftimmen läßt, ob fie daſelbſt mit 
den in der Brüde emporfteigenden Kajern des verlängerten Markes in Verbindung 


1) Otto, feitene Wahrnehmungen, 1816. ©. 108, fand einmal, dag dee N. nasc-ci- 
liaris von ihm entfprang. - 

2) Der Name divisus, auch der Name trigeminus (Winslow expos. anat. III. Ner- 
ves N. 28.) find ihm angemefien, weil er ſich, che er aus der Hirnſchale herausgebl— 
in 3 Aeſte theilt. Der Name sympathicus medius iſt ihm wegen feiner wichtigen 
Berbindungen mit andern Nerven gegeben worden, ift aber nicht gut gewählt. 


5) Wrisberg glaubt (5. a.), daß die Zahl der Fäden wach der Geburt zunchmen. 


5te8 Paar, Wurzeln des N. trigeminus. 445 


Hehe. Eine 2te Portion diefer Wurzel, welche fich durch ihre MWeichheit aues 
gihnet, läßt fich bis in die Medulla oblongata verfolgen. Hier Kene fie nad) 
antorini !) faft zwifchen den Dliven und Pyramiden, nad Wris; 
berg *) an.den Yafern der Ppramiden, nach Niemeyer), Bock 9 und 
3.5. Meckel 9 in der Furche zwifchen den Dliven und corpus restiforme, 
cadlich nad) Rolando °) und Langenbec 7) zwifchen den Faſern des corpus 
restiforme. 
Aus der großen und der Meinen Portion wird ein Nervenflamm zufammens 
„ welcher der dickſte aller Hirnnerven, plattrundlid und auf der rechten 
e gemeiniglich etwas dicker ald auf der linken iſt. 
Er tritt über dem oberen Rande des Felſenbeins durch eine Tängliche Deffs 
zung zwiſchen die auswendige und inwendige Platte der harten Hirnhant 


Die größere Wurzel breitet bei diefem Durchgange durch bie harte 
Hirnhaut ihre Fäden aus, fo daß ein platter Wulft, intumescentia 
plana nervi trigemini 8), oder ganglion semilunare Gasseri ent: 
feht, welcher im Querdurchſchnitte halbmondförmig , nämlich nach oben 
Hatt, nach unten conver, mit vielen Blutgefäßen durchzogen, und da⸗ 
ber roͤthlich iſt. Diefer Wulſt ift mittelft einer zelligen Scheide, armilla, 
mit der umgebenden harten Hirnhaut fefter verbunden. Der Nerv 
nimmt in diefem Wulſte an Dicke zu, und theilt fich in demſelben in 3 


Leſte. 
Die kleinere Wurzel geht, ohne ſich merklich auszubreiten, und 


ohne in den Wulft einzutreten (obwohl einige Faͤdchen aus ihm zu ders 
klben zu gehen fcheinen) hinter der größeren Wurzel herab und in den 
Iten Aft des Nerven über 9). 

Er geht aber dabei nicht durch den Sinus cavernosus ſelbſt 1°), fondern 


1) Jo. Dom. Santorini; observationes anatomicae. Venetiis 1724. 4. p. 64, 66. 
S H. 4. Wrisbergii observationes anatomicae de quinto pare nervorum ence- 
phali, Gottingae 1777. rec. in Ludwig. Script. neurol. min. sel. T. I. 266. 
8. 5 Riewmener, über den Urfprung des ſten Nervenpaars des Gehirns in Neil’s 

Archiv für die Phyſiologie 1812. V. XI. p. 79, 80. 

Ya. €. Bock, Beſchreibung des 5ten Nervenpaars und feiner Verbindung mit andern 
Nerven, vorzüglich dem GBanglienfoftem. Meißen 1817. Fol., legte Tafel. 

HMedesd. j., Handb. d. menſchl. Anat. 8. III. ©. 709, 710. , 

4) Rolando, Recherches anatomiques sur la moelle allongee, lues etc. 1822. p. 25. 

N) Langenbeck, icones anatomicae. Neurologia Fasc. I. Tab, XX und XXI. p, 
a. Tab. XXI, fig. 3. leitet ihn vom .crus medullae ad corp. quadrigemims 
(von deu vorderen Rüdenmarfbündeln) ber. 

DBei Medeti (de quinto pare 6. 33.) Taenia nervosa; bei Wrisberg (de 
quinto pare p. 11.) intumescentia semilunari. Winsdlow (m. 29.) nennt ihn 
ein ganglion ; dafür nahm ihn auch Baffer, und Daher nennt ihn Hirfch (anat, 
paris quinti p. 14.) ganglion Gasseri, auch ganglion semilunare, — Meckel 
(p. 21.) und Wrisberg ($. 12.) nehmen ihn nicht für ein ganglion. 

9) Prochaska, de struct. nerv. Tab. II, fig. 5. 6. Gött. gelehrte Anzeigen 1782. 
Zugabe, 21. St. ©. 335. — Gömmerring, Nerveniehre $. 222. — Paletta, 
(de nerrvis crotaph. et bucc.) hat bepbachtet, dag diefe Fleinere Portion beſonders 
den N. crotaphiticus und buccinatorius bilde, und theilt daher den ganzen Nerven 
in 5 Aeſte. v 

30) ie Bienffend (neurographia p. 16.) und Winslow (n. 29. 30.) irrig an 
geben. 


6 Zuͤnftes Poor. Xefte des N. trigeminms. 


neben bemfelben, an feiner äußeren Seite vorbei, und wird durch die Wand 
felben vom ihm gefchieden). Nach einigen Anatomen, namentlich auch nad 
neneften Unterfudhungen von Arnold, foll der Knoten einige Fäden am die hi 
Hirnhaut abgeben. Auch empfängt er, wie von mir *) bei Säugethieren, 
von Bo und Arnold beim Menſchen gezeigt worden iſt, einige Wären 
dem an der Carotis cerebralis liegenden Gefledite des Nervus sympathicus. 


Die 3. Aefte diefed Nerven, in welche er ſich theilt, während 
noch zwiſchen den Platten der harten Hirnhaut liegt, find: 

1) Der Ramus orbitalis s. ophthalmicus, der Augenhöhle 
af, der duͤnnſte und oberfie Aſt, der für die Iris, die Thraͤue 
dräfe,. die Stirne, und für einen Theil der Rafenhaut beflim 
iR, nach Bod- 1 oder 2 Fäden von dem an ber Carotis Liegen) 
Geflechte bed fompathifhen Nerven aufnimmt und burch Die obere 3 

genboͤhlen ſpalte in die Augnhähle geht. 

, 2) Der Ramus maxillaris superior, ber Oberkieferaſt, 
für einen Xpeil der Nafenpamg, für die oberen Bähne, für I 
Saumen, und für einen Theil dr Wangenmusteln und 
Bangenhaut befimmt if, unb durch bad Foramen rotundum 
bie untere Augenhöhlenfpalte geht, und’ : 

3) Der Ramus maxillaris inferior, ber Unterfieferafl, 
dickſte und unterfle, für die Bunge, für die unteren Zähne, für 
Muskeln der unteren Kinubacke und für bie Haut berfelben 
Hinmte Aſt. Er geht durch das ovale Loch aus dem Schädel her 
Ale 3 Aefte weichen unter einem fpigigen Winkel von einander ab, 
Winkel zwiſchen dem Aflen und 2ten ift aber ſpitiger, als der ziifd 
dem 2ten unb 3ten. 

Die große Portion bed Nerven ſteht alfo mit allen Sinnesorg 
nen in Verbindung, denn fie geht zur Haut, zur Zunge, zur Rı 
zum Ohre (nämlich dad Faͤdchen zum N. communicans faciei) ı 
zum Auge. Die Rami nasales find vielleicht Empfindungönernen 
Gerudeö; ber Ramus lingualis iſt gewiß der Empfindungsnerv 
Befhmadk. 

Die Fleine Portion des Nerven gelangt nad) ben Unterſuchun 
von Paletta und Ch. Bell nur zu Muskeln, und zwar vorzüg 
au den Kaumuöfeln, zum Masseter, Temporalis, zu dem Pteryg 
deus externus und internus, zum Buccinator, zu ben £ippenm 
keln unb zu dem Mylohyoideus. Die Biweige berfefben mifchen | 
zum Xheil den Aeflen der großen Portion bei, unb gehen mit Fi 
berfeiben vereinigt zu dieſen Muskeln pin. 


3) Meckel, de quinto pare $. 34. Haller, elem. phys. IV. p. 209. 
®)E. H. Weber, Anstomia comparata nervi sympathiei. Lipsiae 1817. p- I: 





Zünftes Paat, Erſter Aft des N. trigeminns. 


Ruͤcken der äußeren Nafe. Nachdem er durch die Giebplatte wieder 
die Nafenhöhle getreten ift, geht er in einer Furche des Nafenbeined zu 
ſchen dem Periosteum und ber Nafenhaut hinab, giebt in der Nä 
des unteren Randes des Nafenbeines einen Aft, der zur Nafenfcheit 
wand unb zu ber inneren Haut der Naſe bis an die Nafenlöcher laͤu 
und dringt dann da, wo ber Knorpel des Naſenruͤckens angemachfen i 
zur äußeren Nafe hervor, liegt hier unter dem Compressor nasi, u 
endigt-fih mit einem Zweige indie. Haut der Nafenfpite un 
in die innere Haut am Nafenloche, mit einem zweiten in bie Hai 
des Nafenflügels. 
‚ Der erflere Zweig vereinigt ſich mit einem Afte des Infraorbitalne 
even, ber 2te giebt, wie Bod !) behauptet, auch Muskelzweige zu 
Compressor nasi und depressor alae nasi. Bisweilen find 2 Et 
moibalnerven vorhanden. Der te geht dann durch das mittlere Loc 
und bfeibt in der Nafenhöhle, 

2) Ramus infratrochlearis geht unter der Rolle des M. trocl 
learis zum inneren Augenwinkel, verbindet ſich dafelbft mit einem Xel 
"hen des N. frontalis oder supratrochlearis, verteilt ſich im Thrl 
nenfade und deſſen Musfel, in ber Carunkel, und tritt, im mehr 
Beige getheilt, aus der Augenhöhfe hervor, welche ſich im Orbicula 
muskel der Augenlieber und in der Haut der Stirne und ber Rafı 
wurzel enbigen 2). 


Ganglion ciliare 5). 


Der Heine Nerventnoten ber Iriönerven (ganglion cilia 
s. ophthalmicum) liegt an ber äußeren Seite des Sehnerven, eim 
Linien weit von dem Eintritte deffelben, durch Zellgewebe mit ihm w 
bunden, unter bem verbundenen Kopfe des M. rectus superior m 
rectus externus im fette verborgen *); ift laͤnglich vieredig, nad) be 
Sehnerven hin etwas concav, nach außen conver. 

Er hat vorzüglich 2 Wurzeln. Die kurze und dicke Wurzel gie 
der ©. 443. angeführte Aft des N. oculorum motorius. Sie gel 


2) Giefe Bo, Seſchreibung des Siem, Nervenpaars 1817, und außerdem defien Has 
der praftifhen Anatomie 1820. 8. P. 170. 340. 

2) Nacı Langenbed (Icones micne, Neurologia Fasc. III, Tab, XXI. 5} 
2. 3.) fhidt der von der Lamina cribrosa in Die Naſe übergegangene N. eihmei 
Aalis einen AR zur Saleimdaut der Gtirmböhle. 

5) Die erfle Bemerfung des Ganglion ophthalmicum f. in Polycarp. Goftlieb Sie 
cher dis. de cataracta, Lips, 1705. 4. Die erfie Abbildung auf Halleri ub 
baseos cranii in Tconum fascic, I. 

"ang den M. rectus externus nahe an feinem Usfprunge abſchaeiden und ern⸗ 
26 au ſeden. 

















452 Juͤnftes Paar, 2ter Aſt. R. sphenopalatinus. 


Der eine geht nämlich am vorderen Ende der Fissura orbitalis in- 
ferior in ein Canaͤlchen, ober in eine Furche des Wangenbeins über 
und verbindet fi) mit einem Afte des Thraͤnennerven, der andere 
Bweig tritt in eine in der Schläfengrube befindliche Furche, ober in 
ein Canaͤlchen, weldes bis an den Stirnfortfab zu eimem Afte des 
N. faeialis führt 2). Der untere Zweig durchbohrt die Kuochenhaut 
der Augenhoͤhle, geht unter dem M. recius bis zur Augenböhlenfläde 
des Wangenbeins und von da durch den Knochen hindurch, einfach oder 
in 2 Zweige. gefpalten ins Geficht, und gehört dem Orbieularis pal- 
pebrarum, unter welchem er zum Vorſchein kommt, und der Haut der 
Bange an. 

Im oberen Theile ber Fissura sphenomaxillaris giebt ber N. 
maxillaris superior den Ramus sphenopalatinus, und bann in 
Alveolaris, und feine Fortſetzung geht als N. infraorbitalis fort. 

























2) Nervus sphenopalatinus, 


Der Stamm des N. sphenopalalinus, des Keilbeingaur 
mennerven, iſt fehr kurz, geht ziemlich ſenkrecht hinab, und theill 
alöbald jeine beiden Hauptäfe in den Ramus pterygoideus um 
palatinus. Gewoͤhnlich befindet fi an dieſer Zheilungsftelle ein 
dreiediger oder unregelmäßig. vierediger, zuweilen berzförmiger Nerven: 
knoten, ganglion sphenopalatinum Meckelii 2), ber an ber äw 
Feren Seite des Foramen sphenopalatinum liegt. Diefes Gang 
lion giebt, wenn es vorhanden ift, ben Vidianus, die Palati- 
nos, die Nasales superiores und den Nasopalatinus. 3. 5. Mu 
et d. &. behauptete, daß diefer Knoten dann vorhanden fei, wenn der N. spbe 
nopalatinus aus 2 Portionen beftehe, welche neben einander aus dem N. 
larıs-superior entfprängen, und fid) mittelft des Kuotens vereinigten Sirzil 
fahe dieſen Knoten nur felten fehlen. Arnold °) behauptet diefen Knoten miemal 
fehlen gefehen zu haben, und fieht daher die zu dem Kuoten gehenden Mefte des N 
sphenopalatinus al8 die eine vom Sten Nervenpaare Fommende, den Bamus 
fundus des N. Vidianus als die 2te vom fompathiichen Nerven Eommende 
zel dieſes Knotens an, und betrachtet den Kamus superficialis des N. Vidianıh, 
die Nervos palatinos, die Nervos nasales superiores und den N. nosopalatins 
als die confanten Aeſte des Ganglien. Mir fcheint diefer Knoten ein zum 
pathifchen Merven gehörender Knoten zu fein, der mit dem N. sphenopalati 

ufammenhängt, und der auf ber einen Seite den Ramus profundus des N. Ve 
lianus empfängt, auf der andern Seite den N. nasopalatinus Scarpae in die Me 


1) Bibweilen vereigigt er ſich auch auserden mit einem Afte des N. temporalis super 
cialis des Trigeminus. ¶ Vieweilen fommt auch noch aus der erwähnten Verkitet 
mit dem Lacrymalnerven noch ein befonderer durch den Wangentnochen zur Saliie 
grube gehender Zweig. 

) Meckel, in ındın. de Berlin 1749. p. 84. Scarpa, annotatt, anatom, Ip 


%) F. Arnold, der Kopftheil des vegetativen Nervensystems beim Menschen i 
auatomischer und physiologischer Hinsicht bearbeitet, Mit 10 Kt. Hei]! 
berg und Leipzig 1831. 4. p. 79. . 
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unteren Seite bed Körpers des Keilbeins in einer Furche nach hinten, 
‚ tritt oben an der Choana narium heraus, und giebt Iweige zur Schleim: 
haut der Nafe, der Zrompete und zum Pharynx. 
b. Die oberen Nafennerven, nervi nasales superiores, find - 
4 bis 5 kleine Zweige, welche von der inneren Oberfläche des Ganglion 
sphenopalatinum abgehen, gleichfalls bie fehnige, dad Foramen sphe- 
nopalatinum verſchließende Haut durchbohren und fi) an der Schleim. 
baut der Seitenwand ber Nafe verbreiten. 
. © Der Nofengaumennerv, N. nasopalatinus Scarpae, ?) we: 
cher auch durch das Foramen sphenopalatinum vom Ganglion sphe- 
nopalatinum in bie Nafenhöhle gelangt, und daſelbſt oben unter dem 
Keilbeinkörper bogenförmig zur Naſenſcheidewand geht, hier einige Zweige 
an bie Schleimhaut gieb£ 2), und nun zwiſchen der Schleimhaut und bem 
Periosteo nad) vorn zum Boden der Nafenhöhle und zum Foramen 
incisivum herabfleigt, in welchem er ſich bei feinem Ueber: 
gangeinbie Mundhöhle mit bem Nerven der anderen Seite, 
und meiftend auch, nach Bod, mit einem Endzweige des vorberen Zahn: 
nerven vereinigt und im vorkerften Zheile der Haut des harten Gau⸗ 
mens und in dem Bahnfleifche endigt. Zuweilen fcheint an der Verei⸗ 
nigungsſtelle ein Knötchen befindlich zu fein 5). 


C. Aft, welcher durch den Canalis pterygopalatinus zum Gaumen gebt. 


Der Saumenaft, ramus palatinus s. pterygopalatinus, weicht, 
indem er abwärtö geht, vom N. pterygoideus* unter einem rechten 
Winkel ab, tritt in die Grube zwilchen dem processus pterygoideus 
des Keilbeins, dem Oberkiefer und Gaumenbeine hinab, und theilt 
fi) in 3 Aefte, die zuweilen, wenn bad Ganglion sphenopalatinnm 
da iſt, aus ihm einzeln entfpringen. 

a. Nervus palatinus maior s. anterior ift die Fortfegung de } 
N. palatinus. Giebt, wenn da8 Ganglion sphenopalatinum fell, || 


eiliare durch einen ziemlich dicken durch die Fissura orbitalis inferior is die Auge |‘ 
Höhle gehenden Faden. Giche Arnoid a. a. D. p. 81. 1 

1) 4. Scarpa, Annotationes anatomicae II. c. 5. 

2) Rad Wrisberg und Arnold, dem nah Scarpa fol er Feine folchen Zweige ab 
geben. 

5) Nach Arnold fon eine folhe Bereinigung nicht immer, und ein Knötchen miemald dev 
handen fein. Mit Unrecht hätt fih Hipp. Cloquet für den Entdeder dieſes Gar 
glion, erift in den Handbüchern der Anatomie ſchon längft angeführt worden, z. B. in der 
Hildebrandtfhen Ausgabe, 1802. p. 372. Arnold (über den Dprentuoits 

. Heidelberg 1825. 4. ©. 23.) Tängnet, daB es hier einen wahren Knoten gabe. 
Ueber die Nerven der Rafe fehe man: J. Gottl. Haase, de nervis narium intel- 
nis. Lips. 1791. 4. und Anten Scarpa, de nervis nasalibus interioribus e part 
quinto nerrorım cerebri, in asatoın. annotat, cap. IV. V. VI. 








456 Fuͤnftes Paar, 2ter AR, N. infraorbitalis. 


gekruͤmmten Zurche hin umb kommt mit ber äußeren Oberfläche der 
Haut des Antrum Highmori in Berübrung, jedoch ohne ihr Zueige 
zu geben, umb verbindet fidy endlich mıit 1 ober mit 2 Aeſten des vorbes 
sen, von dem N. infraorbitalis fommenben Zahnneroen. Er giebt kleine 
Zweige zu den Burzeln der 3 hinteren Badenzähne und zu dem jwis 
ſchen ihnen liegenden Sahnfleifche. 


4. Nervus infraorbitalis. 


Der Unteraugenböhlennern iſt der letzte und dickſte AR te} 
N. maxillaris superior, oder eigentlich die Fortfekung beffelben. Er 
geht vorwärts durch ben Canalis iufraorbitalis. 

Im Durchgange durch diefen Ganal giebt er, außer unbeflänbigen Be 
Ben, weiche durch Lõcherchen in den Sinus maxillaris hinabgehen, und ſich wit 

dem Derbindungszweige des vorderen und des hinteren Zahmerven vereinigen, 
den Ramus alveolaris anterior ober dentalis anterior maxillae 


superioris. Diefer geht aus dem Canalis infraorbitalis burd, ea 
Loch in ein zwiſchen den Platten des Oberkiefers gelegenes Ganälhen, 
welches erſt nad außen berabgeht und fi) dann nach innen bis zum 
vorberen Rafenfiachel wendet. Auf biefem Wege ſchickt der New erſt as 
nen Zweig, ober einige Zweige nach hinten, weldye ſich mit bem hinte: 
ren Zahnnerven verbinden, und zumeilen ein Geflecht bilden. Aus ibm 
entfpringen die Nerven für die vorderen Badenzähne und für dad zwi⸗ 
fhen ihnen gelegene Zahnfleiſch. Dann geben Aeſte des vorberen Al⸗ 
veolarnerven zu dem Eckzahne, zu den Schneibezähnen und zu dem 
zwiichen ihnen gelegenen Zahnfleiſche. In jede Wurzel geht ein aͤußerſt 
weicher Nerv und endigt fi) im Zahnſaͤckchen. Die für dad Zahnfleifh 
beflimmten Aefte durchbohren ziemlich regelmäßig vie Zahnzellenwand 
zwilchen je 2 Zahnzellen. Der Endzweig ded vorderen Alveolarnerven 
geht meiftend zu dem Foramen incisivum und verbindet fid da mit 
dem N. nasopalatinus. Bisweilen entfpringen nom Verbindungéaſte wi 


dem hinteren Alveolaruerven ein Aſt, welcher ind Geficht gm M. buccinator und 
levator anguli oris fommt, und ein anderer, welcher zur Schleimhaut in den um 


teren Naſengang geht. 

Aus der vorderen Oeffnung des Canalıs infraorhitalis kommt dan⸗ 
der N. infraorbitalis unter dem Levator labii superioris proprias 
ins Angeficht und theilt fich in 2 Aeſte. 

Der innere Aft fpaltet fi gewöhnlich in ven inneren Nerven 
des unteren Augenlieds und in den oberen und unteren Nas 
fenhautnerven, der äußere Aft aber in den äußeren Nerven 
ded unteren Augenlieds und in 3 Lippennerven. 

Der innere Nerv des unteren Augenlieds, n. yalpebralis 
inferior internus, geht nämlidy inter dem M. levator labii supe- 


⸗ 
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4. Ramus buccinatorius. 


Der Badennerv ift der didfte aller Aeſte des oberen Buͤndels 
entfpringt gewöhnlich mit 2 Wurzeln, welche einen Aſt der A. menin- 
gea media umfaflen, und ift bisweilen der Stamm eined ober meh⸗ 
terer von den 3 fo eben befchriebenen Nerven. Er umfaßt zuweilen mit 
2 Bündeln die A. temporalis und geht durch den M. pterygoideus 
externus, oder zwilhen ihm und bem M. pterygoideus internus his 
durch und vorwärts hinab, giebt ihm und dem M. temporalis einige 
Aeftchen, tritt zwifchen dem M. pterygoideus externus und tempeo- 
ralis in das Fett, dad ben hier befindlichen Zwiſchenraum ausfuͤllt, giebt 
dem hinteren Theile des. M. buccinator Aeſte, und endigt fi bann 
im Gefichte in der Nähe de Mundwinkels. Zwei oder 3 Aeſte gehören 
dem Buccinator, dem Levator und Depressor ded Mundwinkels und 
dem Orbicularıs oris an, und haben mit dem N. facialis, aud mil 
dem Infraorbitalis Gemeinſchaft. An den Arteriis coronariis la 
biorum maden bie Aefte diefes Nerven und bed N. facıalis Schlin⸗ 
gen, welche biefelben umgeben. 


5. Ramus pterygoideus. 


Diefer ift der dünnfte und kuͤrzeſte Zweig. Er gebt nämlich am: 
fhen dem M. pterygoideus externus und dem Anfange bed M. cır- 
cumflexus palati von der Euftachifhen Röhre zum M. pterygoideus 
internus hinab, und vertheilt fich in ihnen. 


6. Ramus alveolaris maxillae inferioris. 


Der Bahnnerp des Unterkiefers, oder ber im engeren Gina 
fogenannte N. maxillaris inferior, ift der didfte Zweig des Zten Aſteb, 
gebt, anfangs mit dem N. lingualis verbunden, zwifchen dem M. pte- 
rygoideus externus und dem Internus Binab; verläßt den N, lim 
gualis, der mehr nach innen liegt; tritt zwifchen "ben Afte ber unteren 
Kinnbade und dem M. pterygoideus internus in den Ganal ber uns 


teren Kinnbade. Bisweilen wird er mit dem N. lingualis durch einen Af 
verbunden. 
Ehe er in den Ganal tritt , giebt er einen duͤnnen Muskelaſt, ben 


Nervus mylohyoideus ab, der nah Bell von der Meinen Portion 
bed N. trigeminus herſtammt. Diefer läuft in einer Furche an ber in: 
neren Seite der unteren Kinnbade vorwärtd, zur unteren Fläche dei 
M. mylohyoideus und theilt fi in 2 Aefte. Einer verfelben gi 
zwifhen dem M. mylohyoideus und dem vorderen Baude des I. 
digastricus vorwärtd, giebt beiden Aefte, kruͤmmt fich zwiſchen den bir 
ben Musculis digastrieis zum Rinne hinauf und verliert fih daſelbſ. 
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: andere vertheilt fi im vorderen Bauche bed N. digasiricus. 
weilen erhält audy der NM. hypoglossus und die Submarillardrüfe einen 
nen sweig. 

Der N ; alveolarıs felbft geht im Ganale der unteren Kinnlade bis 
ı Foramen mentale anterius fort, und giebt ben Zähnen, unter 
m Wurzeln er fortgebt, ihre Nerven. Am Foramen mentale theilt 
sch in 2 Xefle. , 

1) Der kleinere, Ramus dentalis, geht unter den vorderen Zaͤh⸗ 
bis zur Mitte fort, erhält verfchiedene Verbindungszweige vom Ra- 
ıs mentalis, unb giebt an jeden Zahn fo viel Fäden, als derſelbe 
ızeln bat, und außerdem noch zwifchen je 2 benachbarten Zähnen 
m Faden zum Zahnfleifche. 

2) Der größere, Ramus mentalis, geht au dem Foramen 
ntale auf die äußere Fläche der unteren Kinnbade heraus, und theilt 
„bedeckt vom Depressor anzuli oris, in 3, bisweilen nur in 2 
te. Zwei berfelben, rami inferiores, fteigen zur Unterlippe, der mehr 
b außen liegende auch zum Mundwinkel hinauf, vertheilen fich im 
pressor anguli oris, im M. quadratus menti, im unteren Theile 

M. orbicularis oris, in der Haut, und haben mit dem N. facia- 
Verbindung. Der 3te geht über dem Rande der unteren Sinnbade 
värtö zum Kinne, vertheilt fi im Depressor anguli, im M. qua- 
tus, in der Haut, und hat Verbindungen mit dem N. facialis. 


/ 


7. Ramus lingualis s. gustatorius, 


Der Geſchmacksnerv, ober der Bungenaft des Nervus maxil- 
is inferior, geht anfangs mit dem N. alveolaris inferior verbuns 
‚, dann von ihm nach innen abweichend, an der inneren Seite ded 
ndylus der unteren Kinnbacke, hinter dem M. pterygoideus internus, 
ı er ein Aefichen giebt, einwaͤrts hinab, giebt auch Aeſtchen an bie 
ndel unb an den M. mylopharyngeus, lenkt fih dann über ber 
mdula submaxillarie vorwärts, und geht an ber äußeren Flaͤche 
M. hypoglossus fort. Bier begleitet er ven Ductus Whartonia- 
3, der zwifchen ihm und dem N. hypoglossus vorwärts geht, lenkt 
im Vorwaͤrtsgehen allmählig einwärtö, unter dem Ductus weg, fo 
Fer fih dem N. hypoglossus nähert; hat durch einige Aeftchen mit 
R Hypoglossus Gemeinfcaft, giebt auch einige Aeftchen in bie 
andula sublingualis, und in das Zahnfleifch; dann tritt er zwifchen 
n M. styloglossus und genioglossus in die Zunge felbft, theilt 
beit in 2, hierauf in mehrere Aefte, melche nach den Rändern und 
r Spige der Zunge hingehen, und endlich, gleichſam wie Quaften, 
Bienen gefpalten find und faft bis in die Bungenmwärzchen verfolgt 
nnen. Ä 


r 
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An feinem hinteren oberen Theile, unweit feines Abganges vom N. 
alveolaris, nimmt er von hinten einen aus ber Fissura Glaseri zu ihm 
herabfommenden Nervenzweig, die Saite des Paufenfell, chorda tym- 
pani, unter einem nach oben fehr fpisigen Winkel auf, und ift dadurch 
in merkwuͤrdiger Verbindung mit dem N. facialis, deffen Aft fie if. 

Indem er über der Glandula submaxillaris ſich vorwärts lenkt, 
giebt er 2 oder 3 Aeſte, oder zumeilen nur einen Aft, welche ſich bis- 
weilen in ein ovales Nervenfnötchen, ganglion maxillare Me- 
ckelii 1) begeben, das über der Glandula maxillaris liegt, und au 
welhem 5 bis 6 Fäden bivergirend im bie gedachte Drüfe binabgehen. | 
Einer obet der andere biefer Fäden geht über den M. hypoglossus vor | 
wärts, fommt. mit einem Afte des N. hypoglossus zufammen, un | 
fbeint zum M. genioglossus zu gelangen. Diefes Knoͤtchen Liegt im: | 
mer nahe am Nervenftamme, denn jene Aefte, aus denen es entfieht; | | 
find nur kurz. Bisweilen liegt eö dicht an ihm. 


| 
8. Ramus auricularis s, temporalis superficialis, | 
| 


Der oberflählide Schläfennerv entfpringt mit einer dap: 
pelten Wurzel, einer oberen vom Stamme, und einer unteren vom 
Ramus alveolaris, Die obere. geht: vom Foramen ovale vor der A, | 
meningea media ſchraͤg rüdwärts hinab; die untere hinter berfelben 
auswärtd hinauf; fo wird die A. meningea media von ihnen um 
ſchlungen 2), und beide kommen an ber aͤußeren Seite derfelben hinter 
dem Condylus der unteren Kinnbade in den Stamm dieſes Nerven 
zufammen. Diefer Stamm geht hinter dem Processus condyloideus 
der unteren Kinnbade, zwifchen ihm und den Meatus auditorius aus⸗ 
waͤrts und abwärts, und dann durch den oberen Theil der Parotid ge 
gen das aͤußere Ohr hinauf. 

Auf diefem Wege giebt er 2 Aefte, oder einen Aſt, der ſich in? 
theilt, welde hinter dem Condylus der unteren Kinnbade rücwärtd 
zum Gehörgange hinauffteigen (rami meatus auditorii 5), Der un 
tere Gehörgangnern geht durch die Parotis an ber unteren Fläche 
des Gehörganges auswärts und rüdwärtd, tritt zwiſchen dem Knochen 
und dem Knorpel auf bie inwendige Fläche des Gehörganges. Der 
obere bat zuweilen mit dem vorigen einen gemeinfhaftlichen Stamm, 


?) Medtet entdedfte dageide (de quinto pare. {- 100. p. 95.). Haller fügt »de- 
fuisse vidi.« (Elem, phys. IV. p. 218.) und Writberg nminime in omı- 
bus,« (De nervis art. venasque comit. $. 15.) Kaafe vermißte es im pieim. 
@Nervor. anat. p. 74.) 

®) Haller, de nervor. in arterias imperio. $. 13. 

5) Meckel, de quinto pare, $. 104. 
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Bisweilen ift eine Meine Wurzel deffelben von dem übrigen Theile durch 
ein Blutgefäßchen abgefondert. Diefe bleibt fogar in mandhen Fällen 
von dem übrigen Theile auch beim Durchgange durch die harte Hirn⸗ 
“haut getrennt, fo daß fie durch eine befondere Oeffnung derfelben geht. 

Anfangs, wo der Nero noch platt ift, geht er unter der Protube- 
rantia annularıs vorwärtd, dringt dann hinter und unter ber Gattels 
lehne in die harte Hifnhaut ein, gebt an der Seite bed Tuͤrkenſattels 
vorbei und zwiichen den Venen, die den Sinus cavernosus bilben, hin 
durch 2), und wird burch Bellgewebe an die Carotis cerebralis, «az 
deren äußerer Seite er vorbeigeht, angeheftet. Won bier tritt er durch 
die Fissura orbitalis superior in die Augenhöhle. 

In der Augenhöhle ift er mit dem N. oculi motorius und bem 
nasalis in ein Bündel verbunden, und kommt zwifchen ben beiden 
Koͤpfen des M. rectus externus in den tonifhen Raum, der von den 
geraden Augenmusfeln umgeben wird, gebt dann vorwärts auswärts 
zum M. rectus externus, und vertheilt fidy in bemfelben mit mehreren 
Fäden, die in deſſen inwendige Flaͤche treten. Auf dem befchriebenen 
Wege nimmt er da, wo er an ber äußeren Seite ber Zten Beugung der 
Carotis cerebralis vorbeigeht, im Sinus cavernosus, 1 ober 2, ode 
auch 3 Fäden auf, die vom Geflechte des N. sympathicus an ber 
Carotis cerebralis zu ihm auffleigen, auf, oder wenn man fich lieber 
fo ausdruͤcken will, fo giebt er diefelben rüdwärtd ab. Daß er fie empfange, 
ift indeffen deswegen wahrfcheinlicher, weil der Winkel, den diefe Zäden mit dem 


epist. anat. XVI. 6. 47. Santorini obss. anatt. p. 66. Zinn de oe. kum, 
pP: 180. Soemmerring, de basi enceph. p. 141. Deff. Rervenlehee $. 2a2. 
ate Ausg. |. 186.) Morgagni, Santorini und Medel unterfcheiden eint 
Wurzel des Nerven, welche fih zuweilen in die Brüde einpflanst. vom einer 2tem, 
weiche fich mit der vorderen Pyramide verbindet. Alalacarne ( Neuroencefalotomia 
p. 193 u. p. 310) fagt: In que cerervelli umani nei quali e patentemente tri- 
plice da entrambe le parti l’origine di queste coppie di nervi, allora ‚lastee 
nasce dalla sommita delle fascie midollari coperte dal margine inf del 
ponte, e lo trafora. La seconda spicasi dalle fascie medesime tosto libesmtas 
dal ponte, E Ja terza dal fianco esteriore delle fascie e si mantiene separat 
dalle altre due sino al foro della dura madre; anzi tra questa e le altri 
parsa ben soventi un rosso vasellino. Giehe Rolando a. a. OÖ. p. 13. — 
Ball, indem er ſich auf den Urfprung diefed Nerven bei den Gängetpieren ſtüßt, bei 
weichen die Bruce nicht fo weit nach hinten reicht, fagt: die Nerven kämen nur vor 
den Pyramiden, längs welcher fie fich weit verfolgen ließen. (Anat. und Phufiol. dei 
Rerveninft. B. I. 2094.) — Eben fo bildet ihn Langenbed ab. (Icones anat. 
Tab. XX. c.) — Rolando (Recherches anatomiques sur la moelle allongee 
p- 13) fah den Nerven gleichfalls langs den Pyramiden herabgehen, vermuthet aber, 
daB er von ben vorderen Rüdenmarkbunteln entipringe. Dem Serres gelang es mat 
inweilen, den 6ten Hirnnerven an der inneren Seite der Dfiven bis zu diefen Bir 
dein zu verfolgen, öfters gingen fie aber bis zur Baſis der Prramiden. Gerres a. a. d. 
Tom. I. p. 340. 

1) Mach Gennari’s (de orig. nerr. intercostal. p. 21) Beobachtung wird er, inden 
er durch den Sinus cavernosus geht, von einer jarten Scheide, die eine Zortiekuns 
der harten Hirndant if, begleitet, fo DaB er nicht unmittefbar vom inte Derupet wird. 
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interen Stüde des Stamms bilden, ſpitz iſt, und weil ber Nervus abducens, 
Ne Winslom zuerft bemerkt hat, vor diefen Fäden, d. h. weiter nady vorn zu, 
fo nach Erhaltung diefer Fäden etwas dicker ift, fo daß er durch fie verftärkt 
ı werden fcheint. Zuweilen find es noch mehr als 3 Fäden, die auch manchmal 


esfdrmig unter einander verflochten find. Etwas weiter vorn bebedit ber 
tero den an ber Carotis liegenden Zelltnoten des fympathifchen Ner- 
m, und nimmt, nah) Bod, auch von ihm ein Faͤdchen auf. 

Uebrigend giebt er bis zu feiner Endigung in jenem Augenmustel 
inen Aft von fich ab, verforgt alfo bloß diefen. Warum er aber bloß 
iefen Muskel verforge, und warum alfo dieſer Muskel einen beſonderen 
anzen Nervenftamm erhalte, dad willen wir eben fo wenig, als warum 
ei dem Aten Hirnnerven etwas Aehnliches Statt findet. 


VII. Nervus facialis, der Antlignerv. 


Der Antlignerv, nervus facialis, 5. communicans faciei, 
nmmt am hinteren Rande des Hirnfnotend, wo berfelbe mit dem vef- 
ngerten Marke zufammenftößt, zwifchen dem der Mitte viel näher lies 
mben N. abducens und dem Gehörnerven, ber weiter nach außen, 


ber dicht neben ihm liegt, zum Vorſchein. Ehedem zählte man diefen Ners 
aund den N. acusticusfür einen Nerven, weil beide dicht neben einander entiprins 
n, einander begleiten, und zufammen in den Meatus auditorius internus tres 
R; und nannte biefen, um ihm von jenem weicheren Einnesnerven zu unterfcheis 
®, porlio dura nervi acustici. Allein er ift vom Anfange bie zu Ende fo fehr 
a ihm unterfchieden, und fcheint fo wenig Gemeinſchaft durch communicirende . 
iden mit ihm zu haben, daß ihn Sömmerring und die meilten Anatomen 
ich ihm als einen vom Gehörnerven verfchiedenen Nerven anfchen. 

Sömmerring konute gar Feine Verbindung des N. facialis und acusti- 
ıs durch Nervenfäden entdecken. Die Süden, welche vom N. facialis zu ihm, nach 
ertin und Meder 2), in den Vorhof zu gehen frheinen, konnten Scarpa 
d er nicht auffinden . Wrisberg hat zwar, wie wir fogleich weiter unten 
ven werden, im Grunde des Gehörganges Fäden von dem Gehörnerven abtres 
a umd fh an den Antlipnerven anfchließen gefeben, allein diefe Fäden entfprin: 
n, nach ihm, getrennt von der Wurzel ded Acusticus und Facialis zwifchen den 

ein diefer beiden Nerven, und Fönnen daher ald Fäden desjenigen Nerven 
geiehen werden, mit defien Stamme fie ſich zufegt vereinigen. Swan *) in 
en fand beim Menfchen und beim Schafe eine ‚Derbindung bes Gehör» und 
stlignerven am Ende des inneren Gehörganges. Auch nady Arnold °) findet 
ſelbſt eine doppelte Verbindung Statt, indem nach ihm duch ein Fädchen vom 
sie des Antlitznerven zum Gehörnerven zurücdlaufen fol, welches ſelbſt zum 
sie von bem von Arnold am sten Aſte des Sten Paars entdeckten Ohrknoten 


V Sömmerring, Abbildung des menſchl. Gehörorgans. Frankf. 1806. Fol. p. 26, 71. 

2) &iehe Haller, De part. c. h. praecip. fabrica VIII. 363. 

5) Scarpa, disquisitiones de auditu et olfactu, p- 52, beruht aber vielleicht auf ber 
Aeußerung Sömmerring’s de basi encephali p. 152, die das hier Geſagte jedoch 
nicht enthält, fondern von der portio intermedia Wrisbergii handelt. 

J. Swan, Medico-chirurgical Transactions ete. London 1818. B. IX. 422. sqq. 
und Joh. Swan's gefrönte Preisfchrift über die Behandlung der Lofalfranfheiten 
bed Nerven, aus dem Engliſchen überfegt von Francke. Leipz. 1824. 8. ©. 21. 

5) Arnold, über den Ohrknoten. Heidelberg 1828. 4. ©. 18. 

Hildebrandt, Anatomie III, 30 








Kamus OCCIDIIAIIS minor u VIITTER UND DEE N. occp 
bes 2ten Haldnerven Gemeinſchaft. Er giebt nad Bod 
eipitalis und zumeilen auch dem M, retrahens einen Zwe 

Ramus stylohyoideus et biventericus ift der unten 
beiden Zweigen. Er theilt fich felbft wieder in 2 Zweige, | 
auch befonderö entipringen, in ben Ramus stylohyoideu 
M. stylohyoideus und styloglossus Aeſte giebt, und in 
biventericus. Diefer ift ber hintere und größere, vertheilt 
teren Bauche des M. biventer, und gieht zumeilen eine 


denfelben, welcher mit dem N. glossopharyngeus Gem 
Beide Nerven hängen, nach Bock, durch fehr dünne Faͤden, welche : 
eipitalis und auricularis posterior herabgehen, mit dem Plexus n 
lum des N. sympathicus zufammen. ußerdem kommen unbefti 


aus dem N. facialis hervor, welche durch die Glandula parotis 


mit dem Parotidengeflechte, mit dem N. auricularis magnus des 3tı 
und mit dem Plexus nervorum mollium aus dem N. sympathicas 


Wenn der N. facialis diefe beiden Aefte abgegeben hat 
bedeckt von ber Parotis vorwärtd, und theilt ſich hinter 
poralis in 2 ober 3 Xefte. Beide find fogleih an der ©; 
- unter fih, zuweilen auch mit einem Afte bed N. tempoı 
ficialis ded trigeminus, verbunden. Zuweilen entfliehen hie 
welche um dad Ende der Carotis facialis herumgehen. 

1) Der obere Aft, ramus superior, geht vorwärts 
fich fehr bald wieder in 2 Aefte, welche fich unweit ihres 
unter einander bogenförmig verbinden, und nad) Bock mit ben 
poralis umfchlingenden Verbindungszweigen ded N. temporalis su 
trigeminus vereinigen, und aud) nod) zuweilen dünne Aeſte vom ©: 
facıalis und vom unteren Aſte aufnehmen. Aus diefem Geflechte gel 
Aeſte durch die Glandula parotis hindurch zue Hant, und verbi 
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leften bes N. auricularis magnus, andere Fleine Zweige vereinigen ſich an 
em Aeſten der A. carotis facialıs mit dem Gefäßgeflehte des ſympathiſchen Nerven. 


Dann gehen 3 größere Aeſte, die Schläfennerven, rami tem- 
orales, von ihm aufwärts über dem Jochbogen zur Schläfe, und verei» 


igen fid) unter einander und mit benachbarten Nerven mit dem N. supraorbi- 
‚„ lacrymalis und subcutaneus malae und mit dem temporalis superficialis, 
Yie Zweige gehen zur Haut, zum M. attollens auris, zu dem Orbicularis palpe- 
rarum und zu dem M. frontalıs. 


Hierauf fommen aus jenem Geflehte 2 Wangenzweige, rami 
nalares oder zygomatici, die vorwärts über den Iochbogen nach vorn 


eben, und mit dem fo eben erwähnten und den fogleich zu befchreibenden Aeſten 


erbunden find, und auch mit dem Subcutaneus malae anaflomofiren. Gie ge: 
Ören dem Jochmuskel, dem Orbicularis palpebrarum und der Haut an. 


Nun entfpringen ungefähr 3 oder 4 Aefle, welhe man Baden- 
ſerven, rami buccales, nennt, die fich felbft wieder mannichfaltig 
heilen , fi) unter einander vereinigen und dicht über dem N. masseter 
mb in dem Fette der Bade über und unter dem Stenonfchen Ausfühs 


ungsgange der Parotid nach vorn gehen, und das Badengefleht bilden. 


Mit diefem Geflechte hängen dünne Zweige des unteren Aſtes des N. facialis, 
durch die Parotis emporfteigen, ferner Aeſte des N. infraorbitalis und 
accinatorius durch Anaflomofen zufammen. Mau vergleicht die Form dieſes 
jeflechtes mit den Umriſſen der durch die Schwimmhaut verbundenen Zehen eined 
Jänfefußes, pes anserinus, und nennt e8 deswegen plexus anserinus., Die Zweige 
iefes Geflechts gehören der Haut der Wange, der Bade, der Obberlippe, des 
Rundwinteld, des unteren Augenlieds und der Nafe, ferner aud) dem M. zygo- 
aficus major und minor, demLevator labii superioris und anguli oris, Levator 
ıbii superioris alaeque nasi und Depressor anguli oris an ?). 


2) Der untere Aft, ramus inferior, geht, hinter dem Winkel des 
Interfieferö, in ber Parotid fchief vorwaͤrts und abwaͤrts, giebt mehrere 
leinere unbeflimmte Aeſte zu dem Plexus anserinus und Verbindungs⸗ 
weige zu dem N. buccinatorius des trigeminus gegen dad Kinn hin, 
ußerdem aber Zweige zu bem im Gefichte liegenden Theile des M. 
latysma myoides, zu dem NM, depressor oris, hinter welchem er 
ingeht, und zu dem M. quadratus menti, und vereinigt fi mit dem 
amus mentalis ded N. alveolaris inferior, und bildet dadurch dad 
Mentalgeflecht. Endlich theilt er fi in 2 größere Hautnerven. 

a) Ramus subcutaneus maxillac ınferioris, geht uber dem Win- 
el ded Unterkiefer aus der Parotid hervor, vor dem Ni. ınasseter hin, 
erbindet ſich mit den Badenäften, und läuft am Rande der unteren 
rinnlade ald Ramus inarginalis ınaxillae inferioris vorwärts. 

b) Ramus subcutaneus colli theilt fib in 2 ober in 3 XAefte, 
ie bisweilen fchon getrennt vom Ramus inferior fommen. Diefe gehen 
m oberen Theile der Seite ded Halfes hinter dem Afte der unteren 





1) Nach Scarpa Anal. annotat. Lib. I. Mut. 1779. 3. c. IE. p. 78. finden ſich 
an den Steuen, wo ſich der N. facialis mit den Aeſten des Trigeminus verbindet 
im @efichte verſchiedene zerſtreute Knötchen. 
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Kinnlabe abwärts, ben Ramis subcutaneis vom 3ten N. cervicalis 
entgegen, vereinigen fich mit ihnen, und bringen auch zum heil in ben 
M. platysma myoides, 
Der N. facialis iſt ein fehr wichtiger. Nerv des Angefichtd. Von ihn 
Au Bells) VWeamut , die mannichfaltigen, halb ri 
mimifden 833 der — fein beim f Baden‘ —S forms 
Gemüthsbewegungen ab. Diele Vermuthung ir ſehr beburch unterflügt, def, 
wie fhen Sömwmerring, Shaw und Serres bemerkt haben, die in das Su 
ficht ht gehenben Hefte deffel en bei den hie Ahen eren gar Ir nicht in Droportion ur Oröke 
t6 leben, fondern daß fie, die U fehr Mein find. Dei 
none ift auch bei den Sängethieren, wenn —8* ger un chnen, fer 
unvollkommen. Der Ohrzweig des Facialnerven ift dagegen, wie ſchon Enpier 
bemerdt hat, bei den Thieren, deren äußeres Ohr fehr groß iſt, Ich beträcttic. 
Nah E. Belt berunfa t die Verlegung deflelben nicht den DVerluft des Empfı 
kunaivermägens, ab , nach Brughton ſoll die Verleßung deſſelben keinc 


VIII. Nervus acusticus, der Hoͤrnerv. 


Der Gehörnerv, nervus acusticus, ober auditorius, oberporlio 
nervi paris septimi entfpringt an der vorderen Wand der Aten Hin 
hoͤhle, und alfo von der concaven Oberfläche bed Hirnknoten (kons). 
Er wird bafelbft von dem grauweißen Ueberzuge der Aten Hirnhoͤhle be 
deckt 9. Er lenkt fih um daS verlängerte Mark hinab, von dem a 


2) Siehe oben ©. 361. 

2) Pierolhomini und Gömmerring behaupteten, die weisen queren Streifen oder 
Markfäden, weiche daſelbſt ſehr fichtbar find, singen in die Gchörnerven über zW 
wären die "Wurzeln deſelben. SöSumerring und Prochaska fahen zwar fehl 
daß fich diefe weißen Gtreifen oft mehr oberhalb, oder muterhalb verlieren, umb geöften 
theils nicht mit Den Wurzeln des Gehörnerven zuiammenhängen. Die Gebrüder Wen 
sel (de penitiori cerebri structura p. 183) jeigten, Daß iene weißen Streiſer 
nur bei dem Menſchen, aber bei feinem Gängethiere fihtbar wären, und daß fir fd 
auch bei dem Menichen nicht zu dem Gehörnerven begäben. Gie, Rudeippi u 
viele nenere Anatomen läugnen daher, daß diefelben für Wurzeln des GSetrnerves 
schalten werden dürften, dagegen beichrieben fie graue Leiten, taeniae cinereae, AB 
unteren Theile der vorderen Wand der Atem Hirnhöhle, weiche die Wurzeln dei Hör⸗ 
nerven bildeten. Gall ( Anatomie und Päuficiogie des Gehirns, Bd. I. ©. 210.) 
leitet einige Zafern „ durch weiche der Hörnerv verflärfi werde, von dieſen grauft 
Leiften ab. Er behauptet aber, daB der Hörnero hauptſachlich son einer Querbiade 
entipringe, welche zwiſchen dem rechten und Iinfen Hörnerven liege. Diefe Querdindt 

werte bei dem Menfchen von dem hinteren Theile der Dnerfafern der Brücke beta; 
bei den Gängethieren dagegen, weil die Brüde bei ihnen fchmal iR, Liege fie frei. 
Es fei dieſe Binde diefelde, welche ſchen Willis (Cerebri anatom. Amstelodami 
1667. in 12. p. 27.) beobachtet Kälte. Malacarne nannte diefe Winde lastır 
midollare, ©. . Erevirannd aber trapezium. Ihre Uuerfaferm gehen and. 
nah Ereviranımd (vermiſchte Schr. Bd. 3. 1820.) jur Gegend bes Urſorungze di 
Hör» und Untliguersen. Serres behauptet, daß cin chen fo deutlicher Zmiammenpanz des 
Hörnerven mit jener Binde dei dem menfchlichen Gmbrao. als bei alen andern Gin 
gethieren fichtbar ſei. (Amat. comp. du cerveau T. I. p. 433, 431.) Bei tem 
Erwachſenen aber feine der Nero von dem Corpus restiferme zum Beridein It 
Isumen. Eresirannd und Serres Sehaurten.. daß tie Größe der Taenia ci- 
zerea Benzeld kei **— Eañngetdieren sicht mit der Größe des Hörmann 
ulreinfimmien, und beide glauben dader, dag Die Unficht. daS einige wen dem weihtn 











472 Achtes und neunted Paar der Gehirnnerven. 


cickelfoͤrmigen Canäle fort. An der Ampulle weichen bie Faͤden aus 
einander, und umfaflen, in 2 Portionen getheilt, die Ampulle. Die 
Aefte des N. vestibuli find nah Scarpa !) fehr weih. Sie endigen 
ſich an der zwifhen 2 Lagen Wafler ſchwebenden Haut der Sädchen 


und Ampullen ded Labyrinths. Diefe Stelle der Endigung fcheint fo eis 

gerichtet zu fein, daß dem Gehörnerven die Erzitterungen von dem Waſſer des 
abyrinths mitgetheilt werden Fonnen. - 

Der dickere Aft des Gehörnerven, der Nerv der Schnede, ner- 


vus cochleae, tritt nad) vorn in die Spindel, modiolus, der Schnede, 
ift etwas gewunden, und ſchickt durch) die Gänge bed Modiolus (tra 
ctus spiralis foraminulosus) erft didere, dann dichter liegende und 
zugleich Eleinere Fäden zwifchen die Platten der Lamina spiralis und 
in die Spite der Spindel 2). Sie find auch nesförmig unter einander 
verflochten, gelangen bis zum Umfange des Inorpligen Theiles der Sp: 
talplatte, und kommen dafelbft vorzüglich an der der Scala zugefehrten 
Seite deſſelben zum Vorſchein. Diefe Aefte find nicht fo weich, ald bie 


bes N, vestibuli, und Iöfen ſich nicht in eine breiartige Nervenfubflanz auf. 
Diefe Art der Endigung an der Lamina spiralis, welche mit der Knochenmaſſe 
des Schädels ein Eontinuum bildet, macht ed, wie ich an einem anderen D 
peacist abe, wahrfcheinlich, daß hier dem N. cochleae Erzitterungen von einer 
eften Subftanz mitgetheilt werden, und daß der Nerv der Schnecke vorzüglich 
geſchickt fei, die Schwingungen zu empfinden, welche durch die Kopfknochen hin 
durch zu den Gehörorgane fortgepflanzt werden und alfo unter andern auch die 
der eigenen Stimme. 

Merkwuͤrdig ift e3 übrigens, daß die 3 Empfindungsnerven 


ded Geruchs, des Gefichts und des Gehör mit Feinem anderen 
Nerven eine zuverläffig bemiefene fichtbare Gemeinfchaft haben, nament: 
lich auch nicht mit dem N. sympathicus. 


IX. Nervus glossopharyngeus, der Schlund: 
zungennerv. Ä 


Der Schlundzungennerv oder Zungenſchlundnerv, N 
glossopharyngeus, wurde bid auf Anderfh und Soͤmmerring 
ald ein Xheil des N. vagus betrachtet. Anderfch nannte ihn den 
Sten Hirnnerven. Er entfpringt ungefähr mit 4 Faden dicht neben dem 
N. vagus näher an der Brüde, und alſo zwifchen ihm und dem N. 
facialis von den hinteren Bündeln (corporibus restiformibus) des 
verlängerten Marked, an der zwilchen dem Corpus restiforme und 
ben Dliven befindlichen Furche 3). Er geht unter dem Plexus choroi- 


2) Anton Scarpa, de nervo auditorio. In disquis. anatt, de auditu. Secl. 1 
c. 3. Tab. VI. VII. VIII. 

2) 4, Monro, un the brain, ihe eye and the ear. kdinburgh 1795. 

> Birardı und Sömmerring leiteten einige Fädchen deſſelben aus dem aten Ber 
rikel ab, 
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ıs des Pleinen Gehirns, mit welchem er zufammenhängt, neben dem 
vagus zum Foramen jugulare, da8 durch die harte Hirnhaut großen 
(3 verfchloffen ift. Die harte Hirnhaut hat nämlich dafelbft 2 Eleine 
einander getrennte Deffnungen. Die vorderfte oder oberfte von ihnen 
t dem N. glossopharyngeus, die größere hintere oder untere 
t den 2 folgenden Nerven zum Durchgatige. Eine von der Dura 
ter gebildete Scheidewand, und fpäter die Vena jugularis trennt 


» Nervenpaare vom Glossopharyngeus. 

Nah AnderfhY), Sömmerring und I. F. Medel geht: vom N. 
sopbaryngeus auf dem Wege zu diefem Loche ein Nervenfaden zum N. vagus 
er. 


Etwa 4 Linien weit von der Stelle, wo er durch die harte Hirnhaut 
h die erwähnte Oeffnung bindurchgetreten ift, ſchwillt er inein Pleines, 
es, einige Linien langes Knötchen, ganglion petrosum glosso- 
ryngei an, dad mit dem N. vagus und mit dem Ganglion cer- 
le supremum des N. sympathicus in Verbindung flieht, und 
:elft eines durch das Felſenbein in die Paukenhoͤhle dringenden Faͤd⸗ 
8 mit dem Ramus superficialis des N. Vidianus und mit dem 
lechte des fumpathifchen Nerven zufammenhängt, und Zweige zur 
ıt der Paufenhöhle. [hit 2). 


« 


Andersch, deser. nerv. card.; recus. in Ludwig. script. neurolog. min. 
T. II. p. 11a. 


Dielen Knoten nebft dem in die Paulenhöhle dringenden Faden fcheint Anderſch zu- 
erft befchrieben zu haben. Den in die Paufenhöhle tretenden Nervenfaten hat von feiner 
Berbindung aus, die er mit dem N. syınpathicus im Canalis caroticus eingeht, Jo. 
Gerold (diss. inaug., qua quaedam de nervo intercostali notantur. Praesid. 
Casim. Schmiedelio. Erlangae 1754. 4. p. 6. u. 7.) befchrieben. Eben benfelben 
Kervenfaden hat von dem N. glossopharyngeus aus, (der damals als Theil des N. 
vagus betrachtet wurde) Dom. Colunni (de aquaeductibus auris humanae internae. 
Diss. anat. Viennae 1772. 8. $. 80. p- 145, fiehe bei Kilian p. a0 wörtlich 
angeführt), in die Paukenhöhle verfolgt. Auch Ehrenritter (Salzburger medi- 
einifch = chirurgifche Zeitung 1790. B. a. ©. 319.) gab die Lage des Ganglion pe- 
trosum und des in die Paukenhöhle dringenden Aſtes deilelben an. Indeſſen ift die 
allgemeine Aufmerkſamkeit der Anatomen auf den Knoten und den erwähnten Aft deſſelben 
erſt feitdem gelentt worden, nachdem Ludwig Jacobſon der Soc. reg. Hafniensis 
einen Aufſatz über diefen Gegenftand vorlegte (Acta regia soc. med. Hafniensis 
Vol. I. p. 229. 1818. 8. NRofenmüller, Bod, Wuger, H Eloguet, 
Lobflein, Ehrmann, Hirzel, Langenbed und Arnold haben im Weſent 
lichen die Richtigkeit der Ja cobſo n ſchen Beſchreibung beflätigt. Nur Kilian hat die 
Hefte nicht finden können. Literarifche Nachrichten und mehrere eigene Unterfuchungen 
und Befchreibungen der gefundenen Barietäten enthält die Abhandlung von Hirzel in 
Tiedemann und Treviranus Zeitfchrift für Phyſiologie, Bd. 1. &. 219 u. folg., 
und die Schrift von Arnold, Der Kopftheil des vegetativen Nervensystems, 
Heidelberg u. Leipzig 1831. 4. 

In meiner Schrift (Anatomia comparata N. syınpathici, cum Tab, aen, 
Lipsiae 1817. 1 Sahr früher, che Jacobſons Abhandlung erfchien) habe ich, ohne 
von Sacobfons Arbeiten zu willen, den Knoten des N. glossopharyngeus bei den 
Bögeln, und feine Verbindung mit dem N. sympatbicus im Canalis caroticus, Die 
mit dem N. facialis und endlich die mit dem N. vagus befchrieben. Es heißt da- 
ſeibſt p. 38: Nervus glossopharyngeus et vagus per duos canales osseos in 
diplo& cranii reconditos exeunt, ibique ganglion cervicale supremum tegunt. 
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An dem vorderen Ende des Foramen jugulare, d. h. auf ber zmwifchen dem 
Foramen jugulare und dem Caualis caroticus befindlichen Scheidewand befindet 
ſich ein Lody, welches einen Nervenfaden des Ganglion petrosum zum hinter 
heile des Bodens der Paufenhöhle führt. Won hier gehen 2 Eanäle aus, um 
in ihnen 2 Aeſte jenes Nervenfadens. Der eine Canal geht über das Vorge 
birge aufwärts und nad vorn, und führt einen Verbindungsfaden in den Yallı 
pifhen anal zu der Stelle des oberflächlichen Altes des Vidiauiſchen Nerven, 
wo er ſich mit dem N. facialis zu vereinigen im Begriff ift. Auf diefem Wege 
giebt er ein Fädchen zur Haut der Fenestra ovalis. Der andere Canal geht 
unter dem Vorgebirge von hinten nad) vorn, und führt einen Aſt durch eim 
Deffnung des Carotiichen Canals zu einem Faden des Carvotiſchen Geflſechts dei 
fompafßifchen Nerven, oder zu dem vom Ganglion cervicale supremum dafelhf 
auffteigenden Faden. Außerdem geht noch von der Stelle, von_wo jene 2 Ca— 
nälchen in der Paufenhöhle aus einander gehen, ein Fädcheu des Nerven zur Hast 
des runden Fenſters. . u 

Nah Arnolds Unterſuchungen giebt, der in die Paukenhoͤhle getreten 
Aft, ſogleich nach feinem Eintritte einen Zweig zur Membrana tympanı secun- 
daria, dann einen Zweig in den Canalis carolicus, hierauf ein Yädchen in bie 
Tuba Eustachii, welches ſich in den Schleimdrũſen derfelben verliert, ſchickt nun 
ein Fädchen zur Haut des ovalen Loch, und endlich die 2 Iepten Fäden, welche 
ſich fo endigen, daß der eine zu dem Lleinen Knoten gebt, wachen Arnold am 
3ten At des 5ten Paars entdeckt zu haben glaubt, und der andere in den C- 
nalis caroticus zum tiefen Aft des Vidianifchen Nerven gelangt. Langenbed ’) 
bildet in einen Yalle 3 zu der Haut der Fenestia rotunda gehende Zweige, einem 
zur Haut des ovalen Fenſters, einen zum M. mallei externus et internus, ein 
in den Canalis caroticus zum N. sympathicus, und endlich einen zum Ramss 
superficialis de N. Vidianus gehenden Zweig ab. 

Außerdem beobachteten Underfch *) und neuerlich Hirzel (dreimal) einen 
aus dem Ganglion petrosum zum N. vagus gehenden Zweig, und Bock *), dub 
das Ganglion meiftentheild einen Faden vom Ganglion cervicale supremum des 
N. sympathicus empfange, und unbeftimmte Fädchen an den N. vagus umd accer 
sorius ſchicke. j 

Der Stamm des N. glossopharyngeus geht an ber vorderen und 


äußeren Oberfläche der Carotis cerebralis, der er eine Peine Strede 
hindurch ziemlich feft anhängt, herab, tritt hierauf an die Seite de N. 
stylopharyngeus und von da zu dem N. hyoglossus. 


Aeſte zum N. vagus, sympathicus und zum Plexus pharyngeus., 

Schon oben, wo er an ber Carotis cerebralis anliegt, giebt 
meiftentheild einen Zweig, welcher mit dem Ramus pharynyeus des 
N. vagus fich vereinigt, der bisweilen fogar ftärfer als diefer ift, und 
zum Schlundkopfgeflecht gelangt. Immer verbindet er ſich auf irgend 


— —e— 


Nervus glossopharyngeus in ganglion intumescit, quod ramo transversario 
salis crasso cum nervo vago conjunctum est. Ex eo, praeter primum ramum 
cu nervo vago conjunctum, bis alium ramuın prodire vidi, qui in canaleın 
caroticumn intrans in hoc canali cum nervo syınpathico et facialı conjungitur. 
Tertius raınus ad carotidem facialem descendens raınos ejus cemitatur et spe- 
ciem nervorum vasculosorum habet, etc. 

2) Arnold in Ziedemann und Treviranus Zeitfhrift für die Phoſiologie, Bd. III. 
1829. ©. 150. 

2) Langenbeck , Icones anatomicae. Neurologia Fate. III. Tab. XVII. XV. 
XXV. bis XXVIII. 

5) Anderſſch a. a. ©. S. 116. Hirzel a. a. O. S. 251. 

N Bock. Handbuch der praktiſchen Anatomic. BD. 1. S. 191. 


r 
f 
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eine Weife mit den an der Carotis externa liegenden Gefäßnerven, 
plexus nervorum mollium des Sympathicus. Zumeilen bildet ein 
en der Carotis herabgehender Aft an demfelben einen platten Knoten, 
der aud einem fehr dichten Nervengeflechte befteht. Oft hängt auch der 
N. glossoapharyngeus noch befonderd mit dem Etamme bed N. vagus, 
bisweilen auch mit bem Ganglion cervicale supremum bes ſympa⸗ 
tbifchen Nerven, oder mit einem von den vor ihm auffleigenden Aeften 
zufammen 1). Dann giebt er noch einen mit dem Ramus pharyn- 
geus des N. vagus ſich verbindenden fehr beftändigen Aft, der vorzuͤg⸗ 
lich das Schlundkopfgeflecht mitbilden hilft. Zur Bildung dieſes Schlund- 
fopfgeflechted tragen außer dem N. glossopharyngeus und dem N. 
vagus auch ein mit den Zweigen bed N. vagus hinzulommenbes Aeſt⸗ 


. den des N. accessorius und Xefte des N. sympathicus bei, die ent= 


weber unmittelbar aus dem Ganglion cervicale supremum, oder mit 


den Arterien aus dem Plexus nervorum mollium abgehen. 


Weil nun diefe Aeſte der Zahl und der Ordnung nach, in welcher fie ab» 
gi: viele Derfchiedenheiten zeigen, und weil die zu der Zunge, zu den 
imdrüfen derfelben und zur Mandel gehenden Aeſte vielfach mit jenen Aeſten 
infammenhängen, fo läßt fich die Lage derfelben nicht im Einzelnen befchretben ®). 


Der Zungenaft. 


Der zur Zunge gehenbe Aft des N. glossopharyngeus ift der größte 
Zweig deffelben. Er geht nach vorn, und, wie fchon erwähnt worden 


.#, am M. stylopharyngeus herab. (Nach Anderſch durchbohren diefen 


Muskel mehrere Zweige deflelben, die zur Tonſille gelangen) Nach mehreren 
Anatomen erhätt auch der Muskel felbft Imeige von ikm. Hierauf tritt er 
unter dem NM. styloglossus und der Mandel zur Zunge, und verbreitet 
fi) an der Wurzel derfelben, giebt der Zonfille Kleine Zweige, und bils 
bet’ zwiſchen den auf dem Rüden der Zungenwurzel gelegenen Schleims 
drüfen ein Net. Anderſch und Sömmerring haben von hier aus 
Zäden zu den Papillis vallatis verfolgt, (melde Anderfch papillas 


- erectas nennt), und außerdem ſahe Anderfd 2) viele Aeſte durch das 


Sleifch der Zunge zur Haut derfelben und zu den Heineren Papillen 
dringen , und zwar einige fo mweit Davon, daß fie nur noch Y, Zoll von 
ber Spige der Zunge entfernt waren. Auch Wriöberg hat feitwärts 
vom blinden Loche der Zunge Fäden in die Papillen derjelben verfolgt. 


2) Bod fand auch einmal eine Berbindung mit dem ten Halönerven a.a. O. ©. 192. 
3) Anderſch a a. D. ©. 120, 


476 Zehnted Paar der Sehirnnerven, N: vagus. 


X. Nervus vagus, der Stimmmerv. 


Urfprung des Nerven, feine Anfhwellungen und fein Weg 
im Allgemeinen. 

Der Stimmnerv ober der herumfchweifende, ober der fun, 
genmagennern, bad zehnte Paar, dad herumſchweifende 
Paar, nervus vagus, s. pneumogastricus (nad Chauſſier) ent 
foringt bicht neben. dem N. glossopharyngeus von ber Seite der hins 
teren Schenkel (corpora restiformia) des verlängerten Marfes, an de 
Furche zwifchen diefem Schenkel und der Olive, mit vielen „meiftend in 


einer Reihe dicht neben einander liegenden Fäden. Nach Sömmerring 


und J. F. Meckel d. J., laſſen fich oft einige Yäden bis zur vorderen Wan 
des Aten Ventrikels verfolgen, die jedod Haller und Gall nicht finden Fonnten. 


Er geht durch die 2te weiter unten und hinten gelegene Deffnung, welde 
die harte Hirnhaut an der Stelle bildet, wo fie dad Foramen jugu- 
lare verfchließt, hindurch, und liegt dann im Foramen jugulare in 
einem von ber Dura mater gebilveten Ganale von ber Vena jugularis 
abgefondert. Sogleich bei feinem Austritte aus der Schädelhöhle ſchwill 
ber Nerv an und bildet nad) dem Beugniß mehrerer Anatomen ein Hei 
ned Ganglion, dad nad) Arnold mit dem N. accessorius in einem 
ähnlichen Verhaͤltniſſe fteht, ald die Ganglia spinalia zu den ber vor 
beren Wurzeln der Rüdenmarknerven fliehen. Es tft immer mit dem 
Ganglion cervicale supremum, und oft oder nah Arnold imme 
mit dem Ganglion glossopharyngei turdy ein Faͤdchen verbunden. 
Oft befißt der N. vagus aud) etwaß tiefer da, wo er vor dem Ganglion 
cervicale supremum herabfteigt, eine 2te laͤngliche Anfchwellung 
melche feine vielfach verflochtenen Bündel hervorbringen !), und melde 
mit einem biden Afte des N. accessorius Willisii, oft auch mit dem 
Ganglion cervicale supremum , mit dem N. hypoglossus und mil 
ber Nervenfchlinge ded 1ſten und 2ten Halönerven in Verbindung trift, 


1) Arnold in feiner Schritt: Der Kopftheil des vegclativen Nerveßleystems beim 
Menschen, in anatomischer Hinsicht bearbeitet. Heidelberg 1831. 3. p. 105: 
befchreibt außer den erwähnten Zweigen einen nach hinten zum N. facialis abgehenden 
AN des Knotens, weicher ſich theils zum Stamme, theild zu dem hinteren vom N- 
facialis entipringenden Ohrzweige deſſelben begiebt. Dieſer Nervenaft nimmt nah 
Arnold ein Fädchen vom Ganglion petrosum des N. glossopharyngeus auf, geil 
hierauf durch ein in der Grube des Foramen jugulare befindliched Loch in den Ca- 
nalis Fallopii, und tritt in denfelben ungefähr 1 oder 1%/, Linie über dem Foramen 
stylomastoideuin ein. Hier verbindet er fich durch einen am Stamme des Nerven 
emporfieigenden und durch cinen an ihm herabfteigenden Zweig mit dem N. facialıs, 
und ſchickt noch ein 3tes Fädchen, das durch cin Canälchen des Processus mastoideus 
bindurchdringt und gefpalten an der vorderen Seite des Processus ınastoideus jum 
Ohrknorpel und zu dem R. auricularix posterior des N. facialis geht, mit welchem 
ſich diefer Segtere Kaden verbindet. 
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oder um bie Aorta auf der Tinfen Seite berumgebogene, zwiſchen Kehl 


| 


{ 
i 
{ 
\ 


topf und Speiferöhre in die Höhe laufende Nervus recurrens ode ' 
Nervus laryngeus inferior; 4) ferner einige theild am Halfe, theils 


in der Bruft von ihm entfpringende, mit dem Herzgeflechte des N. sym- 
pathicus verbundene unbeflimmtere Faͤden; 5) viele in- der Bruſihoͤhle 
gegebene, mit der Arterie und den Luftröhrenäften in die Lungen ein 
dringende, mit einigen wenigen $äden des N. sympathicus verbunden 
ungennerven; 6) Speiferöhr-, Magens und Eebernerpen. 


Befchreibung der Sweige des N. vagus im Einzelnen. 
1) Der N. pharyngeus, der Schlunbfopfzweig fleigt an ber Caro- 


tis cerebralis nach vorn herab, vereinigt fich mit einem Zweigß bes | 
N. glossopharyngeus, die au8 dieſer Vereinigung hervorgehenden Aeſte Ä 


“ Bilden zufammen und mit einem 2ten Aſte des N. glossopharyngens 
ein Geflecht, plexus pharyngeus, in welchen aud; Fäden des ſympe⸗ 


‘ 


thifchen Nerven, die zuweilen vom Ganglion cervicale supremum : 
direct fommen, zumeilen mit ber A. pharyngea vom Plexus nero 
rum mollium hinzutreten. Der N. accessorius fcheint infofen Xe 
theil an der Bildung diefed Geflechted zu haben, ald er ſich oben mit 


bem Stamme bed Vagus vereinigt. Die Fäden aus biefem Geflechte 
begeben fich zum mittleren und unteren Conſtrictor. 

2) N. laryngeus superior, ber obere Kehllopfnerve, ode 
auch ber Keblfopfaft, ramus laryngeus superior de8 N. vagus ent 
fpringt etwas tiefer, doch höher, ald wo der Kehlkopf liegt (biöweilen mit 
2 Burzeln), geht hinter der Carotis cerebralis ſchraͤg einwärts und 


abwärts und theilt fi) in den größeren und mehr quergehenden inne 


ren Aſt und in den dünneren, mehr ſenkrecht herabgehenden äußeren 
Aſt. Er erhält bisweilen ein Fädchen vom N. sympathicus, tritt zwi 


ſchen dem Zungenbeine und dem Schildfnorpel hinein, und vertheilt fh 


in der Haut bed Kehlkopfs, des Kehldeckels und des Schlundes, aud in 
den inneren Muskeln des Kehlkopfs, kommt namentlich zu dem M. 
‚ arytaenoideus, cricothyreoideus und thyseoarytaenoideus, De 
. Außere Aft vereinigt ſich mit 1 oder 2 Faͤden aus dem Ganglion cer- 
vicale supremum und vertbeilt fi) dann im Constrictor infimus 
des Schlundes, im M. cricotfiyreoideus und in der Schilddrtuͤe. 
Bisweilen geht ein Aeſtchen des N. vagus an der Carotis cerebralis hinab un 
vertheilt fidy in ihrer Maſſe. Bisweilen vereinigt fi ein Aeſtchen des Vagw 
mit dem N. hypoglossus oder mit dem Ramus descendens deſſelben, oder mit 
dem iften Snalsnerven. | 


Wenn ber N, vagus biefe Aefte abgegeben hat, fo geht er, wie ſchon 
gelagt worden, zwiſchen der A. carotis und Vena jugularis interna 
am Halſe hinab, und hinter ber V. anonyma und vor ber A. subela- 
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fommen, lenkt er fidh hinter dem Aſte ber A. pulmonalis und ben 
Bronchus ſchraͤg rüdwärts hinab, und giebt die Nerven der Lunge 
feinee Seite, welche von allen Seiten mit ben Aeften ber A. pulmo- 
nalis (vorzüglicy aber an ber hinteren Seite, am wenigften von vom) 
in die Lungen. eindringen, fich unter einander verbinden und ben Plexus 
pulmonalis bilden. 


Wrisberg fah einen Aſt, der aus dem rechten N. vagus nach dem 
des N. recurrens entfpringt, zwiſchen der A. anonyma und dem 
chus porwärts durchging und ſich in 2 Aeſtchen theilte, deren einer ein N. car- 
diacus wurde, der andere zur Lunge hinabging, und mit einem amderen Aſte bei 
N. vagus ein Ganglion pulmonare zufammenießte, welches hinter der Enbigumy 
der V. azyga in die V. cava lag, und feine Fäden zur Zunge ſchickte 2. 


Aus diefen Plexubus, unb von den einzelnen Sungenäften des N. : 
vagus geben Aefthen in bie Subflanz der Zunge, und vertheilen ſich 
theils in den Luftrößrenzweigen, theild auch in den Aeften ber A. pul 
monalis und in denen ber Vena pulmonalis. 

6) Rami oesophagei. So kommen beide nervi vagi ſich einen 
ber näher, indem fie im cavum mediastini posticum rüdwärts dis 
wärtd zur Speiferöhre und an berfelben binabgehen. Der line lea 
ſich mehr vorwärts, der rechte mehr rüdwärts. Sie theilen fich auf bie 
fem Wege in Aeſte, welche fi) hier und da von beiden Seiten her wit : 
einander verbinden und fo die Plexus oesophageos ausmachen, be 
Aeſtchen fi) in der Wand der Speiferöhre verbreiten, theils auch zu 
Aorta gehen. Der Plexus anterior gehört mehr dem linken, ber Po- 
sterior mehr dem rechten Nerven an. on _ 

7) Rami gastrici, hepatici, coeliaci etc, Endlich kommen beide 
nervi vagi, nämlich die Plexus oesophagei, mit der Speiſeroöhre 
durch dad Foramen ocsophageum bes Zwerchfelled in die Bauchhoͤhle. 

Der Plexus oesophageus anterior giebt einige Aefle rechts zum 
concaven Bogen des Magens, melche ſich meift auf der vorderen Flaͤche 
deffelben, bid zum Pylorus hin vertheilen, und fi) auch mit den Leber 
äften der Ganglia coeliaca verbinden, und dann vorzüglich zu tem 
linken Lappen der Leber gehen. Einige Fäden dieſes Plexus gehen au 
zum Magen bin. 

Der Plexus posterior umgiebt da8 Ostium oesophageum und 
theilt fich in viele Aefle, deren einige am concaven Bogen rechtd zum 
Pylorus gehen, und fi) vorwärts und ruͤckwaͤrts am Magen vertheilen; 
anbere an der A. coronaria sinistra ded Magens zur A. coeliaca 
binaufgehen und fi) mit den Gangliis coeliacis vermifcyen ; ander 
enblih an ber A. hepatica theild zum Pankreas, theild mit ber A. 


1) Wrisderg, not. 75, ad Hall. pr. lin, 
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gastro-epiploica zum unteren Theile des Magens, zum Zwoͤlffinger⸗ 


darme, zum rechten Lappen der Zeber und zur Gallenblafe fommen. 
Nah Broughtong ?) Derfuchen ſoll der N. vagus, wenn er geflohen oder 

gekniffen wird, keinen Schmerz, der ſich durch Zucken oder Auffahren zu erkennen 

gäbe, verurfachen,, fondern es ſou auf eine ſolche Verletzung nur ein Keuchen wie 


beim gehemmten Athmen folgen. Dergleichen Verſuche ſcheinen mir aber ſchwer⸗ 
lich ſichere Reſultate zu geben. 


XI. Nervus accessorius, der Beinerv. 


Der Beinerv, nervus accessorius Willisii 2) entfpringt vom 
oberen Theile des Ruͤckenmarks an feiner Seite deffelben, zwifchen ben 
vorberen und den hinteren Wurzeln bis zum 4ten, 5ten, 6ten, biöwei- 
In bis zum 7ten Dalönerven hinab, In dem Zwifchenraume zwifchen 
je? Nerven erhält er immer einen vom hinteren Strange bes Ruͤckenmarks 
(d. h. von der hinteren Hälfte des Seitenftranges, nah Bellingert) 
entfpringenden Faden. Er liegt auch dem hinteren Strange des Rüden- 
marks näher ald dem vorderen, benn er liegt zwifchen dem Ligamen- 
tum denticulatum und den hinteren Wurzeln. Je weniger tief er am 
Kuͤckenmarke hinabreicht, defto dicker find die Fäden, die feine Wurzeln 
bilden. Sehr oft, jedoch nicht immer, vereinigt er fich mit der hinteren 


Wurzel bed 1ften Halönerven, und ift an diefer Stelle ein wenig dicker. 
(Siehe die Beichreibung des Aften Halsnerven). - Selten vereinigt er fich auch 
wit der des 2ten Halsnerven. Am verlängerten Marke erhält er etwa noch 


4 längere Faſern, welche nicht einfach, fondern mit mehreren wiederholt 
getheilten Fäden entfpringen. Diefe Zorm kommt den vom Ruͤckenmarke 
entforingenden Fäden nicht zu 5). 

An der Stelle, wo der Stimmnero die harte Hirnhaut zu burchbohe 
sen im Begriff fteht, gefellt er fich zu ihm, geht meiftens eine Strede 
wiſchen den Blättern der harten Hirnhaut hin, ohne eine eigenthämliche 
Scheide von ihr zu befommen, und wird dann im Foramen jugulare - 
in die dem N. vagus gehörende Scheide mit aufgenommen, fo daß er 
mit ibm faft einen Nerven ausmacht. In jedem Falle legt er fich we⸗ 
nigfiens fehr dicht an den Vagus an, und ift von einer gemeinfchaftlis 





1) London medical and physical Journal, Jun. 1823. 

®) Willis nervor. descer. cap. 23. p- 120. 

3) Rach Rolando (Recherches anatomiques sur la moälle allongee, Memorie 
della reale Acad. d. sc. di Torino. Tom. XXIX, befonderer Abdruck. S. 24.) 
entfpringen diefe zufammengefepten ‘Wurzeln von den hinteren Strängen bes verlänger- 
ten Marks (corpora restiforınia), die etwas tieferen einfachen aber von der hinteren 
Beite der vorderen Stränge. Ueberhaupt glaubt er mit Gewißheit behaupten zu kön⸗ 
nen, daß wenigitend einige Wurzeln, ſowohl von denen, die aus dem Rückenmarke kom⸗ 
men, ald von denen, welche von der medulla oblongata entfpringen, von den hinteren 
Gteängen ihren Anfang nehmen. Bellingeri hatte behauptet, daß fie nur von dem 
meittieren großen Seitenftängen des Rückenmarke ihren Anfang nähmen. 

Hildebrandt, Anatomie, TU. 31 
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hen Hülle umgeben; nimmt jedoch an ber Bildung des im Foramen 
jugulare liegenden Knotens ded N. vagus feinen Antkeil. Der N. 
accessoriüs geht folglihb am Rüdenmarke, zum großen Loche des Hin 
terkopfs hinauf, durch daſſelbe in die Hirnfchale, tritt an den Nervus 
vagus, und gebt mit ihm zum Foramen jugulare wieder aus be 
Hirnſchale heraus. Er hat alfo einen fehr fonderbaren Gang, und if 
weder ganz al& Nervus encephali, noch ganz ald Nervus spinalis 
anzufehen 9. 

Beim Audgange aus bem Foramen jugulare fpaltet er fich in 
einen Heineren inneren, und in einen größeren äußeren AfL 

1) Der innere Aft, ramus internus , giebt felbft wieder einen 
oder 2 Zweige, welche über den N. vagus vorwärts gehen, fid mit 
einander vereinigen und mit einem Afte bed N, vagus zum Ramus 
pharyngeus fommen, und einen anderen Aft, der an der hinteren Seite 
des N, vagus zu dem unteren Knoten beffelben hinab geht, und ih de 
felbft in mehrere Fäden theilt, die fi mit dem N. vagus vermifden. 
Die Aeſte des N. vagus find daher zum Xheil von diefem N. acces- 
sorius bherzuleiten. 

2) Der didere äußere Aſt, ramus externus, beffelben geht hinter 
unb an dem Ramus cerebralis der Vena jugularis interna und hir 
ter dem N. hypoglossus, mit ihm eine kurze Strede hindurch dunh 
Zellgewebe verbunden, hinab, dann ſchraͤg ruͤckwaͤrts abwärts zu dem 
M. sternocleidomastoideus, den er entweder durchbohrt , oder an deſ⸗ 
fen inneren Seite er nach hinten geht. Er giebt demfelben Aeſte, bie 
mit den Aeften des Zten Halönerven Gemeinfchaft haben, wird duch 
einen Zweig, der von dem Zten Haldnerven und von dem ?ten Hals⸗ 
nerven, ober von dem beide Halönerven verbindenden Bogen kommt, ver- 
flärkt, gelangt zur inneren Flaͤche des M. cucullaris, in weldem e 
fich zertheilt, und fich zuweilen mit einem vom Aten und Sten Halduf: 





2) Haaſe beſchreibt ihn Daher mit Recht unter den gemifchten Nerven [mervor. ana 
Sect, IV. p. a115.), welhe Wrisberg unterfcheidet. (Not. 99. ad Halh pr. 
lin.) Hildebrandt befchrieb ihn hier wegen feiner genauen Verbindung mit dem N. 
vagus; auch weil er gemeiniglich als ein Theil des Sten Nerven befchrieben wurde. 

Scarpa und Arnold nehmen an, daß er fih zum N. vagus fo verhalte, wie 
Die Meine Portion des N. trigeminus zur großen, und wie Die vordere Wurjel it 
des Rückenmarknerven zur hinteren. Sie glauben daher, daß er nur ein Bewegungk 
nerv, der N. vagus aber ein Empfindungsnerv fei. Ob mit dieſer Anficht wicht die 
Verbindung, die der N. accessorius Willisii fo häufig mit Dem Ganglion spinale 
des erficn Rückenmarksnerven eingeht, und die Behanptung Rolando's, daß er ie 
verläffig auch Fäden von den hinteren Rückenmarkbündeln erhalte, im Widerſopruche ſte⸗ 
ken, müſſen fpätere Unterfuchungen Ichren. Ueber dieſen Nerven fehe man vorzüglich nad: 

Joh. Friedr. Lobstein de nervo spinali ad par vagum acoessorio. Är- 
gent. 1760. 4. und 

Anton Scarpa de nervo spinali ad octavum accessoriu. Im actis med. 
ebir. Vindob. TI. Tab. X. 
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ven kemmenden Faden vereinigt. Dieler Nero dient alſo zur Bewegung 
yes NE. cuenllaris, des M. sternocleidomastoideus, and zur Derflärkung des N. 
vagus. Warum er einen fo fonderbaren Gang habe, i nicht befannt. Er iſt 
ber einzige Gehiennern, welder zu Muskeln des Rumpfes geht, die ſonſt nur vom 
Rückenmarke ihre Nerven erhalten. Nach den Verſuchen von Eh. Belt 2) wer 
den, wenn man den N. accessorius bei Zhieren durchſchneidet, diejenigen Bewe⸗ 
ungen der genannten Muskeln unterbrochen, welche beim Athmen mitwirken. 

Bellingeri ®) bringt er die mimifhen Bewegungen hervor, ducch welche 

Geduld und Unterwürfigkeit zeigt indem man den Kopf nach hinten, die 
—R aber in die Höhe zieht. Der dordere mit dem Knoten des N. vagus 
derbamdene Aß hat mad, ihm vicHeicht ımwilitägrliche WBerrichtmugen, auch 
Gcarpa’s und Arnolds Vermuthung dient er zur Herdor brin guna der Bewe⸗ 


g und trägt zur Bildung derjenigen Nervenäſte bei, die der N. vagus zu den 
Inastan bes Pharynz and Larynx ſchickt. s 


XIL Nervus hypoglossus, dee Zungenfleiſchnerv 


Dee Zungenfleifhnere, ober dad zwölfte Paar, wervus 
kypoglossus s. loquens,, 5) entſpringt mit verfehlebenen won einatts 
der entfernten Wurzeln vom vorderen Theile feiner Hälfte des verlaͤnger⸗ 
ten Markes, theild höher, aus der Furche zwiſchen dem Corpus pyra- 
meidale und dem Corpus olivare, theild tiefer, wab fegar och unweit 
ws Hinterhauptlochs. Die einander nahen Wurzeln verbinden fick im 
Duͤndelchen, diefe Buͤndelchen ferner in noeh größere Bündel, und dieſe 
eonvergirenb in einen Nervenſtamm, ber biöweilem bei ſeinent Andgange 
ans dem Schädel in 2 bis 3 Buͤmdel getheils if, und han alfs durch 
% aber 3 Loͤcher der harten Hirnhaut geht. 

Die Bündelchen diefed Nerven gehen vor ber A. vertebratis zum 
Foramen condyloideum anterius nad) außen, oder umfaſſen fie auch 
zum Theil ſchlingenartig. Nach feinem Ausgange kruͤmmt er fich abs 
wärtd, lenkt fi um den N. vagus an der äußeren Seite, zwilchen ihm 
und dem N. accessorius, vorwärts hinab, geht an der dußeren Seite 
der Carotis cerebralis und der Carotis facialis vorbei, und liegt ſo⸗ 
wohl hinten, als vorn an ber inneren Seite des hinteren Bauchs des 
M, dagastricus, bildet einen: nach unten gelehrten Bogen, kommt fo 
zur äußeren Flaͤche des M. hyoglossus, und dringt am M. genioglos- 
sus in dad Fleiſch der Zunge ein. 

Da, wo er am N. vagus vorbeigeht, wird er eine Heine Strecke hin⸗ 
durch durch Bellgemebe mit ihm fehr genau verbunden; auch ſteht er 
durch einen ober durch einige Faden mit dem Knoten und mit bem 


2,69. Bell. Siche Magendie Joursal de Physiologie. p. T. 1. p- 18% 

35) C. F. Bellingeri, De medulla spinali nervisque ex ea prodeuntibus, Augu- 
stae Taurinorum. 1825. 4. p. 116. 

8) Eyemalö wurde er nerrus monus genaumt. Haller gab ihm Din muen lingusiis 
medius. Die ſchicklichen Namen Zungenfleifhucro ımd loquens rühren r-- 
Sömmerring her. 
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Stamme des N. vagus, und mittelfi dieſes Knotens, auch mit dem N. 
accessorius, mit dem binteren Afte des 1ften Dalönerven unb mit bem 
Ganglion cervicale supremum be8 fompathifchen Nerven in Res 
‚bindung. 

Nachdem er vom N. vagus vorwärtd abgewichen, giebt er am An- 
fange bed Bogens, den er nun bildet, den abfleigenden Aſt, Ramus 
descendens n. hypoglossi s. N. descendens colli internus, der ib 
weilen aus 2 mit einander fich vereinigenden Fäden zufammengefeht 


Diefer Nerv gebt zumeilen aus bem Knoten deö N. vagus berver, 
ober nimmt auch in mandyen Fällen aus dem Stamme des N. vagus, 
ober aus deſſen Knoten, ober vom N. sympathicus, oder endlich vom 
Aften Halönerven einen Faden, oder 2 Fäben auf, und giebt dem Omo- . 
hyoideus, dem Sternohyoideus und dem Sternothyreoideus 
Zweige, und biöweilen auch einen Afl zu dem an ber A. subclavia be 
findlichen Geflechte des N. sympathicus. 

Indem er über dem M. mylohyoideus am Hyoglossus hingeit, 
liegt er weiter nad) innen, als ber Ramus lingualis vom fünften Res 
venpaare, bat mit bemfelben durch Aeſtchen Gemeinfchaft, giebt Ach 
bem M. mylohyoideus, dem Geniohyoideus, dem Styloglossus, und 
vertheilt fich endlich im Grenioglossus. 

Diefer Rerve verforgt alfo dad Fleiſch der Zunge, und die den 
Kehlkopf und dad Zungenbein von ber Stelle bewegenden Muskeln, und 
dient mithin unter andern beim Eprechen. 


—,— | — ee (nme 


Beichreibung der Rüdenmarkönerven. 


— — — — 


Der Ruͤckenmarksnerven find dreißig bis ein und dreißig Paan 
naͤmlich: 
1) Acht Halsnerven (nervi cervicales). 
2) Zwölf Rüdennerven oder Rippennerven (nervi dorsales 
s. intercostales). 
3) Fünf (ober ſechs) Lendennerven oder Bauchnerven (nern 
lumbares). 
4) Fünf oder fechs Kreuzbeinnerven (nervi sacrales). 
Die Nervi lumbares und tie oberfien Nervi sacrales find die 
dickſten; dann folgen die Cervricales. Die mittleren Nervi dorsales 
dagegen find die duͤnnſten. Bil man bei Pieier Wergleichung noch mchr u⸗ 
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zelne eingehen, fo muß man die Nerven in folgender Drdnung zuſammenſtel⸗ 
: Die dickſten Rückenmarksnerven find die beiden unterſten Nervi lumbares 
‚ber oberfte Nervus sacralis, dann folgen der Ste, 2te und 1fte Nervus lum- 
is, dann der 2te und 3te sacralis; hierauf die 4 unteren Nervi cervicales, 
ifte dorsalis, dann der 4te, der Ite und 2te cervicalis, dann die übrigen 
sales und endlich der oberfte cervicalis, mud die 2 unterften sacrales. Diefe 
eren find die dünnften. 


Der Stamm, der durch die Vereinigung ber vorberen und der hin⸗ 
n Wurzeln jedes Ruͤckenmarksnerven an dem vorderen Ende jedes 
nglion spinale entfteht, (Siehe & 378.) ift dicker ald die Wurs 
| vor der Bildung ded Ganglion spinale waren, und theilt fich jes 
Seit in einen hinteren Zweig, ber hinter der Wirbelfäule, meiftens 
18 zu ben zwifchen den Processibus spinosis und transversis ges 
nen Muskeln und zur Haut geht, und in emen vorderen Zeig, 
mit Ausnahme der 2 erften Rüdenmarkönerven, der größere iſt, und 
ser einen Aft zu dem fumpathifchen Nerven fchidt. Sowohl biefer 
ald die übrigen XAefte befommen nah Scarpa ı) und Wuper 
beiden Wurzeln der Rüdenmarkönerven Fäden. Die benachbarten 
veren Aeſte der Hals-, Lenden= und Kreuzbeinnerven vereinigen 
faft immer durch gewiſſe Zweige gegenfeitig zu Bogen oder zu Zwei⸗ 
‚ bie fich oft von neuem theilen und vereinigen. Hierdurch entſte⸗ 
Schlingen und Geflechte, aus welchen Nerven, bie einen beflimm- 
Namen erhalten, ihren Anfang nehmen. Das Geflecht, welches die 
berften Halsnerven hierdurch bilden, heißt plexus cervicalis; daß, 
hes die 4 unteren Haldnerven und ber Iſte Rüdennero bilden, heißt 
xus brachialis, weil aus ihm die Nerven bed Arms entfpringen ; 
Geflecht, welches die 5 Lendennerven und die 6 Kreugnerven bilden, 
t plexus lumbalis und sacralis. Bei den Rüdennerven fehlt biefe 
einigung meiftentheils, und an ben hinteren Aeften der Hals⸗, Len⸗ 
: und Kreuzbeinnerven findet fie nur auf eine unbefländige Weife Statt. 


! 


Nervi cervicales, die Haldnerven. 


Es giebt 8 Haldnervenpaare. Das erfte geht zwilchen dem Hin- 
auptbeine und dem Atlad heraus; bie folgenden 7 zwifchen ben 
Swirbeln , alfo dad 2te zwifchen dem 1flen und 2ten, u. f. w., 
Ste zwifchen dem 7ten Halswirbel und dem 1ften Rüdenwirbel. 








Scarpa, Anatoınicarum annotationumm, Lib. I. p. 23. 

Neuerlich glaubt aber Scarpa beobachtet au haben, dab dic Fäden, welche von 
den Rüdenmarlönerven zum dem N. syınpathicus gehen, nur von der hinteren Wurzei 
entfpzingen. (De Gangliis nervorum, deque origine et esseutia Nervi inter- 
costalis. Milano 1831. p« 12.) e 
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oder vom Zten Halsnerven allein, ber zum Ohre gehende N. auricula- 
rs magnus, der große Ohrnerv, dann ber ebenda entfpringende N. 
sabeutaneus colli, ber Hautnerv des Halfes, der mit einem 
Zweige zum mittleren Xheile des Halfes mit einem 2ten Zweige zur 
Gegend der unteren Kinnlabe geht, und fih um ben Äußeren Rand 
des M. sternocleidomastoideus herum beugt. Zumeilen entfteht auch 
vom Aten Halönerven ein veränberlicyer, mit den vorigen beiden verbun⸗ 
dener Hautnero für den Hals. Endlich geht von dem 4ten Halsnerven 
er von dem zu dem 5ten Halönerven gehenden Verbindungsbogen ein 
vorberer,, ein mittlerer und ein binterer Oberfchlüffele 
beinnero oder Supraclapicularnerp, N. supraclavicularis, ab. 
Die vorderen von diefen Nerven gehen über das Schlüffelbein, ver hins 
tere geht über dad Schulterblatt zur Haut der Bruft und der Schul: 
in. Zuweilen find 4 folche Nerven da. Zumeilen entfpringen alle diefe 
3 Neren aus einem, öfter jedoch aus mehreren Stämmdyen 1). 


Ueberfiht über die Muskeln, welhe von den vier 
oberen Halsnerven Zweige befommen. 


ierher gehören erftlich: die Seitenmuskeln, nämlich die M. intertrans- 
colli, der Obliquus capilis inferior, der Scalenus medius, und der Le- 
rsior anguli scapulae ?). Ferner die vorderen Muskeln, nämlich der M. 
redus capitis anliıcus minor und major, und der Longus colli. Außer ihnen 
afelten die zwifchen dem Zungenbeine und der Bruft gelegenen Muskeln, welche 
wa Ramus descendens N. hypoglossi Fäden empfangen, mittelbar Zweige von 
ben Halsnerven, denn der N. bypoglossus nimmt, wie wir gefehen haben, Der: 
bindungsfäden von mehreren oberen Halsnerven auf. Endlich erhält auch das 
Iwerchfell vom Aten und 5ten Verbindungsbogen Nervenfaden. Die Hauptwur⸗ 
je des Zwerchfellnervens, N. phrenicus, entiprinat vom 4ten Halsnerven ?). 


_—- L 


Bock fand einmal, daß einer dieſer Nerven das Schlüſſelbein durchbohrie und dans 
sur Haut der Bruft ging. (Die Rückenmarksnerven ©. 39.) 


5) Nach Bock befommen and der M. occipitalis, der Attollens auris, die Retrahen- 
es, der Tragicus und Antitragicus Nerven vom N. occipitalis minor und vom N. 
auricularis magnus, und nach eben demfelben empfängt der M. platysına ınyoides 
Serven vom N. subcutaneus colli. Dagegen erhält nach ihn der Sternocleido- 
muastoideus von diefen Nerven Feine Zeige. 

5) Nach Ehr. Inc. Baur in feiner trefflichen Schrift (Tractatus de nerris anterio- 
ris superficiei trunci humanı. Tubinzae 1818. 4. p. 14.) fchidt der ate Hals⸗ 
merv auch Achte zu den M. auhbelavius und omolyoideus und außerdem kleine Zweige 
au den Die A. subclavia umgebenden Nervengeflechten. Bon dieſen letztern ſagt er: 
‚„Sed et subtiliora filamenta arteriam aubelaviaım adeunt, ubi cum filis nervä 
sympathici, qui a ganglio cervicali infimp aut thoracico primo proficisci solent, 
conjunguntur, nec non eum ramulis noriter accedentibus nervorum cerricali- 
um inferiorum, haud raro etiam cum filamento rami descendentis nervi hy- 
pozlossi.... In bac arteria plexus itaque formalur, e quo filamenta tan- 
quam radices profundiores nervi phrenici saepissime exeunt, nec non ramuli 
in arteria subelavia tam ad cor, quam ad brachiuin proficiseunlur, ei porro 
cum ramis arteriae subelaviae divagantur, nominatim cum A. thyreoidea in- 
feriore et manmaria interna. Hi nervuli hac in arteria versus interiora ac 
deorsum deducuutur in cavum pectoris cum ranis, qui a nervis dorsalibus ac- 
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Hintere Aeſte. 


Die hinteren Aeſte der 3 oberen Halönerven find durch Verbin⸗ 
dungsfaͤden vereinigt. Ein wichtiger, von ihnen entipringender Haut: 
nero ift der am Hinterhaupte zunächft der Mittellinie deffelben verbreitete, 
vom 2ten Halönerven entfpringende große Hinterhauptnero, N. 
occipitalis magnus, ferner ein vom 3ten Haldnerven fommenber Heine 
an der hinteren Seite des Halſes emporfleigender Hautnerv, ber bie 
Nackenmuskeln durchbohrt, zuweilen kommt noch ein Pleinerer mehr quen 
laufender Hautnerv vom Aten Halönerven, der hinten an der Mitte dei 
Halſes liegt. | 

Zu bemerken ift übrigens, daß die größeren Hautnerven wie ber Oc- 
cipitalis magnus, minor und ber Auricularis magnus zuweilen eu 
Bündeln, bie von mehreren Halsnerven kommen, ihren Anfang nehme, 
und daß jeder von ihnen auch meiftentheild einige Muskelzweige ab- 
giebt. 


Ueberfiht über die Muskeln, weldhe von den hinte 
ren Aeſten der vier oberen Halönerpen Zweige 
befommen. 


Solche Zweige bekommen der Rectus capitis posticus minor und major, der 
Obliquus superior und inferior, der Multifidus spinae, die Intertransversales, 
Aumeiten auch der Rectus capilis lateralis, ferner der Transversalis cernias, 

rachelomastoideus, Splenius capitis, Semispinalis colli und der Cucullaris (vom 
Sten Halsnerven). 


Die vier oberften Halönerven im Einzelnen. 
Nervus cervicalis primus. 


Der erfte Halsnerve ®) ift mit den 2 unterflen Srenzbeinnerven der düm— 
ſte unter alten Rückenmarksnerven. Diefer Nerv entfpringt zuweilen nur wit & 
nee Wurzel, und ift dadurch den Gehirnnerven ähnlich. Diefe Fommt wie Mr 
des N. hypoglossus vom vorderen Bündel des Rückenmarkes. Immer ift die vor 
dere Wurzel dicker als die hintere. Sehr oft ift die hintere Wurzel Durch einen 
Nervenfaden mit dem Accessorius WVillisii verbunden, zumeilen gebt fie ganz 
und gar in ihn über, zumeilen hängt fie nur mit demfelben zuſammen. An die⸗ 
fer Stelle des Zufammenhanges bildet fie zumeilen ein Geflecht 2). Er geht durd 


cedunt, junguntur, comitanique arteriam tlıymicaın ortam a mammaria intern 
in cavum ımediastini anticum, ubi vero ulterior disquisitio adipis copia impe- 
ditur, 

Auch Sömmerring und Peipers fahen Achte des aten Cervicalnerven zu der 
Arteria subcelavia gehen (Sömmerring in feiner Schrift vom Baue des menfhli 
hen Körpers. Th. 5. ©. 270. und Peipers in Ludwig scriplores neurol, min. 
sel. T. IV. p. 44.) 


I) Wins low nennt ihn infra-occipitalis. (Expos. anat, III. Nerres, n. 154.) 


2) Morgagni, Epist. anat. XVI, 8. Ferner auch Picg d’Azyr, Men. de x. 
de Paris 1781. p. 596. Siehe I. &. Medel, Kandb. d. menfchl. nat. III. 
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; &üde zwiſchen dem Atlas und dem Hinterhauptbeine unter der A. vertebralis 
een au Aber ihr) heraus, giebt vielleicht diefer einige Aeſtchen 2), und 
E in 2 Zweige, 
1) Der vordere Up iſt dünner, geht an der inneren Geite der A. verte- 
alis über dem Querfortfage vorwärts, giebt eine Wefte zum M. rectus latera- 
und zum Rectus anlicus minor und major, geht dann vor dem Querfortfape 
wärtd, und vereinigt ſich mit dem vorderen Aſte des 2ten Halsnerben in einem 
gen. Aus diefem Bogen gehen ein Aft zum N. vagus, ein Aſt oder 2 Yefte 
m Nervus hypoglossus, und ein Aft oder 2 Aeſte zum Ganglion cervicale 
premum; bisweilen geht auch ein Qt zum Ramus descendens des N. hypo- 
sus, oder es fehlen auch die Verbindungszweige, die unmittelbar zum N. by- 
rel gen gan, wo dann dieje Verbindung mittelbar durch den zum N. vagus 
eig bewirkt wird, Wiuslomw und Sabatier ®) beihrieben auch 
ien Nervenzweig des Aften Halsnerven, welcher ſich in den Wirbelcanal zu der 
‚ vertebralis begiebt und ſich mit einem Ulfte des 2ten Halsnerden verbindet 3). 
a6 3, 5. Medet d. j. dringt ein Peiner Zweig in den Processus mastoideus. 
„D Der hintere Aft geht aufwärts rüdwärts in den dreiecigen Raum 
‚den den beiden M. M. obliquis und dem M. rectus posticus major, giebt 
ua binabgehenden Aft, der den M. obliquus inferior durchbohrt, und mit dem hins 
pen Üfte des 2ten Halsnerven ſich vereinigt; einen, der ſich im M. rectus po- 
icus major und minor vertheilt; einen zum M. complezus; und einen zum M. 
us superior. 
jr erite Halsnerd zeichnet ſich dadurch aus, daß fein Worderer Aſt kleiner 
As fein hinterer, daß er zuweilen nur eine vordere Wurzel hat, und endlich, 
5er Beinen einzigen Aſt zur Haut fchickt. 


Nervus cervicalis secnndus. 


VD Der vordere Aſt geht unter dem unteren fchiefen Kopfmuskel vorwärts, 
vereinigt fih, wie ſchon gefagt, durch einen Buch mit dem vorderen Afte 
serften Haisnerven, und durch einen 2ten abwärtäfteigenden Zweig mit dem 
# 3ten Halsnerven in einem Bogen. Die Nerven, weiche aus dem erfleren 
dgen entfpringen, find fchon erwähnt worden; aus dem 2ten Bogen entipringt 
Fein Faben, der fi zum Ramus descendens des Hypoglossus beaie fe 
umen aus ihm meifteng einige Fäden, die ſich mit dem Accessorius isi 
wen. Auch communiciren die vorderen Aeſte des 2ten und 3ten Halsnerven, oft 
6 noch mehrere kleinere Zweige, und bisweilen geht von ihnen ein Baden zum 

lion cervicale supremum des fompathifchen Nerven. 

2 Der hintere UN, welcher gegen die Regel dicker ift, als der vordere, 
!st einen Aft aufwärts, der mit dem hinteren Ufte des erſten Salsnerven zuſam⸗ 
imtommt, und ſchit daun einen Zweig abwärts, der ſich mit dem hinteren Afte 
dritten Halsnerven vereinigt. Hierauf giebt er einige Broeige ‚zu den Naden- 
ıteln, geht an der auswendigen Geite des. M. obliquus inferior und des M. 
us posticus major, an der inwendigen Seite de M. complexus hinauf, giebt 

fe bisweilen dem M. multifidus, ferner dem Biventer, Complexus und dem 

ius, verbindet ſich mit dem Beinerven, durchbohrt den M. biventer und cu- 

is, uud heit nun Nervus occipitalis major. Cr geht hierauf hinter 
m Ramus occipitalis des äten Salsnerven am Soiutertopfe bis zum Scheitel 
zauf, und theilt ſich erft in 2, und dann in viele Uefte, weiche mit den Yeften 
$ ebengenannten Ramus occipitalis vom äten Halsnerven Gemeinihaft haben. 
ne Verbindung deſſelben mit dem Facialis supraorbitalis und 'Temporalis su- 
vcialis Ponnte Bock nicht daritellen . 








!) Wrisberg, de nervis arterias venasque comitantib, 9. 30. In syll. p. 66. 
Diefe Fäden dat Wrisberg bis auf die Bafilararterie verfolgt. Wodt fonnte fie nicht 
Anden, fahe aber Faden au dem Halsgeleufe gehen. Bock, die Rückenmarksnerren 
etc. Leipzig 1827. 86. 8. 20. 

N Sabatier, sur les nerfs de la dixitme 
Paris. T. VII. abgedrudt in defen Tra; 

9 Handbuch der ment. Anal. TIL. 667. 

9 Gömmercing fühet bea Murray Dis. de sensibilitate ossium morbosa an, nacı 






in Mem. pres, A Vac, des sc. de 
Wanat. T. I. 


rt. . . 
“ . V J J 
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Nervus cervicalis tertius. 


1) Der vordere Aft giebt einen Aft zum N. sympathicus; einen Verbin 
dungszweig an der V. jugularis interna hinab, welcher mit dem Ramus descea- 
dens des N. hypoglossus „änlammenfommt ; einen Verbindungszweig rüdwärts 
hinab, der fih mit einem Aſte vom hinteren Alte des Aten Dalsnerven verbindt, 
und Aeſte dem M. splenius, complexus, levator anguli scapıılae ſchickt. Spieraaf 
vereinigt ſich der vordere Aſt mit einem herabgehenden Aſte vom vorderen Wk 
des 2ten Halsnerven und mit dem N. accessorius WVillisii, und giebt endlich 

Nervus occipitalis minor. Diefer erhält vom hinteren Aſte des en Helk 
nerven einen herabfommenden Aſt, ſchickt zumeiten felbft einen U zum N. ac 
cessorius, geht hinter dem NM. splenius fort, burchbahrt ihn und den M. cucal- 
laris, giebt beiden Aeſte, fteigt zum Seitentheife des Hinterkopfs, hinter dem &s 
Bern Ohre und vor dem N. occipitalis major hinauf, und vertheilt ſich daſelbh 
in Gemeinichaft mit, diefem und dem Auricularis. Bisweilen verbindet er fh 
mit dem N. occipitalis magnus, j 

Wenn. ber vordere Aſt des Zten Halsnerven dieſen Ramus occipitalis abge 
geben hat, fo giebt er einen abfteigenden Aft, der fich mit dem vorderen Alte des 
dten vereiniget, krümmt ſich hierauf zur inmendigen Zlüche des N. sternocleide- 
mastoideus, und theilt fich in 2 Aeſte. Nämlich 

a. in den Nervus auricularis magnus. Er geht um den dußern Rand des 
M. sternocleidomsstoideus herum, tritt auf deſſen äußere Fläche, und dann zum 
Ohre fchräg vorwärts hinauf, wo er fih in 2 Aeſte theilt. Der vordere ah 

egen den vorderen Rand des M. sternocleidomastoideus, giebt ein Yäddıen = 
(genden Ramus subcutaneus colli, und vertheilt fi am äußern Ohre im 
meinfchaft mit dem N. facialiss Der hintere geht gegen den hinteren Rab 
deg N. sternocleidomastoideus hinauf, zu den M. M. retrahentibus des Ofrd. 
Ramus subcutaneus colli. Er geht auch, weiter unten liegend, ar 
ner, um den Aänßern Rand des N. sternocleidomastoideus herum, tritt auf bei 
äußere Fläche, und heilt fih in einen oberen Aft, welcher fidy mit den If 
entgegenfommenden Ramis subcutaneis und massetericis des N. facialis verti 
nigt, und ſich auch am oberften Theile des Halſes, und an der unteren Kinnbade 
vertbeilt, und im einen unteren Aſt, der ſich abwärts am der Seite des Halſes 
bis gegen die Mitte hin verbreitet. , 

2) Der hintere Aſt hat Gemeinfchaft mit dein Nervus occipitalis major 
und mit dem hinteren Aſte des Iren Snalsnerven, giebt Aefte dem N. complezss 
splenius, multifidus, dem Cucullaris und anderen Musfeln des Nackens, ſchict 
auch einen Zweig zur Haut am oberen heile des Halſes. 


Nervus cervicalıs quartus. 


Der vierte Halsnerv giebt oft einen in den Vertebrafcanal gehenden uad 
von da zum unteren Halsknoten des fompathiichen Nerven achenten Zweig, uw 
theilt fih dann in den porderen und in den hinteren Aſt. 

1) Der vordere Aft nimmt einen vom vorderen Afte des Iten Halenerren 
zu ihm herabfommenden Aft auf, und giebt dann die Hauptwurgzel des Ner 
vus phrenicus, welche oft ans dem Aten Mervenbogen herporfommt. 

ußerdem iſt der vordere Aſt durch 1 oder 2 Süden mit dem Stamme, pt 
mit dem oberften, oder mit dem mittleren Halsknoten des fnmpathiichen Nen 
ven verbunden. Zumeilen ducchbohrt ein ſolcher Verbindungszweig den M. lon- 
gus colli. Der ern verbindet fih nun oft durch einen Faden mit dem Jim 
alsnerven, und giebt 2 bis 4 Dberfchlüffelbeinnernen, Nerri supr=- 
aviculares, welche über dem inneren, mittleren und äußeren Theile des Schlüſſel 
beins zur Haut der Bruft, der Achfel und des Rückens hinabachen. 
Der hintere Aſt giebt einen Aſt rüdwärte, der ſich mit einem and 
hinabgehenden Zweige des vorderen Altes des Iten Halsnerven vereinigt, und Bil: 
theilt fi) im N. multifidus, und in den benachbarten Nadenmusteln. 





— — — — — 


welchem ſich auch Fäden dieſes Nerven bis in die Smbkanz des Küsterpauptbeise anf 
ber Protuberantia brechen folen. Bock konnte fie gleichfaus nicht finden. 
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)ie vier unteren Halsnerven zufammengenommen 
betrachtet. 


Der oberſte von ihnen haͤngt nicht immer durch einen Communica⸗ 
mözweig mit dem vierten Halsnerven zuſammen. Auch communici⸗ 
n die vier unteren Halsnerven nicht durch bogenfoͤrmig ſich vereini⸗ 
de Nervenfaͤden, ſondern indem die Nervenfaͤden benachbarter Ner⸗ 
a unter einem ſpitzen Winkel zuſammenkommen und ſich zu größeren 
tämmen verbinden. Ehe fie fich in einen hinteren und in einen vor- 
wen Aſt theilen, geben fie oft einen ober 2 Nervenfäden zu dem unter . 
m Halsknoten oder zu dem oberften Rüdentnoten des fompathifchen 
lerven ab, welche durch ben Canalis vertebralis hinabfteigen. 


Vordere Aeſte. 

Sie ſind ausgezeichnet dick, und helfen vorzuͤglich die Armnerven 
Den. Sie treten zwiſchen den Musculis intertransversalibus colli 

ns zwifchen dem Scalenus anterior und medius hervor. 

Mehrere von ihmen geben Fäden für den mit vielen Wurzeln ent: 
singenden N. phrenicus, den Zwerchfellnerven, ab, ferner einen 
zerbindungszweig zum mittleren oder unteren Halsknoten bed ſympa⸗ 
iſchen Nerven. 

Der 5te und Gte, zumeilen aud der 7te Halsnerv giebt einen Fa⸗ 
m zu einem mit mehreren Wurzeln entfpringenden und alſo zufammens 
Hfehten Musfelnerven zu dem N. thoracicus posterior. Außerdem 
Wet der Ste Halsnerv noch einen Muskelnerven, den N. dorsalis sca- 
nlae. Beide Nerven betrachtet ©. Bell ald einen hinteren Ath⸗ 
ingöneruen. Won dieſen größeren Muskelnerven foll, wenn bie hinte- 
m Aeſte der A unteren Halsnerven befchrieben worben find, die Rebe 
ig, 

Hintere Aeſte. 

. Die hinteren Aeſte aler 4 unteren Halsnerven ſchicken zu ben hin⸗ 
eren Nackenmuskeln Zweige, und der des 7ten und Bten Halsnerven giebt 
inen Zweig zur Haut bed Nadens und der Schulter ab. 


deberficht über die Muskeln, welche von den vorde- 
ven Aeſten der vier unteren Halönerven Zweige 
befommen. 
—*2 — theils zu Muskeln, welche hinten und an der Seite gelegen fi find, 


zu den M Musculis intertransversalibus anterioribus,, zu dem N. ser- 

Mus anticus major, levator scapulae, rhomboideus major und minor, scalenus 
ior medius und anterior, theils zu vorderen Muskeln des Halſes, naments 
dem M. longus colli, rectus capitis anticug major und minor, und zum 


— 
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Ueberficht über die Muskeln, welche von den hinteren Aeften 
der vier unteren Halönerven Zweige befommen. 

Solche Zweige befommen die Musculi interspinales, der M. multihidus 
spinae, der semispinalis, die Nlusculi intertransversales posteriores, der M. 
transversalis cervicis, der Mi. splenius capitis und colli, der M. biventer cer- 
vicis, der M. complexus, cervicalis descendens, trachelomastoideus und cucal- 


Nervus phrenicus. 


Der Zwerchfellnerv, nervus phrenicus, oder diaphragmmaticus, 
entipringt beftänbig vom vorderen Afte des Aten Haldnerven, erhält abe 
auch oft vom Zten Halönerven meifiend auch vom 5ten oder vom Glen 
und 7ten Dalönerven, biömeilen endlich von den beiden oberfien Nerven 
des Plexus brachialis Zäden. Die oberfte Wurzel deffelben geht nicht 
felten von dem zwilhen dem 3ten und Aten Halsnerven befinblicen 


Verbindungsbogen aus. 

Mit dem Gänglion cervicale medium und infimum ftcht er nad Bod un 
mittelbar in Verbindung, weil er oft mit den Faͤden verbunden 3 weiche von 
den Snalsnerven zu dem N. sympatbicus gehen. Niemals fah ihn Bock mit em 
N. bypoglossus mit dem N. vagus und mit dem en Halsuerven verbunden, und 
eben fo wenig fand er Zweige, welche der Nerv an den M. rectus anlicus major 
scalenus, au tie Thymusdrüfe, an die obere Hohlvene, oder endlich an den Kerp 
beutel gegeben hätte. 

Indeſſen haben Haller, Wrisberg, Ephr. Krüger ) uud Ehr. Jat. 
Baur eine Verbindung des N. phrenicus mit dem Ganglion cervicale infimem 
oter mit dem thoracicum primum zumeilen geiehen. Haller und Wriäberg 
iahen auch zuweilen eine Verbindung des N. phrenicus mit dem Ramus descen- 
dens des N. bypoglossus. Ehr. Jac. Baur 2) endlidy behauptet nad cige 
nen Beobachtungen, daß der N. phrenicus dem SYerzbeutel, da wo er mit ihm 
durch lockeres Zellgewebe verbunden it, mehrere Aeſte zu geben pflege. Dieſes 
fei öfterd auf der rechten als auf der linken Seite der Kal. Daſſelbe ſagte [den 
bor om G. Eoopmann 3). Wrisberg *) dagegen konnte niemals ſolche db 

nden. 

Der Nervus phrenicus geht von feinem Urfprunge an dem aͤußern 


Rande des M. rectus anticus major vor dem obern Ende bed MI. sca- 
lenus anticus, vor dem Plexus brachtalis, dann vor der A. subela- 
via, kinter der V. subelavia, fhräg einwärts abwärts in die Bruſt, 
ferner vor den Vasis pulmonalibus, zwifchen dem Herzbeutel umb ber 
Brufthaut zur obern Fläche des Zwerchfells hinab. 

Der rechte Zwerchfellnerv liegt während feined Durchgangs durch die 
Bruft weiter vorn, ald der linke, und geht an der rechten Seite ber 


Vena cava superior vorbei. 





2) Haller, Elem, phys, III. p. 89. — Hrisberg, de nervis viscerum abdomi- 
nalium. Sect. I. $.7. (fand dieſe Berbintung mit dem N. lvpoglossus in 37 kei 
hen 5mal). — Kphr. Krüger, De nervo phrenico. Lipsiae 1759. $. 16. 


2) Chr. Jac. Baur, Tractatus de nervis anterioris superfhciei trunci humani tbo- 
racis praesertiım abdominisque. Tubingae 1818. 4. P« 18. 


5) G. Coopmann, Neurologia p. 419. 
N HWrisberg, a. a. O. Sect. I. 
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‚ Auf der obern Fläche des Zwerchfells theilt er fich in mehrere Aeſte, 
velche, nah Bock nicht durch Querfäben mit einander verbunden, 
ich in Pleinere Aefte vertheilen, die ſich in dem fleifchigen Theile des 
Zwerchfelles verbreiten, fo daß die dickern Aeſte rüdwärts, die duͤnnern 
vorwärts geben. 

Auf der rechten Seite burchbohrt ein hinterer größerer Zweig, ramus 
phrenico-abdominalis, dad Zwerchfell, indem er entweber durch das 
Boch der Hohlvene, ober nahe neben bemfelben zur untern Seite des 
Wwerchfells übergeht, dem Lendentheile beffelben Faͤden giebt, und fid 
wit den Fäden verbindet, welche als Plexus phrenicus neben ber A, 
ihrenica vom Plexus coeliacus des fompathifchen Nerven herauf: 
tigen. An diefer Stelle entfieht ein Ganglion, Ganglion phre- 
cum. Der linfe Zwerchfellnerv liegt etwa weiter nach hinten, 
ſt etwas länger ald der rechte, weil er fi um die Spitze des Herzens 
erumbeugen muß. Der Zweig, welcher von ihm zur unteren Seite 
es Zwerchfells übergeht, burchbohrt das Zwerchfell, geht aber auch 
uweilen durch dad Foramen oesophageum, und fleht durch viel 
dunere Zweige mit dem fpmpathifchen Nerven in Verbindung. Kno⸗ 
m finden ſich nady Bock gewöhnlich nicht an ihm, und wenn fie in 
Atenen Fällen da find, fo find fie doch fehr Hein. 


er hintere Schulterblattnerv. Nervus dorsalis scapulae. 


Er entfpringt vom Sten Halönerven, begleitet die A. dlorsalis sca- 
ulae, mit welcher er an ber innern Oberfläche bed M. rhomboideus 
ainor und major herabgeht. Er hängt mit dem hinteren Bruftnerven 
urch einen Zweig zuſammen, und giebt bem Serratus anticus major, 
em Levator scapulae und den Rhomboideis Aeſte. 


Hinterer Bruſtnerv. Nervus thoracicus posterior ?), 


Diefer Nerv entfpringt nad) Bod vom vorderen Aſte bed Sten, Gten 
ud Tten Halönerven. Die von diefen Nerven kommenden, ihn zuſam⸗ 
tenfeßenden Nervenfäben durchbohren nämlid ben M. scalenus me- 
ius und vereinigen fidh nahe über dem vorberen Rande des M. serra- 
ıs anticus major. Der bierburdy entflandene Stamm geht an ber 
ußeren Oberfläche des Muskels gerade herab, und giebt bemfelben an 
len Stellen Zweige. 


I) Diefen Nerven und den vorhergehenden, mit welchem er häufig zuſammenhängt, nennt 
Belt den äuferen Athbmungsnerven. 
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Das Armgefleht, plexus brachialis. 


Die Nerven des Armes entfliehen aus einem Geflechte, Plexus 
brachialis, in welches 5 Nerven des Ruͤckenmarks, nämlich bie 4 uns ' 
teren Haldönerven und ber oberfie Rüdennerv fi verehsigen, ' 
unter denen gemeiniglich der Gte und 7te Halsnerv bie dickſten find. 

Alle Nerven dieſes ganzen Geflechtes gehen über der A. subelaria 
zwifcyen dem M. scalenus anticus und medius durch, geben Heim 
Aeſte diefen Muskeln, und den nahen Nadenmusteln bisweilen auds Fl: 
den zum N. sympathicus magnus und zum phresicus. Sie verrk 
tigen fich hierauf zum Armgeflechte, theild ehe fie zwifchem jenen beiden 
Muskeln heraudtreten, theils nachdem fie herausgetreten find. Die 
Geflecht reicht von den Haldwirbein Bis zu der Stelle ber Achfeiböhle, 
welche in gleicher Höhe mit der 2ten und Zten Rippe liegt. Die Ba 
Lage und Verflechtungsart der Bündel, in welche fidy bier Die genann 
ten Nerven fralten, iſt veränderlich, und auf beiden Seiten nicht Abercin⸗ 
ſtimmend. Nachdem aus diefem Geflechte eine Anzahl Nerven für den An 
hervorgegangen finb, verflechten ſich zwar die Haupiſtaͤmme wicht che, 
wohl aber die in jedem derſelben eingefchteflenen Bündel, und fo wi, 
wie Monro bewiefen hat, ein foldyer Austauſch von Nervenbuͤndeia ber 
wirkt, daß zuletzt jeder beträchtliche Nervenzweig Fäden von faf allen 
den Ruͤckenmarksnerven zu enthalten fcheint, welche den Plexus bra- 
chialis zufammenfegen, und welche zus Bildung ver Hauptfkänme 
beitrugen. 

Die Arteria axillaris, welche anfangs auf der der Sruſt zuge 
kehrten Seite des Plexus brachialis liege, gebt unten fo durch ihn 
hindurch, daß fie an der dem Arme zugekehrten Seite der Nerven zu 
liegen kommt. 

Nachdem die zu dem Plexus brachialis gehörenden Nerven zwiſchen 
dew Sealenus anterior und medias hevaudgetreten find, geben fie die 
Nervos moraeicos amtertores, den Nervus suprascapularis, MM 
die Nervos subscapulares, 


Nervr thoracıcı anteriores. 


Die äußeren Brufinerven find von undefländiger Anzahl (2 bis 9), 
fommen vom gemeinfchaftlichen Stamme des N. medianus nnd bes 
Musculo-cutaneus, oder von der Bereinigung bed 5ten und Géten, und 
bes Tten und Sten Dalönerven, gehen an der Bruft hinab, und vertkei: 
len fi zum M. pectoralis major und minor. Sie begleiten die Ars 
terias thoracicas anteriores, und ein Faden fcheint zum Acromials 
gelenke des Schlüffelbeind zu gelangen. 


— —— — — — 


— — — 


N. suprascapularıis. Nervi subscapulares. 495 


Nervus suprascapularis. 


Der Oberfhulterblattnero kommt vom 5ten, zuweilen auch 

n Gten Halsnerven, ober vom 5ten und Tten, geht rüdwärts durch 
Incisura suprascapularis de8 Schulterblattö, und versheilt fich in 
ı Muskeln des Schulterblattes, dem M. supraspinatus, infraspi- 
tus, teres minor und subscapularis, und begleitet alfo die A. 
msversa seapulae. ’ 


Nervi subscapulares. 


Die Unterfchulterblattnerven entfiehen vorzuͤglich von ben 
5 den 4 unteren Halsnerven hervorgegangenen Stämmen. Ihre Zahl 
nicht beftimmt. Es find ihrer ungefähr 3. Nicht felten entfpringt 
es von ihnen vom N. axillaris. Einer von ihnen, der lange Un⸗ 
:fAulterblattnerv, N. subscapularis longus geht zwiſchen dem 
rratus anticus major und dem Subscapularis herab zum vorderen 
en Xheile bed Latissimus dorsi, in welchem allein er fich endigt. 
eſer Nero ift zuweilen ein Aft bes N. radialis 1), 


Nervenftämme bed Arm. 


Ihrer find „ wenn man den Hautnerven hinwegrechnet , welcher vom 
tercoftalafte bed Aten Brufinerven zu entipriugen pflegt, fieben. 
a 2 erften find nur Hautnerven, bie übrigen Muskel⸗ und Haut: 
ven zugleih. Die 3 legten durchlaufen die ganze Länge des Arms, 
> enbigen fich ald Hautnerven in ben Zingerfpigen. Ihnen muß. man 
ich den in den Singerfpigen fo fehr außgebildeten Taſtſinn zufchrei- 
„ Die bier zu befchreibenden Nerven des Armd will ich fogleich aufs 
len und dabei die Zahl der Haldnerven aber derjenigen Ruͤckenmarks⸗ 
ven heifügen, von welchen fie entfpringen 2). 

4) Nervus. cutaneus internus minor, welcher oft gauz fehlt und 
in feinem Urfprunge unbeftunmt if. 

2) Nervus cuianeus internus major oder cutaneus 
medius . . 2 2 2 2 2 er 2. . 8.1. 


Rath Baur gehört er fowohl dem M. serratus anticus major alt Dem Batlssimus 
deorss am, und verbindet fid; auch mit ben am der Bette der Bruft zwiſchen ben Mu 
Sein Hervordringenden: Aweigen bee Intercoſtalnerven. ( Trantatus de nerris anterio- 
sis superficiei trunci humani thoracis praesertim abdominisque. Tubingae 1818. 
% p- 17 et 23. Gr nennt Diefen Nerv N. thoracicus longels. 

Sa, tape hiern din Zahlen. ber, win fie von Unten Scarpe C Amatewicamım annota- 
tonum Lib, I. De nerrorum gangliis et plexibus p. 98) angegeben worden find, 
bemerfe aber, daß die Ratur hinſichtlich dieſer Zahlen keine beſtimmte Regel beibehält, 
ms auch Scarpa felbft fast. 


= 
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3) Nervus musculo-cutaneus . . . „. . 56.7. 

4) Nervus axillarıs . . 2. 22 2.20.56.7. 

5) Nervus medianus . . » 2 202. 3. 6. 7.8. 
6) Nervus radalis . . 2. 2 2 2. 6. 7.8. 
7) Nervus ulnaris ! . 222.020. 7.8.1. 


4. Nervus cutaneus internus minor. 


Der innere Hautnerv, nervus cutaneus internus 1) liegt 
dicht an der Arteria axillaris, geht an ber innern Seite des Oberarms 
unter der Haut herab, vereinigt fi mit dem hinteren inneren ‚Haut: 
nerven, und theilt fich in einen Aft, der fi) in der Haut, die den M. 
triceps bededt, in Zweige theilt und in einen zur Gegend bed Olecra- 
non herabgehenden Aſt. Diefer Nerv fehlt bisweilen ganz, und wird ven 


Scarpa nicht mit unter den aus dem Plexus brachialis entfpringenden Nerves 
aufgezählt. 


2. Nervus cutaneus medius Oder internus major. 


Der mittlere Hautnerp, nervus cutaneus internus major 
s. medius, geht an ber innern vorbern Seite des Oberarms in ber Ge 
gend deö N. medianus, dicht unter der Fascia herab, giebt einen ober 
2 Hautzweige, bie ſich über der Fascia zu der den Biceps bebedienden 
Haut begeben, durchbohrt etwa in der Mitte am Oberarme die Fascia, 
ſchickt einige Aefte über die V. mediana am Ellenbogen herab, und 
andere zur Haut am Condylus internus, und theilt ſich am Ellen 
bogengelente in 2 Aefte. 

1) Ramus cutaneus ulnaris geht über die Vena basilica fin, 
giebt Aefte zur Haut unterhalb des Olecranon Xefte, welche die V. 
mediana umfchlingen, geht dann längd der Ulna zur Hand hinab, 
und verbreitet ſich in der Haut. 

2) Ramus cutaneus palmaris geht vor oder hinter dem Ende der 
Medianvene zur Beugefeite des Unteranmd und dicht unter der Haut 
hinab, und endigt fi) in der Gegend des Os pisiforme, wo er fi mit 
dem Handrüdenafte des Ulnarnerven verbindet. 


3. Nervus musculo-cutaneus, oder cutaneus externus. 


Der äußere Muskelhautnerv, ober ber äußere Hautners, 
nervus cutaneus externus ober perforans Casseri, gebt, vom 
N. medianus abweichend, an der innern Seite des M. coracobrachis- 
lis hinab, durchbohrt denfelben meiftentheild unter einem fehr [pikigen 
Winkel, fo, daß er an die äußere Seite deſſelben gelangt, und liegt num, 


ty Klint, Cap. V. p. 35. sqq. 


| 
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lachdem er beiden Aeſte abgegeben hat ‚zwifchen ihm und dem M. 
Jiceps }), 

Dann geht er am Öberarme zwifchen dem M. biceps und dem M. 
xrachialis internus hinab, durchbohrt hinter der Sehne des Biceps 
ie Fascia, giebt Meine Hautzweige, und theilt fi, höher oder tiefer, 
n 2 größere Hautäfte. 

Der innere ift dünner, unb geht vor dem Supinator longus an 
er inneren Seite ded Radius bi8 zur Handwurzel. 

Der dußere Aft, der an der innern Seite des Latus radiale bis _ 
we Hand hinabgeht, und fi) nach und nad) in der Haut vertheilt, geht 
ben unter der V. mediana hinweg. In der Gegend des Flexor 
adialis und M. palmaris longus, theilt er fih nad und nad in 
leſte, welche in die Haut gehen. Am Vorderarme begleitet diefer Aft 
ie Vena cephalica, und in der Ellenbogenbuge fchlagen fich gemeis 
iglich einige Aefte beffelben über dieſe Vene hinüber, 


4. Nervus axillarıs. 


Der Achſelnerv, nervus axillaris s, artieularis, giebt Aeſte zur 
aut und den Drüfen der Achfel, geht zum untern Rande des Schulters 
latts hinab, giebt zuweilen Aeſte zum M. teres major und subscapu- 
wis, fchlägt fich dann zwilchen jenen 2 Muskeln und dem M. triceps 
m das Schulterblattgelen? ruͤckwaͤrts herum, begleitet alfo die A. cir- 
amflexa scapulae, und giebt einen Hautnerven, der ſich um den hin⸗ 
men Rand ded Deltamuskels herummenbet. 

Die Zortfegung beffelben geht mit ber A. circumflexa humeri 
josterior in den 'Teres minor zur Haut und in den Deltamusfel. 


5. Nervus medianus,. 


Der Mittelnerv, nervus medianus, ift nächft dem N. radialis 
er dickſte Nero des Arms, umfaßt gemeiniglich, indem er fich fpaltet, 
der aus 2 Wurzeln entfteht, die Arteria axillaris, giebt Fäden zum 
Stamme des Nervus cubitalis und cutaneus internus ab, meift auch 
men Ramus cutaneus, ber feltner aud jenem Stamme fommt, und 
eht dann an der innern Seite des Oberarms, auf der Arteria brachia- 
is, und weiter unten an ihrer inneren Seite bis in dad Interstitium 
ubiti. Er liegt hierauf zmifchen dem Pronator teres und dem Su- 
inator longus, und wird unter dee Aponeurosis des M. biceps 
borgen. Die Arterie felbft erhält auf dieſem Wege von ihm Meine 
meige. 





I) Ein kleiner Af dringt nah Klint mit einer A. nutritia in den Oberarmfnochen. 
(Klint $. 3.) 
OSiſdebrandt, Anatomic. III. 39 
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Groͤßere Zweige giebt er aber bis hieher meiftentheils nicht. Nu 
zuweilen. verbindet er fich hinter dem Biceps durch einen Querzweig 
mit den N. musculo-cutaneus. 

Im Interstitium cubiti durchbohrt er entweder den M. prona- 
tor teres, oder geht unter ihm weg, giebt einen Aft zum Pronator te- 
res, der einen Zweig durch den Muskel zur Haut fchidt , fermer einen 
Zweig zum Flexor radialis, und Pleinere Zweige zum Flexor sublimis. 

Außerdem entfpringt bier ber wichtige Nervus interosseus volaris, 
den manche Anatomen auch den tiefen Aft de N. medıanus nennen, 
(ber bisweilen von einem Faden des Nervus radialis, welcher das Li 
gamentum interosseum durchbohrt, -verftärft mird.) Er giebt Ache 
dem Flexor longus pollicis, dem Flexor profundus, danı geht e 
bie Vasa interossea begleitend hinab, und fhidt dem Flexor profun- 
dus, dem Flexor pollicis longus, und dem Pronator quadratus 
Aefte. 

Die Fortfegung des Stammes des Nervus medianus ober fän 
oberflähliher Zweig geht zmwifchen dem Flexor sublimis unb 
dem Flexor profundus hinab, giebt unterweges einen Aft bem Flexor 
sublimis, und einen langen Hautnerven für bie Hohlhand 1). 

Nun tkeilt er fich erft in 2 Aefte, geht mit den Beugeflechfen unter 
dem Ligamentum carpi proprium durch (oder theilt fich erft unter 
biefem). Während dieſes Durchgange giebt er einen Aft zum Abductor 
pollicis, und einen Ramus communicans zum Ramus volaris ie 
PR ulnaris, und fpaltet fid) hierauf von neuem, fo daß 4 Zweige ent: 

ehen. 

Seine Rami digitales volares gehen unter der Aponeurosis pal- 
maris an den Beugeflehfen des M, sublimis hinab zu den Fingern, 
für welche fie beflimmt find. Diefe Aefte find: ein Aft für die Radial⸗ 
feite ded Daumens; ein Aft für die 2 einander zugekehrten Seiten des 
Daumens und bes Beigefingers; ein Aft für die einander zugekehrten 
Seiten des Zeigefingerd und des Mittelfingerö, und endlich ein AR für 
die einander zugelehrten Seiten des Mittelfingerd und des Aten Fingere. 
Mehrere diefer Zweige geben Aefte zur Haut und zu einigen Lumbii⸗ 
calmuöfeln. 


6. Nervus radıalıs. 


Der Speichennerv, nervus radialis, ift der dickſte aller Nerven 
des Arms, liegt anfangs zwifchen der A. axillarıs und dem N. cubi- 


1) Tiefer die Fascia bes Vorderarms durchbohrende Hautnerv entfpringt zuweilen ans der 
Vereinigung des Musculo-cutaneus und des Ramus dorsalis des N. radialis, 


Armnerven. Nervus radialis. 499 


ılis, begleitet dann die A. profunda brachii, giebt einen Hautzweig zu 
em Theile der Haut, welcher den Anconaeus longus bebedit; einen 
ft zu dem Anconaeus longus felbft, und Aefte zum Anconaeus in- 
‚mus unb externus. or dem zu dem Anconaeus internus ge⸗ 
enden Zweige kommt, nad Bock, ein langer Baden, welcher neben ber 
. colateralis ulnaris zur Kapfel des Ellenbogengelenks geht. 

Run geht der Nero in dem Zwiſchenraume zwiſchen den 3 Köpfen 
8 Triceps hinter dem Oberarmknochen herum, und giebt den oberen 
ußeren Hautnierven des Armd, der zwifchen bem Brachialis in- 
ernus undSupinator die Fascia durchbohrt, und fi) auf der Streck⸗ 
te des Unterarmd zumeilen bis zur Band herab verbreitet. Der N. 
adialis ſchikkt num einen Aſt zum Flexor radialis, einige zum Supi- 
ator longus und brevis, und theilt fich dann in den Ramus super 
eialis und profundus. 

"Der tiefe Aft, ramus profundus, tönnte auch N. interosseus 
orsalis heißen, benn er geht zu den nämlichen heilen als die A. inter- 
ssea dorsalis, mit dem Unterſchiede jedoch, daß er nicht dad Liga- 
ıentum interosseum durchbohrt, fondern um den Radius herum zur . 
duͤckenſeite des Vorderarms geht, Indem er meiftend den Supinator 
revis durchbohrt, biöweilen um ihn herumgeht. Er gehört den am 
kuͤcken des Vorderarms liegenden Streckmuskeln an, und erflredit fich 
uch zur Kapfel des Handgelenks. 

Der oberflählihe Aſt, ramus superfieialis, giebt Aefte ben 
‚stensoribus radialibus, und geht neben der A, radialis hinab. 

Der vordere Aft deffelben hat Semeinfchaft mit bem N. 'musculo- 
wtaneus, giebt Aefte dem Abductor brevis, dem Opponens, und 
kb dann Ramus dorsalis radialis Pollicis, 

Der hintere Aft geht zwifchen dem Os metacarpi pollicis und 
adieis gegen den Hanbrüden hinab, giebt Hautzweige zur Haut der 
yanbwurzel und der Mittelhand, und fpaltet fi) wieder in 2 Aefte: 
er eine Aft, nachdem er Heine Zweige zur Haut gegeben, und einen 
wifchen den Mittelhandknochen des Daumend und des Beigefingerd ein⸗ 
ringenden Faden abgegeben hat, fpaltet fich gabelförmig in den N. dor- 
alis ulnaris pollicis und in den N. radialis indicis. 

Der andere Aft, nachdem er Meine Hautzweige zur Mittelhand 
egeben hat, fpaltet fich in.den N. dorsalis ulnaris indicis und in 
m N. radialis digiti medii. Dft fpaltet fich diefer letztere Aft noch⸗ 
nals, und ſchickt alfo einen Zweig, der den einander zugewendeten Raͤn⸗ 
ern des Mittel und Ringfingerd Aefte giebt. Bisweilen fommen auch 
iefe leßteren Aefte aus einer Verbindung des Rabial- und Ulnarnerven 
uf den Hanbrüden. 

32* 


500 Armnerven. Nervus ulnarıs. 


7. Nervus ulnarıs. 


Der Ellenbogennerv, nervus ulnaris s, cubitalis, mı 
burdy einen Faden mit dem N. radialis Gemeinfchaft hat, liegt anfı 
hinter ben Vasis axillarıbus, geht an der innern Seite des Ober 
hinab, und giebt biöweilen einen innern Bautnerven des Oberarms 
fi) in der Haut amOlecranon etwaß tiefer herab vertheilt; der Ul 
nero erreicht nun die Vertiefung am Condylus internus, und 
durch diefelbe 2) zum Unterarme, mo er am Latus ulnare liegt. 

Noch in jener Bertiefung giebt er einen Aft bem Flexor ulm 
geht dann neben ber Arteria ulnaris längs der Ulna zwiſchen 
Flexor ulnaris und dem Sublimis hinab, giebt unterweges einen 
2 Acfte dem Flexor profundus; einen langen Aft, der fih um 
A. ulnaris herumkruͤmmt, und zur Haut der Vola hinabgeht, 
theilt ſich an der Handwurzel in 2 Aeſte: 

Der Handrüdenaft, ramus dorsalis, kommt zwiſchen 
Flexor ulnaris und der Ulna auf den Rüden ber Hand und zug 
durch die Fascia, giebt Ramos cutaneos zu bem benachbarten heile 
Daut der Hand, ſchickt ferner einen Ramus carpeus dorsalis, und il 
fih dann in Ramos digitales dorsales, namlich in ben Ramus uln: 
digiti minimi, und in 2 Zweige, von welden der eine den 2 ı 
ander zugewendeten Seiten des 5ten und Aten Fingerd, der and 
ben einander zugewendeten Seiten des Aten und des Zten Fingers 
ſtimmt ift. Der letztere Zweig verbindet ſich mit dem Rüdenzmweige 
Speichennerten, und ift zuweilen fo dünn, daß er nur die Verbindi 
bewirkt, und daß die 2 zulegt genannten Seiten der Finger vom $ 
dialnerven ihre Nervenfäden erhalten, oder daß wenigftens die Uln 
feite ded Zten Fingerd noch vom Rabialnerven ihre Nerven erhält. 

Der Hohlhandaſt, ramus volaris, ift die Fortfegung des Sta 
mes. Er lenkt fich zwifchen dem Os pisiforme und dem Ligamı 
tum carpi volare proprium auf die Hohlhanbfeite der Handwur 
giebt einen Aft zum Abductor digiti minimi, f&hidt die beiden I 
mos volares digiti minimi, und den Ramus volarıs ulnaris 
giti quarti, welcher fi) mit einem Afte des Mebiannerven verein 
und einen Ramus profundus, der ſich fo, wie der Arcus profund 
ber A. ulnaris unter den Beugeflechfen verbirgt und gegen das Lai 
radiale der Hand hinkruͤmmt, und ben M. M. lumbricalibus ı 
ıinterosseis Aeſte giebt. 


— — — — — — 


> Wenn man fih an dieſe Stelle ſtößt, fo fühlt man einen empfindlichen Schmerz, 
von einem eleltriſchen Gtoße, der fih bie in den feinen Finger hinab erſtreckt. 
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Berbreitung der Nerven an den Fingern. 


Jeder Finger hat 2 größere Hohlhandzweige, die an feinen 2 Rän- 
ern fortgehen und 2 dünne NRüdennerven, weldhe an ben 2 Rän- 
ern jeded Fingers bid an dad 2te Gelent gehen. Nur bei dem Daus 
nen erſtrecken fich die Ruͤckenzweige bis zur Nagelwurzel. 

Sowohl jene ald diefe geben längd den Fingern Aeſtchen zur Haut 
verfelben. 

Der Hohlhandnero jedes Fingers giebt nach Bod in der Nähe des 
rſten Fingergelenks einen anfehnlichen Aft zum Rüden bed Fingers, bir 
ich am erften Gelenke mit Zweigen des Rüdennerven verbindet, und fich 
ann zur Haut des Rüdens des Zten Gliedes begiebt. Jeder Rüderinero 
mb Hohlhandnerv der Finger giebt eine Menge kurzer Zweige zur Haut. 
Diefe Zweige vereinigen fih, nah Bod, nicht an ber Mittellinie jedes 
fingerd und eben fo wenig an ber Spike, wo ſich die Enbäfte auf jeder 
Seite mehrfach fpalten. Einige Zweige bringen aber nahe am Knochen⸗ 
ande durch die Flechfenfcheibe, und gehen in die Kapſeln der Finger⸗ 
elenke uͤber. 

Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß die Anaſtomoſen, welche an den Ge⸗ 
ichtsnerven und an den Ruͤckenmarksnerven in der Naͤhe der Wirbel⸗ 
dule fo häufig find, nach den Enden ber Extremitaͤten hin immer ſel⸗ 
mer werben. Beſtaͤndig find hier nur die Verbindungen zwifchen 
em Endafte des Musculo-cutaneus und dem NRüdenafte bed N; ras 
lialis, de8 Cutaneus medius und dem Rüdenafte des N. ulnaris, 
es N. radialis und de& Ramus dorsalis nervi ulnaris, endlich die 
e8 N. medianus und des Ramus volaris n. ulnaris !). 


Leberfiht über die Haut: und Muskelnerven, welche 
von. den vier unteren Halönerven und vom Vers 
bindungszmweige des erften Brufinerven ent⸗ 
ſpringen. 

Zuerſt wollen wir die am Halſe, dann die an der Schulter und. an 
em Oberarme, und endlic die am Oberarme, Worberarme und an ber 
Dand gelegenen Muskeln nennen, welche von den A unteren Halsner⸗ 
ven Aeſte erhalten. Die Muskeln am Halfe wollen wir felbft wieder 
n hintere Muskeln, Seitenmusteln und vordere Muskeln unterfcheide: 
kben fo wollen wir zuerft die Hautnerven am Halſe und dann bie am 
(rme aufzählen. 


1) Siehe A. Bod in feinem werthvollen Werke: Die Rücdenmarlönerven nach ihren gan—⸗ 
zen DBerlaufe, Bertheilungen und Verbindungen, nebſt Abbildungen derfelben auf a N. 
Leipzig 1827. ©. 718. 
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Meberficht über die Halsmuskeln, welche von den vier unteren 


Halönerven Zmeige erhalten. 

Von den hinteren Merten derfelben erhalten Zweige Lie Musculi inter- 
spinales und intertranaversales posteriores, der N. multifidus spinae, semispi- 
nalis cervicis, splenius capilis und colli, biventer cervicis, complezus, cerrica- 
lis descendens, trachelomastoideus und cucullaris. 

Von den vorderen Aeften derfelben erhaften Zweige theils die Seiten: 
musteln, namentlich die Musculi iatertransversales anteriores, der M. serra- 
tus anlticus major, levator scapulae, rhomboideus major und minor, scalenus 
posterior, medius und anterior, theild die vorderen Muskeln, namentlid 
der M. longus colli, rectus capitis anticus major und minor, und das Zwerchfell. 


Ueberſicht über die Schulter: und Armmuöleln, welche Nerven 
| aus dem Plexus brachialis befommen }). 


Der M. supraspinatus und infraspinatus erhäft feine Nerven ron dem N. 
suprascapularis, der M. pectoralis major und minor befomme fie von den Ner- 
yis thoracicis externis, der M. subscapularis, teres major, latissimus dors, 
ren minor, und deltoideus empfangen fie aus den Subfcapularnerven und Ach 
elnerven. 


Ueberſicht über die Muskeln des Oberarms, Unterarms und ber 
Hand, die ihre Nerven von den Staͤmmen der Armnerven 


erhalten. 

Die Beugemuskeln des Oberarms und des Vorderarms, 3 
mentlidy der II. coraco-brachialis biceps und brachialis internus befammen ihre 
Neryen vom N. musculo- cutaneus. 

Die Streckkmuskeln des Dberarms und bes Vorderarms, 3 
wuentlich die 3 Köpfe des M. triceps, erhalten ihre Nerven von dem N. radial 

Die auf dem Rüden des Vorderarms gelegenen Supinatoren nnd bie 
Streckmuskeln der Hand und der Finger befommen ihre Nerven vom N. ra- 
dialis, die fehr tiefliegenden Streckmuskelu der Hand und Der Winzer 
von einem Aſte deflelben, von dem N. interosseus dorsalis. 

Die Bronatoren, die Beugemuskeln der Hand und der Finger, namentlich 
der M. flexor carpi radialis, der M. palmaris longus, ter M. fiexor digitorum 
communis sublimis und profundus, befommen ihre Nerven rom N. medianus, 
und awar die kiefaelegenen Muskeln vom Ramus ınterosseus volaris deſſelben. 

er N, ulnaris aiebt nur einigen Beugemuskeln Aeſte, namentlich dem Fle- 
xor digilorum profundus und dem Flexor carpi ulnarıs. 

Die Purzen an der Dand gelegenen Muskeln erhalten ihre Perven 
vom N. medianus und ulnaris, nicht vom N. radialis uud zwar alle Diele Mus 
keln erhalten fie von der Hohlhand aus, mamentlich der M. palmaris breris 
die Furzen Muskeln am Ballen des Fleinen Fingers und die M. interossei intern 
und externi fämmtlicher + Fleineren Finger vom N. ulaaris, vorzüglich nom Ra 
mus profundus dejlelben, der in der Hohlband neben dem Arcus profundus ter 
Arterien Tiegt., Die meiſten Sumbricalmusteln (Beuger des erften Gliedes ber 
Finger) uud die Fleinen Muskeln am Bauen ded Daumens erhalten ihre Neren 
vom N. medianus. 


Ueberfiht über die Hautnerven am Halle. 

Die von Den hinteren Welten entipringenden Hautnerver 
ſchlagen fidy theild wie der N. oceipitalis magnus hinten am Kopfe bis zum 
Scheitel hinauf, theild gehen einige derſelben, die aber nicht immer vorhanden 
find, am mittferen und nneeren Theile des Nadend nach hinten. 


i) Bock (a. a. ©.) in der Verrede, Fat arjeiat, dag der M. teres ıninor und subsca- 
pularis ihre Merven nit vom N. <uprascapularis, wie Hildebrandt Cñebde oben 
S. 195) und dic meiden anderen Anatewen aunabmen, erhalte, vendern non den 
Eubicarular » und Achſcinerven. Nach ihm ſchicken auch die Nerri thoracici anie- 
riores gar feine Hautnerven und feine Nerven für dic Mamma ab. 


Ueberfiht der Haufnerven des Armd. Bruſtnerven. 503 


Die von den vorderen Aeſten entfpringenden Hautnerven bep 
gen fid) nicht wie an der Bruſt bogenförmig um den Hals nach vorn herum, 
ondern verhalten fich wie die an der Bruſt befindlichen Seitenäfte der vorberen 
Hantnerven. Sie ichlagen fih zum Theil am Kopfe hinauf, zum Theil an der 
Bruft und Schulter hinab. Der Ite, Ite und 5te Halsnerv ſind ber Mittelpunct, 
von welchem diefe Nerven ausgehen. Vom Iten Halsnerven acht nämlich an der 
Seite des Kopfs hinauf der ‘N. occipitalis minor und auricularis maznus, an 
der Seite des Halſes um den M. sternocleido -mastoideus nach vorn herum läuft, 
ber vom 3ten Halsnerven entipringende, mitdem N. facialis commmunicirende mitt» 
lere Hautnerv des Halſes, und zumeilen noch einer aus dem Aten. Endlich kom⸗ 
men aus ihnen die über bie Schulter und an der Bruſt eine kleine Stredte herabgehenden 
Supraclavicularnerven. Beſondere vordere Hantnerven giebt ed am Halſe nicht. 


Ueberficht über die Haufnerven des Arms, 


Der N. phrenicus, der N. dorsalis scapulae, der N. thoracicus posterior, 
ber N. suprascapularis, die Nervi subscapulares, und die Nervi thoracıci ex- 
terni find Mustelnerven, und fcheinen Beine S>autnerven abzugeben. Der N. cu- 
Janeus medius und der Cutaneus internus dagegen find nur Hautnerven. 

Ein oberer Hautnerv des Arms, der zu dem den Deltoideus bedecken⸗ 
en Theile der Haut geht, und ſich hinten um diefen Muskel herumkrämmt, ent⸗ 
singt vom N. axillaris, (die übrigen SHautnerven der Schulter fommen von Dei 
upraclavichlarnerven). , 

Die hinteren Hautnerven am Oberarme, die zu bem den Trriceps bebes 
enden Theile der Sant aehen, entipringen vom N. cutaneus internus, und von 
einem aus dem 2ten Rückennerven abgehenden Hautaſte. . | 

„Die Sautnerven für den Rüden des Vorderarms entfpringen von dem 
zwifchen dem MM. brachialis internus und M. triceps herporfommenden Hautaſte 
des Radialnerven. 

Die Hautnerven für die innere Seite des Dberarms kommen vom N. 
radialis und cutaneus medius, die für den Rüden und für die Volarfeite 
des Vorderarms in der Nähe der Ulna kommen aus dem Cutaneus medius. 
Diefe Hautnerven reichen meins bis an die Hand herab. 

Die Hautnerven für die Rüden: und VBolarfeite des Vorderarms 
in ber Nähe des Radius entfpringen vom N, musculo-cutaneus, und reichen 
meiftens bis zur Haut der Hand hinab. L .: 

Die Hohlhand befomnt einen befondern beträchtlichen Syantnerven vom 
Medianus, und einen nicht unbeträchtlichen Sautnerven vom Ulnaris. 

N Der. Handrüden erhält dagegen nur Bleinere Aeſte vom N. radialis und 
. uinarıs. 


Nervi pectorales, die Bruft- oder Rüdennerven. 


Ihrer find in der Regel 12 auf jeber Seite. Der erfte liegt zwifchen 
dem 1ften und dem 2ten Bruftwirbel, der letzte zwifchen dem 12ten 


Bruftwirbel und dem erften Lendenwirbel. Haller nahm nur 11 Brufls 
nerven an und zähfte den 12ten zu den Lendennerven.) 
Rechnet man den 1ften Bruftnerven hinweg, fo find bie fibrigen, 


mit den A unteren Halönerven und mit ben Lendennerven verglichen, 
ſehr dünn. Häufig verbinden fie fi) innerhalb des Wirbeltanals durch 
Faͤden, welche von der Wurzel bed einen zur Wurzel ded anderen Ner⸗ 
ven herübergehen. Bei ben 2 erſten ift diefe Verbindung am befläns 
digften. Dageger vereinigen fich, wie Bock bewiefen hat, die vordern 
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und bintern Aefte der Ruͤckenmarksnerven nicht durch conftante und in 
ber Regel vorhandene anaftomofirende Zweige. Nahe am Zwiſchenwir⸗ 
belloche fpaltet fich jeder Nero in den größeren vorderen und in den 
Heineren hinteren Af. 


Bordere Aeſte der Bruftnerven, ober die Zwifchen- 
rippennerven. Nervi intercostales. 


Jeder vordere Aft verbindet fi) durch einen ober 2 Faͤden mit 
dem benachbarten Knoten des fympathifchen Nerven, oder mit bem Grenz: 
ſtrange beffelben. Anfangs liegen die vorderen Aefte in der Rinne am 
unteren Rande der Rippen über dem M. intercostalis, und find unte 
den Sehnenfafern der innern Intercoftalmuöleln verborgen. Hierauf vers 


laſſen fie diefe Rinne, und liegen unter dem unteren Rande der Rippen? 
Die 3 oberſten Intercoflainerven liegen indeflen nach Baur zuweilen in der Mitte 
des Zwiſchenrippenraums, oder neben dem oberen Rande der tieferen Rippe, melde 
diefen Raum einfchließen hilft. Alle Swifchenrippennerven, mit Ausnahme ver 
oberen, gehen nach Baur zwilchen den äußeren und inneren Intercoſtalmuskela 
Din. aut bie oberen fand er oft zwifchen der Pleura und den Intercoſta 

i Die Hefte benachbarter Intercoflainerven vereinigen fi nach Bock zuweilen, 
indem dieſer oder jener Aſt über die benachbarte Rippe zu dem. nächften Zwifden 
rippenraume herab oder hinauf geht. 

Jeder Intercoftalnero giebt mehrere Heinere Aefte, an bie SIntereos 
flalmusfeln, zu dem M. serratus posticus superior ober zu dem 
inferior, dann 2 größere Aefte zu den Intercoſtalmuskeln, einen näms 
lich Hinten und einen zweiten etwas weiter vorn. Diefer Iebtere geht 
zwifchen dem M. intercostalis externus und internus am obern 
Rande der nächft tieferen Rippe vorwärts, und gehört dem M. inter- 
costalis internus an. Buweilen find an feiner Statt 2 Heinere Aefte 
vorhanden. | 

Nur fehr Eleine und unbeflimmte Nervenfäden gehen zum Serralus 
anticus major. 

Außer diefen Musteläften giebt jeder Sntercoftalnerv vom Aten Bruf: 
nerven an, nah Baur und Bod ungefähr auf der Hälfte feined Wegd, 
einen Hautnerven für die Seite der Bruft ober ded Bauchs, den man 
ben äußeren Hautnerven nennt. 

Der vom 2ten bis 7ten Bruftnerven entfpringende äu: 
Bere Hautnerv tritt zwifchen den Baden ded Serratus anticus ma- 
jor, der vom Sten bid 11ten Bruftnerven kommende tritt zwi⸗ 
fhen den Baden des Obliquus extermus hervor zur Haut. Seber if 
fhon da, wo er noch zwifchen dieſen Muskeln verborgen liegt in 2 Zweige 
gefpalten, von welchem ber eine ſich nah Bod quer nad vorn, de. 
andere quer nad hinten um die Bruſt oder um den Bauch herum: 


ſchlaͤgt. 
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Jene vorderen Zweige der äußeren Hautnerven find dicker, 


zumal die, welche vom ten bis 11ten Unterrippennerven entipringen, 


beum dieſe übertreffen noch die nämlichen Aeſte an Umfang, welche vom 2ten bis 
7ten Uinterrippennerven abgegeben werden. Sie gehören der Haut an, find ins 


deſſen nicht überall nur der Haut beftimmt, fondern die vom Sten bis 11ten 
Unterrippennerven entfpringenden geben auch einen Faden an den M. 
obliquus externus. Unftreitig find fie eben deswegen etwas bider. 

Die hinteren Zweige der dufßeren Hautnerven find im 
Allgemeinen Bleiner, fchlagen ſich nach hinten herum, und verbreiten ſich 
in der Haut der Seite und in ber des Ruͤckens, welche den Latissimus 
dorsi bebedt. | 

Die Fortſetzung des Stammd ber Intercoflalnerven 
geht bei dem ten bis 7ten Intercoflainerven an ven Rip: 
ben und Rippenknorpeln bogenförmig nach vorn. Sie bringt, nachdem 
ie kleine Zweige zu ben Intercoftalmusfeln und bier und ba zu dem 
M. triangularis stermi gegeben hat, an dem Rande des Bruftbeins 
nırd) den großen Bruſtmuskel, jedoch nah Bock, ohne ihm Zweige 
u geben] verbreitet ſich dafelbft, bildet die vorderfien Hautnerven 


er Bruſt, und gehet mit einem Afte den dußeren Hautnerven entgegen. 

Nach Baur folfen auch von dieien vorderen Enden der 6 oberen Interco⸗ 
talnerven Aeſte zum M. triangularis sterni gehen, auch follen dünne Zweige zur A. 
sarmmaria interna gelangen. Da, wo diele Arterie die A. pericardiaco - phre- 
iea abgiebt, kommt nad) ihm ein fehr dünner Zweig zu dem pericardium um 
um Zwerchfelle; aud begleiten, wie er behauptet, Beine Aeltchen des Sten, bten 
nd Tten ntercofteinerven die anderen Aeſte der A. mammaria interna, vorzũg⸗ 
ch den Ramus epigastricus derfeiben. Cinmal glaubt er fogar ein Zädchen zur 
leura verfolgt zu haben ?). 

Die Fortſetzung des Stammes des 8ten bis 11ten Bruſt— 
erven iſt ſtaͤrker als die der höher oben gelegenen Bruſtnerven. Dieſe 
derven treten, nachdem ſie auch kleine Zweige zu den Intercoſtalmus⸗ 
eln gegeben haben, hinter den Knorpeln der falſchen Rippen (der Bauch⸗ 
ippen) und zwiſchen den Zacken des Zwerchfells 2), und dann zwiſchen 
em M. obliquus internus und transversus in ziemlich querer Rich⸗ 
ung vorwärtd, und zugleich etwas abwärtd, geben diefen 2 Muskeln 


zweige, verbinden fich bier und da unter einander 5), treten dann in bie 


s) Chr. Jac. Baur, Tractatus de nervis anterioris superhiciei trunci humani, tho- 
racis praesertim abdominisque. Tubingae 1818. 4. p. 23, 23. Auch Fieus- 
sens (Neurographia univers. Francof. 1690. p. 440) und Frotscher (Descti- 
ptio medullae spinalis ejusque nervorum p. 16) ctwähnten Aeſte die um Me- 
diastino anieriori gehen. 

2) Ar dieſer Stelle follen fle nach Baur mehrere Mervenzweige dem Zwerchfelle abgeben, 
die aber Bock nicht gefunden hat. 

5, Rach Banr entſtehen durch Teilung jener Nervenzweige 8 bis 10 Nerven, welde 

Fin querer Richtung verlaufen und fih ale regelmäßig unter einander verbinden, fo daß 
alle diefe, vom ıften Bid zu dem 1nten Brufinerpen entipringenden, Nerven ſich unter 
einander vereinigen. Der vom 1aten Brufinerven entipringende Zweig vereinigt fich 
aber felb wieder mit dem vom 1Men Lendennersen tommenden. 
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Scheide des Rectus abdominis, liegen an deſſen binterer Oberjlaͤche 
und geben ihm felbft Zweige, ſchicken aber auch einige durch itm bins 
durchgehende Aefle zur Haut des Bauchs, welche den äußeren Haut: 
nerven bed Bauchs entgegen geben ?;. 


Weberfiht über die Muskeln, welde von Den vorderen 
Acften der Öruflnerven Zweige erhalten. 


Hierher gehören ‚esfttich bie Seiteumusßefn, namentlich Be: Serratus po- 
sticus superior und inferior, der Serratus anticus major un? Die Wusculi inter- 
costales exterai und intern: Ferner Die verdern Wustein, zumeuriih der 
Trrangularis sterni, Rectus abdominis, Obliquus exteraus, OLlga=s internus, 
Transsersus und der Prramidalıs, 


Hintere Aecfte der Bruit- oder Rüdenneryen 


Eie find Heiner ald bie vorderen, und theilen fid zriſchen dei‘ 
Processibus transversis der Wirbel in einen inneren umt im einen 
äußeren Afl. 

Die äußeren Zweige find nicht bei alles hinteren Xeften be 
Rüdeunerven gleich groß. 

Die von bem Aften biö zu dem Tten Kuͤckennerven entivringendes 
äußeren Zweige find Meiner. Diefe bringen zwifden dem M. Ionsis- 
simus dorsi und sacro-lumbalis hervor, geben biefen Muskeln, vem 
Transversalis cervicis, und ten Levatoribus costarım Aefte und 
ſchicken nur hier und ta Heine Aefte, welde den Latissimus dorsi 
(ohne ibm Zweige zu geben) durchbobren, zur Haut. 

Bom Bien oder Iten Rüdennerven an find dieſe äufer 
ten Zweige der hinteren Aefte dicker. Eie turdberren da bie 
Sehne des Serratus posticus inferior und tes Latissimus dorsi, 
und geken nur zur Haut, an ber fie bis zur Huͤftgegend herab und 
noch weiter verfolgt werden koͤnnen. 


2) Nach Baut Filter Per Tte, Die amd ber gie Seterondafene, item K dc ware die 
ander Sereinigen, einen Mervestamm cter 2 Rersentiämume. we.22 &5 Ber Orcaie te 
an einander vsgerden Aisperfaerrel verwärıs acken, Laze :=: dem Pie cberfkt 
Inferticnen des M. rectus erndringen un? bis ganz Fast dcr Fenstıre forıgehen. Tu 
Aele des 10te5 wet 1lica rd Lies 121m Baaczen Dachberrze Serde dei N. 
sectis, Br wc die Schne Les NM. obliquus internus Wh ıe 2 % sem ipaltel,. Ber 
dieſen sckteren Merren, weiche ih Tebr zT Ueler GBSEIee seen see. seta nach iM 
mehrere Tete ;ur A. erizsstrica. 3m beiden Zeiten dieſte Beta Arber mas in 
mer 2 Kerseriae, werde an der Ziele. ma üb die Sersiznear Dre Vliqguus im 
ternas BER Res drinmsveroe neraeist, Liecihe Bazhbahrt, zz) ;er2en ihr und ME 
Qauthezt ;m Mzbrl geht, und zur Vena uml’lica’t. 323 ;z dee Arteriis um 
tiliealıbus mit s:cker Muse sertelat werden teren. Tie ze dee Arteriis umbe 
licalıbus bendiiten “ten gchen ar trace na der Pedra =. dre am ter V 
unnbilicalis geben aufwärts nah Der Leber zu, ;un Nabeltranse ann man ft 

nicht Derfeisen. Rıele lab, daß tie 3 Fersen der Dem Raibeföteh 8 
Mer bildeten. (Diss. inıuız. qua jarestizatur, ulrum fuzicalus matılicalis ner 
vis polleat, an caseal. Tubingae 1817. p. 22. ı 
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Die der BWittellinie näheren inneren Zweige ber hin: 
eren Rüdennervenäfte find ‚auch nicht von gleicher Dide. Aber 
ier find umgefehrt die der oberen Ruͤckennerven (bid zum Tten) bie 
deren. Diefe gelangen an die Oberfläche des Multifidus spinae, 
erbinden ſich bafelbft hier und da vorzuͤglich oben mit einander, geben 
sm NI. multifidus spinae, semispinalis colli und dorsi dem M, 
»inalis und den Musculis interspinalibus Zweige, durchbohren dann 
abe an den Dornfortfägen bie oberflächlicheren Lagen der Ruͤckenmus⸗ 
In (den M. splenius, rhomboideus inferior und den A, cucul- 
ıris, oder ben N. latissimus dorsi), ohne benfelben Zweige zu geben, 
anmen in ziemlich regelmäßigen Abfländen zur Haut bed Ruͤckens 
nd gehen ben hinteren Aeften der aͤußeren Hautnerven der Bruft und 
ed Bauchs entgegen. Biöweilen vereinigen fich einige biefer benach⸗ 
ırten Zweige unter einander. 

Die inneren Zweige der hinteren XAefte der Rüdenner- 
en vom 8ten an find Peiner, und gehen zum Multifidus spinae, ohne 


trächtliche Hautzweige zu geben. 
Befondere Befhreibung einzelner Rüdennerven. 


Der erfie und der legte Rüdennerv find bie beiden 
rößten Rüdennerven. 

Der vordere Aft des 1ſten und 2ten Ruͤcennerven un⸗ 
rſcheidet ſich dadurch von dem der uͤbrigen Ruͤckennerven, daß er kei⸗ 
en aͤußern Hautnerven der Bruſt abgiebt, ſondern ſtatt defe 
lhen einen Nerven zum Arme ſchickt, der erſte Ruͤckennerv naͤmlich eis 
m ſehr dicken Aſt zum Plexus brachialis, der ſich mit dem Bien 
alsnerven aldbald verbindet, ber 2te Ruͤckennerv einen viel duͤnneren 
autaſt zum hinteren und inneren Theile bed Oberarm. 

Der vorbere Aſt des 1ften Rüdennerven giebt zwar keinen Haut⸗ 
wen für den Arm, ſondern einen fehr großen dußeren Hautnerven für 
e Bruft, inbeflen verbindet derfelbe fich doch mit dem von dem vor⸗ 
wgehenden gegebenen Hautnerven für den Arm durch einen Zweig. 

Der 12te Ruͤckennerv zeichnet ſich dadurch aus, daß fein vor⸗ 
zer Aft meiftens fogleich anfangs mit dem des Aften Lendennerven 
ıcch einen diden Communicationszweig verbunden wird. Nicht felten 
ebt er einen langen Zweig, welcher zugleich mit ber Fortſetzung des 
ſtes zwifchen ber letzten Bade und dem äußeren Schenkel deö Zwerch⸗ 
Us an die Wand ber Bauchhöhle tritt, vor der hintern Sehne bed 
ransversus abdominis herebfleigt, und zum MI, transversus und 
bliquus internus gelangt, auch ſich mit Aeflen der Bendennerven 
reinigt. 
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Die Fortſetzung des vorderen Aftes burchbohrt die Sehne des Trans- 
versus, und giebtzwifchen ihm und dem Obliquus internus (ʒuweilen 
auch früher) den Aft, welcher dem äußeren Hautafte der andern Bruftner- 

ven entipricht, und ber den Obliquus externus (welchem er Zweige giebt) 
durchbohrt und zum Gefäße herabfteigt. Hierauf endigt ſich der vordere 
Aft mit dem nach vorn und abwärtd gehenden Musfelzweige. Die 
fer liegt zwilchen dem M. transversus und dem Obliquus internus, 
und gelangt zu dem unterften Theile diefer Muskeln und zu bem Py- 
ramidalis, verbindet fich mit Aeften des 1Iten Rüdennerven und de 
1ften Lendennerven, unb ift fehr lang, wenn ber oben ermähnte lange 
Zweig fehlt, denn er erfegt ihn dann. Er verbindet fich auch mit Zwei⸗ 
gen der 1ften Lendennerven, welche fich am Leiftenringe verbreiten. 

Zuweilen giebt er auch einige Hautzweige, die vorzüglich dann Pe 
groß find, wenn jener lange Aſt fehlt. 


Ueberſicht uͤber die Hautzweige der Brufinerven 
im Allgemeinen. 


Zaßt man das Geſagte zuſammen, ſo ſieht man, daß die Haut— 
nerven der Bruſt und des Bauchs auf jeder Seite in 4 Reihen zwi⸗ 
ſchen den Muskeln hervorkommen, 2 Reihen von ben vordern,? 
Reihen von den hinteren Xeften. Die 2 vorderen Reihen ftehen weiter 
von einander ab, und beftchen aus größeren Nerven. Die 2 hinteren 
Reihen liegen dicht neben einander. 

Die vorderfte Reihe ver Haufnerven oder die vorderen Haut: 
nerven kommen neben dem Bruftbeine, und tiefer auch an einzelnen 
Stellen des Rectus abdominis neben der Linea alba zum Vorſchein, 
und fchlagen ſich vorzüglich nach hinten zu herum. 

Die te Reihe der Haufnerven, die mittleren ober äußeren 
Hautnerven kommen oben durch den Serratus anticus, unten dur 
den Obliquus externus hindurch, und liegen alfo genau an der Seite 
des Rumpfs. Bon ihnen aus geht eine Reihe Zweige nad) vorn zu, 
und eine 2te Reihe Zweige nach hinten zu. 

Die von den hinteren Aeſten entfpringenden Hautners 
ven der Zten Hauptreihe durchbohren an den Spitzen der Querfort: 
fäbe die oberflächlihe Lage der Rüdenmuskeln und nehmen vorzuͤglich 
ihre Richtung nach vorn zu. 

Die gleichfalls von den hinteren Aeſten ‚entfpringenden Hautnerven 
der Aten Reihe find fehr Hein, gelangen neben ben Processibus spi- 
nosis zur Haut, und wenden ſich vorzüglich nach vom herum. 

Bei den 2 oberften Rüdennerven werben die Aeſte, die den Aeſten 
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ber 2ten Reihe, d. h. den äußeren Hautnerven, entfprechen,, in Arms 
nerven verwandelt. 


Meberfiht über die Muskeln, welche von den 
Rüdennerven Zweige erhalten. 


Was die Muskeln anlangt, welche von den Rüdennerven Zweige 
erhalten , fo ift es bemerfenöwerth, daB ed nur die Musculi inter- 
costales, der Triangularis sterni, alle Serrati und die Bauchmus⸗ 
fein, namentlich der. Obliquus externus, internus, fransversus, 
rectus und pyramidalis find, welche von ihnen Zweige erhalten. Das 
gegen bie zum Arme und zur Schulter gehenden oberflächlichen Ruͤcken⸗ 

Skeln Feine Zweige von ihnen erhalten. Wohl aber werden alle am 
üden liegenden tiefen Muskeln von ihnen mit Zweigen verfehen. 

Es verdient ferner mit Baur und B od bemerkt zu werden, daß die 
Bauchmuskelnerven nicht von den Lendennerven, fondern von den Rumpf: 
‚nerven, welche oben wie die Stüde eined Ringes den Rumpf umgeben, 
nach unten mehr und mehr eine fhiefe Lage annehmen, und endlich Bei 
den Bendennerven fehr gerade herabfteigen, kommen, und daß daher die un: 
terften Intercoftalnerven Aefte hergeben , welche dad für den Bauch find, 
was die vorderen Aefte der höheren Intercoftalnerven für die Bruft find. 


Nervi lumbales, Zendennerven. 


m — 


Ihre von der unteren Anfchwellung des Rüdenmarkes entfpringenden 
Wurzeln liegen dicht an einander, aber es findet innerhalb des Rüde 
gratcanales Fein Uebergang von Fäden aus ber Wurzel des einen in bie 
des andern Nerven Statt. 11 

Der erſte tritt durch das Intervertebralloch zwiſchen dem 1ſten und 
Aten Lendenwirbel, der letzte durch das zwiſchen dem letzten Lendenwirbel 
und dem Kreuzbeine befindliche Loch hervor. 


Die vorderen Aeſte. 


Die vorderen Aeſte ſind deſto groͤßer, je weiter unten ſie von einem 
LZendennerven entſpringen. Sie verbinden ſich mit ben Knoten oder mit 
m Grenzſtrange des fompathifchen Nerven meiftend durch boppelte 
Verbindungsfäden. Ein dünnerer Verbindungsfaden durchbohrt nämlich 
meiſtens ben M. psoas, und kommt entfernter von ber Wirbelfäule vers 
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Taufend zu dem fompatbetifchen Nerven, ein bidlerer geht dicht an ben 
Lendenwirbelförpern vorwärts und ift von Sehnenfafern bebedit. 

Die vorberen Acfte dringen felbft in den Psoas ein, geben ihm und 
dem Quadratus lumborum Zweige, und verbinden ſich vor den Quer: 
fortfägen unter einander dur) Communicationdzweige. Hierdurch ente 
ſteht das Lendengefledt, plexus lumbalis. Aus diefem gehen, wie 
Schmidt, Baur und Bod gezeigt haben, kleinere Aefte zur Ingui⸗ 
nalgegend une zur Haut der Hüfte und des Schenkel hin. Diefe letz⸗ 
teren Aefte koͤnnen vielleicht mit der vorberen Fortfegung der Intercoſtal⸗ 
nerven verglichen werben. 

Biel dickerere Aefte vereinigen fi) zu dem N. cruralis und obturato- 
rius, und indem fich bie von den 2 unterften Kendennerven kommenden Ace 
mit den Krengnerven verbinden, entfleht der Nervus ischiadicus. Git 
koͤnnen vieleicht mit den Seitenäften ber Intercoſtalnerven erglicen 
werden. 


Die hinteren Xefte. 


Die hinteren Aefte der Lendennerven verhalten fich im weſentlichen 
wie die der Ruͤckennerven. Jeder theilt fih in einen inneren und in einen 
äußeren Zweig. Die inneren Zweige gehen zwifchen den Querfortfähen 
dicht am Bogen der Wirbel nach hinten, find von Sehnenfafern bededt 
und gehören dem M. multifidus spinae und den Musculis interspi- 
nalıbus an. Der des letzten Lendennerven verbindet ſich mit einem 
ähnlichen Afte des 1ſten Kreuznerven. Die äußeren Zweige gehören 
den Musculis intertransversalibus und dem gemeinfchaftlichen 
Bauche des M. longissimus dorsi und sacrolumbalis an. Düne 
Zweige derfelben verbinden fi) unter einander, und endlich geben fie 
Hautzweige, weldye jenen großen Muskelbauch und den Latissimus 
dorsi dicht über den Crista ilei durchbohren, zu der die Glutaeos be: 
deckenden Haut des Gefäßes herabgehen, und verbinden ſich auch dımb 
Nebenzweige unter einander. 


Einige kleinere Zweige der vorderen Aeſte der Len- 
dennerven im Einzelnen. 
1) Des erften Lendennerpven. 

Vom Iſten Lendennerven entfpringen 2 Aefte, welche mit ber vor: 
deren Fortfebung der Intercoftalnerven verglichen werden koͤnnen, der eine, 
N. ileo-hypogastricus na Schmidt, liegt erft hinter bem Psoas, giebt 
ihm und dem Quadratus lumborum Zweige, burchbohrt dann den Psoas, 
geht über dem Quadratus lumborum nad außen gegen den Hüfte 
kamm, briaat durch ben M, transversus, und giebt zuweilen einen den M. 
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Veberfiht über die Muskeln am Bauche, weldhe von 
den vorderen Aeften ber Lendennerven Zweige 


erhalten. - 
Don den vorderen U der Lendennerven erhalten unter den Geiter: 
muskeln der Psoas und tus lumborum, unter den vorderen Muskeln 


nur der Cremaster und vielleicht der. Obliquus internus und der Tramsversus in 
ver Nähe ihres Iufammenhangs mit dem Cremaster 


Kreuz;znerven. 


Ihrer find, wo 5 Kreuzwirbel vorhanden find, 5 bis 6. Rah 
Bod findet man in der Regel 6 Kreuznerven auch da, wo nur 5 Kun 
wirbel vorhanden find. 

Sie entftehen, mit Ausnahme ber 2 letztern Kreuznerven, welche 
durch den Hiatus canalis sacralis bervortreten, dicht neben einander 
von der unteren Anſchwellung des Ruͤckenmarks. Die 2 legten Res 
ven aber entfpringen von der Seite und von ber Spike des Eugelföri- 
gen Endes des Rüdenmarkes. Der Spinalfmoten liegt bei den Kup 
nerven noch innerhalb des Kanales des Kreuzbeins. Der Theil der 
Wurzeln derfelben, weldyer zwifchen der Oberfläche bed Rüdenmarks und 
den Spinalknoten liegt, ift bei ihnen länger ald bei andern Rüdenmarks 
nerven. Die vorderen Aeſte der 4 oberen Kreuznerven treten durch bie 
vorderen, die hinteren durch die hinteren Deffnungen bed Kreuzbeins 
heraus, die 2 letzten Kreugnerven treten nicht durdy die Foramina sacra- 
lia, fondern durch die Luͤcke, welche zwifchen den Hömern des Schwan; 
und Kreuzbeind hinten übrig bleibt, hervor, und haben feine Knoten. 


Die vorderen Xefte. 


Die vorderen Aeſte nehmen vom 1ften, noch mehr aber vom Aen 
Kreuznerven an fehr an Dide ab, und nachdem fie durch die vorderen 
Sacrallöcher bervorgetreten find, verbinden fie ſich gewoͤhnlich ducch? 
kurze Zweige mit den Kreuzfnoten des ſympathiſchen Nerven. 

Kleine Aefte der 3 oberen Kreuznerven geben zu dem ML piri- 
formis, andere (2 bis 4) Fleine Zweige kommen vom ten und 
Aten Kreuznerven zu dem Mafldarme, zu dem Halſe der Harnblafe 
und zu dem Plexus hypogastricus des N. sympathicus, und beim 
Weibe außerdem noch zur Scheide. Sie bilden namentlich die mitt: 
leren Maftdarmnerven und bie unteren Harnblafennerven. 


Manche Fäden gelangen zu biefen Xheilen, ohne durch Ganglien be} 
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mpathifhen Nerven hindurchgegangen zu fein. Die vorberen Aeſte 
5 Zten und Aten Lendennerven und alle Kreuznerven find unter ein- 
nber durch Verbindungsſtraͤnge vereinigt; aus ben fich verflechtenden 
zuͤndeln dieſer Stränge und aus ber Fortfegung ber vorberen Aeſte 
Ihft entfteht der Plexus ischiadicus oder sacralis. Er geht durch bie 
ncisura ischiadica major hinten hervor. 

Aus dem Aten Kreugnerven und aus dem in den Plexus ischiadi- 
as eingefretenen Zten SKreuznerven entfpringt der Nervus pudendus, 
vr große Schaamnerv. Er liegt unter dem M. piriformis im 
nteren Theile der Incisura ischiadica major, geht durch diefe Inci⸗ 
r aus ber Höhle des Heinen Bedend hervor und durch die Incisura 
chiadica minor, zwijhen dem Ligamentum tuberoso-sacrum und 
imoso-sacrumm, zur Mittelfleifchgegend (regio perinaei), d. h. zu ber 
iteren Seite der fleifhigen Wand, welche den Boden des Kleinen Bes 
ens bilden hilft. | . 

Der untere Aft gehört den Muskeln und der Haut bed Peri- 


zeum, der Haut des Hodenſackes und dem After an. Denn er giebt eis 
n Zweig zum M. ischio-cavernosus, vereinigt fid) mit _dem von dem 3ten und 
en Krenznerven gegebenen unteren Mafldarmnerven., Einer non den von ihm 
tſprungenen Hautnerven der Regio perinaei vereiniget ſich mit dem vom N. 
:biadicus gegebenen gemeinſchaftlichen Hautnerven des Oherſchenkels. 

Mehrere tiefere Zweige geben Aeſte zum M. sphmeler ani cexternus, M. 
ınsversus perinaei superſieialis und profundus, heim Manne zum M. bulbo- 
vernosus, zur Sarnröhre und zum hinteren Sheile des SHodenfades, beim Weibe 
dem Constrictor cunni, zu dem vorderſten Theile der Scheibe, zur Außeren 
id inneren Schaamlippe und fogar bis an den Schaamberg, und vereinigen fid) 
ch mit den gemeinfchaftlichen Hautnerben des Oberſchenkels. 

Der obere Aft ift der Nervus dorsalis penis ober clitoridis. 
e geht in einem Bogen dicht am M. obturator internus und an 
r inneren Seite des Sit- und Schaambeind zur Schaambeinvereint- 
ıng, und neben dem Aufhängebande des Penis ober der Clitoris zum 
üden des Gliedes. Die größten und längften Zweige beffelben gehen 
‚ beiden Seiten neben der V. dorsalis penis auf der fehnigen Haut 
8 Corpus cavernosum bis zur Eichel und endigen fi in der Haut 
rfelben. | 

Andere Eleinere Zweige umgeben die Vena dorsalis penis, noch 
idere gehen zur Haut. Viele dringen auch durch bie fibrdfe Haut In 
e Corpora cavernosa penis ein !), 

Der Nervus dorsalis clitoridis verhält fich ziemlich ebenfo, wie 


r des Penis. Aber er ift viel kleiner. ' 


2) Vorzüglich gut abgebildet find diefe Nerven von Langenbeck, icones anat. Neuro- 
log. Tab. IX — XII. Un einigen Stellen diefer Abbildungen fcheinen fich die Aeſte 
bes N. Aursalis penis der rechten und ber linfen Geite unter einander zu vereinigen. 
Vach den Unterfuhungen von Bock nber findet eine ſolche Bereinigung bei Nervenfaͤ⸗ 
den, die noch deuttich father Mad, nicht Stat. 


Hildebrandt, Anatomie. IH. 33 
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Hintere Aefte. 


Die hinteren Aeſte der Kreuznerven find bei weitem kleiner als die 
vorderen. Sie vereinigen ſich meiftentheild unter einander und mit den 
unferen Zendennerven durch Werbindungdzweige. Aus dieſen Verbin⸗ 
dungen entſpringen Aeſte fuͤr die Haut des Geſaͤßes. 


Nerven des Schenkels. 


Aus dem Lenden⸗- und Kreuzgeflechte entſpringen 3 Nerven fuͤr 

den Schenkel. Der unter dem Ligamentum Poupartii weggehende 
Schenkelnerv, N. cruralis, liegt vorn, der durch das Foramen obtu- 
ratorium hindurchgehende Huͤftlochnerv, N. obturatorius, verzweigt 
ſich in der Mitte zwiſchen dem oberen Theile der Schenkelmuskeln, der 
durch den Huͤftausſchnitt, incisura ischiadica major, hindurchge⸗ 
hende Hüftnero, N. ischiadicus, liegt am Schenkel hinten. 

Der N, cruralis und obturatorius gehen nicht zu Muskeln, die 
am Unterfchentel, fondern nur zu denen, die am Oberfchenkel liegen. De 
N. cruralis nämlich) geht zu den Muskeln, welche den Unterſchenkel und 
den Oberfchenfel nach vorn ziehen und heben, (Psoas, Iliacus, Petcti- 
naeus, Sartorius, Rectus, Cruralis, Vastus externus und internus), 
der N. obturatorius zu den Muskeln, die den Schenkel nach innen 
ziehen und erheben (Adductores und Gracilis) außerdem aber zu dem 
M. obturator externus, 

Der N. ischiadicus nebft den kleinen aus dem Plexus ischiadı- 
cus entfpringenden Nerven geht ſowohl zu Muskeln des Oberfchentels 
als zu denen des Unterfchenkeld, und zwar zu denjenigen Muskeln bed 
Oberfchenkeld, welche ihn nach hinten ziehen und erheben, und zu denen, 
welche ihn rollen (um die Längenare drehen). Diefe Angabe der Vers 
theilung trifft völlig zu, mit der einzigen Ausnahme, daß der M. obtu- 
rator externus von dem N. obturatorius und der hintere Theil bed 
Adductor magnus vom N. ischiadicus Zweige erhält. 


Der Schenktelnernv. 


Der Schenfelnerv, Nervus cruralis, wird von Buͤndeln zulams 
mengefegt, die vom 1ften bis zum Aten Lenbennerven ihren Urfprung 


X 
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nen. Die Verbindungsſtraͤnge zwifchen ben Bendennerven werben 
alich bis zum Aten Lendennerven immer dider, an biefem entfpringt 

N. cruralis, und nimmt einen großen Theil der Bündel auf, aus 
hen der Verbindungdftrang zwilchen dem Zten und Aten Zendenners 

beftebt. Daher ift der Verbindungäfirang, der den 5ten und Aten 
dennerven verbindet, viel dünner, ald der zwifchen dem Aten und 

3 Lendennerven. Gewöhnlich gehen feine Bündel in einen Nerven 
inigt zwifchen dem NM. psoas und dem Iliacus internus hervor, 
wilen wird er jedoch in 2 Fascikel gefpalten, welche fich unter dem 
amentum Poupartii wieder vereinigen. 

Er geht in einer Rinne de M. iliacus und von ber Aponeurofe 
:lben bebedt, und durch diefe von ber A. cruralis gefchieben unter 
: Poupartifchen Bande durch den Schenkelring herab, und Liegt hier 
en der Arterie nach außen. Auf diefem Wege giebt er etwa 2 innere 
re Hautnerven, von welchen fich ber eine bis an die innere Seite 

Knies, erftredt und ſich bisweilen bafelbft mit dem N. saphenus 
mit dem langen Hautzweige des N. ischiadicus verbindet. Auch 
Et er einen oder einige Nerven zur A. cruralis, 

Die auf diefem Wege vom N. cruralis entfpringenden Muskelzweige 
Sren dem M. psoas, iliacus und dem pectinaeus. Hierauf theilt 

ver N. cruralis in einen vorderen und in einen hinteren, Zweig. 

Der hintere Zweig gehört allen den Muskeln an, deren. gemeins 
ftliche Sehne über die Kniefcheibe weggeht, Dem M. rectus, crura- 
‚, vastus externus, vastus internus und subcruraeus. Zugleich 
‚ngt ein, zroifchen diefen Muskeln hingehender, Nervenfaden zur Kaps 
des Knies, und ein wichtiger, nachher zu befchreibender Hautnerv, 

Nervus saphenus, geht an der inneren Seite des Knies vorbei. 

Der vordere Zweig ded Schenkelnerven giebt dem vorderen 
ttleren Hautnerven des Oberfchenteld und dem Sartorius Xefte. 
fer Hautnerv geht in 2 Zweige gefpalten durch den Sartorius hin= 
ch zur Haut, von der Mitte des Schenkels an bis zur.inneren Geite 

Knies. Er verbindet ſich oben oft mit einem Afte des N. sperma- 
as externus. , 

Der Nervus saphenus, der großeinnere Hautnerv bed Schens 
3, ift meiftend die Fortſetzung des hinteren Zweiges bed Schenfelnerven, 
t an ber äußeren Seite Ber A. cruralis herab. Wo biefe durch den 

adductor magnus in die Kniekehle tritt, verläßt er fie, und giebt 
ven Hautaft, ber ſich zumeilen mit einem Aſte des N. obturato- 
ıs vereinigt und um den Sartorius herum zur inneren Seite des 
ieß begiebt. Der Sartorius erhält. hier oft felbft einen Zweig. Die . 
rtfegung deflelben geht hinter dem Sartorius, zuweilen durch ihn 

33* 
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hindurch, an ber inneren Seite bed Unterfchenkeld und an der Ver 
sapkenn herab, und verbreitet fich in der vor dem Schienbeine mb 
ber an ber inneren Seite der Wade gelegenen Haut, und reicht bis y 
Haut am inneren SKnögel und bis zur inneren Seite des Fußruͤden 
herab. 


Der Hüftlochnerv. 


Der Huͤftlochnerv, nervus obturatorius, geht auch vom Ate 
oder vom Aten und Zten Lendennerven ab, nimmt aber auch aus bu 
die Lendennerven verbindenden Werbindungöfträngen Faͤden auf, fo ix 
man annehmen kann, er entipringe von» 2ten, 3ten und Aten Lenbe 
nerven. Er gebt hinter dem M. psoas und mit ber A. und V. obu 
ratoria unter der Linea arcuata bed Beckens zum Huͤftloche Ki 
Durch die oben befindliche Lüde de Ligamentum obturatorium. 

Er giebt einen Aft zum M. obturator externus, unb theilt fich i 
einen vorberen, für ben M. adductor brevis und longus, und fi 
den M. gragilis beſtimmten Aft, der auch noch einen zwiſchen ben bet 
den Anziehern hervortretenden Hautzweig für die Haut des Oberſchen 
feld, und, wenn er fehr lang ift, auch für die inmere Seite bes Unter: 
ſchenkels abgiebt, und in einen hinteren Zweig. Diefer bringt durch di 
obere Portion ded M. obturator externus, giebt ihr Zweige, und ge 
hört genz dem Adductor magnus an. 


— — — innere — 


Kleinere Nerven des Huͤftgeflechtes. 


Aus dieſem Geflechte, welches durch die Vereinigung des vorderr 
Aſtes des Aten und 5ten Lendennerven, fowie auch aus dem der 3 obe⸗ 
ren Kreuznerven gebildet wird, entſpringen folgende kleinere Nerven: 

Der obere Geſaͤßnerv, N. glutaeus superior, geht über dem 
AM. piriformis zur Incisura ischiadica major aus dem Beden ha: 
vor, ſchidt dem Piriformis, den 3 Muscylis glutaeis und dem M. 
tensor fasciae Aeſte, giebt ferner den unteren Gefäßnerven, Nerru 
glutaeus inferior, der meiftend unter dem Piriformis (zumela 
über ihm) aus ber Incisura ischiadica major hervorgeht und dem 


M. glutaeus magnus angehoͤrt. Zuweilen verbindet er ſich mittelſt eines Kiel 


ren Zweigs mit dem N. ischiadicus, oder mit dem gemein li utnerru 
des —— — oder mit beiden zugleich. — ar den da 


Kleine Aefte des Plexus ischiadiens. 517 


Enblich entipringt aus dem Plexus ischiadicus der große hin⸗ 
ere Hautnerv des Oberfchenkeld, welcyer mit 2 bis 3 Wurzeln aud 
wm Plexus ischiadicus anfängt, mit der A. ischiadica an der innes 
en Zläche ded Glutaeus maximus zur Gegend des Tuber ischii und 
#8 Trochanter major herabfteigt, und Hautäfte zum Gefäße giebt, 
velche fi) um den unteren Rand des M. glutaeus maximus aufwärts 
erumfclagen. Ein oder 2 Hautzweige beffelben kommen unter 
em NM. glutaeus hervor, und ſchlagen ſich unter dem Sithöder auf 
er Schenkelbinde nach innen zur Haut ded Dammes des Hodenfades, 
eim Weibe bis zur äußeren Schaamlippe und bis an den Mons Veneris. 
tin Aeftchen derfelben verbindet fi mit dem N. pudêndus. Zwei biß 
kuͤrzere und 1 langer Zweig kommen unter dem M. glutaeus maxi- 
aus hervor, und gehen am Oberfchentel herab. Der längfte Zweig Cie m 
jortſetzung des Stammes) fleigt auf der Mitte der hinteren Oberfläche 
es Schenkels, auf der Echenkelbinde meiftend bis zur Kniekehle und. 
yeiter, zumeilen bis unter die Wade, herab, und giebt rechts und links 
weige zur Haut. Wenn bdiefer Nero fehr lang ift, fo erfegt er oft ben 
üttleren Hautnerven des Unterfchenkels. 


— — — — — — 


Nervus ischiadicus, der Huͤftnerv. 


Der Huͤftnerv, der größte Nero des ganzen Koͤrpers, iſt bie Fort⸗ 
ung des Plexus ischiadicus. Seine Nervenfäden rühren vorzüglich. 
in ben 2 lebten Lendennerven und von den 3 erſten Kreuznerven her. 

Er fommt unter dem M. piriformis hervor, geht dann zwiſchen 
a Musculis gemellis, dem Quadratus femoris und dem NE. glu- 
eus maximus in dem Bwifchenraume zwifchen dem Fuber ıschii 
ab Trochanter major herab , wird dann vom langen Kopfe bee M, 
iceps von hinten ber bedeckt, und gelangt endlich: zwifchen dem M. 
iceps und dem M. semitendinosus und semimembranosus in 
n oberſten Theil der Kniekehle, und theilt fich dafelbft bald höher oben, 
ild tiefer unten in den Heineren Aft, den Wapdenbeinnerven, N. 
eronaeus, und in den größeren Aft, ven Schienbeinnerven, N. 
bialis. Genau genommen ift er immer ſchon hoch oben nahe an ber 
scisura ischiadica gefpalten, aber die beiden genannten Aeſte liegen 
ne nicht unbeträchtliche Strede hindurch durch lockeres Zellgewebe mit 
aander verbunden. 

Der Wadenbeinnerv iſt für die Haut an ber vorberen Seite des 
nterfcherifels und am Zußrüden, und für die Muskeln, welche vorn in 
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dem Swifchenraume zwifchen der Tibia und der Fibula unb am Fuf- 
rüden liegen, beftimmt. Er geht aber nicht wie die A. tibialis antica, 
die die nämliche Beftimmung hat, zwifchen ver Tibia und ber Fibula 
durch dad Ligaınentum interosseum von der hinteren Seite auf bie 
vorbere Seite des Unterfchentel3 über, fondern äußerlich um das Waden⸗ 
bein herum. 

Der Schienbeinnerve ift dem hinteren Theile des Unterſchen⸗ 
Feld und der Fußſohle beſtimmt, zu der er unter dem Malleolus inter- 
nus übergeht. . 

Auf dem oben befchriebenen Wege bes N. ischiadicus erhält der M. obtura- 
tor internus einen Meineren, die Musculi gemini, der Quadratus femoris einen 
größeren gemeinfchaftlichen Zweig. Diele Aeſte nehmen jedoch zumeilen wicht 
dom Stamme des Nerven, fondern von dem Plexus ischiadicus ihren Arfang. 
Der N. ischiadicus ift auf diefe oder auf jene Weife mit dem N. glutaeus infe- 
rior, oder mit dem hinteren Hautnerven verbunden, ſchickt hieranf kurze Zweige 
“ zum faugen Kopie des NL biceps, und einen langen Zweig zum N. semimembra- 
nosus, semitendinosus und adductor magnus, einen gleichfalls fangen Zweig zum 
langen Kopfe des Biceps, und endlich einen Zweig zum kurzen Kopfe deſſelben. 


Der WBadenbeinnerv. 





Der Wadenbeinnerv, Nervus peronaeus s. poplitaeus ex- 
ternus, ift der äußere Aft des N. ischiadicus, lenkt fi im Hinabge⸗ 
ben auswärtö gegen den Condylus externus ded Schenkelbeins, giebt 
einen Aft zum kurzen Kopfe bed M. biceps, und einen Hautnewen, 
den fogenannten Ramus communicans. 

Diefer Ramus communicans geht hinter dem kurzen Kopfe des 
M. biceps, dann hinter dem Condylus externus bed Schenfeld, und 
hinter dem äußern Kopfe des M. gastrocnemsus hinab, und verbindet 
ſich meiftens tiefer unten oder höher oben, oder an beiden Stellen mit 
dem Ramus communicans de8 N. tibialis; giebt Aeſte der Haut, 
welche die Achilleöflechfe deckt, Ienkt fich dann auf den äußern Theil des 
Rüdend des Fußes und sertheilt fih in der Haut. Ein zur Mitte der 
hinteren Seite de3 Unterfchenfelö gchender Hautzweig , der von ihm zu⸗ 
weilen entfpringt, kommt au oft vom N. peronaeus felbft, oder vom 
N. tıbialis. Er giebt dicht über dem Kopfe des Wadenbeins einen Aft 
zum N, peronaeus longus und zur Kapfel des Wadenbeins. 

Der Stamm be3 Nervus peronaeus lenkt fih um dad Waden⸗ 
bein äußerlich herum, dringt nun in den M. peronaeus longus ein, 
und theilt fi) zugleich in einen Ramus profundus und superficialis. 

Der oberflächliche Aft oder der Hautafl, ramus superficialis, durch⸗ 
bohrt ven M. peronaeus longus vollends, geht an ber äußern Seite 


— — — — — —— —— --- 
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des Kniegelenks und des Unterfchenfeld, von der flechfigen Scheibe ein 
gefchlofien,, hinab, durchbohrt diefelbe hierauf, geht in der Haut vor 
den Flechſen des Extensor pollicis longus und des Extensor digi- 
torum communis longus auf den Rüden des Fußes und theilt ſich 
über dem Fußgelenke in 2 Aefte, in den mittleren und in ben inne⸗ 
ren Zußrüdennerven. Durch eine abermalige Theilung jener 2 Aeſte 
entftehen in der Regel 4 Zweige, welche zu den Zwifchenräumen der Ze⸗ 
ben hingehen. Jeder theilt fich für die einander zugelehrten Ränder je 
zweier Zehen in 2 Nerven, welche an den Rändern der Zehen hingehen 
und Nervi digitales dorsales heißen. Außer diefen werben mehrere 
Aeſte zur Haut des Fußrudend abgegeben. Sehr oft verbindet fich der 
äußere Aft (ober ber mittlere Zußrüdennero) mit dem N. communi- 
cans tibialis et fibularis (dem aͤußeren Fußrüdennerven). 

Der tiefe Aſt, ramus profundus, giebt erft Aefte zum M. tibia- 
lis anticus ıc., geht dann zwifchen dieſem Muskel und dem Extensor 
digitorum communis, hierauf zwifchen ihm und dem Extensor hal- 
lucis longus mit der. A. tibialis antica vor dem Ligamentum in- 
terosseum hinab, giebt Aeſte dem M. tibialis anticus, Extensor digitorum lon- 
gus und Extensor pollicis longus; kommt unter der Flechſe dieſes letzteren 
hervor auf den Rüden ded Fußes, giebt Aefte den Extensoribus bre- 
vibus, den Musculis interosseis dorsalibüs, geht unter dem Ex- 
tensor pollicis brevis dur), zwifchen den Mittelfußknochen der gros 
Ben und zweiten Zehe vorwärtd, und verbindet fich fo mit dem inneren 
Afte des Ramus superficialis, fo daß der Ramus dorsalis externus 
pollieis der großen, und der dorsalis internus digiti secundi mehr 
ihm, ald dem Afte des Ramus superficialis gehören. Seltener werden 
Die Sehennerven bis zur inneren Seite der 3ten Sche vom Ramus profundus 
des N. peronaeus gegebeg. Der äußere Nerv für bie Bleine Zehe ents 
flieht aus dem Ramus communicans bed N. tibialis und N. pero- 
naeus. Bisweilen giebt auch Ddiefer Zweig mehrere Zehennerven, bie 
in der Regel vom Peronaeus entipringen. * 


— — — 


Der Schienbeinnerv. 


— — — — 


Der Schienbeinnerv iſt der innere ſtaͤrkere Aſt des Huͤftnerven, wel⸗ 
cher in der geraden Richtung des Stammes an der hinteren Seite der 
Kniekehlengefaͤße durch das Fett der Kniekehle herabgeht. 

» DBisweilen giebt er noch über der Kniekehle den _mittlegen Hautnerven 
des Unterſchenkels, welcher gewöhnlich ein Aſt des N. peronaeus ift, oder 


auch gatj fehlt, wenn er nämlich durch den Endzweig des gemeinichaftfichen Haut⸗ 
nerven des Oberſchenkels erſezt wird. 
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Hierauf entfpringt aus dem N. tibialis gewöhnlich des lange Haut: 
nero des Unterſchenkels und Fußes, den man auch Ramus com- 
municans tihialis nennt, weil er ſich mit einem ähnlichen, vom N. pero- 
naeus entipringenden Hautnerven zu verbinden pflegt. Diefer lenkt ſich in 
der Knielehle vor die MA. gastrocnemios, geht unter der Fascia bis zur 
Achillesſehne herab, durchbohrt die Fascia hier oder zumeilen auch ſchon 
höher oben, und vereinigt fich in der Regel bier, ober auch ſchon hoͤher 
oben, oder an beiden Stellen mit dem Ramus communicans de N, 
peronaeus, und hilft dadurch den dußeren Fußrüdennerven, N. exter- 
aus dorsi pedis, mit bilden. Bisweilen bildet er allein den äußeren Zuß: 


rückennerven und ift nur durch einen Fleinen Zweig mit dem N. peronaeus 
verbunden. Der äußere Fußruͤckennerv geht am aͤußeren Rande ber Adil- 
alesiehne und unter dem äußeren Knöchel neben der V. saphena parva 
"Nach vorn, giebt verfchiedene Zweige, welche fi) unter bem äußeren Knoͤ⸗ 
el zur Haut des Fußruͤckens und ber Zerfe begeben. Dann teilt er 
‚fi in einen inneren Aft, welcher fih mit dem mittleren Fußtuͤ⸗ 
dennerven (aus dem N. peronaeus) vereinigt. Aus dem bierburch ent- 
flehenden Nerven kommen die Aefte, die zu den einander zugeßehrten 


Rändern der 3ten und Aten, und der Aten und 5ten Zehe gelangen. 
Zumeilen ift er fehr dick, und vertritt allein die Stelle des mittleren Bußrüden 
nerven, zuweilen fehlt dagegen der innere Aſt des dußeren Fußrückennerven, nnd 


jene Sehennerven Fommen vom N. peronaeus. Der aͤußere Aft des äufe 
ren Fußrüdennerven, welcher gewöhnlich etwas ftärker ift, geht am aͤu⸗ 
Beren Rande des Fußrüdend vorwärts, giebt Heine Hautzweige und en: 


Digt ſich an der Heinen Zehe als aͤußerer Ruͤckennerv verfelben. Zumei: 


len aber kommen aus der Verbindung des äußeren und des mittleren Yuprüden 
nerven nur die Nerven für die einander zugefehrten Ränder der Sten und der 
Aten Zeche. 

Der Schienbeinnern giebt in der Kniekehle 2 oder mehrere did 


Aefte für die 2 MIM. gastrocnemios, einen fin den M. soleus, einen 
für den M. plantaris, und für den M. poplitaeus, von welchem letz⸗ 
teren ein Faden zur Tibialarterie überzugehen pflegt. Zarte Zweige, 
welche aud einigen von dieſen Aeſten, oder vom Stamme unmittelbar 
entfpringen, kommen unter andern mit der mittleren und mit der obe⸗ 
ren inneren Gelenfarterie zur Kapfel des Knie. Der Stamm bes N. 
tibialis fiegt nun zwifhen dem unteren Rande des M, poplitaeus 
und dem Soleus, geht dann dicht an ber hinteren Tibialarterie zwifchen 
dem NI, soleus, dem Flexor longus hallucis und dem Tibialis po- 
sticus, benen er meiftens ſchon höher oben Nervenzweige gegeben hat, 
zur inneren Kapfel herab zwifchen dem Knoͤchel und dem M. soleus 
wird er nur von. ber Fascia bebedt. Noch ehe er zum Knoͤchel kommt, 
gehen Hautzweige zur inneren Seite der Ferfe und zum Hohlfuße, bie 
der Zahl und Größe nach verfchieven find. Je weniger es find, deſto größer 
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anterior am nächften iſt, iſt oft ein Aſt von dieſem. Tiefer unten in einiger Ext 
fernung vom JLigamentum Poupartii, in der Gegend des M. sartorius, liegt der 
mittlere Hantnerv, N. cutaneus anterior medius, ein Zweig des N. cruralis, 
und ein innerer Hautnerv des Dberfchenfels oder 2 vom N. cruralis. 

Zur Haut des Gefäßes gehen von oben aus über die Crista ilei Zweige 
der vorderen Wefte der Sendennerven herab, von hinten her Smweige der hinteren 
Hefte der Kreuznerven, und von unten um den Glutaeus maximus herum, 
des Plexus ischiadicus und des großen hinteren Hautnerven hinauf. 

Hinten ſteigt an der Haut, welche den M. biceps und semitendinosus be— 
deckt, der große hintere Hautnerp bis zur Kniekehle herab, die Haut bes Pe- 
rinaei und der Gefchlechtsorgane erhält vom N. spermaticus externus (des Am 
Lendennernen) vom N. ileo-inguinalis und ileo-hypogastricus des Iſten Lenden 
nerven, Zweige, welche durch den Bauchring, oder zum Theil bisweilen durch die 
Sehnenhaut in der Nähe des Bauchrings zu der Haut der Gefchlechtötheile ge 
hen. Hauptſaächlich wird fie aber vom N. pudendus mit Zweigen verſeheil. End: 
lich befommt fie auch einige Zweige vom pemeinfchafttichen hinteren Haut: 
nerven des Schenteld aus dem Plexus ischiadicus. . j 

Un der äußeren Seite des Knies und nach hinten kommt in der Kuiekehle 
neben dem M. biceps der N. communicans peronaei, an der inneren Seite deſ⸗ 
felben nach innen an dem M. semitendinosus der N. communicans tibialis zum Bor: 
bein. Beide laufen an der die M. gastrocnemios bedeckenden Haut herab. Imis 
chen ihnen liegt oft ein mittlerer Hautnern für die hintere Seite dei 
Unterfchenfels, der von dem N. peronaeus oder tibialis entfpringf. 

, Born an der inneren Seite des Knie dringt unter oder durch den Sarto- 
‚raus der N. saphenus, ein Aſt des N. cruralis, hervor, und läuft neben ber V. 
saphena an der inneren Seite des Unterfchenfels herab. 

Ungefähr in der Mitte des Unterfchenkels nad außen Fommt ber Ramus su- 
perficialis de8 N. peronaeus zum Vorfchein, und geht in 2 Zweige getheilt auf 
der Mitte der Deugefeite des Gußgelenfs zum Rüden des Fußes über. . 

Der Fußrücken erhält an feiner inneren Seite und in feiner Mitte Zweige 
von diefen beiden Welten, an feinem äußeren Rande aber endigt ſich die Yo 
bung des N. communicans tibialis und peronaei. . 

. Der hintere Theil der FZußfohle wird von, Fleinen Bweigen des Nervus tibia- 
lis, der übrige Theil derfelben vom N. plantaris externus und internus mit wet: 
gen verfehen. 


Der fompathifche Nerv, Nervus sympathicus, oder 
dad Ganglienfyftem, Systema gangliosum. 


An allen Rüdenmarkönerven, mit Ausnahme ded unterften ober der 
2 unterften befinden fich an ber Stelle, wo fie durch die Intervertebrals 
Löcher hindurch dringen oder hindurch zu bringen im Begriffe ftehen, und 
furz vor der Stelle, wo fich die vorderen und hinteren Wurzeln unter 
einander vereinigen, Nerventnoten, Ganglia spinalıa. 

Ein ähnlicher Knoten, Ganzlion Gasseri, liegt an dem Sten Ge 
birnnervenpaare, N. trigeminus, da, wo er im Begriffe ift, aus bem 
Schaͤdel herauszugehen, und feine Meine Wurzel an den Zten Aft be 
großen fich anzufchließen anfängt; ein ähnliches, nur fehr felten fe 
lendes Knötchen, Ganglion petrosum, ſieht man an bem Oten Kim 
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nervenpaare, N. glossopharyngeus, ba, wo e8 durch das Foramen 
jugulare hervortritt, einen ähnlichen, ziemlich befländigen Knoten am 
10ten Sirnnervenpaare, N. vagus, da, wo es nod) im Foramen jugulare 
liegt, und ein wenig tiefer ein 2ted, da, wo ber Nero ſchon aus dem 
Foramen jugulare ausgetreten ift. Hierher gehört auch vielleicht bie 
Anfchmwellung bed N. facialis an feiner Tnieförmigen Beugung, da, wo 
er den Ramus superficialis de8 N. Vidianus aufnimmt. 


Auch an einigen Aeſten der Gehirnnerven kommen Knoten vor. 
Das beftändigfte unter ihnen, der Augenknoten, ganglion ophtbalmicum, 
oder ciliare, nad: ‚am unteren Aſte des ten Nervenpaard, N. oculi motorius, 
an der Äußeren Seite des Sehnerven in der Augenhöhle, ferner das weniger bes 
fländige Ganglion sphenopalatinum am Ramus sphenopalatinus des ten Aftes 
bes Trigeminus in der Nähe der unteren Uugenhöhlenfpalte, und das noch von 
Manchem in Zweifel gezogene Ganglion nasopalatiaum im Foramen incisivum, 
endlich) das häufig fehlende Ganglion submaxillare an den aus dem Zungenafte 
des N. trigeminus in die Submarillardrüfe eindringenden Fäden. 


Die Nervenſtaͤmme, oder die Nervenzweige, an welchen fich dieſe 
Knoten befinden, und viele von den übrigen Nervenftämmen, an welchen 
feine foldye Knoten find, ftehen durch Nervenfäden mit einer mitt⸗ 
leren Reihe von Nerventnoten in Verbindung, welche zu beiden 
Seiten des Grundtheiles des Schädeld und der Körper aller Wirbel ber 
Wirbelfäule liegt, und hängen auf jeder Seite unter einander durch Netz 
venftränge zufamften, welche von einem Ganglion diefer mittleren 
Reihe immer zu dem nächften gehen, und bald did, bald diinn, bald ein- 
fach, bald doppelt oder mehrfach find. Diefe der Laͤnge des Rumpfs 
nach und neben feinen Grundtheilen verlaufenden 2 Knotenftränge 
nannte man ebemahld, und zum Theil thut man eö noch, den Stamm 
beö Nervus sympathicus, oder den Hauptftrang oder ben Grenzs 
firang des ſympathiſchen Nerven. 

Die von den Gehirn⸗ und Rüdenmarkönerven zu dieſem Knoten⸗ 
flrange hinzutretenden. Nervenfaͤden kommen, wie Scarpa, Wutzer 
und Andere gelehrt haben, theils von derjenigen Portion dieſer Nerven, 
die in ein Ganglion anſchwillt, theils aber auch von ber, Be an der 
Bildung der, Kuoten der 1ften Reihe keinen Antheil nimmt, und folge 
Ich kommen ‚fomohl von den hinteren ald von den vorderen Wurzeln 
der Rüdenmarkönerven Fäden zu dem Stamme des fompathifchen Ner- 
ven, und dieſe Faden vereinigen ſich gewöhnlich an einer folchen Stelle 
mit diefem Knotenftrange, an welcher ein Knoten liegt. Bisweilen gebt 
indeffen auch ein ober der andere dieſer Fäden in ben zwifchen 2 Kno⸗ 
ten ber mittleren Reihe gelegenen Verbindungsſtrang über, wo dann 
aber ver hinzukommende Faden fich vielleicht doch nur an jenen Strang 
anlegt, mit ihm zum nächften Knoten geht, und fich erft da mit bem 
Hauptſtrange ded fompathifchen Nerven innig verbindet. 
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Bon biefem Hauptfirange bes fompatbifchen Nerven gehen nun auch 
anderntheild Nervenfäden zu den. am Halfe, vorzüglich aber am ber 
Bruft und Bauchhöhle, zum Theil auch zu den neben der Bauchhöhle 
im Hodenfade gelegenen Abſonderungs⸗, und ber Willkuͤhr entzogenen 
Bermegungdorganen, welche fich vielfach. unter einander vereinigen, haͤu⸗ 
fig den Arterien dieſer Theile folgen und oft in eine 3te Claſſe von 
Nervenknoten eintreten, die ihrer Form, Zahl, Lage und Größe nad 
noch unbeflimmter und veränderlicher find ald die 2te Reihe von Kuno: 
ten, oder vollends als die 1fte Reihe derfelben, und die ſich dadurch 
außzeichnen, daß bie größten und beftändigften nahe an oder in ber 
mittleren Ebene liegen, durch welche man fich den Körper in eine rechte 
und linke Hälfte getheilt denken kann, und welche alfo oft felbft unpaar 
find, oder wenigftend mit den Knoten und Geflechten des ſympathiſchen 
Nerven der entgegengefeßten Seite in einer fehr nahen Verbindung ftehen. 

Auch diefe Fäden gehen am häufigften aus den Knoten bed Haupt: 
ſtranges. Seltener aus den die Knoten deſſelben verbinbenben Strän- 
gen ab, und auch in dieſem letzteren Falle ftehen fie mit den Strängen, 
von welchen fie abgehen, in feiner fo innigen Verbindung, als mit einem 
der nächften Knoten; denn fie laſſen ſich deutlich in biefem Strange 
weiter bis zu einem benachbarten Knoten verfolgen, mit welchem fie abe 
dann inniger vereinigt find. 

Man darf daher nicht glauben, daß der Hauptfirang des ſympathi⸗ 
ſchen Nerven nur aus Faͤden beſtehe, die den Zweck haͤtten, die Verbin⸗ 
dung der auf jeder Seite in einer Reihe liegenden Knoten der 2ten 
Claſſe zu bewirken, fondern er fchließt auch an vielen Stellen Fäden 
ein, welche fchon von diefen Knoten abgegeben worden find, und zu ge 
wiflen abfondernden, oder ohne Zuthun der. Seele fih bewegenden Or⸗ 
ganen gehen , welche aber noch eine Zeit lang mit den die Verbindung 
der. Knoten bewirkenden Fäden ‚verbunden bleiben. Daher kommt es 
denn, daß ber die Knoten verbindende Strang, wenn lange fein br 
trächtlicher Nerv zu jenen Organen abgegeben worden ift, von Knoten 
zu Knoten an Dide zunimmt, weil nämlidy nur fcheinbar von den Kno⸗ 
ten feine Fäden abgehen, indem bie wirklich von ihnen abgehenben Faͤ⸗ 
den nur nicht fogleich fichtbar werden, weil fie eine Strede hindurch mit 
dem Knotenftrange in Verbindung bleiben, und daher erklaͤrt es ſich 
auch, warum, wenn an einer Stelle von einem Sinoten oder von einem 
Stüde des die Knoten verbindenden Stranges ein fehr dider Nero zu 
den oben näher bezeichneten Organen abgeht, immer der zu dem nächft tier 
feren Knoten gehende Verbindungsſtrang plöglich viel duͤnner wird. 

Daß der Knotenftrang des ſympathiſchen Nerven längs der Wirbel: 
faule liegt, fcheint mit dem Zwecke zufammen zu hängen, baß alle Fi: 
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feben wird. Die übrigen Knoten bed Knotenflranges in ber Bru 
ganglia thoracica, von welchen immer eined auf einen Rüdenmarlöner 
ven kommt, find Heiner. Die Lendennerven, ganglia lumbalia, find 
dann fehr groß, wenn nicht ihrer 5, fondern wenigere find, wenn naͤm⸗ 
Yih bier und da 2 Knoten zu einem vereinigt find. Die Größe ter 
Nervenknoten ded Knotenfirangs ſtimmt aber nicht mit der Größe ber 
Rüdenmarkönerven überein. Mehrere Kreuzknoten, ganglia sacralia, 
find’ ziemlich Hein, ungeachtet die Nerven groß find, von welchen bie zu 
den Knoten gehenden Fäden ausgehen. 

Die Größe der Knoten ftimmt aber im Allgemeinen ungefähr mit der 
Größe der Fäden überein, welche von ihnen zu den Organen abgeges 
ben werden, wenn man nämlich auch bie Fäden berüdfichtigt, welche 
den Knotenſtrang noch ein Stüd begleiten. 

Die ganze Abtheilung ded Nervenſyſtems, welcher man ben Namen 
des fumpathifchen Nerven ober derorganifchen, der vegetativen Abtheilung 
des Nervenfuftend beilegt, hat unter Anbern offenbar den Zweck, viele 
aus dem Gehirne und NRüdenmarfe gelommene, zum Xheile in bie 
Knoten der Gehirn» und Rüdenmarknerven nicht eingetretene, zum 
Theil aber auch durch diefe Knoten getretene Nervenfäden unter einan⸗ 
ber zu verbinden, und fie in die Knoten der 2ten Klaffe (in bie Kuos 
ten des Knotenſtranges des fympathifchen Nerven) aufzunehmen, und 
von diefen Knoten aus, Nervengeflechte abzuleiten, welde fich in ber 
mittleren Ebene, durch welche man fich den Körper in eine rechte und 
linke Hälfte getheilt denken Tann, auf das innigfte vereinigen, und 
gewifie, dem Einfluffe der Seele entzogene Organe mit Nervenfäden zu 
verfehen. Ale Nervenknoten, fowohl die an den Stämmen der Ge 
hirn⸗ und Rüdenmarknerven befindlihen, als auch die übrigen ſchei⸗ 
nen durch die Fäden des fompathifchen Nerven unter einander zufam- 
men zu hängen, und es fcheint fein Ganglion zu eriftiren, zu welchem 
nicht auf eine entweder mehr offenbare oder auch mehr verborgene Weiſe 
Nervenfäden des ſympathiſchen Nerven gelangten. 

Der Nervus sympathicus, und ganz vorzüglich feine Knoten find 
bei dem Embryo verhältnigmäßig fehr groß. Schon 3. F. Meckel Y te 
obachtete bei einem vom Scheitel bis zum Steißbeine 3%, Zoll Tangen menſch⸗ 
lichen Embryo, daß unter den Nerven der N. vagus und die Ganalten des N. 
sympathicus vorzüglich durch ihre Größe auffielen. Das erfte Ganglion war faſt 
2 Linien lang, eine breit, und über 7/, Linie did. In demfelben Verhältniffe waren 
die durch die Verbindung des Intercoflainerven mit den Rüdennerven entftehens 


den Sanglien gleichfalls fehr groß, fo daß mehrere einander unmittelbar berührten. 
Der Swerchfelinern und die Nerven der Ertremitäten waren dagegen nicht aui« 


1) J. F. Meckel, Abhandlungen aus der menschlichen und vergleichenden Ans- 
tomie der Physiologie. Halle 1806. 
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ıllend groß. Diefelde Bemerkung machte neuerlich Joh. Fr. Lobſtein ”). 
Iuch er fand, daß die Ganglien fehr groß waren und in der Brafthöhle einander 
dr nabe ftanden, : Bei einem 3 Zoll langen Embryo war das Ganglion cervi- 
e supremum ?'/, Tin. lang. Bei einem Smonatlihen, 6 ZoU langen Embryo 
yar dad Ganglion cervicale supremum weniger platt als bei Ermacfenen, und 
ı Linien fang und 1 Linie did. Das Ganglion coeliacum werde von ihm bei eis 
em andern, 3 Pfund fchweren Embryo von 7 Monaten, 1 und 1 Linie im Durchs 

eſſer gefunden. 
an kann den Knotenſtrang des foumpathifchen Nerven in den am 


bopfe (pars cephalica), am Halſe (pars cervicalis), in der Bruft- 
öhle (pars thoracica), in der Bauchhöhle (pars lumbalis), und in 
er Beckenhoͤhle (pars sacralis) gelegenen Xheil eintheilen, und an 
en biefen Stellen die Die Knoten unter einander verbindenden Ver⸗ 
indungsfaͤden, die von dem Gehirn und Rüdenmark zu ihnen hin⸗ 
utretenden äußeren Nervenfäden, und endlich die von ihnen zu den 
em Einflufle der Seele entzogenen Organen abgegebenen, der mittleren 
Ebene des Körpers fich nähernden inneren Nervenfäden unterfcheiden. 


Der am Kopfe gelegene Theil des fympathifhen 
Nerven, Pars cephalica nervi sympathici 2). 


So nennt man diejenige Fortfegung des Nervus sympathicus, 
yelche fich vom oberſten Halstnoten, ganglion cervicale supre- 
aum aus, durch den Canalis caroticus, oder auf anderen Wegen in 
ie Schäbelhöhle begiebt, und fich dafelbft mit noch mehreren Gehirns 
erven vereinigt und auch dafelbft zu gewiflen Organen Fäden fchidt. 
yer zum Kopfe auffteigende Strang des fumpathifchen Nerven vereinigt 
ch nämlich mit mehreren Gehirnnerven af eine fehr offenbare und ſich 
hr gleichbleibende Weiſe. 

1) Namentlich vereinigt er fich Durch einen von dem oberen Ende bed 
ranglion cervicale supremum auögehenden, in dem Canalis caro- 
icus emporfteigenden Strang, welcher fi) in 2, theild vor, theild hin⸗ 
x der Carotis gelegene Fäden fpaltet, mit bem Ganglion spheno- 
alatinum des 5ten Nervenpaard, und an ber Seite des Tuͤrkenſattels 
it. dem ten Nervenpaare. (Diefe Verbindung betrachtete man ehe⸗ 
tald ald den Urfprung des Knotenſtranges des ſympathiſchen Nerven, 





1) Joh. Frid, Lobstein, de nervi sympathetici humani fabrica,, usu et morbis, com- 
mentetio anatomico - pathologica, Tabulis aen. et lithogr. illustratae, Parisiis 
1823. 4. p. 47 cap. III. De nerri syınpathetici in foetu evolutione, 

8) Hard. Wilh. Taube, Diss. inaug. de vera nervi intercostalis origine, praes. 
Hallero. Goettingae 1743, enthält die Seſchichte der Entdedungen über den ober» 
fien Theil des fumpathifchen Nerven bis auf Haller. 

Leonhard Hirzel, Unterfuchungen über die Berbindungen des fumpathifchen 
Nerven mit denTHörnerven ; in Tiedemann und Treviranıs Zeitſchrift für Phy⸗ 
fiologie B. I. 1824. p. 197— 236. und F. Arnold, der Kopftbeil des vegeta- 
tiven Nervensystems beim Menschen, Heidelberg 1831. 4. haben die Gefchichte 
Diefeß Nerven bis auf bie neueſte Zeit fortgefegt. . 
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und fah den Theil des Vinifchen Nerven, Ramus profundus N. Vi- 
diani, welder bier vom Ganglion cervicale supremum als zum 
Ganglion sphenopalatinum gehend, befchrieben worden ift, als von 
biefem legteren abgehend und zum Ganglion cervicale supremum 


fommend an). Obgleich dieſe Verbintung des Ganglion cerricale supremum 


nicht leicht fehlt, ſo ift doch die Zahl der Nerveniäden, welche zum Gten Paare 
eben, und bie Ordnung, in welcher fie mit dem Vidiſchen Nerven zufammen: 
oßen, nicht immer dielelbe. 

Nimmt man hrpothetiidy an, daß der vom Ganglion sphenopalatinum ober 
in deſſen Nähe ausgehende, im Foramen izcisirum jich von beiten Eeiten her 
vereinigende N. nasopalatinus Scarpae Süden enthalte, welche zum Theil eine 
Sertfegung jenes Ramus profundus Nervi Vidiani find, jo kann auch dieſer Nerv 
als eine weitere Sortierung des Grenzftranges des Nervus sympatbicus angefehen 
werden, und man bat dann ten N. nasopalalinus als eine Anftatt zu betrachten, 
durch welche ter Sinotenftrang der rechten und der linken Seite ſich auch im 
Kopfe unter einander ‚verbinden, denn bekanntlich vereinigen fich beide Nersi na- 
sopalatini im Foramen incisivum, und alio in der Mittellinie des Körpers unter 
einander. Dieſe Anficht, den Ramus profundus N. Vidiani und den N. naso- 

alatinus”ald eine Fortiegung des Knotenſtrangs des N. sympathicus anzuiehen, 
at unter Andern aus dem Örunte viel für ſich, weil, wie neuerlich Bod ars 
zeigt hat, die Gehirn» und Rückenmarksnerven (den N. vagus abgerechnet ) ſich 
nicht in der mittleren Ebene des Körpers von beidven#Seiten her eurch deutlich 
fihtbare Zweige vereinigen, felbft da nicht, wo große Nerven einander an dieſer 
Ebene fehr nachkommen, wie an der Zunge und am Penis. Der N. nasopala- 
tinus würde demnach eine auffalfende Ausnahme bilden, wäre er nicht als ein 
Theil des N. sympatbicus anzujehen, deſſen Eigenthümlichkeit unter Anderen 
erade darin beſteht, daß ſich feine Aeſte an vielen Stellen in ber mittleren 
bene auf eine ſebr offenbare Weife unter einander vereinigen, woher es denn 
auch zn rühren fcheint, daß bei der halbieitigen Lähmung wohl zuweilen der halke | 
Mund und die halbe Zunge ihre Bewegung oder Empfindung verliert, nicht aber 
das halbe Herz der der halbe Darmcanal. Uebrigeng unterſcheidet ſich auch ter 
Ramus profundas des N. Vidianus vom Ramus superficialis tefleiben durch die 
röthliche Farbe, welche an vielen Faͤden des ſympathiſchen Nerven jo auffallend ik, 
daher man auch aus dieſem Grunde geneigt fein kann, ihn für einen vom N. sym- 
pathicus zıı tem Ganglion sphenopalatinum hinzufommenden Nerven zu halten. 

Mehrere Unatomen ?), unter ihnen neuerlih auch 2. Eloguet,, glauben an 
der Etelle der Vereinigung des rechten und linken N. nasopalatiaus einen u8% 
paaren, in der mittleren Ebene des Körpers liegenden Nervenknoten gefunden je 
haben: Ein folder unpaarer Knoten fommt jonft an feinem andern Gehirn: ode 

üdenmarkönerven, wohl aber an vielen Etelten des fompathifchen Nerven ver. 
Auch Die Eriftenz eines ſolchen Knotens würde es wahricheinlich machen, daß ber 
N. nasopalatinus zum fympathifchen Nerven zu rechnen ſei, ware fie nicht neu 
lid von Arnold in Imweifel gezogen worden, und nody nicht gehörig erwieſen 


2) Ferner vereinigt fi) der oberfte Halsknoten durch einen in de 
Megel zum Ganglion petrosum bed Nervus glossopharyngeus aufs 
fleigenden, von da durch die Paufenhöhle zur Anfchwellung des Eniefön 
mig gebogenen Nervus facialis übergehenden Gaben, mit dem Gten um 


Tten Gehirnnervenpaare. Da dieſe Enieförmige Beugung des N. vagus turd 
den Ramus superficialis des N. Vidianus mit dem Ganglion sphenopalalinus 














1) Biche die Ausgabe dieſes Handbuchs vom Jahre 1802 bei der Beſchreibung dei N. 
nasopalatinus, 

2) Hippol. Cloquet, 'Traite d’anat. deser. redige d’apres llordre adopie a lal 
culte de ıned. de Paris; 2ıne dd. Tome II. & Paris 1822. 8. p. 201 amd be 
Diss, sur les odeurs, sur le sens et les organes de l’olfaction etc, Paris 1815. 4 


Kopftheil bes ſympathiſchen Nerven. 529 


nd von da durch den N. nasopalatinus mit dem Ganglion nasopalatinum zits 
ammenhängt, fo könnte man_ vielleicht auch_auf den Gedanten fommen, auch 
iefen 2ten Strang für eine — bes Knotenſtranges des N. sympathicus 
u halten, ungefähr fo wie es bei den Fröſchen offenbar der Fall ift, wo ein dop⸗ 
elter Strang das obere Ende des Knotenſtrauges des ſympathiſchen Nerven mit 
em 5ten Nervenpaare in Verbindung bringt. 


3) Endlich vereinigt ſich das Ganglion cervicale supremum durd) 
inen oft zur oberen, oft auch zur unteren Anfchwellung des Nervus 
agus übergehenden Faden mit dem 10ten Gehirnnervenpaare, welche 
Berbindung aber zuweilen zu fehlen fcheint, und daher von einigen, 


vie von Wutzer, geläugnet worden ift. 

Außer diefen offenbaren Verbindungsfäden, welde dad Ganglion 
ervicale supremum mit Gehirnnerven vereinigen, giebt es noch mehrere wenis 
er offenbare, weniger befländige und gewiffe Verbindungen. 

Nach Haller, Huber, Iwanoff, 9. Cloquet und Arnold verbindet 
ch oben der fnmpathifche Nerv aud mit dem N. hypoglossus oder mit dem 
ten Paare. Arnold fah diefe Verbindung nie fehlen, nach Sömmerring 
nd Hirzel it fie nur felten vorhanden, nad I. F. Lobflein immer nne 
heindar. Nach Gerotd, Laumonier, Munniks, Bod, H. Cloquet 
yirzel, Arnold und Langenbeck verbindet fih der ſympathiſche Nerv auch 
uweilen mit dem N. oculi moterins, oder mit dem Zten Paare. 

Mit dem N. accessorius WVillisii fann er vielleicht anf eine verborgenere 
Beife an der Stelle verbunden fein, wo diefer mit der hinteren Wurzel des erften 
tückenmarfsnerven oder mit der Enotenartigen Unfchwellung des N. vagus verbuns 
en ift. Denn durch diefe legtere Anſchwellung hängt nad) Bock aud) zuweilen 
er N. bypoglossus mit dem Ganglion cersicale supremum zufammen. 


Man ficht hierauß, daß fi) dad Ganglion cervicale supremum 
ıft mit der Hälfte aller Gehirnnerven verbinde, und daß zumeilen nur 
ie 3 durch ihre Structur fo fehr ausgezeichneten Sinneönerven, ver N. 
Mfactorius, opticus und acusticus, fo wie bad Ate Paar von diefer 
Zerbindung ausgenommen zu fein fcheinen. 

Mit mehreren diefer Hirnnerven ift bad Ganglion cervicale su- 
remum nicht bloß Durch einen einfachen Faden, fondern durch mehrere 


jaͤden verbunden. 

Aus den die Carotis interna nmgebenden Geflechte geht zuweilen nur ein 
inziger Baden, oft aber kommen 2 oder 3 Fäden zum N. abducens an der 
Stelle, wo er durdy den Sinus cavernosus und an der dußeren Seite der A. ca- 
otis cerebralis vorbeigeht. 

Die an der Carotis cerebralis im Canalis caroticus emporfleigenden Yäden 
es erften Halsknotens des ſympatiſchen Nerven bitden daſelbſt oft ein Geflecht. 
zon diefem Geflechte gehen nad) Schmidet Faͤdchen zum erflen und zum 3ten 
fte des 5ten Nervenpaars, nach Laumon ier zu dem in der Schädelhöhle bes 
idlichen Theile des Aften und 2ten Aſtes deffelben, nach Bock zum erften Afte 
3d zum afferfhen Knoten, nach Arnold zum Iften Aſte und zum Gafferichen 
noten, nach Langenbtzck zu dem Aften und 2ten Afte des 5ten Nervenpdars 
: der Schädelhöhle. . 

Außerdem faben Fontana), 9. Cloquet, pirzet und Arnold Yäs 
n von diefem Geflechte zum Hirnanhange, und 9. Cloquet, zum Trich⸗ 
r gehen. Bock 2) hatte ſich aud, ungefähr wie jene Anatomen ausgedrüdt. 


L 
2) Giche Girardi de nervo intercostali. Florentiae 1791; in Ludwig seript. neurol. 
ınin. Tom. III. p. 78. 
&) Bock Beschreibung des fünften Nerrenpaares p. 60. 
Südebrandt, Mnatemic. IL, 34 
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Mit Recht beflimmt er aber das, was er gefehen hat, in einer neueren Scheift ') 
genauer, indem er ſagt, »ein Eleiner Zweig sent an einer Arterie zur Schleim 

drüfe des Gehirns, und dann verliert er fich früher oder fpäter in den Syänten 

derfelben.« Ich meines Theils habe früher mit möchlichfter Sorgfalt Unterſuchun⸗ 
en über eine foldye Berbindung des N. sympathicus mit der Glandula pituitaria 
ei Säugethieren und Vögeln angeftellt, und mid, völlig überzeugt, daß feine 

pie Verbindung der Subftanz der Glandula pituitaria und des N. sympathicus 
ei diefen Thieren exiſtirt. i 


Knoten, welche der Pars cephalica bed ſympat hiſchen 
Nerven, und Nervenzweige deffelben, die den in 
der Nähe gelegenen Organen angehören. 


Der beftänbigfte unter diefen Knoten ift das in der Augenhähle an 
der äußeren Seite des Sehnerven gelegene Ganglion ciliare oder oph- 
thalmicum, der Augentnoten, ein 2ter auch häufig, aber doch 
nicht immer vorhandener Knoten iſt der an ber Zten Beugung ber A. 
carotis neben dem Tuͤrkenſattel hinter dem 6ten Hirnnerven gelegene 
Knoten, ganglion caroticum, oder cavernosum, der Zellfnoten. 


Das Ganglion caroticnm, weldyes fhon ron Petit und von Schmidel?) 
oberflächlich bemerft und von letzterem auch abgebildet, dann von Zaumonier, 
Bock, H. Cloquet, 3. 3. Lobſtein und Hirzel befchrieben, und ten 
Arnold neuerlich gänzlidy geläugnet worden ift, iſt weniaftens nicht beftändig 
porhanden. Es liegt in dem Nervengeflechte, welches die Carotis interna um: 
giebt an der äußeren Seite der Carotis, ift meiſtens Eleiner als das Ganglion 
ophthalmicum, und hat alfo etwa 1 Linie im längeren Durchmefler. Bon ibm 
gehen mehrere důnne Fäden aus, von welchen einige fchen erwähnt worden find, 
nämlich die zum Sten Hirnnerven zum 1ften Aſte und zum Ganglion Les 5ten 
Paares und zu dem Ciliarfnoten, oder zu den Wurzeln deffelben. Darüber, eb 
die (Sehirnarterien von Aeſten des fnmpathifhen Nerven bis zum Gebirne beglei: 
tet werten, ift noch Streit. Sancifi, Reit, Ribes, Bod, Arnold un 
Langenbeck find theild dieſes anzunehmen geneigt, theils glauben fie dergleichen 
Zweige wirklich wahrgenommen zu haben. 


Das Ganglion ophthalmicum, welche ſchon oben beſchrieben wor- 
ven ift, flieht mit dem Nervus nasociliaris de3 Iſten Aftes des N. 
trigeminus durd) die lange dünne, und mit dem unteren Afte bes N. 


oculorum motorius durch die kurze und dicke Wurzel in Verbindung. 
Außerden gehen zu ihm nach Ribes, Bod, 9. Eloquet, Hirzel, Arneld 
und Sangenbed ein oder einige fehr kleine Faden von dem an der Carotis in- 
terna gelegenen Gefechte des ſympathiſchen Nerven hin. Zumweilen gelangen dieſe 
Fadchen nicht unmittelbar bis zu dem Knoten, fondern follen nah Bod, H. 
Eloguet in den N. oculi motorius, oder in den 1ften Aft des 5ten Rerden⸗ 
paar eindringen, und ſich unter der Scheide dieſer Nerven bis zu den Murzein 

ed Augenknoken verfolgen allen. Tiedemann fand einmal, daß ein ziemlich 
ſtarker Faden vom Ganglion sphenopalatinum abaing, durch die untere Augen 
hoöhlenſpalte in die Augenhöhle drang und mit der von M. oculi motorius fer: 
rührenden Wurzel in dag Ganglion ophilalmicum eindrang. 


2) Bock, Handbuch der practiigen Anatomie. Meisen 1520. 9. B. 1. S. 202. 

5) c. G. Schmidel, epistola analomica, qua de coniroversa nervi intercostals 
origine quaedam disseruntur ad. Joh. Milk. Mernerum. Erlanzae 1747 

®) Eiche Arneld a. a. O. B. U. S. 157. 
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Chauſſier und Riebes ) Kufel®) Langenbeck fanden ein bünnes 
Nervenfäpchen, welches aus dem an der Carotis int. gelegenen Geflechte, oder 
nah Ziedemann, Kufel und Langenbed aus dem Ganglion ciliare felbft 
mit der A. centralis retinae in den Sehnerven eindrang. Cauffier und Ris 
bes fahen unter Wafler, daß ein Bündel des Nervengeflechts an der Carotis in- 
terna zur A. opbthalmica überging, und ſich für alle ihre Aefte verzweigte und 
auc die Neshautpulsader verfah. Arnold verfolgte auch dergleichen Aeſte eine 
Strede an der A. ophthalmica. 

Tiedemann *) fah an den Augen größerer Thiere, deren Arterien fehr 
vollkommen angefüllt worden waren, feine, aus dem Ganglion gphtbalmicum 
entfprungene Nervenfäden, die die in den Sehnerven eindringenden Arterienzweige 
und die Eiliararterien begleiteten, und theils in die fibröfe Scheide des Sehnerven, 
theils in_die Haͤute des Augapſels einbrangen und zur Retina gelangten, und 

laubte fie bis an die Zonula ciliaris verfolgen zu Fönnen. Diefen Eintritt von 

ervenfäden mit der A. centralis und auf anderen kleinen Arterieuzweigen in 
den Schnerven und mit den AA. ciliaribus in den Angapfel nahm er auch an 
menfchlichen Augen wahr. _ 

Langenbeck bildet den in ben Sehnerden eindringenden Nervenfaden fo ab, 
als ob er in der Are deſſelben bis zur Retina verfolgt worden, und ge auf der 
Retina in Zweige getheilt Habe. Berl und Langenbed fahen au, daß die 
Hefte der A. ophthalmica von Eleinen, vom Iſten Aſte des 5ten Paare hergegebe- 
nen Faͤden begleitet werben. 


Der am Halfe gelegene Theil des ſympathiſchen 
Nerven. 


Der oberfte Halsknoten, ganglion cervicale supremum, fft 
Länglich, und läuft nach oben und nach unten ſchmal zu. Er flieht von 
vielen Blutgefaͤßen roͤthlich aus, übrigens iſt er von unbeftändiger Ges 
flalt 6) und Länge 7), liegt vor den oberften Halswirbeln, und erftredit 
fich, je nachdem er kuͤrzer oder länger ift, vom erſten bis zum Zten Hals⸗ 
wirbel hinab. 

Er enthält einen Faden oder mehrere Fäden vom Wereinigungsafte 
des erflen und zweiten Halsnerven 8); einen Faden ober mehrere 


2) Tiedemanns ete, Zeitschr. für Physiol. B. II. p. 167. 

2) Tiedemanns etc. Zeitschr. für Physiol. B. II. p. 227. 

Ribes, Memoires de la societd med, d’dmulation, Paris 1811. Vol. VII. p. 
97 sq. und Meckels Archiv B. IV, $. 620. 

%) Langenbeck, Icones anatomicae ; Neurologia; Faso. 3. Tab. XVIII und IX. 

5) Zeitschrift für Physiologie. Heidelberg 1824. 4. B. 1. 254 — 457. 

6, Bisweilen it er in der Mitte einmal ober zweimal ſchmaͤler, fo daß er ein zweifacher 
oder dreifacher Anoten ift, bisweilen iſt er mehr platt, in andern mehr rund. Lan 
genbed fah ihn vönig in 2 Knoten getheilt. Icones anat. Neurologie; Fasc, III. 
Tab. XVIU. 

7) Sn einigen I er nur einige Linien, in andern über 2 Zolle lang. Neubauer fand 
einen von 3 300 9 Linien fang. (De nerr. intereost. 6. 9.) Wenn er aber fehr 
lang iR, vertritt er oft zugleich Die Stelle des Ganglion rervienle medium. Dieſer 
Anoten und dee fumpathifche Nero uberhaupt verhält fi eft auf ber einen Seite nicht 
eben fo wie auf Der andern. Der obere Halskucten 3. B. kann auf Ber einen Geite ſehr 
lang, anf der andern fehr kurz fein, auf ber einen Seite kann Bas Ganglion cervicale 
medium ta fein, anf der andern kann eb gamı fehlen. (Siehe hieruber J,obstein de 
nerri sympathetici humani fahrica, usu et morbis. Parisiis 1823. 4. p- 5-) 

3) Diefe Besbindungsfäben find nicht da, wenn der Glamm über Dem Knoten einen Za⸗ 

ten rem erfien Halsnerven erhält. (Neubauer $. 11.) 
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Fäden von dem bed 2ten und Zten Halsnerven, ober auch vom 2iM 
und vom Zten Halönerven einzeln. Der letztere Faden geht jeboch nicht 
felten unterhalb ded Knotend zum Stamme des Nerven. 

Vom untern Ende diefes oberften Halsknotens geht der Stamm bes 
Nervens vor den Halswirbeln, und zwar zunädft vor dem M. rectus 
anticus major, dann vor dem M. longus colli, hinter der Carotis 
hinab, an welchem er jedoch fo wenig anhängt, daß, wenn man bie 
Carotis, den N. vagus und die V. jugularis in bie Höhe hebt, ber 
Stamm bes N. sympathicus nicht an ihnen, fondern an jenen Mus: 
keln hängen bleibt. _ 

Auf diefem Wege erhält er, wie fhon bemerkt worden, bisweilen 
Fäden vom BVereinigungdafte des Zten, Aten I) und 5ten Halsnerven, 
die biöweilen aber zum untern Knoten’ gehen. 

Häufig, nah 3. F. Meckel d. j., im Verhältniffe wie 3:1 befin- 
bet fi zwifchen dem obern und untern 2) Halöfnoten, noch ein mitt: 
lerer Halsknoten, ganglion cervicale medium, in der Gegend des 
5ten oder des Gten und des 7ten Halswirbels, meiftend aber über ber 
A. ihyreoidea inferior 5). Diefer ift immer Heiner, ald ber oben, 
meift auch Eleiner al3 der untere Knoten, felten größer als cr. 

Er erhält einen oder mehrere Fäden vom 3ten biö ten, feltener vom 
6ten Halsnerven 9. 

Endlich endigt ſich dad Halsſtuͤck des Nerven im untern Hals: 
knoten, ganglion cervicale infimum 5). Dieſer liegt gewoͤhnlich 
vor der Wurzel des Querfortfatzes des 7ten Halswirbels, hinter, uber 
oder vor der A. Ihyreoidea inferior. Biöweilen hängt er mit dem 
oberften Bruſtknoten zufammen. Meiſtens liegen der mittlere und der 
untere Halsknoten nahe bei einander, zuweilen fo nahe, daß ſie in einen 
Knoten ſich zu vereinigen anfangen. 

Der untere Halsknoten iſt immer kleiner ats der obere, und von 
verschiedener Geftalt, platt, Tanglich, rundlich, eckig, oval, ꝛc. biöweilen 
doppelt. 

Er erhält einen oder 2 Faden vom Aten, 5ten und Gten, feltner 


2) Gelten, wenn ber untere Anoten fehr tief liegt, erhält er noch einen Faden vem Sten. 
noch feltner einen vom Öten Halsnerven. 

2) Bisweilen fpaltet fich der Nero, fo dag ein Aſt deſſelben Das Ganglion medium, er 
andere das infinum Bilden Hilft. (Haller el, phys. IV. p. 158.). 

5) Selten unter derſelben, oder vor ihr CSömmerring Mervenichre $. 320. Zweite 
Aneg. $. 272.). 

% nen hauer $. 26. glaubte auch eine Verbindung mit dem N. phrenicus gefunden 
su haben 

*) Oft fpaftet fih der Nero über dem untern Ganglion, und vereinigt ſich wieder, it 
daß er bie A. thyrcoidea inferior umſchlingt. Neubauer tab, m. 3ı. 32. 
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vom 7Tten ober vom Sten Halönerven, je nachdem er größer ober einer 
iſt. Manche von diefen Fäden gehen nach Bod im Canalis vertebra- 
lis der Querfortfäge der Haldwirbel zu ihm herab }). 

Aus dem untern Halöfnoten geht der Stamm des Nervus sym- 
pathicus in den fehr nahe bei ihm gelegenen oberften Bruftfnoten über. 
Dies gefchieht auf verichiedene Weiſe, doch meiftens fo, daß er mit ihm 
durch einige kurze Faͤden verbunden ift, und daß durch längere Faͤden 
eine oder 2 Schlingen, ansae, entftehen, welche die A. subeclavia 
umgeben. Wenn diefe Schlingen bier fehlen, fo befinden fie fich meis 
fiend zmilhen dem Ganglion cervicale medium und infimum. 


Zuweilen tHeilt fidy der Hauptſtraug bes N. sympathicus da, wo er aus dem 
Ganglion_cervicale medium in da8 Ganglion cervicale infimum übergeht, fo, 
daß ein heil defielden unmittelbar vom Ganglion cervicale medium in das 
Ganglion thoracicum primum tritt 2). 


Zweige der Halsknoten und des Stranges zu 
benachbarten Organen. 


An der vorderen Seite des oberſten Halsknotens kommen erſt 
über der Stelle, wo ſich die A. carotis communis fpaltet, die roͤth⸗ 
lichen fogenannten weichen Nerven, nervi molles5), oder Gefäßs 
nerven *) von unbeftändiger Anzahl, (2, 3 bis 6) hervor. — Sie 
ſchlingen fi) um die Carotis cerebralis und facialis, und verbinden 
fi unter einander, auc mit Fäden von den Ramis pharyngeis bed 
Glossopharyngeus und des Vagus, und machen fo ein zartes Geflecht 
aus. Zuweilen bilden fie auch ein Fleines, zroifchen der Carotis cerchra- 
lis und facialis gelegenes Knötchen. ie begleiten die Aefte der Carotis 
facialis, und floßen am Echlunde, an der Submarillardrüfe und an 
den Stellen mit den befchriebenen Aeften der Gehirnnergen zufammen. 

Einer dieſer Aeſte des oberſten Halsknotens oder 2 verbinden ſich 
mit einem Afte des N. laryngeus superior. Vorzüglich ſtark find bie 


2) Bock, die Rückenmarksnerven nebst Abbildungen auf 7 Kupfertafeln in Fol. 
Leipz. 1827. 8. (Text in 8. 533. J. F. Lobstein, (De nervi syınpathetici humani 
Sabrica, usu et morbis, Parisiis 1823. 4. p. 10) behamptet, daB dieſes Ganglion 
bei den meiften Leichnamen, welche er unterfuchte, Keine Gemeinfchaft mit den Halt» 
nerven gehabt habe. 

2) Nah 3. 5. Lobflein a. a. D. ©. 11 hängt das Ganglion cerricale infimum mit 
den: Ganzlion thoracicum primum, das von ihm nur etwa 2 Linien weit entfernt 
it, gewöhnlich auf eine dreifache Weife zufammen, durch Die Fortfegung des Btams 
mes, Durch 2 dunne Zweige, weſche um die A. vertebralis eine Schlinge bilden, 
und endlich Durch einen einfachen oder auch nicht felten doppelten Zweig, welcher am 
die A. subclavia cine Schlinge bildet. 

5) Zuerſt erwähnt in Lancisi de ganzliis p. 109. Nachher beftimmt und mit jenem 
Namen benannt in Haller (el. pbys. IV. p. 236.) Aeußerſt genau und umfänd» 
lich nach mehreren Präparaten befchrieben in Neubauer descr, nerr. card. 6.12 — 18. 


+) &o nennt fie Sömmerring (Nerveniehre |. 518. 2te Auss. 6. 270.), weit fie 
vorzũglich den Bchlagadern Angchören. 
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Nervenſaͤden, weiche fich, wiegefagt, dem Plexus pharyngeus, welcher vom ° 
N, vagus, accessorius und glossopharyngeus gebilbet wird, beigefellen, 
Einige Fäden begleiten auch bie A. thyreoidea superior zur Schild- 
prüfe. Einige fleigen an der Carotis cerebralis empor, und bilden 
daſelbſt mit Aeſten des N. glossopharyngeus ein Neß, in welchem 
zuweilen ein Peiner platter Knoten befinblich ift. 

Ein langer Baden, nervus cardiacus longus, der balb aus dem 
unteren Ende des Ganglion cervicale supremum, bald aus bem 
Strange des N. sympathicus entfpringt,, zuweilen fehlt, nicht felten 
aber mit einem Faden vom N. laryngeus superior, oder weiter unten 
mit einem Afte vom N. vagus in Verbindung fleht, geht zum Plexus 
cardiacus hinab. Er liegt mehr nach innen ald der Hauptftrang des 
N. sympathicus, und ift dünner als er. 

Aus dem mittlern Halstnoten, wenn er da iſt, oder wenn er 
fehlt, aus dem Stamme ded N. sympathicus in der Gegend beflelben, 
gehen oft einer oder 2 Faͤden zu dem an der Aorta liegenden Plexus 
cardiacus hinab, die fi aucd) mit dem Nervus cardiacus longus und 
mit dem Recurrens verbinden, und Fäden zu den Kranzadern bed 
Derzend und zuweilen auch zum Schlunde fhiden. 

Andere Zweige umgeben die A. thyreoidea inferior, die A. ver- 
tebralis und die A. subclavia mit einem Netze. Aus dem Stamme 
bed N. sympathicus über dem untern Halsknoten kommen einer ober 
2 Fäden, die ſich mit ven ebengenannten Fäden, auch mit Fäden de 
N. cardiacus longus und des N. vagus x. zum Plexus cardiacus 
verbinden. 

Aus dem untern Halsknoten gehen einer, 2 ober mehrere Faͤ⸗ 
ben hinab, die zum Plexus cardiacus kommen, ſich mit Fäden des 
Stammed des N. vagus und bed von ihm entfpringenden N. recur- 
rens, ferner mit $äben des Nervus cardiacus longus, mit den be 
mittlern Halöfnotend ober de3 Stammes des fumpathifchen Nerven ver- 
binden. Zumeilen entfpringt ber dickſte von den Fäden, die zu dem Herz 
geflechte gehen, von dem untern Halöfnoten oder von dem Ganglion tho- 
racicum primum , zuweilen aber auch von dem mittleren Halsfnoten. 

Sn dem Plexus cardiacus kommt bisweilen ein kleines Snötchen 
vor, und unter den Herznermen, bie durch die Vereinigung mehrerer 
Fäden in biefem Geflechte zufammengefegt werben’, zeichnet fich einer 
durch feine Größe vorzüglich aus. Wridberg gab ihm den Namen 
nervus cardiacus maximus. Er und noch ein 2ter ziemlich bider 


I) Wrisberg, de nervis arterias venasque comitantibus comment, $. 25. und Syl- 
loge comment. anat. Goetting. 1786. 4. p. 59. 


Hals: und Brufitheil des fompathiichen Nerven. 535 


z 
Aft liegen zwifchen ber Luftröhre und der Aorta, und gehen bann zwi⸗ 
fhen der Aorta und der A. pulmonalis zum Herzen, und ſtehen da⸗ 
felbft, von der rechten und linken Eeite kommend, in wechfelfeitiger Ver⸗ 
bindung. Nach ben Unterfuchungen von Ribes!), fo wie auch nach des 
nen von Baur 2) gehen von ben Geflechten , welche die A. subclavia 
umgeben, Zäben auch an der Armarterie hin. Nah Scarpa 3) bes 
gleiten einige Faͤden, die aus diefem Geflechte fommen, die A. mam- 
maria interna und die A. thymica in die Cavitas meldiastini antica, 
©. Co opmann glaubte fogarXefte vom N. vagus und vom N. sym- 
pathicus zum Herzbeutel und zur V.cava superior verfolgt zu haben *). 


Der in der Brufthöhle gelegene Theil des ſympa— 
thifhen Nerven. Pars thoracıca nervi sympathici. 


Der Anfang dieſes Theiles des Nervus sympathicus ift der ob're 
oder große Bruſtknoten, ganglion thoracicum primum s, su- 
premum s. magnum, Dieler Knoten ift naͤchſt dem oberfien Hals⸗ 
knoten ber größte des Knotenftrangs. Immer iſt er größer als die fols 
genden Bruftfnoten und als der untere Halöfnoten. Er liegt vor dem 
Köpfchen der erften Rippe, hinter der A. subelavia, und reicht mehr 
ober weniger hinauf oder hinab, und verfehmilzt bisweilen mit dem 2ten 
Bruftfnoten oder mit dem unterften Halsknoten. Seine Geftalt iſt 
unbefändig, plattrundlich, oval, edig, cylindriſch ıc. 

Er empfängt die Fortfegung des Stammes deö Nervus sympathi- 
cus, ferner einen anfehnlichen Faden vom 1ften Rüdennerven, auch 
Faden vom Sten, 7ten, 6ten Halönerven c. Mehrere aus dem Ca- 
nalis vertebralis der Querfortfäge der Haldwirbel hervortretende Faͤden 
fiehen mit ihm in Verbindung. Einige von ihnen find Aeſte der un: 
teren Dalönerven, die auf dieſem Wege zu ihm gelangen, andere [cheinen 
die A. vertebralis ald Gefäßnerven zu begleiten. Diefe letztere vers 
folgte Bod bis zum 2ten Halswirbel hinauf 5). 

Das Ganglion thoracicum primum giebt Faͤden zum Plexus 


3) flibes, Mem. de la soc. d’emulat. VIII. 1817, und in Meckels Archiv V. 
p- 442. 

8%) Chr. Jac. Baur, Tractatus de nervis anlerioris superficiei trunci humani etc. 
Tubingae 1818. 4. p. 15. 

3) 4. Scarpa, Tabulae neurologicae ad illustrandam historiam cardiacorum ner- 
vorum. Ticini 179%. p. 28. 

9 G. Coopmann, Neurologia Franeck 1781. p. 106 und 312. 

5) J. F. Lobftein fah som Ganglion cervicale medium Zweige zwiſchen dem Atem 
und bten Halswirbel in den Bertebralcanal treten, jur A. vertebralis gehen, und 
in ihr endigen. 
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cardiacus, von welcher bisweilen einer ober einige ben großen Herz⸗ 
nerven bilden helfen. 

Vom oberften Bruſtknoten geht der Nervus sympathicus an 
der vordern Flache der Köpfchen der Rippen, neben den Rüdenwirbeln 
hinab, und hat noch elf!) Brufttnoten, ganglıa thoracica , welde 
Heiner ald ber obere, platt, uͤbrigens von verfchiebener Geftalt, meiſt 
dreieckig, auch von verfchiebener Größe find. Der Stamm.ded Nerven 
geht von jedem dieſer Knoten zum nächft untern hinab. Die Dide des 
Stammö ift nicht in allen Zwiſchenraͤumen gleich, auch iſt er bisweilen 
in einem ober dem andern Zwiſchenraume doppelt fo groß. 

In jedem Spatium intercostale liegt ein folder Knoten. Jeder 
Knoten empfängt einen, 2 oder 3 Fäden vom Ramus intercostalis 
des nächften Ruͤckennervens. Wo nur ein Faden zu ihm kommt, da ift 
dieſer dider, ıc. 

Aus den Knoten gehen Aeſte zur abfleigenden Aorta, auch Aeſte 
sum Plexus oesophageus des N. vagus. 

Die Knoten, ungefähr vom Gten bis zum 1iten geben flärfere 
Fäden fehräg einwaͤrts hinab, welche an den Körpern der Wirbelfäule 
ben Nervus splanchnicus major zufammenfegen und zuweilen, wenn 
ein vom Hten oder 10ten und 11ten Ganglion kommender Faden ſich 
nicht mit den großen Eingeweidenerven vereinigt, noch einen 2ten Eleis 
neren Eingeweidenerven ben Nervus splanchnicus minor bil: 
den 2). Der N. splanchnicus major lauft hinter der Brufthaut ge: 
wöhnlich zwifchen dem mittleren und inneren Schenkel des Zwerchfells, 
felten dur) den Hiatus aorticus in die Unterleibshöhle. Der N. 
splanchnicus minor, wenn er vorhanden ift, durchbohrt meiftens bie 
Faſern des Zwerchfells am mittlern Zwerchfellſchenkel. 

Bisweilen kommt von den Ichten Bruftnerven ein Nervus renalis 
posterior superior, der hinter dem Schenkel des Zwerchfelles herab, 


und tiber den Nierenadern zur Niere gebt. 


Diefen Nerven führt Wrisberg unter dem Namen N. splanchnicus minor 
auf, weil er den Nerven, welchen Walter N. splanchnicus minor nennt, nicht 
and. 


1) Bon welhem Theile des Knotenſtranges die den N. splanchnicw zuſammenſctzenden 
Nerven auf eine fichtbare Weife abgchen, ift ſehr unbeflimmt. Sn der That kommt 
auch darauf nicht viel an, ob die von cinem Anoten zu ihm gegebenen Fäden fogleich 
den Knotenſtrang verlaſſen, oder fie ncch eine Strecke hindurch mit dem Knotenftrange 
verbunden bleiben. Je länger cine Fäden von ihm abgehen, deflo dicker wird der 
Knotenfirang. Rach Wrisberg wird der N. splanchuicus major mindeſtens aus 3, 
höchſtens aber aus 8 Fäden zufammengeickt. 


2) Alſo insgefammt elf oder gwölf Ganglia thoracica, 


2 nm — — 4 
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)er an den Tenbenwirbeln gelegene Zheil des fym- 
pathifhen Nerven, Pars lumbaris nervi sympathicı. 


Vom unterften Bruftfnoten tritt die Fortfeßung de Nervus sym- 
athicus magnus zwiſchen dem Crus externum und medium, oder 
sch dad Crus externum der Pars lumbaris des Zwercfell3 aus 
2 Bruft in den Unterleib, geht dann an der Seite der Kendenwirbel 
veiter nach der Mitte zu liegend, als in der Bruft,) hinab, und bildet 
e Lendentnoten (ganglia lumbaria). Meift find ihrer fünfe, eis 
er bei jedem Lendennerven, doch bisweilen auf einer Seite oder auf 
iden nur 4, feltner nur 3. Bisweilen find 2 Knoten in einen Iänglichen 
noten vereinigt. Die 4 oberen liegen wie gefagt weiter von ihren Nerven 
ach innen entfernt, ald die Bruftfnoten und Kreuzbeinknoten. Sie 
nd meiftens Tanglih und nehmen im Allgemeinen vom 1ften bis zum 
ten an Größe zu, doch ift biöweilen dad 2te größer, als das Zte, ıc. 
)ie Dide des Stamms ift nicht in allen Zwiſchenraͤumen glei; auch 
t er bei einigen in einem oder dem andern BZwifchenraume doppelt, 
eifach ıc. 

Feder Knoten empfängt Fäden von dem näcftobern Eendennerven, 

bis 5, die je mehr, deſto dünner find. Bisweilen geht auch einer 
ver ber andere Faden zum Nerven zwiſchen 2 Sinoten, oder auch, es 
ımmen Faͤden, welche von 2 benachbarten Lendennerven abgegeben wor: 
en find, zu einem Knoten. 

Aus den Lendenknoten, theild auch aus dem Etrange zwifchen den⸗ 
Iben, fommen Fäden, die zur Aorte, zu den A. A. iliacis lumbari- 
us 2c. gehen. 

Einige Fäden vereinigen fih vor ben Lendenwirbeln mit einander 
ı Nebentndtchen, die weiter nach der Mitte liegen, andere kommen 
Smeilen vor den Lendenwirbeln mit Fäden der andern Seite zufammen. 

Aus dem oberflen Theile des Stranges, oder aus dem oberften 
anglion lumbare, oder noch höher, kommt der Nervus renalis po- 
erior inferior, der hinter den Schenkeln des Zwerchfells zur Niere 
ht. 


Pars sacralıs. 


Bon der vorderen Fläche bed lebten Lendenwirbeld gelangt der Ner- 
us sympathicus auf die vordere Fläche des Kreuzbeins, geht auf ders 
(ben, weiter nad) der Mitte liegend, als die vorderen Kreuzbeinlöcher, 
nab, lenkt fich, wie der Kreuzbeinknochen allmählig ſchmaͤler wird, auch 
Imählig mehr nach der Mitte, fo daß er fich dem nämlichen Nerven 
ꝛx amberen Seite nähert, und endlich auf ber vorberen Fläche. bes 
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Steißbeind beide Nervi sympathiei mit einander unter einem fpibigen 
Winkel oder in einer Schlinge I), vereiniget werden 2). 

Auf diefem Wege bildet er die Kreuzbeintnoten , ganglıa sa- 
cralia, deren gemeiniglich fünf, felten einer mehr ober weniger find. 
Die 4 oberen liegen neben den 4 vorbesen Kreugbeinlöchern, ber Ste 
liegt neben dem Ausgange des 5ten Kreuzbeinnerven zwifchen dem 
Kreuzbeine und dem Steißbeine. Sie find platt, übrigens von verfchie 
zer Geſtalt, meift edig, und nehmen vom erften bid zum lebten an 
Größe ad. Der Stamm ift zwifchen biefen Knoten von verfchiebener 
Dide, und viel dünner, ald in der Pars lumbaris; auch ift er bei ei- 
nigen in einem und dem andern Zwifchenraume boppelt, dreifach ıc. 

Jeder Knoten empfängt einen, 2, 3 Fäden vom nächften höheren, 
zuweilen auch von tieferen Kreuzbeinnerven, bie, je mehrere ihrer find, 
befto dünner gefunden werben. Auch geben theils Fäden zu dem zwi: 
ſchen den Knoten gelegenen Strange des Nerven. Diefe zu ben Kreuz 
nerven gehenden Faden find an manchen Stellen fehr kurz, fo daß bie 
Knoten den Kreuznerven fehr nahe find. 

Aus den Kreuzbeinknoten, theild auch aus den Theilen bes Rewen 
zwifchen benfelben, gehen Fäden zu dem Bedengeflechte, plexus kypo- 
gastricus des N. sympathicus, zum Maftdarme und zu den Artenis 
sacralibus, ıc. ‘ 

Einige Vereinigungsfäden kommen an der vorderen Flaͤche bed Kreuz: 
beins fchräg oder auch quer zum Nervus sympathicus ber andern 
Seite hinüber, fo daß fie beide Nerven mit einander verbinden. 

Indem endlich beide Nervi sympathici vor bem Steißbeine ſich 
vereinigen, entſteht daraus bad unpaare von oben nad) unten länglice 
Steigbeintnötden, ganglion coccygeum, aus welchem einige 
Faͤdchen in das benachbarte Zellgewebe geben. Nicht felten fehlt das 
Knötchen ganz, und es ift Dann nur eine Schlinge vorhanden, aus wels 
cher jene Eleinen Nervenzweige austreten. 


Geflehte des ſympathiſchen Nerven in der Bruft: 
und Unterleibshöble. 
Geflechte in der Brustböfle, das Geflehr für das Herz, für bie 
ungen und für die Zpeileröhre. 
Theild vor dein Aortenbogen, noch mebr aber zwiſchen ber aufftei⸗ 
genten Aorta und dem rechter Aße der Rungenarterie, und auch endlich 


2) Dieſe Endizung und Bereinigung beider grefer fuaıpathiider Nerven dat sem 3. 3. 
Balter catdect und abgebildet auf ij. Tab. L Fir 1. nerrur. ıkoracis et ab- 
Jomtnis. 


8) Jo. Fril. Lostein, de nerri sympatheliei hamanı Sabeioa, uss et merbis p. 30- 
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eben ihr, daß heißt vor und hinter dem Stamme ber Lungenarterie, 
egt dad Herzgefleht, plexus cardiacus, welches meiftentheild von 
m ſchon erwähnten Zweigen der 3 Halsknoten und des erften Bruſt⸗ 
tens, ferner von einigen Bleineren Aeſten des N. vagus und feines 
fte3, deö N, recurrens, zufammengefeßt wird. In einigen von den Ana» 


men aufgezeichneten Fällen foll aud) der Ramus deszendens des N. hypoglos- ° 
ıs damit im Zufammenhange geflanden haben. 


Immer kommen in dieſem Geflechte Die Nerven von beiden Seiten, 
n der rechten und von der linken Seite ber in ber mittleren Ebene, 
'e den Körper in 2 Hälften theilt, zufammen. 

Die Zahl und die Größe der vom oberften, mittleren und unteren 
Yalöfnoten, und vom erften Bruftfnoten kommenden in biefes Geflecht 
:etenden Nerven, ift unbeftimmt. Meiftentheils ift die Zahl, die Größe 
nd die Anordnung dieſer Fäden, nicht einmal auf der rechten Seite 
ven fo befchaffen wie auf der linken. | 

Die Nervenzweige des N. sympathicus, welche auf ber rechten 
seite vor der A. anonyma und auf der linfen Seite vor dem Xorten- 
gen herabgehen, nennen manche Anatomen plexus cardiacus super- 
cialis, die viel dickeren und zablreicheren Nervenzweige Dagegen, welche 
om ſympathiſchen Nerven und vom N. vagns hinter dem Aortenbogen 
vifchen ihm und der Zuftröhre herabgehen, nennen biefelben plexus 
ırdiacus magnus oder profundus. Beide Geflechte hängen unter 
nander zufammen, und Eönnen nicht einzeln zum Herzen verfolgt. wer- 
en, auch gehört der N. cardiacus longus, wenn er vorhanden ift, bei⸗ 
n Geflechten an. 

Einige von den Nerven, welche hinter der Aorta weggehen und 
ch durch ihre Dicke vorzuͤglich auszeichnen, entſpringen zwar hauptſaͤch⸗ 
ch aus Fäden des Ganglion cervicale medium, infimum und 1ho- 
ıcicum primum. Indeſſen ſtehen fie auch mit den Fäden, die ber 
[. vagus, und namentlich auch fein Aft Ber N. recurrens giebt, und 
it dem N. cardiacus longus, wenn er vorhanden iſt, in Verbindung. 
)ie von der rechten und von ber linken Seite gelommenen Nervenfäden 
oßen zwifchen der A. aorta und dem rechten Afte der A. pulmona- 
s zufammen. An diefer Stelle zuweilen aber auch ſchon höher oben, 
nd hier und da an den Vereinigungsſtellen der Nerven Kleine, fich aber 
icht bei verſchiedenen Menfchen gleich bleibende Verdidungen, die man 
iv Feine Nervenknoten halten könnte, fichtbar. 

Bon der Stelle aus an dem Anfange der hinteren Wand der Xorta, 
0 fich die von der rechten und linken Seite gekommenen Nervenfäben 
ım Xheil vereinigt haben, gehen Nervenfäden zum Atrium dextrum. 
tinige laufen nämlich zur A, coronaria dextra und geben mit berfelben 
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zur Querfurche bed Herzend unb zum rechten Bentrifel, andere gehen un: 
mittelbar zu dem in ber Querfurche herumgebogenen Afte der A. coro- 
naria dextra, und verflärfen ta3 aus jenen Nervenfäten entftantene 
Geflecht, Da5 man plexus coronarius dexter nennt. Die Zabl und 
Größe ter tiefen Plexus biltenten Rervenfaten, ficht mit Der viel ge⸗ 
ringeren Menge der Fleiſchfaſern im Verhaͤltniſſe, welde in ber rechten 
Herzkälfte enthalten jind; ter Plexus coronarius dexter iſt ka 
ber Eiciner als der Sinister. Uebrigens befommen ſewebl das rechte 
Atrium als der rechte Ventrifel von jenem Pleru3 feine Nercen. An: 
dere hinter tem Anfange ber Acrta und ber Yungenarterie gelegene Ne: 
venzmweige begeben ſich zur linken Herzbaͤlfte, iudem fie zum Theil zwi⸗ 
ſchen ter Aorta und ter A. pulmonalis vom zum Vorſchein kommen 
und tie \. coronarla sinistra begleiten, theils kinter dem Anfonze 
der A. yulmonalis und dem Atrio sinistro Ein zu tiefer Herzbaͤlfte 
geben. 

Zwar Eegleiten die Herznerven großentheild Aeſte ber Herzarterien, 
inbeffen trifft man auch, wie Scarpa und Lobſtein gezeigt kaben, 
bei einer genauen Verfolgung ter Aefte derſelben Nervenfaͤden an, melde 


ihren eigenen von dem Laufe ter Arterien verſchiedenen Weg verfolgen. 
So fahe Lobſtein ?; einise Züden der Art, tie nicht rem Arterien begleitet 
mwurten, zu dem Fleiſche des rechten und Les Iınfen Atrii eben. Einen au der 
Bañũs Des linken Ventrikels liesenden Nerven ſete er in die Tiefe drınzen urd 
fih in einem Varisarmusfel und auch einige andere Zweize lich ım Fleriche des 
liuken Ventrikels endigen. 
Mas die Frage anlangt, cb die auf der rechten und die auf der line 


fen Seite des Körpers entiprungenen Herznerven ſich gleihmäfig zu 
alien 4 Abtkeilungen ded Herzens verbreiten, io bat iben Scarne ° 
ten Satz audgefproden, daß fie von beiten Sciten her an der Grund⸗ 
fläke des Derzens fo sufammenfemmen und fi fo turdfreuzen, deß 
ſowohl tie vordere als auch tie Fintere Seite beiter Herzbälften aus 
ten auf ber rechten und auf der linken Eeite des Körpers entiprungenen 
Herznerven Faͤden erhalten. 

Ueberſieft man run den Urſprung ber Herznerven und ter mit ter 
Eungenarterie in tie Zungen eindringenten Nerven , fo findet man, wie 
auch Lobſtein veriichert, daß zwar fein einziger Zweig des N. vagus 
unmittelbar in bie Eubitanz des Herzens eindringe, daß aber wehl 
mehrere Aefte teitelben fib dem Herzgeflecht beimiſchen. Indeſſen ent: 
fleben immer tie meiſten Herznerven aus dem N. sympathicus. Bei 
ben Nerven ter Lungen verkält ſich's umgekehrt. Eie find ihrem groͤß⸗ 











3) Jok. Fr. Loistcin, De zervi sruapathetici bumani fabriea. usn et anorbis etc. 
Parisiis 1823. 3. p. 15. 38, 
8) Searpa an. 2. 0. $. 7. 
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ten Theile nach fortgefeftte Aefte des N. vagus. Nach Zobftein flo: . 
fen der Plexus pulmonalis und der Plexus cardiacus an ber A, 
pulmonalis unter einander zufammen. Auch am Lungengeflechte bes 
finden ſich bisweilen Heine Nervenknoten eingeftreuet, welche Eürzlich 
Langenbed abgebildet hat. Nah GSabathier follen auch Beine 
Mervenzmeige zu den Lungenvenen gehen, welche aber Behrends und 
Lobſtein nicht finden konnten 1). 
Der Oesophagus erhält feine Nerven faſt ganz allein vom N. vagus. 


Geflehte in der Bauhhoöhle, Plexus coeliacus. 


Beide Nervi splanchnicı fommen unter dem Zwerchfelle in dem 
Bauchgeflechte (plexus coeliacus s. semilunaris oder solaris) zufams 
fammen, in welchem fich 2 unter einander verbundene, fehr große Kno⸗ 
ten, einer auf der rechten der andere auf der linken Geite neben ver A. 
cocliaca befinden. Man nennt diefe Knoten ganglia coeliaca, oder 
ganglia semilunaria, oder ganglia solaria abdominalia, ober 
splanchnica 2). Sie find die größten Nervenknoten des ganzen Körpers. 
Ihre Geſtalt aber bleibt ſich nicht gleih. Dieſes vor ber Aorta liegende 
und längs den Aeſten ver von ihm umgebenen A, coeliaca ſich hinzies 
hende Geflecht nimmt auch Fäden vom Par vagum auf, und fleht mit 
den Nervis phrenicis in Verbindung. Auch vom unterfien Ganglion 
thoracicum erhält es einen Zweig. Die Geftalt dieſes Geflechtes ift 
in verfchiedenen Koͤrpern fehr verfchieden. Im Allgemeinen befteht e8 
aus vielen Nervenfäden und Nervenknoten, in welchen diefe Fäden mit 
einander verbunden find. Diefe Knoten find platt, edig, rothuich, bis⸗ 
weilen durchloͤchert. 


Plexus gastrici, hepatici, splenici etc. 


So heißen nad) den Arterien, welche fie mit Negen umgeben, bie 
Fortſetzungen des Plexus coeliacus, 

Aus diefem Geflechte kommen : 

1) Rami phrenici zur unteren Fläche des Zwerchfells. 

2) Rami suprarenales zur Nebenniere. 


I) Lobs.ein a. a. OÖ. p. 17. 

8) Zuerft befchrieb Diefes Geflecht mit einer unvollfommenen Abbildäng Bieuffens (neu- 
rograph. p. 188. sqq. Tab. XXIII.) Die erfte richtige und ſchoͤne Abbildung, auf 
welcher aber die Nerven zum Theil etwas zu Dunn vorgeftent find, ift Die von Wal» 
ter anf feiner Tab. II. III. nervor. thor, et abd. — Sehr genau befchreibt die 
Verfchiedenheit diefes Geflechter: Wrisberg in f. obss. de nerr. visc, abd. Sect. 
IV, Neuerlih it es von Manec, (Anatomie analytisnue. Paris 1828. Fol.) 
und auf vielen Tafeln von Langenbeck abgebildet worden, und Wutz er ift noch jegt 
damit befchäftigt, über Die Verfchiedenheit der Geſtalt des Ganglion coeliacum Unter- 
fuchungen zu machen. 
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3) Plexus gastricus superior s. coronarius ventriculi , ber Die 
A. A. coronarias am concaven Bogen bed Magens begleitet, an befs 
fen Bildung aber die Aeſte des N. vagus den größten Antheil nehmen, 

4) Plexus hepaticus sinister s, anterior, ber mit der A. hepa 
tica zur Leber geht. 

5) Plexus hepaticus dexter s, posterior, ber mit der Vem 
portarum zur ®eber geht, dem gemeinen Gallengange, dem Blaſen 
gange, der Gallenblafe, dem Lebergange, dem Magen, dem Zwoͤlffinger⸗ 
darme, dem Pankreas und auch dem Netze auf ber rechten Seite Aeſte 
giebt, die am converen Bogen bed Magens hingehen und zum Magen 
und zum großen Nebe Zweige geben. 


6) Plexus splenicus ift ein Neb, dad etwa aus 2 Fäden entſteht, | 


von welchen ber eine nach Kobftein eine Kortfegung bed N. vagus zu 
fein ſcheint. Er geht mit ber A. splenica hinter dem Pankreas fort. 
Die Nerven der Milz find fehr Bein. In das Pankreas dringen ein 
zelne Nerven aus dem Ganglion coeliacum und Fäden von bem Milz 
geflechte ein. 

Die zum großen Nebe gehenden Xefte bleiben in ber Subflanz ber 
Schlagadern deſſelben, ohne fich in der häutigen Subftang bed Rebe: 
felbft auf eine fihtbare Weile zu verbreiten 2). 


Plexus mesentericus superior. 


Diefer ift eine Fortſetzung des Plexus coeliacus, fo daß aus den 
Gangliis coeliacis Faden fommen, die ihn zufammenfegen. Er gebt 
an ber A. mesenterica superior, diefelbe umgebend, hin, und zertheilt 
fi in eine Menge Acfte, welche im Nlesenterium und Mesocolon 
zum ganzen dünnen Darme, zum rechten Grimmdarme und zum ques 
ren Grimmdarme gehen. 


Plexus renales. 

Zu den beiden Nieren gehen die beiden Plexus renales, weldt 
vom Plexus coeliacus und mesentericus superior entfpringen, de 
ren jeder die A. renalis begleitet, und Knoten (ganglia renalia) in 
unbeftändiger Anzahl hat, zu denen noch der Nervus renalis poste- 
rior und posterior inferior fommen. 


Plexus spermaticı. 


Zu den beiden Saamenfträngen kommen bie beiden Plexus sper- 
matici, deren jeber von dem Plexus renalis feiner Seite entfpringt, 


nn — 


1) Walter tabb. nerr. thor. et abd, p, 17. 
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Saus 3 bis 4 dünne Fäden befteht und an ben Vasis spermaticis, im 
| männlichen Körper zum Hoden, im weiblichen zur Mutter und den Ei- 
» erftöcen hinabgeht. 

Unterwegö geben diefe Plexus Fäden zum Harngange ab. 

‚Bu ihnen kommen noch Fäden von ben Gangliis spermaticis, 
> welde am unteren Theile der Aorte liegen, und vom Plexus mesen- 
- tericus superior und inferior, fowie auch von den Renalibus, Faͤ⸗ 

ben erhalten. 


Plexus mesentericus inferior. 


Diefer wird aus Fäden bed Plexus mesentericus superior, der 
Plexuum renalium, die an der Aorte hinabgehen, und von hinzufoms 
menben Jaͤden ver Lendenfnoten und bed Stranges des Nervus sym- 
pathicus felbft ıc. zufammengefeßt, und vertheilt fi) im Mesocolon 
zum linten Grimmdarme und zum Maſtdarme. 


Einige allgemeine Bemerkungen über den Zuſam⸗ 
menhang diefer Plexus unter einander und mit 
dem N. vagus. 


Nach Lobſteins Unterfuchung der Verbreitung des N. Vagus und bes N. 
sympatbicus im Unterleibe, hing die Fortſetzung Des rechten N. vagus, welche 
an die vordere Seite des Magens trat, nicht mit dem Plexus solaris zufammen, 
fondern ſchickt eine Anzahl Fäden, die an ber Pleinen Curvatur des Magens hin« 
taufend, nach links dünner wurden und bis in das zwifchen der Muskelhaut und 
Schleimhaut Tiegende Zellgewebe verfolge werden konnten. Cine folche Verbrei⸗ 
tung biefer Nerven in der Muskelhaut, aus welcher gefchlofien werden könnte, 
daß genifie Süden den Fleifchfafern angehörten, founte er nicht finden. Nur an 
der Einſenkungsſtelle des Oesophagus ſchien ein Faͤdchen ſich fo zu verhalten. 

Die Leber erhält nach ihm ſowohl vom Ganglion semilunare dextrum als 
auch von dem sinistrum Nervenfäden, mit welchem fich die des linken N. vagus 
berbinden. Die vom linken Ganglion semilunare zu ihr gehenden Ttervenfäden 
taufen auch nach ihm mehr an der vorderen Seite der A. hepatica, die vom rech⸗ 
ten mehr an der V. portae hin. Nach Lobſtein gehen von jenem Geflechte 
mehrere Faͤden mit der A. gastro-duodenalis sum Duodenum und zum Pancreas 
eb. Er glaubt ferner einige Nervenzweige verfolgt zu haben, welche fich in ben 

en bed Ductus choledochus entigten. Obgleich die von dem Ganglion se- 
milunare dextrum entfpringenden, zur Leber chenden Nervenfäden locker an bie 
V. porias angcheftet find, fo ift es doch fchwer, Nervenfäden zn beobachten, bie 
der V. portae felbft angehören und fie fortwährend begleiten. Indeſſen glaubt 

Lobſtein, daß es ihm doch endlich gelungen fei, einige folche Fäden zu beobachten. 

‚ Die Nerven‘, welche die Milzarterie zur Milz begleiten, beftehen nach Lob⸗ 
kein aus 2 Strängen, von welchen der eine_vom vechten N. vagus, der andere 
wm linten Ganglion semilunare abgeht. Vom rechten Ganghon semilunare 

lt die Milz nach Lobſtein Seine Nervenfäden. Diele Nerven bilden ein bie 
Milzarterie umgebendbes Net. Am Hilus lienalis begleiten immer je 2 Nerven 
emen Arterienaſt. Uber fchon bei der 2ten Theilung diefer Arterie verlaffen fie 
Befeiben nach Lobſtein und ſetzen ihren Weg allein durch das Parenchyma ber 


* Der Kopf des Pancreas erhält nady Lobſtein feine Nerven vorzüglich von 
:. Dem rechten Ganglion semilunare, der linke Tha deſſelben vorzüglich aus dem 


Zu dem Plexus mesentericus superior, ber mit beiden Gangliis semilunari- 
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bus zufammenhängt,, fest fih nad Lobſtein ein Zweig bes rechten N. vage 
fort. Ein kleiner Zweig deſſelben konnte von demfelben YUnatomen fogar bis zur 
A. coliaca media verfolgt werden. . . 
Da nun von dem Plexus mesentericus superior eine unmittelbare ort: 
ſetzung zur A. mesenterica inferior geht , fo ift diefer felbft als eine unmittelbare 
erlängerung des Plexus coeliacus anzufehen. Die Plexus renales ftehen nicht 
in einer fo unmittelbaren Verbindung mit Dem Plexus coeliacus. 


Plexus hypogastricus superior bei rauen }). 


Er ift unyaar, entſteht aus Faͤden welche vom Plexus mesente- 
ricus inferior, von dem unteren Theile des Lendenſtuͤcks des ſympathi⸗ 
fhen Nerven hinter der A. iliaca und von dem Knoten im Nierenges 
flechte zu ihm übergehen. Er liegt auf der Mitte des Körpers bes letz⸗ 
ten Zenbenmirbel8 und auf dem Promontorio zwifhen ven Arteriis 
iliacis und theilt fi unten in? um den Mafldarm feitwärtS herum: 
gehende Plexus, welche einigen zum Uterus, zur Harnblaſe und zum 
Maſtdarme gesenden Aeflen der A. hypogastrica folgen. Won ihm 
entfpringen wie W. Hunter, und vorzuͤglich Tiedemann und Lan⸗ 

genbecd gezeigt haben, wichtige Nerven für den Uterus. 


Plexus hypogastricus inferior. 


Diefer ift nicht unpaar, fondern doppelt, einer gehört der rechten, 
der andere der linken Seite an. Er liegt theild neben, theil3 vor dem 
Maftdarme, vor den Lendenwirbeln und dem heiligen Beine, entſteht 
aus Faden des Plexus hypogastricus superior, des Nervus sympa- 
thicus und aus Fäden, melche von dem Kreuztnoten beffelben Fommen. 
An ihn gehen aber auch vom Zten und Aten Kreuznerven fehr bedeu⸗ 
tende Zweige über. In ihm liegen einige Knoten, ganglia hypoga- 
strica, eingeftreuet. Seine Zweige vertheilen fih zu den Schlagatern 
bes Bedend, zum Maftdarme, zur Harnblafe, und zu dem unterften Theile 
ber Harngänge, in Männern zu den Saamenbläschen, in Weibern zu 
dem unteren Theile der Gebärmutter und zur Scheide. 

Ueber die Nerven des Tierus flimmen die Unterfuhungen verfcie- 
dener Anatomen nicht diberein. Darüber find zwar alle Anatomen ter: 
felben Meinung, daß fie bei alten Frauen und unreifen Mätchen ſehr 
dünn find. Aber nah W. Hunter 2) follen fie bei ven Frauen wäh: 
rend der Schmangerfchaft an Die zunehmen, und fo fand fie auch 
Tiedemann bei 3 nach der Geburt geftorbenen Frauen und behaup: 


3) Siche Tied manns unten angeführte Schrift. 

£) W. Hunter, anatomische Beschreibung des menschlichen schwangeren Üterx«, 
a, d. Engl, übers, von F p. Weimar 1802. und F. Tiedemenn, Tabulae 
nervorum uteri. JIcidelbergae 1822. Fel. 5. ı0. Ehrmann in Lelstein de 
nervi sympathetici humani fabrica, usu et morbis. Parisiis 1823. 4. p. ıC°. 
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tete, fie auch bis in die Subflanz des Uterus verfolgt zu haben. Lob: 
ftein 2) Dagegen, ob er gleich auch den Uterus kurze Zeit nad) der Ges 
burt unterfuchte, Fonnte doch Feine deutliche, im Uterus fich verbreitens 


de Nerven finden. 

Die Verſchiedenheit ded Plexus ꝓpermaticus und bypogastricus beim maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Gefchlechte iſt noch nicht gehörig anseinandergefeht worden. 

Seb. Götze hat neuerlich den Plexus spermaticus des männlichen Ges 
ſchlechts (wie es fcheint auf der rechten Seite) mit vieler Mühe unterfucht. Aus 
feiner Befchreibung geht hervor, daß die die A. spermatica begleitenden Nerven⸗ 
geflechte viel zahlreicher find als man glauben follte. Sie entipringen von Gans 
glten, welche an der Aorta liegen, vom Plexus mesentericus superior und infe- 
rior , vom Plexus renalis und vomebypogastricus. In diefen die Arteria sper- 
matica begleitenden Geflechten befanden fich im Unterleibe vorzuͤglich 2 ſich durch 
ihre. Größe auszeichnende Ganglien, und außer ihnen kamen noch 2 Ganglien 
in diefem Geflechte vor, nachdem es die Unterleibshoͤhle verlaſſen hatte. Das obere lag 
auf der Vena cava unter der A. spermatica, fland mit den Ganglien an der 
Aorta, mit dem Plexus renalis und mit dem Plexus spermaticus in Verbindung, 
und war rundlicdy und von einem großen Umfange. 

Das untere Sanglion, daß ſich durch feine Größe fo fehr auszeichnete, lag 
auf der A. iliaca ungefähr 2 Zoll vom Annulus abdominalis entfernt, war dreiedlig, 
und ftand nicht nur mit dem Plexus spermaticus, fondern auch mit dem bypo- 
gastricus in Verbindung. Am Annulus abdominalis famen ungefähr 6 g 
und viele Bleinere Nervenfäden an. 

Den den Knoten, welche dem Geflechte eingeftveuet waren, nachdem es die Un⸗ 
terleibshoͤhle verlaffen hat, lag einer an der Stelle, wo der Funiculus sperma- 
ticus über das Ligamentum Poupartii weggeht, Er war dreiedig, der andere fa 
tiefer. Uebrigens wurde aud) der Ureter von fehr dünnen Nerven begleitet, 
ihren Urfprung theils aus dem Plexus renalis, theils aus dem Plexus spermati- 
cus hatten, auch ſahe Götz, daß das Vas deferens von einem fehr reichen und 
eleganten, aus dem Plexus bypogastricus ffammenden Nerven nahe umgeben fei ®). 


1) Joh. Fr. Lobstein, De nervi sympathetici humani fabrica, usu et morbis Com- 
mentatio 1823. 4. p. 31. »Rarissine in uteri substantiam, tum vacui tum gra- 
vidi, sese immittere videntur nervorum surculi. In utero puerperae, duode- 
cim horas post partum mortuae, accurato examine Instituto, nullos reperi ner 
vos, neque a plexu sperimatico neque ab hypogastrico eınissos, quamvis vasa 
sanguinea et Iymphatica admoduın fuerint distensa. Hac occasione inquirere 
volui ope ınicroscopü, an tunicis istorum vasorum aliquis adhasserit surculus 
nerveus; sed omni cura adhibita detegere potui nullum. 

3) Sebastianus Götz, Prodromus neurologiae partium genitalium masculinarum- 
Erlangae 1825. 4. 
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